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Das Versand-Geschäft

Mey & Edlich
König. Sächs. und König. Rumän. Roflieferanten

möglichst billig zu liefern.

Alle Aufträge Nichtgefallende Waren
von 20 Mark an werden portofrei werden bereitwilligst zurückgenommen

ausgeführt. oder umgetauscht.

Unser mit ca
.

5ooo Abbildungen ausgestatteter Haupt-Katalog,

H den wir auf Verlangen unberechnet und portofrei versenden, enthält
Ausführliches über die folgenden von uns geführten Warengattungen:

Gardinen und Möbelstoffe Jagdsport-Artikel
Teppiche, Damen-Konfektion Teschings und Revolver

Pelzwaren Kunstgusswaren, Spielwaren
Trikotagen, Strumpfwaren Cigarren und Cigaretten
Herren-Garderobe, Kravatten Tabake und Rauch-Requisiten
Kinder-Garderobe Toiletteseifen und Parfüms

Hüte u. Mützen f. Herren u. Knaben Chokolade und Kakao
Schuhwaren, Regenschirme Thee, Biscuits, Liqueure
Uhren, Optische Waren Briefpapiere.

H hält streng a
n

dem Grundsatze fest, nur gute, brauchbare Waren E

Mey's Stoffwäsche Schmuck-Gegenstände
Damen- und Kinderwäsche Echte Silberwaren, Alfenidewaren
Korsetts, Herrenwäsche Vernickelte und Messingwaren
Tisch- und Bettwäsche Kinderwagen, Kindermöbel
Taschentücher Holzwaren, VVirtschaftsartikel

Leinene und baumwollene Stoffe Lederwaren, Reise-Uten “ien
Kleider- und Besatzstoffe Kurz- und Stahlwaren >

=

vWyyyyyyyy



9as Wellenregenbad
patentiert In Deutschland, Österreich, Schweiz, dient als

#T +L
Regenbad,

durch Verbinden mit der Wasser- mit 2 Eimern lauem oder kühlem
leitung oder einem Wasserbehälter. Wasser.

Dampfs itzbad Kinderbad, Sitz- u. Rumpf
mit Dampferzeuger und Dampfmantel für kleinere und grössere Kinder bzad

Oder wollenen Decken. Verstellbar. mit bequemer Rückenlehne.

Zimmer-Doucheapparate neuester Konstruktion, mit einem Eimer
temperiertem Wasser ein Regenbad, Badestühle, komplette Bade
einrichtungen für Orte mit und ohne Wasserleitung, Zimmer
Dampfschwitzapparate, Dampferzeuger mit Spiritus-,

Gas- und Petroleumheizung.

Katalog A enthält: alle Badeeinrichtungen für den Hausgebrauch, Eisschränke, Klosets, Bidets,
- Waschtoiletten, Aufwaschtische Ventilatoren etc.Katalog B enthält: Einrichtungsgegenstände für Bäde-, Kur- und Heilänstalten, elektrische Licht-,
Sand-, Dampf- und Heissluft-Badeapparate etc.

-
Katalog C enthält: Wasserleitungsgegenstände (Ventile Hähne, Armaturen, Badehahnbatterien),

Bade0fenuntersätze, Flügelpumpen etc.
Interessenten erhalten die Kataloge kostenfrei.

SanitätsWerke M00sdorf & Hochhäusler, Berlin 164,
Köpenicker Landstraſse. Fabrik für Badeeinrichtungen.

Verkaufsstellen: Berlin, Kommandantenstraſse 60, Frankfurt a. M., Kaiserstraſse 55.
- Goldene Staats-Medaille 1899. + Porträt-Medaille ihrer Majestät der Kaiserin 1900. -
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–*-S- Für die reifere Jugend! S-•–- - = Dieſe neue Erzählung aus
- - - H_ unſeren Tagen iſ

t mit 8 Ton
bildern nach Originalzeich
nungen von E

. Zimmer aus
geſtattet und bildet zugleich eine
ſelbſtändige Fortſetzung zu der
bekannten, bereits in 4. Auf
lage vorliegenden Jugend
ſchrift von K

.

Camera:

Der Freiwillige
des „Jltis“.

Beide Bücher koſten je 5 M. in

Prachtband, je 3,50 M. geheftet.

Der PU§§ten

6 ) «- Erzäh
OMlg. lung aus.

dem un
gariſchen Steppenleben von

Bruno Garſepp.
Mit 8 Tonbildern von

Joh. Gehrt s. Prachtband
5 M., geheftet 3,50 M.- Dieſer Band beſchließt
die vier völlig ſelbſtändige
Bände umfaſſende Sammlung
Bruno Garlepps ,,Jenſeit
der Grenzpfähle“, von der

zu gleichem Preiſe vorher er
ſchienen ſind: Durch Steppen
und Tundren (Südrußland
und Oſtſibirien), Halbmond
und Griechenkreuz (Türkei
und Griechenland) und Hei– ducken kämpfe (Aus dem Bal

kanleben). Der Mame des Verfaſſers iſ
t

als Jugendſchriftſteller genugſam bekannt und bedarf
wohl kaum noch einer Empfehlung.

> <

4- «- «- Erzählung aus den Tagen

Kaiserreich und Gottesreich.Ätyrer. Mach Henryk
Sienkiewicz' „Quo vadis?“ für die Ä deutſche Ä Ä bearbeitet vonOria e

Mit 1
2 Tonbildern nach Originalen von JohsBrigitte Auguſti.

Gehrt s. Prachtband 6 M., geheftet 4,50 M.- Brigitte Auguſti hat ſich längſt durch ihre gediegenen Sammelwerke ,,An
deutſchem Herd“, 5 Bände, und ,,An fremden Herd“, 4 Bände, als eine der erſten
Jugendſchriftſtellerinnen eingeführt und kaum dürfte ſich für die Bearbeitung des vorerwähnten
bekannten Geſchichts-Romans eine andere Perſönlichkeit ſo geeignet haben, als die Verfaſſerin.
Nicht nur bei jungen Mädchen wird die feſſelnde und lehrreiche Erzählung beſte Aufnahme
finden, ſondern auch reifere Knaben und nicht zuletzt Erwachſene werden das aufs ſorg
fältigſte ausgeſtattete Geſchenkwerk mit lebhaftem Intereſſe leſen.

Unſer mit ausführlichen Inhaltsangaben und zahlreichen Probeabbildungen ausgeſtatteter
ZFeſtgeſchenk-Katalog, -

insbeſondere Jugendſchriften für das reifere Knabenalter und für junge Mädchen ſowie
Prachtwerke enthaltend, ſteht poſt- und koſtenfrei zu Dienſten.

Ferdinand Hirt & Sohn in Leipzig.
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F TFſarter Und Harfe. YC
Zwei Sammlungen chriſtlicher Lieder zur häuslichen Erbauung.

von Carl Johann Ohilipp Spitta.
Mit Lichtdruckbildern nach Originalen von Profeſſor B. plockhorſt.

Pracht - Ausgabe.
Gr. 49, mit 24 Vollbildern,
42 Initialen u. ſ. w. nach den
Origin. von B. Plockhorſt
und F. Wanderer. Mit
Einleitung und Biographie
Spittas von Julius Sturm.
In Prachtband mit Gold
ſchnitt. Preis 15 M.
Einfache Volksausgabe. Kl.89.
Mit Bildnis. Leinenband.
M. 1,35.
Feine Volksausgabe. Kl. 89.
Mit Bildnis. Gebunden mit
Goldſchnitt. M. 1,80.
Einfache Miniaturausgabe.
Mit 4 Bildern. Schwarz
Leinenband mit Goldſchnitt.
M. 3,–.
Feine Miniaturausgabe. Mit
8 Bildern. Fein gebunden
mit Goldſchnitt. M. 3,50.
Einfache Oktav - Prachtaus
abe. Mit 4 Bildern. Schwarz
einenband mit Goldſchnitt.
M. 3,60.
Feine Oktav-Prachtausgabe.
Mit 8 Bildern. Feingebunden
mit Goldſchnitt. M. 4,–.
Taſchenausgabe. Mit Bildnis.
Leinenband mit Goldſchnitt.

Ausgabe mit großem Druck.
Mit Bildnis. Leinenband mit
Goldſchnitt. M. 3,–.
Schlichte Ausgabe. Mit Bild
nis und Lebensbeſchreibung.
SchwarzLeinenband. M. 0,60.

„Geduld.“ Verkleinerte Probe der Bilder TF
- - - Von Prof. B. Plockhorſt. EinzelTroſt TNT Jeſu -Ciebe Geduld. ausgabe zweier Originalbilder Ä

der Prachtausgabe von Spitta's Pſalter und Harfe. Preis jedes Bildes in Boudoir
M. 2,–, in Kabinett M. 0,60, in Groß-Viſit M. 0,30.

Valme und Krone. Ä # Fans von Julius Sturm. Fein gebunden.
Eine Unterweiſung zum rechten Gebrauch derWort und Sakrament. Gnadenmittel als MÄbe fürs Leben für Kon

firmanden und Neukonfirmierte. Von G. Chr. Dieffenbach. Fein gebunden mit Gold
ſchnitt. Preis M. 4,20, ohne Goldſchnitt M. 3,50.

Der Jungfrau Ceben, Cieben und Ceiden. ÄÄ
Erfahrung für Deutſchlands Jungfrauen und Mütter von Georg Holtzhey. Metriſch
bearbeitet undÄ von Prof. Dr. C. Beyer. 6. Auflage. Mit Titelbild.
Fein gebunden mit Goldſchnitt. Preis M. 4,50.
s

Worte einer Mutter an ihre Tochter. Aus dem NorwegiſchenEin Nutterwort. übertragen v. Julie Ruhkopf. 3. Aufl. Mit einem Geleitwort
von Paſtor Dr. Hölſcher-Leipzig. Fein gebunden mit Goldſchnitt Preis M. 2,–.
d d

aus Gottes Garten und von den Wieſen der Welt.Ein Hochzeitsſtrauß Geſammelt von G. Chr. Dieffenbach. 6. Auflage. Mit
buntem Titelbild. Fein gebunden mit Goldſchnitt. Preis M. 6,–.

Verlag von M. Heinſius Nachfolger in Leipzig. M s

=
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Als willkommenes, praktiſches Hausbuch
beſtens empfohlen.

Die

2(ausfrau
in ihrem Schalten und GUalten!

Unter Mitwirkung hervorragender Fachleute bearbeitet
von Profeſſor Dr. Moeller.

–s Verlag J. Ebner in Arm. Reich irruſtriert. --
Preis in Original-Farbendruckeinband M. 6.80.

Dieſes gediegene Jamilien- und Haushaltungsbuch, unter Mit
arbeit einer Reihe der hervorragendſten Fachleute entſtanden, läßt
durch ſeinen praktiſch-ſachkundigen und überſichtlich-umfaſſenden Inhalt alle
ähnlichen Bücher weit hinter ſich. Der Ehemann kann ſeiner Ehefrau,

die Eltern können der heranwachſenden Tochter kein ſchöneres und nütz
ſicheres Geſchenk von bleibendem Wert geben, als unſere ,,Hausfrau in
ihrem Schaften und Watten“, welche alle Geſchäfte und Obliegenheiten,
die in einer Familie und Haushaltung überhaupt vorkommen, eingehend
behandelt, ſowie dem Mädchen und der Frau in jeder Lage in und außer
dem Hauſe, in Hof und Garten ihre bewährten und erprobten Ratſchläge

und Erfahrungen mitteilt.

10
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Illuſtrationsprobe aus der „Hausfrau“.

Aus dem reichen umfaſſenden Inhalt der „Hausfrau“ heben wir
zur Probe hervor:

Frauenarbeit. « Berufswahl.

Berufsarten. * Die Braut. * Die Gattin.

Die Mutter. • Die Hausfrau.

Das Haus und ſeine Räume.

Sinrichtung der Wohnung.

Zimmer- und Möbelpflege.

Handarbeit im Haufe.

Jm Keller und Waschküche.

Die Hausfrau auf dem Markt.

Jm Geflügelhof.

Blumen-, Gemüſe- und Obstgarten.

Hm Krankenbett.

11
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Für Fritz Reuter - Freunde!

Durch jede Buchhandlung.

Reich illustriert:

us Fritz Reuters
jungen und alten Lagen.
Von K. Th. Gaedertz.

I. Band (3. Aufl.) mit 50 Bildertafeln.
II. Band mit 48 Bildertafeln.
III. Band mit 48 Bildertafeln.
Die meisten Bilder sind vom Groſsh.
Hofmaler Th. Schloepke, Ludwig
Pietsch und von Fr. Reuter selbst.
E-FT Der dritte Band ist neu,
vor Kurzem erst erschienen. T-gº
Die Gaedertz'schen Reuterbücher

enthalten eine auſserordentlich reiche
Fülle von herzlich anmutenden Mit
teilungen aus des Dichters Leben und
Umgebung, sowie viele Briefe und bisher
ungedruckte kleine Dichtungen.

9eder Band ist einseln zu haben
und kostet gebunden 4 M.

Hinstorff'sche Hofb.Verlagsconto
in Wismar.

Iür ſparſame Hausfrauen!

Anna Schuchard,
Anleitung 3ur ſelbſtändigen An

fertigung ſämtlicher

Leib- und Bettwäſche
jahrelanger praktiſcher

fahrung.

Mit 15 Tafeln Schnittmuſter.

Zweite Auflage.

nach Vºr

Dieſes praktiſche Buch iſ
t für nur

2 Mk. 5
0 Pf. zu beziehen durch jede

Buchhandlung und direkt von uns.

Hannover und Leipzig.

Hahn'ſche Buchhandlung,

Verlag von Kober ES Spittlers Tachfolger in Baſel. #
Langmeſſer, Allein durch den Glaußen.
Kurzgefaßte Auslegung des Galaterbriefes.
Geh. Mk. 1. – Lwd. Mk. 1.60.

– Eine moderne Orientreiſe. Geh. Mk. 1.– Lwd. Mk. 160.
Limbach, Begweiſer in die heilige Schrift.
Ibleyer, F. B., Lichtſtrahlen aus Gottes
ASort. Ein Gang durch die Bibel in täg
lichen Betrachtungen. Fünf Bändchen.

I. Erſtes Buch Moſe bis Ruth. II. Erſtes
Buch Samuel bis Hiob. III. Pſalter bis
Hohelied. IV. Die Propheten. V

.

Das
Neue Teſtament. Jedes Bändchen: Geh.
Mk. 1.20. – Lwd. Mk. 2.

Thierſch, Heinrich W. J., Die Anfänge
der ſeitigen Geſchichte nach dem erſten
Buche Moſis. Mit Vorwort von Prof.
Dr. C

.

von Orelli in Baſel. 3
. Auf

lage. XXIV und 400 Seiten. Gr. 80.
Geh. Mk. 2.40. – Lwd. Mk. 3.40.
ZeUer, Beisheit von oben. Geh. Mk. 2.40.– Lwd. Mk. 3.60.

– Die Erziehung der Kinder für Zeit und
Ewigkeit. Geh. 65 Pf. – Lwd. Mk. 1.20.
Gedichte von Meta Heußer. Neue Aus
gabe. 4

. Auflage. XVI. und 380 Seiten

kl
.

89. Geh. Mk. 2.40. – Lwd. Mk. 3.20. –
Fein Lwd. Goldſchnitt Mt. 360.
NRappard, Jort, fort, mein Herz, zum
Himmel. Gedichte. Geh. Mk. 2.40. – Lwd.
Mk. 3.20. – Lwd. mit Goldſchn. Mk. 3.60.

Wangemann, Guſtav Knak.

in fort
Tägliche Andachten laufenden Be
trachtungen über die Evangelien des Lukas
und Johannes und die Apoſtelgeſchichte
von J. Heiniger. 384 Seiten. 89. Geh.
Mk. 3.20. – Lwd. Mk. 4.

„Ein Erbauungsbuch, das trefflich in die Heilige
Schrift einführt.“

(Sächſ. Kirchen- u
.

Schulblatt 1897, Mr. 246.)

Biographien:
Claus, Leben und Wirken des Georg
Müller in Briſtol. Geh. Mk. 160. –

Lwd. Mk. 2.40.

Schölly, Samuel Gobat, evangeliſcher
Biſchof in Jeruſalem. Geh. Mk. 120.– Lwd. Mk. 2.

– Chriſtian Heinrich Zeller, In
ſpektor der Anſtalt in Beuggen. Mit
Porträt. Geh. Mk. 1,60. – Lwd. Mk. 2,40.

Geheftet
Mk. 2.40. – Geb. Mk. 3.20.

Bolks- und Jugendſchriften.
GedieReiche Auswahl für jede Altersſtufe.

gener Inhalt. Anſprechende Ausſtattung.
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Jeder Band mit zahlreichen Abbildungen verſehen, elegant gebunden, M. 1.20.

Band 1. Band 13. Band 25.

Monatskalender des Pflan- Schönblühende Zwiebelge- Zimmer- u. Freiland-Aqua
en- u. Gartenfreundes. Von wächſe. Von Inſp. Linde- rienpflanzen. Von Inſp.
r. Dammer. 46 Seiten. muth. 64 Seiten mit 30 Abb. AMönkemeyer. 80S.m.26Abb.

and 2. Band 14. Band 26.B
5immerblattpflanzen.Von
Dr. Dammer. 88 Seiten
mit 64 Abbildungen.

Blütenſträucher. Von Gar
tenbau-Dir. Goeſchke. 80
Seiten mit 28 Abbildungen.

Roſen. Von Gartenbau-Dir.
Koopmann. 80 Seiten mit
17 Abbildungen.

vº Band 3.

Gewürzkräuter. Von Ober
gärtner Bode. 52 Seiten
mit 6 Abbildungen.

Band 15.

Gemüſebau auf Gartenbee
ten. I. Teil. Von Inſp.
«Lindemuth. 96 S.m. 22Abb.

- Band 27.

Einfaſſungspflanzen. Von
Gartenbau - Dir. Goeſchke.
96 Seiten mit 44Abbildungen.

Band 4.

Balkonpflanzen. Von Dr.
Dammer. 88 Seiten mit
41 Abbildungen.

- Band .
Die Beerenſträucher. Von
Inſp. Maurer. 112 Seiten
mit 14 Abbildungen.

Band 28.

Madelhölzer. Von Dr. Pam
mer. 100 Seiten.

- Band 5.
5immerblütenpflanzen.
Von Dr. Dammer. 80 Sei
ten mit 23 Abbildungen.

Band 17.

Bunte Gehölze. Von Gar
tenbau - Dir. Goeſchke. 88
Seiten mit Abbildung.

Band 29.

Schönblühende Knollenge
wächſe. Von Inſp. Linde
muth. 60 Seit. m. 20 Abb.

Band 6.

Die 1- u. 2 jährigen Garten
pflanzen. Von Gartenb.-Dir.
Goeſchke. 112 Seit. m. 39 Abb.

Band 18.

Gemüſebau auf Gartenbee
ten. II. Teil. Von Inſp.
«Lindemuth. 80 S. m. 22 Abb.

Band 30.

Der Spargel. Von Inſp.
reffer. 72 Seiten mit 10
bbildungen.

Band 7.

Der Gartenraſen. Von Acex.
ode. 52 Seiten mit 14 Ab
ildungen.

Band 19. * - - -
Gurke, Melone, Kürbis.
Von Inſp. Lange. 72 Seiten
mit 15 Abbildungen.

-
Band 31.

Die Erdbeere. Von Dr.
Zürn. 100 Seiten mit 13
Abbildungen.

Band 8.

Die „Farnpflanzen unſerer
Gärten. Von Inſp. AMönke
meyer. 80 Seit. mit 15 Abb.

• Band 20.

Der kleine Willengarten.
Von Gartenarchit. E.Afyffer.
80 Seiten. 20 Abb. u. 3 Tafeln.

Band 32.

Palmen. Von Dr. Dammer.
77 Seiten mit 29 Abbil
dungen.

Band 9.

Der 5wergobſtbau. Von
Gartenbau-Dir. Koopmann.
76 Seiten mit 6 Abbildungen.

. . Band 21.
Das Miſtbeet. Von Oberg.
ode. 52 Seiten mit 5 Ab
ildungen.

Band 33.

Gewächshaus des Privat
mannes. Von Inſp. Ledien.
62 Seiten mit 8 Abbildungen.

- Band 10.„
Die Staudengewächſe. Von
Gartenbau-Direkt Goeſchke.
92 Seiten mit 35 Abbildungen.

e
Band 22.

Die Gartenlaube. Von
Landſchaftsgärtner Klawun.
88 Seiten mit 14 Abbildungen.

Band 11.

Gemüſebau auf Gartenbee
ten. Wurzelgemüſe. Von Inſp.
«Lindemuth. 72 S. m. 20 Abb.

e Band 2
3
.

DasWeinſpalier. VonGar
tenbau-Dir. Koopmann. 72
Seiten mit 1

7 Abbildungen.

Band 34, 35, 36.
Gartenfeinde – Garten
freunde. Die dem Garten
bau ſchädlichen und nütz
lichen Lebeweſen. Von Prof.
H. Kolbe. 306 S. m

.

7
5 Abb.

Band 12.
-

Pfirſiche und Aprikoſen.
Von Obergärt. Koteſmann.

8
4 Seiten mit 1
3 Abbild.

f „ Band 24, -
Schönblühende Orchideen.
Von Inſp. Ledien. 100 Sei
ten mit 7 Abbildungen.

Verlag der Hofbuchhandlung

Karl Siegismund

in Berlin, Dessauerstr. 13.

Dr. Ado Dammer.
Theorie der Garten
arbeiten.

Ein Katechismus des Pflanzen
baues.

164 Seiten mit 25 Abbildungen.

Elegant gebunden 3 Mark.
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Verlag von K. G. Th. Scheffer in Ceipzig-Mockau.
Wochenſchrift für den geiſtigen Verkehr mit Kindern.Der Hauslehrer, Quartal M. 1,60 (Poſtzeitungsliſte 3294a) direkt vom Ver

lag 2 M.; herausgegeben von Berthold Otto, beſpricht alle politiſchen und wirtſchaft
lichen Tagesfragen ſo

,

daß die Kinder ſie verſtehn; erzählt die Fauſtſage, ſo wie ſi
e

Goethe vorſchwebt; giebt deutſche Sprachlehre und Latein als Spiel für Kinder!

is 4 M., b
.

5 Mk, v<Lehrgang der Zukunftsſchule, Ähos Äojeb jej
zur Praxis des Hauslehrers u

.

d
. Syſtematik zu den Einzelausführungen d
.

Hauslehrers.

Iürſt Bismarcks Lebenswerk, ÄÄÄÄÄ
Preis 1 M., preußiſch-deutſche Verfaſſungsgeſchichte für Kinder in der Weiſe des Haus
lehrers verſtändlich gemacht.

Z Verlag G60rgMaske in 0ppeln,Schles,

H
.

Zum Vorlesen geeignet und allen lustigen
Deutschen empfohlen:

« Lustige Gesch. v.

Kßrlchen ÄÄfür Dilettantenarbeiten, Vorlagen
Brosch. 2 M., eleg. geb. 3 M.für Laubsägerei, Schnitzerei, Holz

brand, sowie alle Utensilien und Seltsam freimütige Autobiographie einer
Materialien hierzu liefert (Illustr. vornehmen Russin:
Kataloge für 3

0 Pf. Briefmarken) Maria Ba8hkirtSßffMeV & Wi -ey dmayer München
Tagebuch, dtsch. v

. Loth. Schmidt.

2 Bde. 2
. Aufl. Brosch. 6 M., geb. 7.50.

Da§ 0pernbUch Od
Erp. d. Deutſchen Kinderfreundes, Dresden-A,9.

O

= Das Beſte für die Jugend! =

D
a
e
r Kinderfreund.Ä.

Ein Führer durch das Repertoire
der deutschen Opernbühne - ſchrif

auf chriſtlicher Grundlage, gleich wertvoll zurVOm

e

Unterhaltung, wie für anziehende Belehrung.Dº º sºrd XXIV. Jahrgang. – Okt. 1901 bis Sept. 1902.egant gebunden M. 3.–
Schildert über 1oo der schönſten Opern.

Abonnement fürs ganze bei portofreier
Zuſendung M. 2,60.,,Für Ände ein ſehr prak- Probenummern gratis und franko!tischer Wegweiser. Neue Musikztg. Hls Weihnachtsgeschenk: 3 bereits erſchien.

MUth86h6 Wßrlag8handlung Nrn. mit eleg. Sammelmappe (dieſe 1 M. franko!).

-

ſt ä in eleg. Einband à 4M. ſind1Il Stuttgart. bejÄÄÄF>,
Unſer Kind.“

lilanuſkripte.

. " ſer Kind.Dies reizende Gedenkbuch i teinbandP 4
. „Ä

geziert, beſtimmt, Aufzeichnungen und Photo
Zur Verlagsübernahme von Manu- graphieen aus den erſten Lebensjahren eines

ſkripten hiſtoriſcher, genealogiſcher, ſchön- Kindes aufzunehmen und koſtet 4 M. Auch im
wiſſenſchaftlicher 2
c. Richtung empfiehlt Einband iſ
t

Raum für eine nach außen ſichtbare
ſich die Verlagsbuchhandlung von Photographie.

Richard Sattler, Fraunſchweig, d
iegrößteFreude

K - - -

-<F. Gegründet 1883. KS>- Gegen Einſendung von 4 M. portofrei zu

beziehen vom Verleger Emil Behrend #

Tsssssssssssssssssg” Wiesbaden oder durch jede Buchhandlung.
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–2-eTOS>S

(Max Müller)

in A3 r es Ta U.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen:

Illuſtriertes Buch der Patiencen. Erſtes Bändchen.

Illuſtriertes Buch der Patiencen. Neue Folge.

Zweihundert Napoleon-Patiencen.
Eine Sammlung ausgewählter Probleme dieſer feſſelndſten und ſchwierigſten
Patience, deren jedes in auf- und abſteigender Ordnung lösbar iſt.

Illuſtriertes Whiſt-Buch. – Illuſtriertes C'hombre - Buch.
Illuſtriertes Skat- Buch (mit deutſchen Karten).

Eleganteſte Ausſtattung in mehrfarbigem Druck. Mit zahlreichen Abbildungen.

Fein gebunden. – Preis jedes Bändchens 5 M.
- IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII | | | | | | ||||||||||||||||

CARL MERSEBURGER, LEIPZIG.

spe a-verlag:

SchulensUnterrichtswerke
Gesang, Klavier, Orgel,
überhaupt alle Musik-Instrumente.

O - Populäre Musikschriften. -
Kataloge frei.

Verlag von Richard Preyſz
in Augsburg.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Oehninger, Sriedrich, Pfarrerin Laufen
am Rheinfall. Die Anfechtungen des
Glaubens von Seite des modernen
Zeitgeiſtes. M. –.60.
– – Der Beruf der Chriſten zum Zeug
nis der Wahrheit in dieſer Welt.
Zwei Reden über Miſſion und Politik.

M. –.50.
– – Der moderne Spiritismus in hi
ſtoriſcher, wiſſenſchaftlicher und religiöſer
Beziehung dargeſtellt und

ber . 1.–.

jugendſchriften
gehören zum Beſten der
chriſtl.-deutſch. JugendÄ ÄtÄhÄ)
Ohne Uberhebung und
Schmeichelei zählen wir
die Lenkſchen Schriften zu
den beſten, die je gedruckt
wurden. (Immergrün.)
Bisher 7 Bcle. erſchienen.

Ausf. Katal. grat. u.fr.
J.Herrmaun, Zwickau.
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K K) 5:) ..
.

K) K

Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart.

FR.

E

Der

Gute Kamerad.
Illuſtrierte Knaben - Zeitung.

Sechzehnter Jahrgang.

Jährlich 52 Nummern oder 1
6

Hefte.

KOreis vierteljährlich 2 Mark.

KOreis des compl. 15. Jahrg. gebunden 1
0 M.

N NZEITUNG Der Gute Kamerad iſt der erklärte Lieb
ling der deutſchen Knabenwelt. E

r

zeigt ſeinen
jungen Freunden, wie ſi

e ihre Zeit nützlich verwenden, iſ
t

ihnen ein ge
wiſſenhafter Berater in allen ernſten Fragen und ein luſtiger Spielgefährte.

„Ernſt bei der Arbeit, Frohſinn beim Spiel,“ das iſ
t

ſeine Deviſe, „dann
wird ans dem jugendfrohen Burſchen auch ein rechter Mann!“
Der erzieheriſche Wert des Guten Kameraden iſt von Eltern und Lehrern

längſt anerkannt.

Das Kränzchen.
Illuſtrierte Mädchen-Zeitung.

Bierzehnter Jahrgang.

Jährlich 5
2

Nummern oder 1
6

Hefte.

FDreis vierteljährlich 2 Mark.

Preis des compl. 13. Jahrg. gebunden 1
0 M.

Das Kränzchen iſ
t

eine vielſeitige Zeit
ſchrift, welche die Mädchen anregt und ihnen

Rat und Erholung gewährt. Es erzählt hübſche Geſchichten und gedanken
tiefe Märchen, entrollt in wechſelndem Gewande Bilder aus Kunſt und
Natur, vom Ernſt und der Freude des Lebens. Es leitet die Mädchen
an, wie ſi
e

ſich in Haus und Hof, Küche, Keller und Garten nützlich
beſchäftigen, giebt Anregung zu hübſchen Handarbeiten und zeigt ſich auch
als heiterer Spielgefährte.

Zu beziehen durch die meiſten Buchhandlungen.

() -) ) ) :):) ) . . . . . . . . .) ) :) ) :) ) ) (...)(...)(...)(...)(...)(...)(...)(...)(...)(...)(...) 3) () ) ) :) :) . . ) ) FR
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erprobtherausgegeben,diese
gross.Lex-Form.850Seiten

eleg.Leinenband

m
it

vielenTellustrationen

–- portofrei.«–

Verlag von H
.

Wlehmer in Leipzig.

Erhaltung der Gesundheit *

und Verlängerung des Lebens.

Gesundheitspflege
in den

* verschiedenen Jahreszeiten *

von Dr. Otto Gotthilf.

104 Seiten. 80 Format. 1 Mark 2
0 0f.

Durch alle Buchhandl. zu beziehen. Z

k CS-Sx

ÄTheater

Verlag: J. C. Hinrichs in Leipzig.

C
.

Hilty,

Für schlaflose «

IQächte. -- -- --

Taſchenformat 3 Mk.; geb. in Leinen 4 Mk.
in Leder mit Goldſchnitt 5,50 Mk.

Die kurzen Abſchnitte für jeden Tag
wollen in erſter Linie allerhand Leidenden
eine Handreichung ſein, ſodann dürfte ſich
aber das Buch überhaupt als ein ganz
vortrefflicher Lebensgefährte erweiſen.

A
.

Harnack,

Das GUesen des
Christentums.

bestelle Eduard Blochs,„Hauptführer“,
der von über 1000 meist einaktigen
Theater-Aufführungen Inhalt der Stücke
und mitwirkende Personen angiebt.
(400Seiten stark.) Freis 1 Mark 25 Pf,
Kataloge gratis

ÄEduardBlochÄ

das Intereſſe für

Brüderstr.1.

Spiritismus denſelben von Tag

zu Tag auffallend wächſt, ein jeder ſtudieren.
Empfehle zur Orientierung ſpeziell:Marré, Vollſt. Lehrbuch d.prakt.Spiritismus 1.50

Kerner, Verkehret m
.
d
. Geiſtern! (M.Illuſtr.) 1.–

Rappard, DerÄÄ 1.50

s piritiſtiſch.Apparat!Skriptoscop, Verſchafft jedermann
ohneMedium den überzeugenden u.ſicheren
Beweis vom Fortleben nach d. Tode. Preis
inkl. Kiſte, Gebr.-Anw. u

. Garantieſchein
M. 6.– franko (Ernſte Sache!)
Huszug von Hnerkennungsschreiben gratis!
Arnold, Der Adept. broſch. 5.–, eleg. geb. 6.50

„ Die Heilkräfte des Spiritismus 1.80

„ Wie errichtet und leitet man ſpiritiſt.
irkel in der Familie? 2.–

„ D
.

Verkehr m
.

d.jenſ. Welt ohne Med. – 50

„ DieKraftÄ br.2.80, elg.gb.3.60

„ Was w.aus unsn.d.Tode?br.2.40,elg.gb.3.–
Iidſer, Die Toten leben! 1

upa'ſche Mediumkarten 1.–; m
.

Meth. cplt. 2.2
Lehſten. Ich ſterbeu.lebe doch! br.2.40,eleggeb.3.–
Puffey,Himmelu.Hölle. Erlebniſſe im Jenſeits 2.–
rhardt, Spiritismus und Ehrenwort 3.–
5tern, Leben wir nach unſerm Tode weiter? 1.–
rmacora. Die ſpiritiſtiſchen Thatſachen 1.–
Kardec, Über das Weſen des Spiritismus 2.40
gTermina, Die Geheimlehre. Praktiſche Magie 4.–
Das Jenſeits „ 1.–
ABrügelmann, Über den Hypnotismus –.75
und zahlreiche andere Werke über Spiritismus,
Hypnotismus 2

c. Proſpekte und Verzeichniſſe
ratis und franko.
rnst Fiedler, Verlagsbuchh, Leipzig 17.

ſollteÄ WO

3,20 Mk.; geb. in Leinen 4,20 Mk.

in Liebhaberband 6 Mk.

Die ebenſo glänzenden wie warm
herzigen Vorleſungen gehören unzweifelhaft

zu dem Bedeutendſten, was über den
Gegenſtand veröffentlicht worden iſt. Jeder
Gebildete ſollte ein eigenes Urteil über das
Buch haben, das ſoeben in 5

.

Aufl. erſcheint.

Feſſelnde Lektüre
für Freunde der Tierwelt und der Uatur

für jung und alt!

Bin O

und andere

M Tiergeſchichten
von Ernſt Seton-Thompſon,
Autoriſierte deutſche Ausgabe.

In vornehmer und origineller Aus
ſtattung mit 200 künſtleriſchen Textillu
ſtrationen und Vollbildern.
Preis elegant gebunden 6 Mk.

Verlag von Pöſchel & Trepte in Leipzig.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.
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Kürſchners Bücher ſind unentbehrlich für Jeden.

/frºamers Ä/eyon
Unentbehrlich für Jeden, auch Besitzern mehrbändiger Lexika für den täglichen Gebrauch. Uereint den
gewaltigen Wissensstoff der Gegenwart in verständlichster Form. Za. 240 000 Zeilen, 2700 schwarze
Illustrationen und 10 farbige Cafeln und Karten. Solid gebundener Quartband M. 5.–. Neue wesent

lich vermehrte Husgabe 0ktober 1900.

/%cane SF Ä.
Gehört in jedes Haus. Wertvolles Gegenstück zu Kürschners Konversations-Lexikon. Uereint den Wort
schatz von fünf Sprachen (deutsch, englisch, französisch, italienisch, lateinisch) in sinnreichster Weise;
behandelt Hussprache, unregelmässige Uerben, giebt geflügelte Worte, Fremdwörterbuch u. H. Circa
300 900 Zeilen. Solid gebundener Quartband M. 5.–. Uollständig neu durchgesehene vermehrte

Husgabe 0ktober 1900.

Wirschners HayWºsz
Das schönste Geschenk für jeden Musikalischen. 530 Notenstücke (Klavier, Gesang etc.), stimmungs
voller, geselligen Bedürfnissen angepasster Text, künstlerisch illustriert. Ö12 Seiten. 2 Quartbände
elegant gebunden M. 12.50. „Daheim“ rühmt die „ausserordentliche Bedeutung“ des „in seiner Hrt

einzig dastehenden Geschenkwerkes allerersten Ranges.“

O C /exkc)/ / %/jsc/ey-Sºm/ſº/6
Reichhaltigstes und neuestes Rechtsbuch. Za. 500 Gesetze auf 2000 Seiten. 530 Formulare. –
2 Bände Grossoktav in Halbleinen geb. M. 20.–, in Halbfr. M. 24.–. – Ingeniös eingerichtetes

Hrchiv der gesamten Reichsgesetzgebung in der heute gültigen Fassung.

Wºers. Wºhm
Das schönste Prachtwerk über Deutschland. 1275 Illustrationen. 440 Seiten. Hocheleganter Folioband,
geb. M. 12.–. „Nach seinen Gauen geordnet, liegt unser Uaterland hier vor uns ausgebreitet in einer
Uollständigkeit und Übersichtlichkeit, wie es das Bild nicht schöner zeigen, das Wort nicht besser

erläutern kann.“ (Deutsche Rundschau.)

Ärºschner-Solahrhuch
Beste Vereinigung von Kalender, Merk- und Nachschlagebuch. Berater auf allen Gebieten; erscheint
jedes Jahr. Der trefflichste Kalender, der je erschienen ist.“ (Chemnitzer Cageblatt.) „Hat seines
Gleichen in Deutschland nicht.“ (Nordd. Hllg. Zeitung.) Ca. 500 Seiten und 800 Jllustrationen.

Jn farbigem Umschlag M. 1.–, gebunden in Leinen M. 1.50.

Vorrätig in jeder Buchhandlung.

–s- Hermann Höillger Verlag. ABerlin W. 9. s–
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Liederbuchf Männergesang,Das
S

34. Auflage.
568 Seiten in 89 geh.Rülli-Ä

Unbestritten ÄÄ und
billigste Sammlung von 233 auserle
senster Männerchöre für alle Anlässe in
Partitursatz, samt 35 bekannten Volksliedern
ohne Noten, strebt hauptsächlich auf För
derung eines „schönen Volks- und Kunst
gesanges“ und ist durch alle Buchhand
lungen des In- und Auslandes zu beziehen.
Inhaltsverzeichnisse gratis und franko.
Werlag W 0n J. J. S0 n der 8 gg 8 r

in St. Gallen (Schweiz).

Lebensweihe

fü
r Jungfrauen.

St. Fr. Evertsbusch, Dr. theol.,
weil. evang. Pfarrer und Superintendenten.

5
. Auflage.

Mit Orig.-Titelbild v
. Prof. B
.

Plockhorst.
Fein gebunden (mit Goldschnitt) M. 5.–.
Dieses von echt ev. Geiste getragene

Werk des bekannten Verf. ist für die Töch
ter ev. Familien geschrieben u

. eignet
sich in seiner eleganten Ausstattung zum
Geschenk bei jedem Anlaſs. Es spricht
mit begeisternden Worten zu den Herzen
der weibl. Jugend, der es ein aufrichtiger
treuer Freund durchs Leben sein will.
Verlag von Hans Friedrich in Berlin-Carlshorst,

Verlag von Emir Koth in Gießen.
Hervorragendes Feſtgeſchenk für die Jugend

im Hlter von 10 bis 1
6 Jahren.

Erzählungen und Schilderungen aus dem
Leben im Bergforsthause und Bergwalde.
Von Albert Kleinſchmidt.

Mit 4 Aquarelldrucken und vielen Textbildern.
In Prachtband Freis Ak. 4.–.

Empfohlen im Heſſ. Kirchenblatt, von Forſtrat
D. Dieffenbach, Schulrat F. Polack 2

c.

Unsere Gäste.
Ein Herbergsbuch fürs Haus
mit einem begleitenden Wort

VON

D. Emil Srommel
und

Zeichnungen von R
.

ZSchlakker.
10. Auflage.

V und 200 S
.

gr. 89. Fein geb. Leinen mit
Goldſchnitt Mk. 8.–, Safſian Mk. 14.–.

Aus dem Vorwort von D
.

Emil Frommel.
„Des Hauſes Ehr' iſ

t Gaſtlichkeit;“ die Liebe,
die uns Är ſoll uns die rauhe Fremde
vergeſſen laſſen. Wir ſollen nicht bloß „thun
als o

b wir zu Hauſe wären“, ſondern wirklich

zu Hauſe uns fühlen. Dann ſind wir aber keine
Fremden mehr. Darum will dieſes Buch ein
Herbergsbuch ſein. In ſeinen Blättern möchte

e
s die feſthalten, die ein- und ausgegangen.

Beim Leſen ihrer Namen ſoll die Erinnerung
wieder aufgrünen und längſt entſchwundene
Stunden trauter Gemeinſchaft im Geiſte noch
einmal genoſſen werden.

Verlag von R
.

Reich,
vorm. C

.

Detloff's Buchhandlung, Baſel.

Jm 10. Huflage erschien soeben:

Friedrich der Groſse
und sein Hof.

Historischer Roman von L. Mühlbach.

3 Bde. 583 Seiten. M. 6. Eleg. geb. M. 7.

Dieſer berühmte Roman fehlte jahrelang
im Handel!

THusführliche Verzeichnisse
über Verlag u

. Hntiquariat gratis u. franko.

H. Barsclor
Berlin W. 30.,

y Gossowstraſse 1.

Meine Frau und ic
h

Allerlei luſtige Geſchichten aus meinen Eheſtands
leiden von E

. Iſofani. Broſch 2M., geb. 2,50 M.
Die Zeitſchrift „Von Haus zu Haus“ ſchrieb

über dieſes Buch: Schriften herzerfreuenden
Humors ſind äußerſt ſelten. Zu dieſen Selten
heiten gehört „Meine Frau und ich“. Die
ſchön pointierten Humoresken erfreuen durch
ihre erheiternden Neckereien und Scherze den bär
beißigſten Grillenfänger. . . . Das Büchlein, iſ

t

ein rechter Luſtigmacher und Sorgenbrecher, der
bei Tauſenden in Stadt und Land freiwilligen
Einzug halten muß. Macht ihm die Thore weit. –

Zu beziehen d
. alle Buchh. od. pr. Nachn.

direkt von: Richard Schmidt's Berſag in Gotha.
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(Z ºststststststststststststststststststsasnºst sº
Velhagen & Klasing in Bielefeld und Leipzig.

I)Eu! IYeu!

Velbagen & Klasings

NeUer Uolk§- Und

* - Familien-Hlla§
in hundert Kartenseiten.

Herausgegeben

On

TH. Scobel.
Slegant gebunden Mark 12.50.

(Huch in 20 Lieferungen zu je 50 0fennig.)

L><TR

JH hundert Kartenſeiten in techniſch vollkommener Aus
führung und tadelloſer Ausſtattung bringt der Neue

Volks- und Samilien-Atlas alle Länder und Erdteile in großen

Maßſtäben zur Darſtellung, wie ſi
e

den Bedürfniſſen des täg

lichen Lebens, ſe
i

e
s für den praktiſchen Gebrauch in der

Familie, im Geſchäft, im Büreau, ſe
i

e
s für eingehende Studien,

für die Zeitungslektüre oder andere Zwecke, entſprechen. Etwas
Ähnliches, e

in vollſtändiger, d
ie

neueſten Ereigniſſe wiſſen

ſchaftlicher Forſchung wiederſpiegelnder Handatlas in elegantem

ſoliden Einbande zu dem billigen Preiſe von 1
2 M. 50 Pf.

iſ
t

bisher noch niemals geboten worden.

–s Vorrätig in allen Buchhandlungen. s –

ESSENSENISSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSENS Z
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ZESSESSISSISSISSENSESSISSENSENSENSENSENSENSENSENSENSENSENSENSENSENSO

Velhagen & Klasing in Bielefeld und Leipzig.

Für jede Hausbibliothek.
«d- in vier Bänden von Gskar

Weltgeschichte Jaeger. Mit 1150 Abbildungen
im Text und 77 Tafeln und

Beilagen in Schwarz- und Farbendruck. 3. und 4. Auflage.

4 Bände elegant in Halbleder gebunden M. 40.–.

I. Hltertum, II. Mittelalter, III. Neuere Zeit,
IV. Neueste Zeit.

Jeder Band iſt einzeln zum Preiſe von M. 10.– zu beziehen.

Hllgemeine Kunstgeschichte

in drei Bänden

von H. Knackfuß und Max Gg. Himmermann.

I. Hltertum und Mittelalter bis zum Ende der
romanischen Spoche. 2

. Auflage m
it

4
1
1

Abbildungen,

Elegant in Halbfranz gebunden M. 10.–.

II
.

Gothik und Renaissance. Mit 552 Abbildungen.
Gebunden. M. 12.–.

Der 5. Band wird dies hervorragende Werk vorausſichtlich bis
Weihnachten 1901 zu Ende führen. Der Geſamtpreis für das gebundene
Exemplar iſ

t

auf M. 52.– feſtgeſetzt.

Deutsche Litteraturgeschichte
von Dr. Robert Koenig. 27. Auflage mit 445 Abbildungen

im Text, 126 Beilagen in Schwarz- und Farbendruck und

2 Lichtdrucken.

2 elegante Halbfranzbände zum Preiſe von M. 20.–.

–e Vorrätig in allen Buchhandlungen. s –

ESSESSISSISSISSISSISSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSGNSGNSGNSGNSZ
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Biſt du Feind oder Freund der Zeit?
Die Feinde wollen die Zeit vertreiben,
Ja manche laſſens dabei nicht bleiben:
Sie unternehmen in ihren Tagen,
Die arme Zeit gar totzuſchlagen.

Biſt du Freund oder Feind der Zeit?
Die Freunde wollen die Zeit auskaufen
Und nutzen ſie redlich mit Schaffen und Laufen;
Sie ſchicken ſich in die Zeit und trachten,
Der Zeiten Lauf recht zu beachten.
Freund oder Feind? –
Es mündet zuletzt der Strom der Zeit
Ins weite Meer der Ewigkeit.
Die Zeit iſ

t

nicht das Letzte, das Beſte –
Jedoch die Vöglein im Zeitenneſte,
Die fliegen, wenn ſie erſt Flügel haben,
Wohl über den abgrundtiefen Graben;
Die ſchwingen ſich hoch und ſchwingen ſich weit
Bis hin zum Geſtade der Ewigkeit.

Doch wer ſeine Zeit verloren, verdorben,
Und keine Kraft in der Zeit ſich erworben,

Ach deſſen Strom rauſcht niemals zum Meer,
Ach deſſen Flügel ſind kurz und ſchwer,
Ach deſſen Leben wird aus der Nacht
Nie, nie an das ſtrahlende Licht gebracht.



Von des ewigen Gottes Thronesſtufen
Wird bald ein mächtiger Engel rufen:
Es ſoll hinfort keine Zeit mehr ſein!*)
Dann vergeht des Vergänglichen flüchtiger Schein,
Die Wirklichkeiten treten ins Licht,
Dann ſieht man der Seele inwend'ges Geſicht!
In blühender Jugend und kraftvoller Haltung,
In wunderbar edler und holder Geſtaltung
Tritt feſtlich der ewige Menſch hervor
Aus dem donnernd ſich ſchließenden Zeitenthor.

Wir warten des Wechſels und ſchauen voraus:
Das Luſtſpiel, das Trauerſpiel ſind einmal aus,
Dann beginnt auf der Bühne der Wirklichkeit
Das Schauſpiel der ſeligen Ewigkeit.
Begehrſt du danach, ſo nutze die Zeit –
In dir liegt Same der Ewigkeit!

Carl Schniewind.
-
offenb. Joh. 10, 6.



Das Gemeinjahr 1902 iſ
t

ſeit

Z

Erſchaffung der Welt n. Calviſius das 5851ſte Einführung d. verbeſſ, Kalenders das 202te
Chriſti Tode . - - „ 1869 „ Erfindung der Buchdruckerkunſt . „ 462ſte
Zerſtörung Jeruſalems . . . „ 1832„ | Luthers Reformation . . . . „ 385„
Einführung d. Julian. Kalenders „ 1947„ Ubergabe der Augsb. Konfeſſion „ 372„

„ Gregor. ff
. 320 Konſtit. d. neuen deutſchen Reichs „ 31,

Tie griechiſche Kirche (Ruſſen, Griechen Rumänen) rechnet noch nach dem julianiſchen
Kalender (dem alten Stil) und zwar mit dem Unterſchiede, daß die Ruſſen nach unſrer Weiſe

der griech. Kirche aber ihre Jahre nach der ſogen. byzantiniſchen Ara zählen, in der das 7410.
Jahr mit dem 1

. Sept. alten oder dem 14. Sept. neuen Stils unſres 1901. Jahres beginnt.
Die Juden beginnen ihr 5663. Jahr (1. Tiſchri) mit dem 2

. Oktbr. 1902. – Die im
„Jüdiſchen Kalender“ mit + bezeichneten Feſte werden ſtreng gefeiert.
Die Moslemin (die Anhänger Mohammeds) beginnen am 10. April 1902 ihr

1320. Jahr nach der Flucht Mohammeds.
Chronolog. Kennzeichen d. J. Oſtertabelle.
Güldene Zahl . . 3Römer Zinszahl 151903 . . 12. April 1906 . . 15. April
Epakte . . . *SÄ E1904 . . 3

. April 1907 . . 31. März
Sonnenzirkel . . 7Oſterſonntag 30. März 1905 . . 23. April 1908 . . 1

9
.

April

Beſondere Zeichen und Abkürzungen.

U
.

Uhr. d
,

Zuſammenkunft. F Merkur (Mittwoch). 2
. Jupiter (Donnst.)

M. Minute. G) Sonne (Sonntag). Q Venus (Freitag). H Saturn (Soultab.)

St. Stunde. | ( Mond (Montag). cº Mars (Dienstag). ZUranus.

zählen und das 1902. Jahr mit ihrem 1
.,

unſerm 14. Jan., beginnen, die andern Anhänger

Y Zeichen des Widders. S
N
,

Zeichen des Löwen. „ Zeichen des Schützen.

8 „ Stiers. m
p

„ der Jungfrau. | S „ „ Steinbocks.

II „ der Zwillinge. = = " „ Wage. TS „ „ Waſſermanns.

SS „ des Krebſes. Ml. „ des Skorpions. | )( „ der Fiſche.

Die Auf- und Untergänge des Mondes
ſind in dieſem Jahrgange in zwei Rubriken aufgeführt, die Aufgänge in der linken, die
Untergänge in der rechten Spalte. Findet Auf- oder Untergang während der Zeit ſtatt,
daß die Sonne am Himmel ſteht, ſo iſ

t

die Uhrzeit als unweſentlich fortgelaſſen; e
s

ſteht
dann „bei Tage“. Die in der betreffenden Spalte befindlichen Ausdrücke „A. V.“ und
„U. V.“ bedeuten: Aufgang vormittags und Untergang vormittags. Die Zeitangaben ſind
nach Berliner Zeit berechnet. Betr. mitteleuropäiſche Zeit verweiſen wir auf Seite 6 u. 7.

Anfang der Jahreszeiten.
Frühling den 21. März 1902 2 U

.

nachm. Herbſt den 24. September 1902 1 U
. morgens.

Sommer den 22. Juni 1902 1
0 U
.

vorm. | Winter den 22. Dezember 1902 7 U
.

abends.

Finſterniſſe.
Im Jahre 1902 werden drei Sonnen- und zwei Mondfinſterniſſe ſtattfinden, von denen in

unſern Gegenden die 3. Sonnenfinſternis und die beiden Mondfinſterniſſe ſichtbar ſein werden.
Die erſte Sonnenfinſternis iſ

t

eine partielle und ereignet ſich in den Nachmittagsſtunden
des 8

. April; ſi
e beginnt um 2 U 24 M. und endet um 3 U. 33 M. Dieſelbe wird nur in

den nördlichen Polargegenden und im äußerſten Nordweſten Nordamerikas zu ſehen ſein.
Die erſte Mondfinſternis findet in den Abendſtunden des 22. April ſtatt; ſi

e beginnt
um 5 U

.

40 M. und endet um 9 U
.

3
9 M. Die Finſternis iſ
t

eine totale und wird in der
weſtl. Hälfte des Großen Oceans, in Auſtralien, Aſien, Europa, Afrika, in der öſtl. Hälfte des
Atlantiſchen Oceans und a

n der Oſtſpitze Südamerikas ſich,bar ſein. In Deutſchland geht
der Mond bereits ganz oder doch (in den öſtl. Gegenden) zum größten Teil verfinſtert auf.
Die zweite Sonnenfinſternis ereignet ſich in der Nacht vom 7

. zum 8
. Mai. Sie iſt eine

partielle u
. wird außer in Neu-Seeland nur im ſüdl. Teil des Großen Oceans zu ſehen ſein.

Die zweite Mondfinſternis iſ
t

ebenfalls eine totale und findet in den Vormittags
ſtunden des 17. Okt. ſtatt. Sie dauert von 5 U

.

1
1 M. morgens bis 8 U. 43 M. vormittags

und wird im weſtlichen Europa und Afrika, im Atlantiſchen Ocean, in Amerika, im Großen
Ocean, an der Oſtſpitze Auſtraliens und im äußerſten Nordoſten Aſiens ſichtbar ſein. In
Deutſchland geht der Mond bereits vor der Mitte der Finſternis, in den öſtlichſten
Gegenden ſogar ſchon vor dem Beginn der totalen Verfinſterung unter.
Die dritte Sonnenfinſternis iſ
t

eine partielle u
.

findet in den Vormittagsſtunden des
31. Okt. ſtatt. Sie beg. um 6 U
.

5
2 M. morg im Süden v
. Stockholm, überſtreicht d. ganze
Skandinavien, die öſtl. Hälfte Engl., den angrenzenden nordöſtl. Teil Europas u. d. Innere
Aſiens, u. endet um 1
0 U
.

5
6 M. vorm. im Innern Chinas. In Deutſchl, deſſen ſüdw. Gebiete
nahe d

. Grenze d
.

Finſtern. liegen, wird die Verfinſt. nur 1 bis 3 Zehntel des Sonnendurchm.
betragen. Im Weſten Deutſchl. hat die Verfinſt. beim Aufg. der Sonne bereits begonnen.–=== ––– - - –– –

1*



Sichtbarkeit der Planeten.
Januar.

Merkur wird erſt i d. zweiten Hälfte d. M. d.
Abds.im Südw. ſichtb.; zuletzt bis zu 1/

2

Std.
Venus iſt anf. 3/4, zuletzt nur noch 2 Std. als
Abdſt. ſichtb., am 10. d. M. im größt. Glanz.
Mars iſt in der erſten Hälfte d. M. nur ſehr
kurze Zeit des Abends im Südweſten ſichtb.
Jupiter iſ

t

am 15. d. M. in Konjunktion
mit der Sonne und daher unſichtbar.
Saturn bef. ſich am 9. d. M. in Konjunktion
mit der Sonne u

. bleibt daher unſichtbar.
Februar.

Merkur. Die Dauer der Sichtbarkeit, welche

in den erſten Tagen d
. M. noch nahezu 4

Std. beträgt, nimmt bald wieder ab; von
Mitte d

. M. an unſichtbar.
Venus verſchwindet gegen Mitte d

. M. als
Abdſt., wird aber dafür als Mrgſt. ſichtbar.
Mars iſt unſichtbar.
Jupiter wird geg. Ende d.M. kurze Zeit vor
Tagesanbruch im Südoſten ſichtbar.
Saturn wird gegen Mitte d

. M. auf kurze
Zeit des Morgens im Südoſten ſichtbar.

März.
Merkur bleibt unſichtbar.
Venus bleibt während des ganzen Monats
etwa 1 Std. lang als Morgenſtern ſichtbar,
am 20. d

. M. im größten Glanz.
Mars kommt am 30. d. M. in Konjunktion
mit der Sonne und bleibt unſichtbar.
Jupiter iſ

t

am Ende d
. M. /2 Std. des

Morgens am ſüdöſtl. Himmel zu ſehen.
Saturn iſ

t anfangs!/2, am Ende d
. M. etwas

über 1 Std. vor Tagesanbruch ſichtbar.
April.

Merkur bleibt unſichtbar. [ſichtbar.
Venus iſ

t 1–*, St. lang als Morgenſtern
Mars bleibt unſichtbar.
Jupiter. Die Dauer d. Sichtb. nimmt langſ.

zu bis zu etwa 1 Std. am Ende d. M.
Saturn geht in den erſten Morgenſtd. auf,
die Dauer der Sichtbarkeit nimmt zu bis

zu 13/4 Std. am Ende d. M.
Mai.

Merkur wird in der erſten Hälfte d. M. abds.

im Nordw ſichtb., gegen Ende 4–/2 Std.
Venus iſt /2–4 Std. lang als Morgenſtern

zu ſehen.
Mars bleibt unſichtbar.
Jupiter iſt ſichtbar früh am Morgen anfangs

1
,

zuletzt 2 Std. am ſüdöſtlichen Himmel.
Saturn. Die Dauer der Sichtbarkeit wächſt
weiter a

n bis zu 2°4 Std.
Juni.

Merkur verſchwindet in den erſten Tagen

d
. M. wieder in der hellen Dämmerung.

Venus. Die Dauer der Sichtbarkeit nimmt
wieder zu bis auf 1/2 Std. am Ende d
. M.

Mars bleibt unſichtbar.
Jupiter. Die Dauer der Sichtbarkeit beträgt
am Ende d. M. nahezu 4 Std.
Saturn iſ

t

von Mitte d
. M. an die ganze

– Nacht hindurch etwa 3/2
Std. lang zu ſehen.

Juli.
Merkur bleibt unſichtbar.
Venus iſt 1/2 bis 2 Std. als Morgenſtern
ſichtbar.
Mars wird in der erſten Hälfte d. M. ſichtbar.
Jupiter iſt die ganze Nacht hindurch ſichtbar.
Saturn bleibt die ganze Nacht hindurch
ſichtbar.

Auguſt.
Merkur bleibt unſichtbar.
Venus. Die Dauer der Sichtbarkeit nimmt
gegen Ende d. M. wieder etwas ab.
Mars. Die Dauer der Sichtbarkeit, welche
anfänglich "4 Std. beträgt, nimmt zu bis
auf 2/4 Std. am Ende d

. M.
Jupiter bleibt noch bis Mitte d

. M. die
ganze Nacht hindurch ſichtbar.
Saturn iſ

t

noch den ganzen Monat hindurch
5/2 bis 5 Std. ſichtbar.

Jeptember.
Merkur bleibt unſichtbar.
Venus iſ

t genen Ende d. M. nur noch 1 Std.
lang als Morgenſtern ſichtbar.
Mars. Die Dauer der Sichtbarkeit nimmt zu

b:s auf nahezu 4 Std. am Ende d. M.
Jupiter. Die Dauer der Sichtbarkeit nimmt
allmählich wieder a

b und beträgt am
Ende d

. M. etwa 5°/4 Std.
Saturn. Die Dauer der Sichtbarkeit nimmt

a
b bis auf 4/4 Std.

Oktober.
Merkur wird in der zweiten Hälfte d

. M.
auf kurze Zeit des Mrgs. im Oſten ſichtbar.
Venus. Die Dauer der Sichtbarkeit nimmt

a
b bis auf!/4 Std. am Ende d
. M.

Mars geht in der erſten Morgenſtunde auf
und iſ
t
4 bis 5 Std. danach ſichtbar.

Jupiter. Die Dauer der Sichtbarkeit ver
ringert ſich auf 4°/4 Std. am Ende d. M.
Saturn. Die Dauer der Sichtbarkeit nimmt
weiter a

b bis auf 3/4 Std am Ende d.M.
Uovember.

Merkur iſt in den erſten Tagen d. M. über

*4 Std. am Morgenhimmel zu ſehen, wird
aber in der 2. Hälfte d

. M. ſchon wieder
unſichtbar.
Venus kommt am Ende d. M. in Konjunktion

mit der Sonne und iſ
t

daher vom 10. d.M.
an unſichtbar.MÄEnde d

. M
.

über 6 Std. vor
Tagesanbruch zu ſehen.
Jupiter. Die Dauer der Sichtbarkeit nimmt

a
b bis auf 34 Std. am Ende d
. M.

Saturn iſ
t

nur noch 24 Std. des Abends
am ſüdweſtlichen Himmel zu ſehen.

Dezember.
Merkur bleibt unſichtbar.
Venus bleibt unſichtbar.
Mars. Die Dauer der Sichtb. beträgt zuletzt
Jupiter. Am Ende d. M. beträgt die Dauer

d Sichtb. nur noch 24 Std. am früh. Abd.
Saturn iſ

t anfangs nur noch 2 Std. vor
Untergang an ſüdweſtl. Himmel ſichtbar.

[über 7 Std.
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welche ſich im Intereſſe des bürgerlichen Lebens möglichſt nahe an die wahren Mittage, über
haupt an die wahre Sonnenzeit anſchließt. Die hiernach in der obigen Tafel gegebenen Unter
ſchiede, welche man jedesmal an die wahre Sonnenzeit anzubringen hat, um die mittlere zu
finden, bezeichnet man mit dem Namen „Zeitgleichung“. – Die Tafel zeigt für jeden 2. Tag
im Monate an, um wieviel Min. (M.) und Sek. (S.) eine nach „mittlerer Sonneuzeit“ richtig
gehende Uhr um Mittag mehr (+) oder weniger (–) angeben muß als eine richtig entworfene
und aufgeſtellte Sonnenuhr.

Cafel zur Stellung einer Ahr
nach der Durchgangszeit der Sonne durch die Mittagsebene oder nach irgend einer

andern Zeitangabe einer guten Sonnenuhr.
", - W -

"gºº Januar Februar März April Mai Juni "º
M. S. M. S. M. S. M. S. M. S. M. S.

1 + 3 24 | + 13 41 | + 12 40 | + 4 11 – 2 54 | – 2 32 1
Z 4 20 13 57 12 16 3 35 3 8 2 14 3

5 5 15 14 9 11 50 2 59 3 21 1 54 5
7 6 9 14 18 11 23 2 25 3 31 1 38 7
9 7 1 14 24 10 54 1 51 3 39 1 10 9

11 + 750 | + 14 27 | + 1023 | + 118 – 344 – 0 47 11
13 8 37 14 26 9 51 046 3 48 0 23 13
15 9 22 14 23 9 18 0 15 3 49 | + 0 2 15
17 10 4 14 16 844 – 0 14 3 48 028 17
19 10 43 14 6 8 9 0 43 344 0 53 19

21 + 11 19 | + 1354 | + 7 33 – 1 9 – 3 39 | + 1 19 21
23 11 52 13 39 6 56 1 34 3 32 1 45 23

25 12 22 13 22 6 20 1 57 3 22 2 11 25
27 12 49 13 2 5 43 2 18 Z 10 2 36 27
29 13 12 - 5 6 2 37 2 56 3 1 29

31 + 13 32 - + 4 29 - – 2 41 - 31

W - -"F Juli | Auguſt Erº Ottober November Dezember VF
M. S. M. S. M. S. M. S. M. S. M. S.

1 +325 + 610 + 0 10 – 04 – 1618 – 11 8 1
3 3 48 6 3 – 0 27 10 42 16 20 10 22 3
5 4 10 5 54 1 6 11 18 16 1) 9 34 5
7 4 31 5 42 1 46 11.54 16 15 844 7
9 4 51 5 27 2 26 12 28 16 8 7 52 9

11 + 5 8 + 5 10 – 3 8 – 13 0 – 1557 – 658 11
13 5 24 4 51 3 49 13 30 15 43 6 3 13

15 5 38 4 30 4 32 13 59 15 26 5 6 15
17 5 50 4 6 5 14 14 25 15 5 4 8 17
19 6 0 3 40 5 57 14 49 14 41 3 9 19

21 + 6 8 + 3 13 – 640 – 15 11 – 14 13 – 2 10 21
23 6 14 2 43 7 22 15 29 13 42 1 10 23
25 6 17 2 12 8 3 15 45 13 8 – 0 1() 25
27 6 18 1 39 8 44 15 58 12 31 | + 0 50 27
29 6 17 1 5 9 24 16 9 11 51 1 49 29

31 | + 6 13 + 0 29 – – 16 15 - + 248 31

Erläuterung. Die ungleichförmige Bewegung der Erde um die Sonne, welche ſchneller
in den Wintermonaten, langſamer in den Sommermonaten vor ſich geht, und die gegen die
Erdbahn ſchräg geneigte Stellung der Drehungsachſe der Erde bewirken, daß die Zwiſchenzeit
zwiſchen zwei aufeinanderfolgenden ſcheinbaren Durchgängen der Sonne durch die Mittags
ebene eines Ortes oder die Zeit zwiſchen zwei aufeinanderfolgenden „wahren Mittagen“ nicht
immer eine und dieſelbe, ſondern im Laufe des Jahres verſchiedenartigen Anderungen unter
worfen iſ

t. Nun verlangt d
ie bürgerliche Zeit einen möglichſt nahen Anſchluß a
n

die Stellun
gen der Sonne zur Mittagsebene und zum Horizonte; d

a aber die mechaniſchen Uhrwerke
jener, glücklicherweiſe geringen, Veränderlichkeit der Wiederkehrzeiten der wahren Mittage
ohne ſehr tünſtliche und koſtſpielige Einrichtungen nicht folgen können, und d

a anderſeits die
Aufgaben der Zeitmeſſung gerade einen möglichſt gleichförmigen Gang der Uhren im Anſchluß

a
n

die wahre Umdrehungszeit der Erde, wie ſi
e

nach der Wiederkehr der Fixſterne zur Mit
tagsebene bemeſſen wird, erfordern, ſo haben die Aſtronomen für die mechaniſchen Uhren auf
Grund feſter und gemeinſamer Annahmen eine mittlere, gleichförmige Sonnenzeit geſchaffen,



Aachen . .
Allenſtein .
Altenburg
Altona
Anklam
Ansbach
Arkona .
Arnsberg
Augsburg . .
Aurich . . .
Baden i. Bad.
Bamberg
Barmen
Bautzen
Bayreuth .
Berlin . .
Bernburg . . .
Berne i. Oldenb. .
Beuthen i. Ob -Schl.
Bielefeld .
Billerbeck . . . .
Blankenburg i.Brſch.
Blankeneſe - -
Bleckede

Bonn - - -
Brandenburg a./H.
Braunsberg i. Oſtpr.
Braunſchweig
Breklunt
Breinen
Breslau
Brilon .
Bromberg .
Bückeburg
Bukareſt
Bunzlau
Celle - - -
Charlottenburg .
Chemnitz -

Coburg .
Cöln
Colmar
Crefeld .
Cuxhaven .
Danzig
Darmſtadt
Delitzſch
Deſſau . -

Detmold . . .

+
M.
Z6

22
10
20
5
18
6
28

30
27
16
31
º2
14
6
13
26
16
26

31
16
21
17

32
10
19
18
24
25
8
26
12
24
44
2
20
7
7
1(3
32
31
34
25
15
25
11
11
24

Dettighofen i. Baden + 26
Diesdorf + 16

16

Vorzeichen + oder – iſt.
M.

Dillenburg + 27
Dirſchau – 15
Donauwörth . + 17
Dortmund + 30
Dresden + 5
Duderſtadt + 19
Düren + 34
Düſſeldorf . +33
Duisburg . + 33
Eberswalde . . . + 5
Einſiedeln (K.Schwyz) + 25
Eiſenach . . + 19
Eiſenberg . + 12
Elberfeld + 31
Elbing . – 18
Elsfleth + 26
Emden . . . . . + 31
Emming i. Ob.-Bayern + 16
Ems . . . - - + 29
Erfurt + 16
Erlangen + 16
Eſſen . + 32
Eßlingelt + 23
Eutin + 18
Flensburg - + 22
Frankfurt a. M. + 25
Frankfurt a./O. + 2
Freiburg im Breisg. + 29
Friedeberg i. Neum. – 2
Fulda . . + 21
Gardelegen + 14
Garding + 25
Geeſtemünde . + 26
Gehren . + 16
Geldern + 35
Gera + 12
Gießen . + 25
Glatz – 7
Gneſen . – 10
Goch + 35
Görlitz . ()
Göttingen . + 20
Goslar . + 18
Gotha . + 17
Graudenz . – 15
Greifswald + 6
Groitzſch . . . + 11
Grünberg i. Schleſ. – 2
Guben . . . . + 1
Gütersloh +
Gumbinnen – 2926

Cafer zur Amrechnung von Ortszeiten in mitter
europäiſche Zeit.

Um für einen der nachſtehenden Orte eine gegebene Ortszeit in die entſprechende mittel
europäiſche Zeit zu verwandeln, iſ

t

der neben dem Orte in ganzen Minuten angegebene
Betrag zu der Ortszeit zu addieren oder von derſelben zu ſubtrahieren, je nachdem das

M.
Habelſchwerdt – 7

Hadersleben + 22
Halberſtadt + 16
Hall . . . + 2

1

Halle a./S. + 12
Hamburg . . . + 20
Hamm i. Weſtf. + 29
Hannover . + 21
Hattingen . + 3

1

Heidelberg . + 25
Heiligenſtadt . + 19
Helgoland - + 28
Herborn + 27
Hermannsburga Orze+ 2

0

30

Hildburghauſen . + 1
7

Hildesheim + 20Ä - - + 24
Ingolſtadt + 1

4

Inſterburg – 27
Itzehoe . + 22

Jauer – 5

Jena + 14
Jülich + 35
Kahla –+ 14

Kaiſerslautern + 29
Kaiſerswerth +33
Kappeln + 20
Karlsruhe . + 26
Kaſſel . . . . + 22
Kempen a

. Rhein . + 34
Kemplich i. Lothr. . + 34

Kiel . . . . . . + 19

Kirn . . . +

Klausthal . + 19

Kleve + 35
Koblenz . . . -+ 30
Königsberg i. Pr. . – 2

2

Königshütte i. Ob.
Schleſ. – 16
Köslin . . . . – 5

Köthen i. Auh. . + 12
Kolberg – 2

Konitz – 10
Konſtanz + 23
Kottbus - + 2

Kreuznach . . . . + 29
Kropp (Kr. Schlesw.) + 22
Küſtrin . . . + !

Klulln – 14
Labes – 2

Lahr + 28



M.
Landsberg a./Warthe – 1
Langenſalza . . . + 17
Leer . . . . + 30
Lehe . . . . . + 26
Leipzig . . . . . + 10
Leobſchütz . . . . – 11
Lichterfelde, Groß- . + 7
Lieglitz . . . . .– 5
Lilienthal (Kr.Oſter
olz) . . . . . + 24

Limburg a./Lahn . + 28
Linden (Rbz. Arns
berg) . . . . . + 31
Linden i. Hannover + 21
Lingen . . . + 31
Liſſa . . . . . – 6
Lötzen . . . . . – 27
Ludwigshafen a. Rh. + 26
Ludwigsluſt . . + 14
Lübeck . . . . + 17
Lüdenſcheid -

T
29

Lüneburg . . . 18
Lyck . . . . . . – 29
Magdeburg . . . + 13
Mainz . - + 27
Mannheim . . + 26
Marburg . . . . + 25
Marienburg i. Weſtpr. – 16
Marienhauſen in
Heſſen-Naſſau . + 28
Marienwerder – 16
Marne . . . . . + 24
Meiningen . . + 18
Melſungen . + 22
Memel . – 25
Meppen . . . + 31
Merſeburg + 12
Metz . . + 35
Minden + 24
Mohrungen – 20Mühje iThür + is
Mülhauſen i. Elſaß + 31
Mülheim a. Rhein + 32
Mülheim a./Ruhr . + 32Ä . . . . + 14
München-Gladbach + 34
Münden (Hannov.) + 21
Münſter i. W. 2. . + 29
Naumburg a./Saale + 13
Neiße . . . . . – 9
Neufahrwaſſer – 15
Neuhaldensleben . + 14
Neukirchen b. Ziegenh. + 23

Oſterode i. Oſtpr. .

Neurode . . .
Neu-Ruppin . .
Neuſtadt a./Doſſe
Neuſtadt a./Haardt
Neuſtadt a./Orla
Neuſtrelitz .
Neuwied . . .
Nikolai . « »
Nimptſch . . .
Morden - -
Norderney . . .
Nordhauſen . . .
Nürnberg . -

Oberweſel . . .
Oldenburg a./Hunte
Oppeln . . . . .
Osnabrück . .
Oſterode a. Harz

Ottenſen
Paderborn
Papenburg .
Pelplin . . . .
Perleberg -

Pillau . . . .
Pillkallen . . . .
Plauen (Krh. Zwick.)
Poſen . . . . .
Potsdam . . .
Prag . . . . .
Prökuls . . . .
Putbus - -
Pyritz . . .
Quedlinbur
Ratibor . . . .
Ratzeburg -
Regensburg . . .
Reichenbach (Kreish.
Zwickau) . . .
Rendsburg .
Roſtock - - - -
Rotenburg a /Fulda
Rothenburg a. T. .
Rybnik - - - -

Saalfeld i. S.-Mein.
Saarbrücken - -

Saarlouis •
Sagan . . . . .
Salzwedel . «.

Schleiz - -
Schleswig
Schneidemühl
Schweidnitz

M.
Schwelm . . . . + 31
Schwerin (Mecklb.). + 14
Siegen . . . . + 28
Sigmaringen . . . + 23
Simbach i. N.-Bay. + 9
Simmern . . . . + 30
Sittardi.nied.Limb. + 36
Soltau . . . . + 21
Sorau i. Ndr.-Lauſ. – 1
Speyer . . . . 26

Stade . . . . . 22

Stallupönen . . . – 30
Stargard i. Pomm. 0
Stargard, Preußiſch- – 14
Stendal . . . . + 13
Stettin . + 2
Steyl . . . . . + 36
Stolp i. Pomm. – 8
Stralſund . . . + 8
Straßburg i. Elſaß + 29
Strehlen i. Schleſ. – 8
Stuttgart . . . + 23
Swinemünde . . + 3
Tauberbiſchofsheim + 21
Thorn . . . . . – 14
Tilſit . . . . – 28
Tönning - + 24
Tondern . . . + 25
Travemünde + 16
Trier . . + 33
Ulm . - . + 20
Vegeſack - + 25
Wangeroog . . + 29
Warendorf . 28

Warnemünde . 12

Wehlau – 25
Weimar . + 15
Weißenfels - + 12
Wermelskirchen + 31
Weſel - + 34
Wetzlar . . + 26
Wiedenbrück + 27
Wiesbaden . + 27
Wilhelmshaven + 27
Winterberg (Regbz.
Arnsberg) . . . + 26
Wismar + 14
Wittenberg + 9
Wolfenbüttel . 18

Worms . . + 27
Würzburg + 20
Zerbſt . . + 12
Zwickau + 10



8 Januar 1902.
Datum Verbeſſerter

- Sonne Mond
und evangeliſcher ache

wochentag. | Aalender an Ä Ä ÄÄ.
1. Woche. Von der Beſchneidung Chriſti. Luk. 2, 21. Letzt. Vt. 1. Jan. 5 U. 1M. nachm.

1 Mittwoch+ Uenjahr Ueujahr 8. 14 3. 53 A. V. b. T.
2 Donnerstag Abel Odilo 8. 13 3.5512. 49 „
3 Freitag Henoch Genoveva 8. 133.56 1.54 „
4 Sonnabend Zachar. u. Eliſ. Titus 8. 13 | 3.572.58 „

2. Woche. Chriſti Flucht nach Ägypten. Matth: 2, 13–23. Neum. 9. Jan. 10 U. 8M. abds.
5 Sonntag n. Ueujahr n. Uenjahr 8.133.584. 0 b. T.
6 Montag Erſch. Chriſti* Heil. 3 Könige 8. 133.594.58 „
7 Dienstag Widukind Reinold 8. 12 4. 15.52 „
8 Mittwoch Severinus Gudula 8. 124. 26.40 „
9 Donnerstag Kathar. Zell Julian 8. 114. 3. 7. 22. 4. 10
10 Freitag Paulus Einſ* Paulus Einſ. 8.11 |4. 57.585. 15
11 Sonnabend Ernſt der Bek. Hyginus 8. 104. 6 b. T. 6. 23
3. Woche. Jeſus als Knabe im Tempel. Luk. 2,41–52. Erſt. Vt. 17. Jan. 7U.32M. vorm.

12 Sonntag 1. n. Epiphan. 1. n. Epiphan. 8. 94. 8b. T. 7.34
13 Montag Hilarius Hilarius 8. 94. 9 „ 8.46
14 Dienstag Felix,Pr. z Nola Felix 8. 84.11 | „ 9.59
15 Mittwoch Joh. v. Laski | Maurus 8. 74.12 | „ 11.14
16 Donnerstag G. Spalatin | Marcellus 8. 64. 14 „ U. V.
17 Freitagf Antonius Antonius 8. 54. 15. „ 12.30
18 Sonnabend Matth. Claud.* Prisca, P. St.8. 44. 17 „ | 1.47
4. Woche. Hochzeit zu Kana. Joh. 2, 1–11. Vollm. 24. Jan. 1 U. morg.

19 Sonntag 2. n. Epiphan. Uam. Jeſu 8. 34. 19 b. T. 3. 2
20 Montag Sebaſtianus Fabian Seb. 8. 2 4.20 „ . 4. 14
21 Dienstag Agnes Agnes 8. 14.22 „ | 5. 19
22 Mittwoch Vincentius Vicenz 8. 04.24 „ | 6.13
23 Donnerstag Jeſaias Emerentia 7.584.26 „ | 6.58
24 Freitagf Timotheus Timotheus 7.574.285.40 7.34
25 Sonnabend Pauli Bekehrung Pauli ßckehr. 7.564.296.56 b. T
5. Woche. Arbeiter im Weinberge. Matth. 20, 1–16. Letzt. Vt. 31. Jan 2U.2M. nachm.
26 Sonntag Septuageſimä Septuageſimä 7.554.318. 10 b. T.
27 Montag Chryſoſtomus* | Joh. Chryſ. 7.534.339.22 „
28 Dienstag Karl d. Große Karl d. Große 7.524.3510.31 „
29 Mittwoch Sam. u. Hanna F. v. Sales 7.50 4.3711.38 „
30 Donnerstag Bathilde Adelgunde 7.494.39A. V. „
31 Freitag + J. M. Meyf. Ludovika 7.474.41|12.44 „

*ßeſondere Buß- u. Feſttage. 6. Kirchliche Feier in Sachſen (Hohen- = Tages-Nacht
neujahr). – 1

0
.

Bußtag in Württemberg. – 18. (170) Krönungs- Sänge länge
tag in Preußen. (1871) Wiederherſtellung des Deutſchen Reiches. " St. M. St. M.– 27. Geburtstag des deutſchen Kaiſers. 1 | 7 39 1
6

2
1

Kommerzieller Kalender. 3
. Meſſe in Leipzig. – 31. in Braunſchweig. 6 | 7 46 1
6

1
4

Ruſſiſcher Kalender. 1
. Jan. = 19. Dez. 1901 ruſ. – 7. Jan. Weih-11 | 7 56 1
6 4

nachtsfeſt. – 14
.

Jan. = 1. Jan. 1902 ruſ. – 19. Jan. Erſch. Chriſti. | | | | 5 5
2

Jüdiſcher Kalender. 9
. Jan. = 1. Schebat. # #

«
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10 Jeßruar 1902.
Datum verbeſſerter Sonne Mond
und evangeliſcher Ä Aufg. Unterg. Auf unter

wochentag. | Aalender. - Ä ÄÄÄ
1 Sonnabend Ignatius Ignatius 7.464.42147b. T.
6. Woche. Vielerlei Acker. Luk. 8, 4–15. -

2 Sonntag Sex. Mar. Rein. Sex. Lichtmeß 7.444.442.46 b. T.
3 Montag Anſchar Blaſius 7.424.463.42 „
4 Dienstag Rabanus Veronika 7.414.484.33 „
5 Mittwoch Spener Agatha 7.394.505. 17 „
6 Donnerstag | Amandus Dorothea 7.374.52 5. 56 „
7 Freitag G. Wagner Rembertus 7.364.54 6.29 „

8 Sonnabend† Maria Andreä Anſcharius 7.344.56 6.585. 19
7. Woche. Jeſus verkündet ſein Leiden. Luk. 18, 31–43. Neum. 8. Febr. 2 U. 15 M. nachm.

9 Sonntag Eſtomihi Eſtomihi 7.32 4. 58. 7. 24 6.32
10 Montag F. C. Oetinger Scholaſtika 7.305. 0b. T. 7.47
11 Dienstag Faſtnacht Faſtnacht 7.285. 1 „ 9. 3
12 Mittwoch Aſchermittwoch Aſchermittwoch 72653 | 10.20
13 Donnerstag C. F. Schwarz Gisl, Ben. 7.245. 5. „ 11.36
14 Freitag Br. v. Querfurt Valentinus 7.225. 7 „ U. V.
15 Sonnabend† H. v. St. Viktor Fauſtinus 7.205. 9, 12.51
8. Woche. Chriſti Verſuchung. Matth. 4, 1–11. Erſt. Vt. 15

.

Febr. 3 U
.

5
0M. nachm.

1
6 Sonntag Jnvocavit* Invocavit 7
.

18 5
.

11 b
. T. 2. Z

1
7 Montag P
.

Hamilton | Bevignus 7
. 165.13 „ 3
.
8

18 Dienstag Simeon Simeon 7
.

14. 5
.

15 „ 4
.
5

1
9 Mittwoch Mesrob (Quatember 7.12 | 5
.

17 „ 4. 52

20 Donnerstag Sadoth Eucherius 7
. 105. 19 „ 5.31

2
1 Freitag Meinrad* Fel. B., El. 7
. 85.21 „ 6
.
3

22 Sonnabend+ M. v. Zollern Petri Stuhlf. 7
. 65.225.47 6.30

9
.

Woche. Vom kananäiſchen Weibe. Matth. 15, 21–28. Vollm. 22. Febr. 1 U. 57M. nachm.

23 Sonntag Reminiscere Reminiscere 7
. 45.24 7
. 06.55

24 Montag - Matthias Ap. Matthias Ap. 7
. 25.268. 1
1 b
. T
.

25 Dienstag B
.

Haller* Mechtildis 7
. 05. 28 9.20 „

26 Mittwoch Ruderikus* Neſtor 6.575. 30.10.27 „

2
7 Donnerstag M. Butzer Juſtus, Lean. 6.555.3211.32 „

28 Freitag J. v. M. Kor. | Romanus 6.535.33A. V. „

-

= Tages-Nacht

Beſondere Buß- u
. Feſttage. 1
2
.

(bis 2
9
.

April mit Ausnahme der Fºlge ange

Sonntage) Bußtag in Luxemburg. – 16. in Bayern u. Württemb. # S
. "St. "– 21. in Mecklenburg-Schwerin u

. Strelitz. – 25. Geburtstag des = --
Königs von Württemberg. – 26. Bußtag im Königreich Sachſen. 1 | 8 56 15 4

kommerzieller Kalender. 24. Meſſe in Frankfurt a
.

d
. O
.

Ruſſiſcher Kalender. 1
. Febr. = 19
.

Januar ruſ. – 14. Febr. = 16 9 53 1
4

7

1
. Febr. ruſſ. 21 10 13 13 47

26 10 33 13 27
Kalender. 8

. Febr. = 1. Adar. – 21. Febr. Klein Purin.-“ - - - - - - - --- - - - - --



<ssI
# –F- Jeßrutar -–-- w,

H

»
V N

D.



12 März 1902.
Datum Verbeſſerter

- Sonne itlond
und evangeliſcher Ä A Unt A Unt«. l! (.. llteUg. Allfg. ll LUM.
wesena Färöer "Fººtſi
1 Sonnabend Sudbert Suib, Alb. 6.515.3512.33b. T.
10. Woche. Jeſus treibt einen Teufel aus. Luk. 11, 14–28. Letzt. Vt. 2. März 11 U.33M. vorm.

2 Sonntag Oculi (Oculi 6.495.37 | 1 . 30 b. T.
3 Montag Bathilde Kunigunde 6.465.392.23 „
4 Dienstag G. Calixt Caſimir 6.44 5.41 3. 10. „
5 Mittwoch Th. v. Aquino Mittfaſten 6.425.433.51 „
6 Donnerstag Fridolin Perpetua 6.405.45 4.26 „
7 Freitag Perpetua* Th. v. Aquino 6.375.474.57 „
8 Sonnabend Philemon Joh. de Deo 6.355.48 5.25 „
11. Woche. Jeſus ſpeiſt 5000 Mann. Joh. 6, 1–15. Neum. 10. März 3 U. 44 M. morg.

9 Sonntag Lätare Lätare 6.33 5. 50 5. 50 b. T.
10 Montag† 40 Märtyrer 40 Märtyrer 6.305.526. 156.44
11 Dienstag Aſſoph Roſina, El. 6.285.54 b. T. 8. 2
12 Mittwoch Gregor d. Gr.* Gregor d. Gr.6.26 5.56 „ | 9.21
13 Donnerstag T. Cranmer Ernſt 6.235.57 „ 10.39
14 Freitag Mathilde Mathilde 6.215.59 „ 11.53
15 Sonnabend Z. Urſinus Longinus 6. 19 6. 1 „ U V.
12. Woche. Chriſti Steinigung. Joh. 8, 46–59. Erſt. Vt. 16. März 11 U. 6 M. abds.
16 Sonntag. Judica Judica 6. 17 6. 3 b. T. | 1 . 1
17 Montag Patricius Gertrud 6. 146. 5. „ | 2. 0
18 Dienstag Alexander Cyrillus 6. 12 6. 6 „ | 2.50
19 Mittwoch Maria u. M Joſeph 6. 106. 8 „ 3.31
20 Donnerstag Am. v. Siena Joachim 6. 76.10 „ 4. 4
21 Freitag Benediktus Feſt d. 7 S. M 6. 56. 12 „ 4.32
22 Sonnabend Nik. v. d. Flue* Oktavian 6. 26.13 | „ 4 . 57

13. Woche. Chriſti Einzug in Jeruſalem. Matth. 21, 1–9. Vollm. 24. März 4U. 15 M. morg.

23 Sonntag Palmſonntag* Palmſonntag 6. 06.15 b. T. 5.20
24 Montag+ Florentius Gabriel 5. 58 617 7. 3 5 43
25 Dienstag Hilariä Verk. Mariä Verk. 5.556. 188. 11 b. T
26 Mittwoch Ernſt d. Fr. Ludgerus 5.536.209. 17 „
27 Donnerstag Gr. Donnerstag Gr. Donnerst. 5.506.22 10.20 „
28 Freitag Karfreitag* Karfreitag 5486.2411.19 „
29 Sonnabend Florent. v. Dev. Euſtaſius 5.466 25 | A. V. „
14. Woche. Chriſti Auferſtehung. Mark. 16, 1–8.

-

30 Sonntag tjeil. Oſterfeſt Heil. Oſterfeſt 5.436.27 12.1 b. T.
31 Montag (Oſtermontag Oſtermontag 5.416 291 . 2 „
* Beſondere Buß- u. Feſttage. 7. Bußtag in Waldeck u. Pyrmont u. # FÄ Nacht
Wurttemberg. – 12. Geburtst. des Prinzreg. Luitpold v. Bayern. Sº längº länge– 22. d. Kaiſers Wilhelm I. – 23. Bußtag in Heſſen. – 28. in -, S
t. M
.
= .

Lippe, Melenburg-Schwerin u
. Streiz, Reuß ä Lt. S Altenb. 1
0 44 1
3

16
Kommerzieller Kalender. 3
. Meſſe in Mainz. – 10. in Kaſſel. –

19. in Frankfurt a
. M. 611 512 5
5

Ruſſiſcher Kalender. 1
. März = 16. Februar ruſ. – 2. März Anf. d. 1
1

1
1 2612 34Ä – 10. März Anf. d. großen Faſten. – 14. März = 16 1

1

46 1
2

14

Jüdiſäer ÄÄ 1
0
.

März = 1. Veadar – 20. März Faſten Ether.–22 71 5
8

23. März Purim. – 24. März Schuſchan-Purin. 26 12 27 11 33
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14 April 1902.
Datum

verbeſſerter Katholiſcher Sonne Mond
und evangeliſcher

wochentag Kalender.

Kalender. Ä F Ä Ä--- - - T Letzt. Vt. 1. April 7 u. 18 M. vorm

1 Dienstagf Fritigil* Hugo 5.39 | 6.31 1.45 b. T.
2 Mittwoch Theodoſia F. v. Paula 5.366.322.22 „
3 Donnerstag G. Terſteegen Richard 5.346.342.55 „
4 Freitag Ambroſius* Iſidorius 5.326.363.23 „
5 Sonnabend Chr. Scriver Vinc. Ferrer 5.296.383.49 „

1
5
.

Woche. Vom ungläubigen Thomas Joh 20, 19–31. Neum. 8. Avril 2 u. 44 M
.

nachm

6 Sonntag Quaſimodogen. Quaſimodogen.

Ä
4
.

14

7 Montag O
.

Peterſon Hermann 5.256.41 4.40 „

8 Dienstagf Mrt. Chemnitz. Dionyſius 5.226.435. 66. 56

9 Mittwoch Th. v. Weſten* Maria Kl. 5.20 6.44 b
. T. 8. 17

10 Donnerstag Fulbert Ezechiel 5
. 186.46 „ 9.35

11Freitag Leod Gr. Leod. Gr. 5.166.48 „ 10.48

1
2

Sonnabend Sabas Julius 5.136.50 „ 11. 53.
16. Woche. Vom guten Hirten. Joh. 10, 12–16. Erſt. Vt. 15. April 6 U. 19M. vorm.

1
3 Sonntag Miſeric. Dom. | Miſeric. Dom. 5.11 | 6.51 b
. T. U. V.

1
4 Montag Joh. Eccart Tiburtius 5
. 96.53 „ 12.47

1
5 Dienstagf Än Dach Olympiades 5
.

76.55 „ | 1.31

1
6 Mittwoch Peter Waldus Drogo 5
. 46. 57 „ 2
.

6

1
7 Donnerstag Mappalikus Rudolf 5
. 26.58 „ | 2.36

18 Freitag Luther z. W. Eleutherius 5
. 07. 0 „ 3
.
2

1
9 Sonnabend Ph. Melanchth Timotheus 4.587. 2. „ 3.25

17. Woche. Jeſus ſpricht: Über ein Kleines. Joh. 16, 16–23. Vollm. 22. April 7 U.43 M. abds.
20 Sonntag Jubilate Jubilate 4.567. 4b. T. | 3.47
21 Montag Anſelm v. Cant. Anſelm 4.537. 5

. „ 4.10
22 Dienstag Origenes

Soter u. Ca. . . . „Ä4
23 Mittwoch Adalbert* Georg 4.497. 98. 9b. T.
24 Donnerstag Wilfried Albert 4.477119.10 „

25 Freitag Markus Markus Ev. 4.457. 12.10. 6 „

2
6 Sonnabend Val. Trotzend. Ferdinand 4.437.14 10.57 „

1
8
.

Woche Chriſti Hingang zum Vater Joh. 16,5–15. Letzt. Vt. 30
.

April 11 u. 52 M
.

abds.

27 Sonntag Cantate* Cantate 4
.

41 7.1611.42 b
. T.

28 Montag F. Mykonius Vitalis 4.397. 18A. V. „

29 Dienstag Fr. Wilh. d. Gr. Petrus M. 4.377. 19.12.21 „

30 Mittwoch+ G. Calirt Kath. v. Siena 4.357.2112.55 „

- - T
; Tages-, Nacht

"Beſondere Buß- u. Feſtage. Gebd Fürſten Bismarck,- Bußt. # äje äje

in Württemberg. – 9. Geburtstag des Großh. von Meckl-Schwerin. =

Sj Sjº

– 23. d. Königs v. Sachſen. – 27. d. Königs v
. Bayern.

Kommerzieller Kalender. 6
. Meſſe in Leipzig (Beginn der Böttcher- 112 5
2

1
1 8

woche). – 22. in Darmſtadt. 6 13 12 10 48

Ruſſiſcher Kalender. 1
. April = 19. März ruſ. – 14. April = 1. April 11 13 32 10 28
ruſ. – 25. April Karfreitag. – 27. April Oſterfeſt. 16 13 53 10 7

14 4

Jüdiſcher Kºender Äpril =. a. –Ä Apria Anfang j, #– 23. April 2. Feſt.† – 28. April 7. Feſt.† – 29. April 8. Feſt. 1 9
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16 Mai 1902.
Datum Verbeſſerter Jonne Mond

und evangeliſcher
Katholiſcher

wochentag
Kalender. an FFFF z

1 Donnerstag Philippus Phil. u. Jak. 4.337. 23. 1. 24 b. T
2 Freitag Athanaſius* | Athanaſius 4.317.24 1.50 „
3 Sonnabend Monika Kreuz-Erf, 4.29 7.26 2.15 „

19. Woche. Von der rechten Betekunſt. Joh. 16, 23–30. Neum. 7. Mai 11 U. 39 M. abds.

4 Sonntag Rogate Rogate 4. 27 | 7. 28 2. 39 b. T.
5 Montag Friedrich d. W. 1. Bittag 4.25 7.293. 4. „
6 Dienstag J. v. Damask.* 2. Bittag 4.237.313.32 „
7 Mittwochf | Otto d. Große 3. Bittag 4.21 | 7.334. 4. „
8 Donnerstag | Himmelfahrt* Himmelf. Chr. 4. 19 7.34b. T. | 8.26
Freitag Gr. v. Nazianz Gregor Naz. 4. 18 7.36 „ 9.37

10 Sonnabend Joh. Heuglin Gordian 4.167.38 „ 10.38

20. Woche. Die Verheiß. d. heil. Geiſtes. Joh. 15,26–16, 4. Erſt. Vt. 14. Mai2 U.33M. nachm.

1
1
.

Sonntag Exaudi Erandi 4
.

14 | 7.39 b
, T. 11. 27

1
2 Montag Melet. d. Gr. Pankratius 4
. 127.41 „ U
.

V
.

1
3 Dienstag Servatius Servatius 4.117.42 „ 12. 7

14 Mittwoch+ Pachomius Chriſtian 4
. 97.44 „ 12.39

1
5 Donnerstag Moſes Sophia 4
. 8
.

7.46 „ 1
.

7

1
6 Freitag 5
. Märt. v. L. Joh. v. Nep. 4
. 67.47 „ 1.31

1
7 Sonnabend Val. Herberger* Jodocus 4
.

5 | 7.49 „ | 1.54

21. Woche. Von d. Send. d. heil. Geiſtes. Joh. 14, 23–31. Vollm. 22. Mai 11 U. 40 M. vorm.

1
8 Sonntag H
.

Pfingſtfeſt H
.

Pfingſtfeſt 4
. 37.50b. T. 2. 16

1
9 Montag Pfingſtmontag Pfingſtmontag 4
. 27.52 „ 2.39

20 Dienstag Gottfr. Arnold Baſilla 4
. 07. 53 „ 3
.
4

2
1 Mittwoch Konſt u.Helena* Ouatember 3.597.55 „ 3.32

22 Donnerstag Konſtantin Julia 3.577.568 0 b. T
.

23 Freitag Savonarola* Deſiderius 3.567.588.53 „

24 Sonnabend Lanfranc” Johanna 3.557.599.40 „

22. Woche. Chriſti Geſpräch m
.

Nikodemus. Joh.3,1–15. Letzt. Vt. 30. Mai 12 U.54M. nachm.

2
5 Sonntag Trinitatis Dreifaltigkeit 3.548, 010. 21 b. T.

26 Montag Beda d. Ehrw. Ph. Neri 3.528. 210.56 „

27 Dienstag Joh. Calvin Luciana 3.518. 311. 26 „

2
8

Mittwoch - Joh. Eliot* Wilhelm 3.508. 411.53 „

29 Donnerstag Zeisberger Fronleichnam 3.498. 6A. V. „

30 Freitagf Hieronymus* Felix 3.488. 712. 18 „

31 Sonnabend Joach. Neand. Petronilla 3.478. 812.41 „

- Q Y -

* Beſondere Buß- u
. Feſttage. 2
.

u
.

30. Bußt. in Württemberg. – 6. Geb. E Ä
des deutſchen Kronprinzen. – 8. des Prinz-Regenten Albrecht F SÄMÄN.
von Braunſchweig. – 17., 21., 23. u. 24. Bußtag in Luxemburg. –

28. Namensfeſt des Königs von Württemberg. 1 | 14 50 | 9 1()º. fkalender. 28. Meſſe in Stuttgart. -

g #

Ruſſiſcher Kalender 1
. Mai = 18
.

April ruſ. – 14. April = 1. Mai 1
6 54 | 8 19

ruſ. – 21. Mai Waſſerweihe.
3sat anders. N

a – , Iar – 25. Mai – Laasoner
26 16 1() 7 50
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18 Juni 1902.
Datum Verbeſſerter - Zonne Mond
und evangeliſcher Ä Aufg. Unt A Unt- Ufg. Ullterg. AUfg. Ultterg.

-
Wochentag. Kalender. Ä Ä Ä. ##
23. Woche. Vom reichen Manne. Luk. 16, 19–31.

1 Sonntag 1. n. Trinitatis 2. n. Pfingſten 3.468. 9. 1. 5b. T.
2 Montag Pothinus Erasmus 3.45 8.10 1.31 „
3 Dienstag Gottſchalk Klotildis 3.45 8.12 | 1.59 „
4 Mittwoch Quirinus Florian 3.448.132.33 „
5 Donnerstag Bonifacius Bonifacius 3.438.143. 15 „
6 Freitagf Norbert Herz-Jeſu-Feſt | 3.42 | 8.15 b. T. | 8.21
7 Sonnabend Paul Gerhardt Robert 3.42 8.15 „ 9. 17

24. Woche. Vom großen Abendmahl. Luk. 14, 16–24. Neum. 6. Juni 7 U. 5 M. vorm.
8 Sonntag 2. n. Trinitatis | Medardus 3.41 8. 16 b. T. 10. 3
9 Montag Columba* Fel. u. Pr. 3.418. 17 „ 10.40
10 Dienstag Friedr. Barb.* Maurinus 3.408. 18 „ 11.10
11 Mittwoch Barnabas Barnabas 3.408. 19 „ 11.36
12 Donnerstag Renata Baſilides 3.398.20 „ 11.59
13 Freitagf J. le Febvre Ant. v. Padua 3.398.20 „ U. V.
14 Sonnabend Baſilius d. Gr. Baſilius 3.398.21 „ 12.22

25. Woche. Vom verlorenen Schaf. Luk. 15, 1–10. Erſt. Vt. 13. Juni 12 U. 47M. morg.

15 Sonntag 3. n. Trinitatis | Vitus 3.398. 21 b. T. 12.45
16 Montag Joh. Tauler Benno 3.398.22 „ | 1. 9
17 Dienstag Dioscorus Adolf 3.398.22 | „ 1. 36
18 Mittwoch Pamphilus Markus 3.398.23 „ | 2. 7
19 Donnerstag Paphnutius Gervaſius 3.398.23 | „ 2. 42

20 Freitag Märt. i. Prag Silverius 3.398.24 „ 3.24
21 Sonnabend+J. Martheilhe Albanus 3.398.24 „ b. T.
26. Woche. Vom Splitter im Auge. Luk. 6, 36–42. Vollm. 21. Juni 3 U. 10 M. morg.

22 Sonntag 4. n. Trinitatis 5. n. Pfingſten 3.398.248.59 b. T.
23 Montag G. Arnold Walram 3.398.249.31 „

24 Dienstag Joh. d. Täufer Joh. d. Täufer 3.398.249.59 „
25 Mittwoch Augsb. Konf Elogius 3.408. 24.10.24 „
26 Donnerstag Jeremias Pelagius 3.40 8.24 10.47 „
27 Freitag J. V. Andreä* | 7 Schläfer 3.40 8.2411.10 „
28 Sonnabend+ | Irenäus* Leo II., P. 3.418.24 11.34 „

27. Woche. Von Petri reichem Fiſchzuge. Luk. 5, 1–11. Letzt. Vt. 28. Juni 10U.45M. abds.
29 Sonntag 5. n. Trinitatis* Peter u. Paul 3.418.24 0 b. T.
30 Montag Raymund Pauli Ged. 3. 42 8.24 A. V. „

*Beſondere Buß- u. Feſttage. 9. Bettag vor der Ernte in Braunſchweig #Ä Ä
(Hagelfeier). – 1

0
.

Geb. d. Großh v
.

Sachſen-Weimar – 27. Bußt. é
-

St. Ä
.

St Ä

in Württemberg. – 28. in Luxemburg. – 29. in Mecklb.-Schwerin. – - --

kommerzieller Kalender. 1
. Meſſe in Karlsruhe. – 17. Wollmarkt in 1 16 23 | 7 g

Berlin. – 20 Meſſe in Naumburg a
. d
. S
.

6 16 33 7 27

Ruſſiſcher Kalender. 1
. Juni = 19. Mai ruſ. – 5. Juni Himmelfahrt 11 16 39 7 21
Chriſti. – 14. Juni = 1. Juni ruſſ., Pfingſtfeſt. – 23. Juni
Anfang der Petri-Faſten. 16 16 43 | 7 17

Jüdiſcher Kalender. 6
. Juni = 1. Sivan – 11. Juni Wochenfeſt+. – 21 1
6

4
5
| 715

12. Juni 2. Feſtf. 26 16 44 | 7 16
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2O Juli 1902.
Datum Verbeſſerter Katholiſcher

Sonne Mond
und evangeliſcher

Wochentag. Kalender. Kalender. ÄÄÄÄ
1 Dienstag Vöſch u. Eſch | Rum., Theob. 3.438.2412.30 b. T.
2 | Mittwoch Mariä Heimſ. | Mariä Heimſ. 3.438.23 1. 7 „
3 Donnerstag Otto Biſch. v. B. Hyazinth 3. 44 8.23 1.52 „
4 Freitag Ulrich Ulrich 3.458.232.48 „
5 | Sonnabend+ Aonio Paleario Anſelm 3.468. 22 b. T. „
28. Woche. Von d. Phariſ. Gerechtigk. Matth. 5, 20–26. Neum. 5. Juli 1 U. 53M. nachm.
6Sonntag 6. n. Trinitatis 7. n. Pfingſten 3.468. 22 b. T. 8.35
7 Montag Willibald Willibald 3.478.21 „ | 9. 9
8 Dienstag Kilian Kilian 3.488.21 | „ 9.38
9 Mittwoch Ephräm d. Syr. Agilolph 3.498.20 „ 10. 3
10 Donnerstag Knud d. Gr. 7 Brüder 3.508. 19 „ 10.27
11 Freitag Placidus Pius 3.518.18 „ 10.50
12 Sonnabend+ Heinrich II

. Nabor 3.528. 17 „ 11.14

29. Woche. Jeſus ſpeiſt 4000 Mann. Mark. 8, 1–9. Erſt. Vt. 12. Juli 1 U. 40M. nachm.

1
3 Sonntag 7
. n
. Trinitatis | Margarete 3.538. 17 b
. T. 11.40

14 Montag Bonaventura | Bonaventura 3.558. 16 „ U
.

V
.

1
5 Dienstag Answer Apoſtel Teil. 3.568.15 „ 12. 9

1
6 Mittwoch Anna Askew M. v. Berge 3.578.14 „ 12.43

1
7 Donnerstag Speratus Alexius 3.588. 13 „ | 1.23

1
8 Freitag Arnulf Arnold, Fr. 4
. 08.11 „ 2
.
9

1
9 Sonnabend Pamphilus Vinc. v. Paula 4. 18. 10. „ 3
.
1

30. Woche. Von den falſchen Propheten. Matth. 7
,

15–23. Vollm. 20. Juli 5 U. 39M. nachm.
20 Sonntag, 8

.

n
. Trinitatis* Scapulierfeſt |4. 28. 9b. T. 3.59

2
1 Montag Eberh. i. Bart Daniel 4
. 48. 8 „ b
. T
.

22 Dienstag Maria Magd. Maria Magd. 4. 58. 68.30 „
23 Mittwoch G. v. Homelle Apollinaris 4

. 68. 58.54 „

2
4 Donnerstag Joh. Eccard Chriſtine 4
. 88. 49. 17 „

25 Freitag Jakobus d.Alt.* Jakobus 4
. 98. 29.41 „

26 Sonnabend Th. v. Kempen Anna 4.11 | 8
. 110. 6 „

31. Woche. Vom ungerechten Haushalter. Luk. 16, 1–9. Letzt. Vt. 28. Juli 6 U. 8 M. vorm.
27 Sonntag 9

.

n
. Trinitatis | 10
.

n
. Pfingſten 4.12 | 7.5910.33 b
. T
.

28 Montagf Joh. Seb. Bach Innocenz 4
.

1
4 7.5811. 6 „

29 Dienstag Olaus d
. Heil. Martha 4.157.5611.46 „

3
0 Mittwoch Joh. Weſſel Abdon 4.177.55A. V
.

„

3
1 Donnerstag J. C. Schade Jgn. Loyola 4.187.5312.35 „

: - -

Schwerin. – EPÄÄsº Ät 20. Bußtag in Mecklenburg-Schwerin

F Ä Ä
fkommerzieller Kaiender. 7

. Meſſe in Frankfurt a
.

d
. O
. – 13. in Kol- 116 4
1

7 1
9

mar i. E.

6 16 Z6 7 24

Ruſſiſcher Kalender. 1. Juli = 18. Juni ruſ. – 11. Juli Faſten Ende. 1116 27 7 3
3

– 14. Juli = 1. Juli ruſſ. 16 1
6

17 7 43

Jüdiſcher Kalender. 6
. Juli = 1. Thamuz. – 22. Juli Faſten, 2
1

1
6

4 756
Tempel-Eroberung. 2

6

15 50 8 10
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22 Auguſt 1902.

Datum Verbeſſerter - Sonne Mond
Und evangeliſcher Ä A Unt Aufg. Unt- - EU(N. - 'Uſ.

wochentag. Kalender ÄÄÄÄ
1. Freitag Makkabäer Petri Kettenf. 4.20 7.51 1.35 b. T.
2 Sonnabend M. M.unt. Nero Portiuncula | 4.21 | 7.50 2.44 „
32. Woche. Von d. Zerſtörung Jeruſalems. Luk. 19, 41–48. Neum. 3. Aug. 9U. 11 M. abds.
3 Sonntag 10. n. Trinitatis 1

1
.

n
. Pfingſten 4.237.48| 3.59 b
. T
.

4 Montag Leonh. Käſer | Dominikus | 4.24 | 7.46 b
. T
.

„

5 Dienstag Ev. Salzb.* Mar. Schnee 4.267.45 „ 8 5

6 Mittwoch Verkl. Chriſti Verkl. Chriſti 4.287.43 „ 8.30

7 Donnerstag Nonna Gottſchalk 4.297.41 | „ 8.54

8 Freitag Hormisdas Cyriakus 4.317.39 „ | 9
.
1
8

9 Sonnabend Clem. v. Alex Romanus 4.32 | 7.37 „ 9.44

33. Woche. Vom Phariſäer und Zöllner. Luk. 18, 9–14. Erſt. Vt. 11. Aug. 5 U
.

1
8 M vorm.

10 Sonntag 11. u
. Trinitatis | Laurentius 4
.

34 7.35 b
. T.10.12

1
1 Montag† Gr. v. Utrecht Hermann 4.36 7.33 „ 10.44

12 Dienstag Anſelmus Clara 4.377.31 „ 11.22

1
3 Mittwoch Zinzendorf Hippolytus 4.397.29 „ U
.

V
.

1
4 Donnerstag J. Guthoia* Euſebius 4.417.27 „ 12. 5

1
5 Freitag Maria Mlar. Himmelf. 4.427.25 „ 12.54

1
6 Sonnabend | Iſaak Rochus 444 723 | 5
0

34. Woche. Vom Taubſtummen. Mark. 7
,

31–37. Vollm. 19. Aug. 6 U
.

5
7 M. vorm.

17 Sonntag 12. n
. Trinitatis | 13. n. Pfingſten 4.46 7.21 b
. T. 2.51

1
8 Montag Jovinianus Helena 4.47 7
.
19 „ 3.56

Dienstagf Gerh. Groot Sebald 4.497. 17 „ b
. T
.

2
0

Mittwoch B
.
v
. Clairvaux Bernhard 4.517. 15 7.23 „

2
1 Donnerstag Brüdermiſſion Anaſtaſius 4.527.13 7.47 „

Freitag Symphorian* Timotheus 4.547. 118. 12 „

2
3

Sonnabend | C
.
v
. Coligny Zachäus 4.567. 98.39 „

35. Woche. Vom Samariter u. Leviten. Luk. 10, 23–37. Letzt. Vt. 26. Aug. 11 U.58 M. vorm.

24 Sonntag 1
3
.

n
. Trinitatis Bartholomäus 4.57 | 7. 69. 10 b. T.

2
5 Montag Ludw. d. Heil. Ludwig 4.597. 49.47 „

26 Dienstagf Ulphila Sam., Zeph. 5
.
1
. 7
. 210.32 „

2
7

Mittwoch H
.

Grotius Joſeph Calaſ. 5. 27. 0.11.26 „

2
8 Donnerstag Auguſtinus Auguſtinus 5
. 46. 58A. V. „

2
9 Freitag Joh. d. T
.

Enth. Joh. Enth. 5
. 66.5512.29 „

30 Sonnabend Claudius Roſa 5
. 76.53 | 1.40 „

36. Woche. Von den zehn Ausſätzigen. Luk. 17, 11–19.

3
1 Sonntag 1
4
.

n
. Trinitatis Schutzengelfeſ 5
. 96.512.55 b
. T
.

* Beſondere Buß- u. Feſttage. 5
. Geburtstag der Königin von Sachſen. Z Ä Ä– 14. Bußtag in Luxemburg. – 22. in Württemberg. # St Ä
.

St.
Kommerzieller Kalender. 8

. Meſſe in Braunſchweig. – 11. in Mainz.– 25. in Kaſſel. – 27. in Frankfurt a. M. – 31. in Leipzig | 1 | 15 31 8 29

(Beginn der Böttcherwoche). 6 15 15 | 8 45

Ruſſiſcher Kalender. 1
. Aug. = 19
.

Juli ruſ. – 14. Aug: = 1. Aug. | | | | |

ruſ. Anfang der Faſten d
e
r

Mutter Gottes.–28. Aug. Faſten Ende. | | |

Jüdiſcher falender. 4
. Aug. = 1. Ab. – 12. Aug. Faſten, Tempel- # º #

Verbrennung.

O





24 September 1902.

Datuln Verbeſſerter
- Sonne Mond

und evangeliſcher
A Unterg. Aufg. UntWochentag. Kalender. ÄÄ. Ä

1 Montag Hanna Agidius 5. 11 6.49 4. 12 b. T.
2 Dienstag† | Mamas* Raphael 5. 12 6.46 b. T. „
3 Mittwoch Hildegard Manſuetus 5.14 | 6.44 „ | 6.55
4 Donnerstag Ida Roſalia 5. 166.42 „ | 7.20
5 Freitag J. Mollio Herkulan 5.176.39 „ 7.45
6 Sonnabend Matth. Weibel | Magnus 5. 19 6. 37 „ 8. 13
37. Woche. Vom Mammonsdienſt. Matth. 6, 24–34. Neum. 2. Sept. 6 U. 13 M. vorm.

7 Sonntag 15. n. Trinitatis 16. n. Pfingſten 5.216.35 b. T. 8.44
8 Montag Corbinian Mariä Geburt 5.226.32 „ | 9.19
9 Dienstagf L. Paſchali* Andomar 5.24 6.30 „ 10. 0
10 Mittwoch P. Speratus Nikolaus v. T. 5.266.28 „ 10.47
11 Donnerstag J. Brenz Protus 5.276.25 „ 11.40
12 Freitag Peloquin Winand 5.296.23 „ U. V.
13 Sonnabend Wilh. Farel Maternus 5.316.21 „ 12.39
38. Woche. Vom Jüngling zu Nain. Luk. 7, 11–17. Erſt. Vt. 9. Sept. 11 U. 9 M. abds.

14 Sonntag 6. n. Trinitatis 1
7
.

n
. Pfingſten 5
. 26.18b. T. 1.4?

1
5 Montag Argula Ludmilla 5.346.16 „ | 2.48

1
6 Dienstag Euphemia Corn. u. Cyp. 5.366. 13 „ 3.57

1
7

Mittwoch+ Lambert* 0)natember 5.376. 11 „ 5
.
8

1
8 Donnerstag Titus Richard 5
.

39 6
.

9
. 6
.

15 b. T.

1
9 Freitag Spangenberg* Mikleta 5.416. 66.43 „

2
0

Sonnabend Magd. Luther* Euſtachius 5.42 6
. 47. 13 „

3
9
.

Woche. Vom Waſſerſüchtigen. Luk. 14, 1–11. Vollm. 1
7
.

Sept 7 u
.
7M. nachm.

2
1 Sonntag 17. n
. Trinitatis Matthäus 5
.

44. 6
.
1 7
.

48 b. T.

2
2 Montag Mauritius Moriz 5.465.598.31 „

2
3 Dienstag Joachim v
. Fl. Thekla 5.475. 57 9.22 „

24 Mittwoch+ Arg. v. Grumb. Joh. Empf. 5.495.5410.22 „

2
5 Donnerstag Augsb. Friede Kleophas 5.515.52 11.29 „

26 Freitag Lioba Cyprianus 5.535.50 A. V. „

27 Sonnabend J. J. Moſer Cosm.u. Dam5.545.4712.41 ,

40. Woche. Vom vornehmſten Gebot. Matth. 22,34–46. Letzt. Vt. 24. Sept. 5 U. 25 M nachm.

2
8 Sonntag 1
8
.

n
. Trinitatis* 1
9
.

n
. Pfingſten 5.56 | 5.45 1.55 b
. T
.

2
9 Montag Michaelis Michael 5.585.433.10 „

30 Dienstag Hieronymus Hieronymus 5.595.404.24 „

# Tages-Nacht
"Beſondere Buß- u. Feſttage. 2

.

Sedanfeier. – 9. Geburtstag des Groß- F. ingº. länge
herzogs von Baden. – 17., 19. u. 20. Bußtag in Luxemburg. – St. M St. M
19. in Württemberg. – 28. Erntedankfeſt im Konſ.- Bezirk Wies
baden (ehem. Herz. Naſſau). 1 | 13 º 10 22

6 13 18 10 42

Kommerzieller Kalender. 20. Meſſe in Magdeburg. – 23. in Darmſtadt. 11 | 12 58 | 1 1 2

Ruſſiſcher Kalender. 1. Sept. = 19. Aug. ruſ. – 14. Sept. = 1. Sept. ruſ. 1612 3711 2
3

21 12 1711 43
Jüdiſcher Kalender. 3

. Sept. = 1. Elul. 26 | 11 57 12 3
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26 Oßfoßer 1902.

Datum Verbeſſerter Sonne AUond
und evangeliſcher

Katholiſcher

Wochentag. Kalender. Kalender. Ä Ä #

1 Mittwoch+ | Remigius Remigius 6. 15.38 5.37b. T.
2 Donnerstag Chr. Schmid | Leodegar 6. 35.36 b. T. 5.46
3 Freitag Die Ewalde Ewald 6. 45.33 „ | 6. 13
4 Sonnabend | Joh. Weſſel Franz 6. 65.31 „ | 6.43
41. Woche. Vom Gichtbrüchigen. Matth. 9, 1–8. Neum. 1. Okt. 6 U. 3 M. nachm.

Ätag 19. n. Trinitatis* Roſenkr.-Feſt |6. 8 5.29b. T. 7. 17
6 Montag H. Albert Bruno 6. 95.26 „ | 7.56
7 Dienstag Theod. Beza Sergius 6.11 | 5.24 „ 8.41
8 Mittwoch D. Zeisberger | Brigitta 6.135.22 „ 9.31
9 Donnerstag R. Groſthead Dionyſius 6. 155.19 „ 10.26
10 Freitag Juſt. Jonas* Gereon 6. 165. 17 „

º
11 Sonnabend Ulrich Zwingli Wimmar 6. 185.15 „ U. V.
42. Woche. Vom hochzeitl. Kleide. Matth. 22, 1–14. Erſt. Vt. 9 Okt., 6 U. 15 M. nachun.

12 Sonntag 20. n. Trinitatis* 2
1
.

n
. Pfingſten 6.205.12 b
. T
.

12.30

1
3 Montag Eliſabeth Frey | Tilmann 6.22 5.10 „ | 1.37

1
4 Dienstag Nic. Ridley Calixtus 6.245. 8 „ 2.47

15 Mittwoch Aurelia Thereſa 6.255. 6 „ 3.59

1
6 Donnerstag Gallus Gallus 6.275. 3 „ | 5.14

1
7 Freitagf Aufh.d. E
.

v.N.* Florentin 6.295. 15. 12 b
. T.

18 Sonnabend | Lukas Lukas 6.314.595.46 „

43. Woche. Von des Königiſchen Sohn. Joh. 4, 47–54. Vollm. 17. Okt. 6 U 55M. vorm.

1
9 Sonntag 21. n
. Trinitatis* 22. n. Pfingſten 6.334.57 6.27b. T.

20 Montag Lambertus Wendelin 6.344.55 7.17 „

21 Dienstag Phil. Nikolai Urſula 6.364.538.15 „

22 Mittwoch Hedwig* Kordula 6.384.519.21 „

23 Donnerstagf H
. Martyn Severin 6.40 4.4810.32 „

24 Freitag Arethas Evergislus 6.424.4611.45 „

2
5

Sonnabend Joh. Heß Raphael ## A
. V. „

4
4
.

Woche. Vom Schalksknecht. Matth. 1
8
,

22–35. Letzt. Vt. 23. Okt. 11 U 52 M
.

abds.

26 Sonntag 22. n
. Trinitatis | 23. n. Pfingſten 6.45 4.4212.59 b
. T
.

2
7 Montag Graveron Sabina 6.474.402.12 „

28 Dienstag Simon, Juda Simon, Juda 6.494.383.24 „

29 Mittwoch Alfred d
. Gr. Narciſſus 6.514.364.34 „

30 Donnerstag Jakob Sturm | Theoneſt 6.534.345.43 „

3
1 Freitag+ Wolfgang* Wolfgang 6.554. 32 6.50 4.43--

Neum. 31. Okt. 9 U
.
7 M. vorm.

"6eſ sº e5. Erntedank Preß- 0 Geb d
e
r

Königin. Tages. Nach

v
. Württemberg. – 12. Ref.-Feſt i. Konſ.-Bez. Hannover u. Stade. – F länge länge

1
7
.

Geb. d. Großh v. Mcklb. Strel.; Bußt. iWürttemb – 19
. Siegesf.“ SÄÄÄÄ.

i. Mcklb.-Strel.; Erntedankf. i. Konſ.-Bz. Aurich. – 22. Geb. d. dtſch. –– -
Kaiſerin; Erntedankf. i. Konſ.-Bz. Stade (Herz. Bremen u. Verden). – 111 3
7
| 1
2 23
31. Ref.-Feſt i. Königr. Sachſen u
. Sachſen-Altenb.; Bußt. i. Luxemb. 6 1
1

1
7

1
2

4
3

Kommerzieller Kalender. 20. Meſſe in Frankfurt a d. O.
Äuſſcheraender. Okt.- 8. Septruſ – 14. Okt. – 1. Okt. ruſ. 110 5713 3

Jüdiſcher Kalender. 2. Okt. = 1. Tiſchri 5663, Neujahrsfeſtf. – 3. Okt. 1
6

1
0

3
6

1
3

2
4

2
.

Feſt.+ – 5. Okt. Faſten Gedaljah. – 11. Okt. Verſöhnungsfj. – 21 1
0

1
7

1
3 4
3

16. Okt. Laubhüttenf. – 17. Okt. 2. Feſt.† – 22. Okt. Palmenf. – -

23. Okt. Verſ. oder Laubhütten-Ende.+ – 24. Okt. Geſetzesfreude.+ 2
6 9 57

14

3
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28 November 1902.
Datum

verbeſſerter ſtatholiſcher
Soll Ue Moud

und evangeliſcher
Kalender Aufg. Ullt Aufg. Unter

wedeña ääÄ " Fºtºs: F.
1. Sonnabend Aller Heiligen* Aller jeiligen 6. 56 4 . 30 b. T. 5. 15
45. Woche. Vom Zinsgroſchen. Matth. 22, 15–22.

2 Sonntag 23. n. Trinitatis* Aller Seelen 6.584.28b. T. 5.52
3 Montag Pirmin Hubertus 7. 04.26 „ | 6.34
4 Dienstag J. A. Bengel C.Borromäus7. 24.25 „ | 7.22
5 Mittwoch Hans Egede Zacharias 7. 44.23 „ 8. 16
6 Donnerstag Guſtav Adolf Leonhard 7. 64. 21 „ | 9. 14
7 Freitag Willibrord Engelbert 7. 84.19 „ 10.15
8 Sonnabend. Willehad Gottfried 7.10 |4. 17 „ 11.20
46. Woche. Von Jairi Töchterlein. Matth. 9, 18–26. Erſt. Vt. 8. Nov. 1 U. 24 M. nachm
9 Sonntag 24. n. Trinitatis 25. n. Pfingſten 7. 114. 16 b. T. U. V.
10 Montag Mart. Luther* | Martin P. 7. 134. 14 „ 12.27
11 Dienstag Mart, Biſchof Martin B. 7. 154.12 | „ 1.36
12 Mittwoch Arcadius Kunibert 7. 174.11 | „ 2.48
13 Donnerstag P. M. Vermili Stanislaus 7.194. 9 „ 4. 3
14 Freitag Notker* Levinus, Juk 7.204. 8 „ | 5.21
15 Sonnabend+ Joh. Kepler Leopold 7. 22 4. 6. 4. 18 6.39
47. Woche. Vom Greuel der Verwüſtung. Matth. 24, 15–28. Vollm. 15. Nov. 6 U. abds.

16 Sonntag 25. u. Trinitatis* 26. n. Pfingſten 7.244. 55. 4 b. T.
17 Montag Bernward Gertrud 7.264. 36. 1 „
18 Dienstag Greg. d. Erl. | Maximus 7.284. 27. 7 „
19 Mittwoch Eliſabeth* Eliſabeth 7.294. 18.19 „
20 Donnerstag J. Williams Simplicius 7.313.599.34 „
21 Freitag Columbanus* | Mariä Opfer 7.333.5810.49 „
22 Sonnabend+ J. Okolampad Cäcilia 7.35 3.57A. V. „
48. Woche. Vom jüngſten Gericht. Matth. 25, 31–46. Letzt. Vt. 22. Nov. 8 U. 41M. vorm.
Sonntag 26. n. Trinitatis* 27. u. Pfingſten 7.363.5612. 3 b. T.

24 Montag Johann Knox J. v. Kreuz 7.383.55 1.15 „
25 Dienstag Katharina* Katharina 7.403.542.25 j
26 Mittwoch Konrad Konrad 7.423.533.33 „

27 Donnerstag M. Blaarer Bilhildis 7.433.524.40 „
28 Freitag Al. Rouſſel* Günther 7.45 351 5.45 „
29 Sonnabend Noah Saturnin 7.463.50 6.47 „

49. Woche. Chriſti Einzug in Jeruſalem. Matth. 21, 1–9. N um. 30. Nov. 2 U. 58 M. morg.

30 Sonntag† | 1. Advent Andreas 7.483.497.444.30
Beſondere Buß- u. Feſttage. 1. Namensf. d. Prinzreg. v. Bayern. – 2. Ref.- = Tages-Nacht
Feſt in Mecklb-Strei, Preußen u. Württemb. – 1

0
.

Schillerfeier. – # Ängänge
i4. Buſti Württemberg. – 16. Geb. d Großherz. v. Oldenburg. – St. M.St. M.

19. Bußt. in Anhalt, Braunſchw., Bremen, Hamburg, Lippe, Lübeck,
Oldenburg, Preußen, Reuß ä. u. j. L., Kgr. Sachſen, Sachſen-Altenb.. 1 | 9 34 14 26
Kob.-Gotha, Meiningen, Weim.-Eiſen, Schaumb.-Lippe, Schwarzb - -jojÄÄÄÄÄ21. Gebdjin 6 9 15 14.45
Friedr.–23 Bußt. i. Baden (Prot); Totenf. i. Preußen. – 25. Geb. 1
1

8 5
7

1
5 3

d
. Großh. v. Heſſen. – 28. Bußtag in Mecklenb.-Schwerin u
. Strelitz. 1
6 s 41 1
5

19

ommerzieller Kalender. 2
. Meſſe in Karlsruhe.

21 8 25 15 3

Ruſſiſcher Kalender. 1
. Nov. = 19. Okt. ruſ. – 14. Nov. = 1. Nov. Ä ..

ruſ. – 28. Nov. Anfang der Faſten vor Weihnachten. 2
6

8 11 1
5 4
9

Jüdiſcher Kalender. 1
. Nov. = 1. Marcneſchwan.– - - - - ---
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30 Dezember 1902.

Datum verbeſſerter Katholiſcher
Sonne Mtloud

und evangeliſcher
Kalender Aufg. Unt Aufg. Unter« - ('U'ſ. - -

Wochentag. Kalender. ÄÄÄÄ
1 Montag Eligius Eligius 7.49 | 3.48b. T. | 5. 16
2 Dienstag Ruysbrök Bibiana 7.513.48 „ 6. 8
3 Mittwoch Gerh. Groot Franz Xaver 7.523.47 „ 7. 4

4 Donnerstag G. v. Zütphen Barbara 7.533.46 „ 8. 4

5 Freitag Crispina Crispine 7.553.46 „ 9. 7

6 Sonnabend Rich. Baxter Nikolaus 7.563.45 „ 10.12

50. Woche. Zeichen des jüngſten Tages. Luk. 21, 25–36. Erſt. Vt. 8. Dez. 7 U. 20 M. morg

7 Sonntag 2. Advent 2. Advent 7. 57 3.45 b. T. 11. 18
Montagf M. Rinkart Mariä Empf | 7.593.44 „ U. V.
9 Dienstag Berthold Leokadia 8. 03.44 „ 12.27
10 Mittwoch Paul Eber Judith 8. 13.44 „ 1. 38

11 Donnerstag H. v. Zütphen Damaſus 8. 23.44 „ | 2.52
12 Freitag Vicelin* Epimachus 8. 33.44 „ | 4. 9
13 Sonnabend F. Gellert Lucia 8. 43.44 | „ | 5.26
51. Woche. V. Johaunis' Geſaitdtſchaft. Matth. 11, 2–10. Vollin. 15. Dez. 4 U. 41 M. morg

14 Sonntag 3. Advent 3. Advent 8. 5 3.44 b. T. 6.40
15 Montag+ Chriſtiana Euſebius 8. 63.44 4.43 7.48
16 Dienstag Adelheid Adelheid 8. 73. 44. 5. 54 b. T.
17 Mittwoch Sturm“ (Quakelnber 8. 83.44 7. 11 „
18 Donnerstag Seckendorf Wunibald 8. 93.448.30
19 Freitag Clem. v. Al.* | Nemeſius 8. 93.449.47 „

20 Sonnabend Abr. u. Sara* Julius, Am. 8.10 34511 2 „
52. Woche. Von Johannis Zeugnis. Joh. 1, 19–28. Letzt. Vt. 21. Dez. 8 U. 54 M. abds.
21 Sonntag, 4. Advent Thomas Ap. 8. 113.45 A. V. b. T.
22 Montag Hugo M'Kail Gr. v. Spol. 8. 113.4512. 14 „
23 Dienstag A. du Bourg Dagobert 8. 123.46 1.24 „
24 Mittwoch Adam, Eva* Adam, Eva |8.12 |3.472.32 „
25 Donnerstag Chriſttag Chriſttag 8. 123.47 3.37 „

26 Freitag Stephan Stephan 8. 133.484.40 „
27 Sonnabend Johannes Joh. Evangel. 8.133.49 5.39 „
53 Woche. Von Simeon und Hanna. Luk. 21, 33–40. Neum. 29. Dez. 10 U. 18 M. abds.
28 Sonntag n. Weihnachten | n. Weihnachten 8. 133.49 | 6.32b. T.
29 Montag Gr. v. Württ. Thomas B. 8. 133.50 7.204. 2
30 Dienstag David David 8. 143. 51. 8. 24. 57
31 Mittwoch Sylveſter Sylveſter 8. 143. 52 b. T. 5. 56-

„ Tages-, Nacht
» - é länge länge

*Beſondere Buß- u. Feſttage. 12. Bußtag in Württemberg. – 17., 19., St. M.St. M
20. u. 24. in Luxemburg.

- 1 | 7 59 | 16 1

Kommerzieller Kalender. 15. Meſſe in Stuttgart. 6 | 7 49 16 11

Ruſſiſcher Kalender. 1. Dez. = 18. Nov. ruſ. – 14. Dez. = 1. Dez. ruſſ. 11 7 42 16 18

Jüdiſcher Kalender. 1. Dez. = 1. Kislav. – 25. Dez. Tempelweihe. – 16 737 16 23

3
1
.

Dez. = 1. Tebet. – 9. Jan. 1903 Faſten, Belagerung Jeruſalems 2
1

7 3416 2
6

26 7 35 | 16 25
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32 Cägliche Sprüche.

6.

7

9

10.

12.

17.

18.

19.

20.

23.

24.

25.

26.

27.

28.

29.

30.

31.

. Suchet in der Schrift.

11.

13.

14.

15.

16.

21.

22.

ſoll ſelig werden. Röm. 10, 13.

. Selig ſeid ihr, wenn ihr geſchmähet werdet
über dem Namen Chriſti. 1. Petr. 4, 14.

Der Herr wird dein ewiges Licht ſein.
Jeſ. 60, 19

. Die mit Thränen ſäen, werden mit Freuden
ernten. Pſ. 126, 5.

. Der Herr unterweiſet die Sünder auf dem
Pſ. 25, 8.Wege.

Joh. 5, 39.
In Chriſtus wohnt die ganze Fülle der
Gottheit leibhaftig. Kol. 2, 9.

Haſſet das Böſe, liebet das Gute. Am. 5, 15.

Verändert euch durch Erneuerung eures
Sinnes. Röm. 12, 2.

Habe Geduld mit deinem Nächſten in der
Not. Str. 29, 11.

Der Herr iſt mein Licht und mein Heil; vor
wem ſollte ich mich fürchten? Pſ. 27, 1.

Das Wort Gottes bleibt ewiglich. Jeſ.40, 8.

Seid heilig in allem euren Wandel. 1. Petr.
15./

Wer Gott dient, wird nach der Anfechtung
getröſtet. Tob. 3

,

22.

D
.

Herr verſtößt nicht ewiglich. Kl. Jer. 3,31.
Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trüb
ſal, haltet an am Gebet. Röm. 12, 12.

Der Herr kennet die, ſo auf Ihn trauen.
Nah. 1

,
7

Des Vaters Segen bauet den Kindern
Häuſer. Sir. 3

,

11.

Die Liebe höret nimmer auf. 1
. Cor. 13, 8
.

Strebet nach der Liebe. 1
. Cor. 14, 1.

Nahet euch zu Gott, ſo nahet Er ſich zu

euch. Jak. 4, 8.

Der Herr macht arm und machet reich.

1
. Sam. 2
,

7
.

Viele ſind berufen, aber wenige ſind aus
erwählt. Matth. 20, 16.

Hilf Herr dem Könige und erhöre uns,
wenn wir rufen. Pſ. 20, 10.

Die Wege des Herrn ſind richtig. Hoſ. 14, 10.

Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb.

2
. Cor. 9
,

7
.

Trachtet am erſten nach dem Reich Gottes.
Matth. 33./

(UNUMW. Februar.

1
. Bis hieher hat uns der Herr geholfen. 1
. Die Himmel erzählen die Ehre Gottes.

1
. Sam. 7
,

12. Pſ. 19, 2.

2
. Der Herr kennet d
ie Seinen. 2
. Tim. 2,19. 2
. Ich vermag alles durch den, der mich mächtig

3
. Laſſet euch nicht verführen. Böſe Geſchwätze

macht, Chriſtus. Phil. 4
,

13.

verderben gute Sitten. 1. Cor. 15, 33. 3
. Geben iſ
t ſeliger, denn nehmen. Apg 2
0
,

3
5
.

4
. Wer d
e
n

Namen d
e
s

Heº wird rufen, 4
. Der Herr iſt nicht ferne von einem jeglichen

5
8

Der Herr iſt meine Stärke. Jeſ. 12, 2.

2
8
.

. Haben wir Gutes empfangen von Gott und

. Singet dem Herrn ein neues Lied. Pſ. 98, 1.

. Betet a
n

den Herrn in heiligem Schmuck.
Pſ. 96, 9.

. So ſpricht der Herr: Ich habe Luſt a
n

der

. Die Liebe verträgt alles, ſie glaubet alles, ſie

. Thut alles zu Gottes Ehre. 1. Cor. 10, 31.
. Mein Kind, verwirf die Zucht des Herrn

. Ihr ſollt heilig ſein, denn Ich bin heilig,

Hüte dich, daß d
u in keine Sünde willigſt.

. Alle Weisheit iſ
t

von Gott dem Herrn.

. Habt nicht lieb die Welt, noch was in der

16.

17.

18.

19.

. Herr, ſtärke uns den Glauben. Luk. 17, 5
.

. Lüget nicht unter einander. Kl. 3, 9.

Es iſt ein köſtlich Ding, daß das Herz feſt

. Ringet danach, daß ihr ſtille ſeid. 1
. Theſſ.

4
,

11.

. Wandelt würdiglich vor Gott. 1. Theſſ. 2
,

12.

. Wer ſeine Miſſethat bekennt, wird Barm

. Der Herr thut wohl a
n mir.

. Es iſ
t

dem Herrn nicht ſchwer durch viel

unter uns, denn in Ihm leben, weben
und ſind wir. Apg. 17, 28.

ſollten das Böſe nicht auch annehmen?
Hiob 2

,

10.

Liebe und nicht am Opfer. Hoſ. 6
,

6
.

hoffet alles, ſie duldet alles. 1. Cor. 13,7.

nicht. Spr. 3
,

11.

der Herr euer Gott. 3
. Moſ. 19, 2.

Tob. 4
,

6
.

Sir. 1, 1.

Welt iſt. 1
. Joh. 2, 15.

D
.

Menſchlebt nicht vom Brot allein, ſondern
von einem jeglichen Wort, das durch
den Mund Gottes gehet. Matth. 4

,
4

Erforſche mich, Gott, und erfahre mein
Herz. Pſ. 139, 23.

Bleibe in Gottes Wort und übe dich drinnen.
Sir. 11, 20

Wer im Geringſten treu iſt, der iſt auch
im Großen treu. Luk. 16, 10.

werde. Ebr. 13, 9.

herzigkeit erlangen. Spr. 28, 13.

Pſ. 18, 21.

oder wenig helfen. 1
. Sam. 14, 6.

Gott iſ
t

unſre Zuverſicht. Pſ. 62, 9.



Sehnſucht.

Nach dem Gemälde von Alfred Seifert.
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Cägliche Sprüche. 33

5

10.

11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

. Chriſtus iſ
t

um unſrer Sünden willen dahin

22.

23.

24.

25.

26.

Y
Wlär3.

. Die Ä des Herrn ſehn auf die, ſo Ihnlieb haben. Sir. 34, 19.

. Selig ſind, die Gottes Wort hören und
bewahren. Luk. 11, 28.

. Glaubet a
n

das Licht, dieweil ihr's habt.
Joh. 12, 36.

. Wer Sünde thut, iſ
t

der Sünde Knecht.
4.Joh. 8,3

. Die viele zur Gerechtigkeit weiſen, werden
leuchten wie die Sterne immer und
ewiglich. Dan. 12, 3.

. Unſre Hilfe ſteht i. Nam. d. Herrn. Pſ. 124,8.

. Weiſe mir, Herr, deinen Weg. Pſ. 86, 11.

. Fürchte dich nicht, ich helfe dir, ſpricht der
Herr. Jeſ. 41, 14.

. Jeſus ſpricht: Wer an mich glaubt, den
wird nimmermehr dürſten. Joh. 6, 35.

Er wird Israel erlöſen aus allen ſeinen
Sünden. Pſ. 130, 8.

Der Herr wird König ſein über alle Lande.
Sach. 14, 9.

Richtet ſich nach dem Anſehen. Joh. 7, 24
.

Schaue die Güte und den Ernſt Gottes.
Röm. 11, 22

Das Gebot iſt eine Leuchte und das Geſetz
ein Licht. Spr. 6

,

23.

Ich liebe, die mich lieben, und die mich
frühe ſuchen, finden mich. Spr. 8

,

17.

Jeſus ſpricht: Ich bin das Licht der Welt.
Joh. 8

,

12.

Alle Dinge ſind möglich dem,
glaubet. Mark. 9

,

23.

Wer mir nachfolgen will, der verleugne ſich
ſelbſt. Mark. 8

,

34
Bei dem Herrn findet man Hilfe. Pſ. 3

,

9
.

Trübſal bringet Geduld. Röm. 5
,

3
.

der da

gegeben. Röm. 4
,

2
5

Des Menſchen Sohn iſ
t gekommen, daß e
r

gebe ſein Leben zur Bezahlung für
viele. Mark. 10, 45.

Jauchze d
u

Tochter Zion, denn der Herr
dein Gott iſ

t

bei dir, ein ſtarker
Heiland. Zeph. 3

,

14. 17.

Er iſt um unſrer Miſſethat willen ver
wundet. Jeſ. 53, 5.

Der Herr warf unſer aller Sünde auf ihn.
Jeſ. 53, 6.

Er hat unſre Sünden ſelbſt hinaufgetragen an
ſeinem Leibe auf d. Holz. 1. Petr.2, 24.

. Durch ſeine Wunden ſeid ihr heil worden.

1
. Petr. 2
,

24.

28. Siehe, das iſ
t

Gottes Lamm, das der Welt
29.

29. Du haſt mich erlöſet, Herr!
Sünde trägt. Joh. 1,2

Pſ. 31, 6.

30. Jeſus iſt um unſrer Gerechtigkeit willen

31. Der Herr iſt wahrhaftig auferſt. Luk. 2
4
,

3
4
.

M
.

auferweckt. Röm. 4
,

25.

1
.

2
.

3
.

4.

. Wir haben einen Gott, der vom Tode

6
7

10.

11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

21.

27.

28.

29.

30.

April.
Jeſus ſpricht: Ich bin die Auferſtehung
und das Leben. Joh. 11, 25.

Deine Toten werden leben. Jeſ. 26, 19.
Gott iſt der Lebendigen Gott, denn ſi

e

leben
ihm alle. Luk. 20, 38.

Chriſtus iſt mein Leben. Phil. 1, 21.

errettet. Pſ. 68, 21.

. Selig ſind, die nicht ſehen u. doch glauben.
Joh. 20, 29.

. Gott wird abwiſchen alle Thränen von ihren

. Friede ſei mit euch!

. Ich habe Gedanken des Friedens über euch,

. Wachet und betet!

. Wo der Geiſt des Herrn iſt, d
a

iſ
t

Freiheit.

2
. Cor. 3
,

17.

Augen und der Tod wird nicht mehr
ſein, noch Leid, noch Geſchrei, noch
Schmerzen wird mehr ſein. Offb. 21, 4.

Joh. 20, 21.

ſpricht der Herr. Jer. 29, 11.
Wer überwindet, wird's alles ererben.
Offb. 21, 7.

Es wird geſät in Schwachheit und wird
auferſtehn in Kraft. 1

.

Cor. 15, 43.

Sei ſtille dem Herrn! Pſ. 37, 7.

Ich will das Verlorne wieder ſuchen u. das
Verirrte wieder bringen, ſpricht der
Herr. Heſ. 34, 16.

Der Herr erquicket meine Seele. Pſ. 23, 3.

Harre auf Gott! Pſ. 43, 5.
Herr, ic

h

warte auf dein Heil! 1.Moſ.49, 18.
Der Herr hat Gefallen a

n denen, die auf
ſeine Güte hoffen. Pſ. 147, 11.

Die Furcht des Herrn gibt reichen Frieden.
Sir. 1, 22. 23.

Glaubt an das Licht, dieweil ihr's habt.
Joh. 12, 36.

Eure Traurigkeit ſoll in Freude verkehret
werden. Joh. 16, 20.

Herr, wenn Trübſal da iſt, ſucht man Dich.
Jeſ. 26, 16.

. Wer ſich auf den Herrn verläßt, wird ge
labet. Spr. 28, 25.

. Gott macht meine Finſternis licht. Pſ. 18,29.

. Ich will fröhlich ſein in Gott, meinem
Heil. Hab. 3

,

18.

Mark. 14, 38.

Nehmt d.Wort an mit Sanftmut. Jak. 1
,

21.

Des Gerechten Gebet vermag viel, wenn e
s

ernſtlich iſt. Jak. 5
,

16.

Seid barmherzig, wie euer Vater barm
herzig iſt. Luk. 6

,

36.

Was Gott im Himmel will, geſchehe.

1
.

Makk. 3
,

60.

Daheim-Kal. 1902.



34 Tägliche Sprüche.

Mai. Y Juni.
1. Lobe den Herrn meine Seele! Pſ. 103, 1. 1. Laſſet uns Ihn lieben, denn Er hat uns erſt
2. Ihr werdet mit Freuden Waſſer ſchöpfen geliebet. 1. Joh. 4, 19.

aus dem Heilsbrunnen. Jeſ. 12, 3. 2. Gerechtigkeit fördert zum Leben. Spr.11, 19.
3. Gib mir, mein Sohn, dein Herz! Spr.23, 26. 3. Der Herr iſt meines Lebens Kraft; vor wem

4
. So ihr den Vater etwas bitten werdet in ſollte mir grauen? Pſ. 27, 1.

meinem Namen, ſo wird er's euch 4
.

Halte was d
u haſt, daß niemand deine

- geben. Joh. 16, 23. Krone nehme. Offb. 3
,

11.

5
. Bittet, ſo wird euch gegeben! Matth. 7,7. 5
. Neigeteuer Herz zu dem Herrn. Joſ. 24, 23.

6
. So ihr mich von ganzem Herzen ſuchen. 6
. Ich u. mein Haus wollen dem Herrn dienen,werdet, will ich mich von euch finden Joſ. 24, 15.

-Ä JÄ 7
. Ohne Mich könnt ih
r

nichtsthun. Joh 15,5.7.
Suchet was

droben, da Chriſtus iſ Co-3,1. 8
. Meine Kindlein, laßt uns nicht lieben mit

8
. Weil wir einen großen Hohenprieſter haben, Worten, noch mit der Zunge, ſondern

Jeſum, den Sohn Gottes, der gen mit der That und mit der Wahrheit.
Himmel gefahren iſ

t,
ſo laßt uns halten 1
. Joh. 3
,

18.

a
n

d
e
m

Bekenntnis. Ehr. 9
. Wer den Willen Gottes thut, bleibt in

9
.

Unſer Wandel iſ
t

im Himmel. Phil. 3, 20. Ewigkeit. 1
. Joh. 2, 17.

1
0
.

Gott iſt reich von Barmherzigkeit. Eph 2,4. 1
0
.

Gott ſe
i

mir Sünder gnädig! Luk. 18, 13.
11. Du Gott erhöreſt Gebet! Pſ. 65, 2. 11. Aus ſechs Trübſalen wird. Er dich erretten
12. Gelobt ſe

i

Gott, der mein Gebet nicht u
,

in der ſiebenten wird dich kein Ubel
verwirft. Pſ. 66, 20. rühren. Hiob 5

,

19.

1
3
.

Der Herr verſteht aller Gedanken Dichten. 1
2
.

Menſchenhilfe iſ
t

kein nütze. Pſ. 6
0
,

1
3
.

1
. Chron. 29, 9
.

13. Mein Gott erfülle alle eure Notdurft.
14. Faſſet eure Seelen mit Geduld. Luk. 21, 19. Phil. 4

,

1
9

15. Das iſt der Wille Gottes, eure Heiligung. 14. Gehet ein durchd. enge Pforte. Matth.7, 13.

1
. Theſ. , 3. 15. Alle eure Sorge werfet auf ihn, er ſorget

1
6
.

Wer ein heiliges Leben führt, iſ
t

Gott für euch. 1
. Petr. 5
,

7
.

nahe Weish. . º. 16. Säet Gerechtigk. u
.

erntet Liebe. Hoſ. 10, 12.

1
7
.

Ihr ſollt ein heiliges Volk ſein. 2.Moſ.19,6. 1
7
.

Der Herr prüfet den Gerechten. Pſ. 11, 5.

18.

19.

20.

21.

22.

23.

24.

25.

26.

27.

28.

29.

30.

3 1
.

Ich will meinen Geiſt ausgießen über alles 1
8

Fleiſch, ſpricht der Herr. Joel 3, 1.

Welche der Geiſt Gottes treibet, die ſind 1
9

Gottes Kinder. Röm. 8
,

14.

Ihr habt einen kindlichen Geiſt empfangen, 2
0

durch welchen wir rufen: Abba, lieber
Vater. Röm. 8

,

15.

Betrübet nicht d. h
l.

Geiſt Gottes. Eph. 4
,

30. #

Die Frucht des Geiſtes iſt Liebe. Gal. 5
,

22. #

Gieb mir, o Gott, einen neuen gewiſſen
Geiſt! Pſ. 51, 12.

Ichwill euch ein neues Herz uein.neuen Geiſt 2
4

in euch geben, ſpr. d. Herr. Heſ. 11, 19.
Von ihm, dem Herrn, und durch ihn und zu 25

ihm ſind alle Dinge. Ihm ſe
i

Ehre in

Ewigkeit! Amen! Röm. 11, 36

Stärket die müden Hände. Jeſ. 35, 3. 26
Israel, vergiß meiner nicht! Jeſ. 44,21. 2

7

Vergiß nicht, was der Herr dir Gutes
gethan hat. Pſ. 103, 2. 28

Lobe den Herrn, weil du lebeſt und geſund
biſt. Sir. 17, 27.

Dem Gerechten muß das Licht immer wieder
aufgehn. Pſ. 97, 11.

. Der Herr hat ſein Volk getröſtet. Jeſ. 49, 13
.

29.

. Iſt jemand gutes Muts, der ſinge Pſalmen.
Jak. 5, 13.

. Richte alle deine Sachen nach Gottes Wort.
Sir. 9, 22.

. Getreu iſ
t

er, der euch rufet, welcher wird

e
s

auch thun. 1
.

Theſſ. 5
,

24.

Jauchzet dem Herrn alle Welt! Pſ. 100, 1.
Vergebet, ſo wird euch vergeben. Luk. 6

,

37.

Der Herr handelt nicht mit unſern Sünden
und vergilt uns nicht nach unſrer
Miſſethat. Pſ. 103, 10.

. Wir wandeln im Glauben und nicht im
Schauen. 2

. Cor. 5
,

7
.

. Der Herr iſt meine Stärke u
. mein Schild,

auf ihn hoffet mein Herz und mir iſt

geholfen. Pſ. 28, 7.

. Herr, ſchone deines Volks! Joel 2, 17.

. Gedenke an deinen Schöpfer in deiner
Jugend. Pred. 12, 1.

. Der Herr vergißt nicht das Schreien der
Armen. Pſ. 9

,

13.

Heiliget Gott den Herrn in euren Herzen.

1
. Petr. 3
,

15.

30. Seid gaſtfrei unter einander ohne Murmeln.
Petr. 4

,

9
.



Cägliche Sprüche. 35

10.

11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

. Wer an Mich glaubt, wie die Schrift ſagt,

. Wo man leidet in des Herrn Furcht, das iſt

. Durch den Glauben hat Noah Gott ge

. Der Engel des Herrn lagert ſich um die

. Selig iſ
t

der Mann, der die Anfechtung

. Kommt, laßt uns anbeten u
.

knien u
. nieder

. Dein Wort iſ
t

meines Fußes Leuchte.

. Wie hat
5.

. Selig ſind die reines Herzens ſind, denn ſi
e

Juli. Y

von des Leibe werden Ströme leben
digen Waſſers fließen. Joh. 7, 38.

Reichtum, Ehre u. Leben. Spr. 22, 4.

ehret. Ebr. 11, 7.
her, ſo ihn fürchten. Pſ. 34, 8.

erduldet. Jak. 1
,

12.

fallen vor dem Herrn. Pſ. 95, 6.
Pſ. 119, 105.
der Herr die Leute ſo lieb!
Moſ. 33, 3.

werden Gott ſchauen. Matth. 5
,

8
.

Lernet Gott fürchten! 5
. Moſ. 4
,

10.

Mein Angeſicht ſoll gehen, damit will ic
h

dich leiten. 2
. Moſ. 33, 14.

Er leitet die Elenden recht. Pſ. 25, 9.

Der Tod iſ
t

der Sünde Sold, aber die Gabe
Gottes iſ

t

das ewige Leben in Chriſto
Jeſu unſerm Herrn. Röm. 6, 23.

D
.

Herr tötet u. macht lebendig. 1. Sam. 2,6.
Suche Friede u

. jage ihm nach. Pſ. 34, 15.
Du ſollſt den Herrn deinen Gott lieb haben
von ganzem Herzen. 5

. Moſ. 6
,

5
.

Leide dich als ein guter Streiter Jeſu
Chriſti. 2. Tim. 2

,

3
.

J

17.

Ehe man zu Ehren kommt, muß man zuvor
leiden. Spr. 15, 33. 18.

Der Weg des Lebens geht überwärts.
Spr. 15, 24. 19.

Ich halte e
s dafür, daß dieſer Zeit Leiden

der Herrlichkeit nicht wert ſei, die an
uns ſoll offenbaret werden. Röm.8, 18

.
| 20.

Es ſe
i

vor dem Herrn ſtille alle Welt. 21.
Hab. 3

,

20.

Die Geduld ſoll feſt bleiben bis ans Ende. 22.
Jak. 1, 4.

Herr, Du erforſcheſt mich und kenneſt mich. 23.
Pſ. 139, 1. 24.

Kehre dich zu mir, denn ic
h

erlöſe dich. 9
5

Je 4 22“ ch erlöſe dich. 2
5

1
2

4
.

10.

11.

12.

13.

14.

. Wohl dem Volk,

16.

Auguſt.

. Sobald der Elende ruft, hört e
s Gott.

. D.Liebe decktder Sünden Menge. 1. Petr.4,8.

. Kommt her, Kinder, höret mir zu, ic
h

will

. Der Herr wird ſeinem Volk eine Zuflucht

. Ich will des Gottes meines Heils erwarten,

. Sammelt euch Schätze im Himmel.
Matth. 6

,

20.

Mit dem Schatten ſeiner Hand hat der Herr

21.

22.

23.

24.

25.

26.

27.

30.
31.

. Bei Gott iſ
t

viel Vergebung. Jeſ. 55, 7.

. Nun Herr, wes ſoll

F

Richtet auf die läſſigen Hände. Ebr. 12, 12.
Gott tröſtet die Geringen. 2

. Cor. 7
,

6
.

Gott iſt getreu, der euch nicht läßt verſuchen
über euer Vermögen, ſondern macht, daß
die Verſuchung ſo ein Ende gewinne,
daß ihr's könnt ertragen. 1. Cor. 10, 13.

tröſten? J

hoffe auf Dich. 39, 8
. ch

Ehre den Herrn von deinem Gut. Spr. 3
,

9
.

Brich dem Hungrigen dein Brot. Jeſ. 58, 7J.

. Der Herr erhält die Witwen.

. Preiſet mit mir den Herrn u
.

laſſet uns

Sir. 21, 6.

Ach, daß die Hilfe aus Zion über Israel
käme und der Herr ſein gefangenes
Volk erlöſete. Pſ. 14, 7.

Welchen der Herr lieb hat, den züchtigt er.
Ebr. 12, 6.

euch d
. Furcht d. Herrn lehren. Pſ. 34, 12.

ſein. Joel 3, 21.

mein Gott wird mich hören. Mich. 7
,

7
.

mich bedecket. Jeſ. 49, 2.

So wir unſre Sünde bekennen, ſo iſ
t
e
r treu

u
. gerecht, daß e
r uns die Sünde ver

gibt u. reinigt uns von aller Untugend.
Joh. 1, 9

Betet für einander, daß ihr geſund werdet.
Jak. 5

,
16.

s

Der Herr behütet die Fremdlinge. Pſ. 146,9.
Der Herr gebe dir, was dein Herz begehret.
Pſ. 20, 5.

Herr, erbarme dich unſrer! Tob. 8
,

10.

des der Herr ſein Gott
iſt. Pſ. 33, 12.

Die Liebe ſuchet nicht das Ihre. 1. Cor. 13, 5.

Herr, wenn ic
h

nur Dich habe, ſo frage ic
h

nichts nach Himmel u. Erde. Pſ. 73, 25.
Der Herr macht die Blinden ſehend.
Pſ. 146, 8.

Gott aber der Hoffnung erfülle euch mit
aller Freude u

. Friede im Glauben.
Röm. 15, 13.

Einer trage des andern Laſt. Gal. 6
,

2
.

Wer den andern liebet, hat das Geſetz er
füllet. Röm. 13, 8

.

Laß mich Zuflucht haben unter Deinen
Fittigen. Pſ. 61, 5.

Seid feſt im Glauben. Col. 2
,

7
.

Hilf deinem Volku.ſegne dein Erbe. Pſ. 28,9.

. Du wirſt erfahren, daß ich der Herr bin,

a
n

welchem nicht zu Schanden werden,
die auf ihn harren. Jeſ. 49, 23.

. Wenn dein Wort offenbar wird, ſo erfreuet
es. Pſ. 119, 130.

Pſ. 146, 9.

mit einander ſeinen Namen erhöhen.
Pſ. 34, 4.

. Gerechtigkeit erhöhet ein Volk. Spr. 14, 34.

. Gott erkennet alle Dinge.

. Du Herr biſt unſer Vater u
.

unſer Erlöſer.

1
. Joh. 3, 20.

Jeſ. 63, 16.

3+



36 Gägliche Sprüche.

1

September. Y.

. Fülluns frühe mit Deiner Gnade! Pſ.90, 14.
2. D. Herr führt uns wie die Jugend. Pſ. 48, 15.

7

11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

21.

22.

23.

24.

25.

27.

28.

. Seid geduldig bis auf die Zukunft des
Herrn. Jak. 5, 7

. Ohne Glauben iſt's unmöglich Gott gefallen.
6.Ebr. 11,

. Herr, laß vor Dich kommen das Seufzen
der Gefangenen ! Pſ. 79, 11.

. Wer um des Herrn Willen gehorſam iſt, an
dem hat d.Mutter einen Troſt. Sir.3,7.

. Laſſet uns Gutes thun an jedermann, aller
meiſt aber an des Glaubens Genoſſen.
Gal. 6, 10.

. Wachet, ſtehet im Glauben, ſeid männlich
und ſeid ſtark. 1. Cor. 16, 13.

. Im Herrn habe ic
h Gerechtigkeit u. Stärke.

5
,

24.

10.
Jeſ. 45,

Die Furcht des Herrn, das iſt Weisheit.
Hiob 28, 28.

Ich bin der Herr, dein Arzt. 2. Moſ. 15, 26.
Der Herr wird für euch ſtreiten und ihr
werdet ſtille ſein. 2

. Moſ. 14, 14.
Es iſt ein großer Gewinn, wer gottſelig iſt

u
.

läſſet ſich genügen. 1
. Tim. 6. 6.

Wie ihr nun angenommen habt den Herrn
Jeſum Chriſtum, ſo wandelt in ihm.
Col. 2

,

6
.

Laſſet das Wort Chriſti unter euch reichlich
wohnen. Col. 3

,

16.

Haltet a
n

am Gebet u
.

wachet in demſelben
mit Dankſagung. Col. 4

,
2

Herr, Deine Augen ſehen nach dem Glauben.
Jer. 5, 3.

Ich glaube, lieber Herr, hilf meinem Un
glauben. Mark. 9

,

24.

Das zerſtoßene Rohr wird Ernicht zerbrechen

u
.

den glimmenden Docht wird. Er nicht
auslöſchen. Jeſ. 42, 3.

Die Heiden werden auf ſeinen Namen
hoffen. Matth. 12, 21.

Seid fleißig zu halten die Einigkeit im Geiſt
durch das Band d. Friedens. Eph. 4

,
3
.

Freuet euch mit den Fröhlichen. Röm. 12, 15.

Halt deinen Freund wert und halt ihm
Glauben. Sir. 27, 18.

Selig ſind, die d
a Leid tragen, denn ſi
e

ſollen getröſtet werden. Matth. 5
,

4
.

Es iſt das Herz ein trotzig u. verzagt Ding;
wer kann e

s ergründen? Jer. 17, 9.

. Hilf Du mir, Herr, ſo - iſ
t mir geholfen.

Jer. 17, 14.
Großen Frieden haben, die Dein Geſetz
lieben. Pſ. 119, 165.

Jeſus wird euch feſt erhalten bis ans Ende,
daß ihr unſträflich ſeid auf d. Tag unſers
Herrn Jeſu Chriſti. 1

. Cor. 1
,

8
.

1
Z

4
5

6

29

Oktober.

. Alles, was von Gott geboren iſt, überwindet
die Welt. 1

. Joh. 5, 4

. Was dir widerfährt, das leide und ſe
i

geduldig. Sir. 2, 4.

. Fraget nach dem Herrn u. nach ſeiner Macht,
ſucht ſein Antlitz allewege. Pſ. 105, 4.

. D
.

Rechted. Herrn ſind wahrhaftig. Pſ.19, 10.

. Ziehet den neuen Menſchen an, der nach
Gott geſchaffen iſ

t in rechtſchaffener
Gerechtigkeit u. Heiligkeit. Eph 4

,

24.

. Hat jemand ein Amt, ſo warte e
r

des
mtes. Röm. 12, 7.

. Du ſollſt anbeten Gott deinen Herrn u
.

ihm
allein dienen. Matth. 4

,

10.

. Freundlicher Anblick erfreut das Herz.

9
.

10.

11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

21.

22.

23.

24.

25.

26.

27.

28.

/

30.

Spr. 15, 30.
Zürnet u.ſündiget nicht, laſſetd. Sonnenicht
über eurem Zorn untergehn. Eph 4,26.

Wandelt in der Liebe. Eph. 5
,

2
.

Der Herr iſt barmherzig u. ein Erbarmer.
ak. 5

,

11.

Saget Dank allezeit Gott im Namen unſers
Herrn Jeſu Chriſti. Eph. 5, 20.

Die Lehrer werden leuchten wie des
Himmels Glanz. Dan. 12, 3.

Wer ſich des Armen erbarmt, der leihet
dem Herrn. Spr. 19, 17.

D
.

Herr hat alles wohlgemacht. Mark. 7
,

37.

Die Weisheit des Menſchen erleuchtet ſein
Angeſicht. Pred. 8

,

1
.

Bekehret euch, ſowerdet ihr leben. Heſ. 18,32.

Wirf dein Anliegen auf den Herrn. Pſ. 55,23.
Betet ſtets in allem Anliegen mit Bitten u
.

Flehen im Geiſt. Eph. 6
,

18.

Jeſus ſpricht: wer zu mir kommt, den werde

ic
h

nicht hinausſtoßen. Joh. 6, 37.
Der Herr gebe uns ein fröhlich Herz.
Sir. 50, 25.

Gottes Gebote groß achten, das iſ
t

das
rechte Dankopfer. Sir. 35, 2.

Herr, verbirg Dein Antlitz nicht vor mir.
Pſ. 27, 9.

Sorget nicht! Matth. 6
,

25.
Herr, ſe

i

uns gnädig, denn auf Dich harren
wir. Ä 33, 2.

Herr, wir liegen vor Dir mit unſ. Gebet, nicht
auf unſre Gerechtigkeit, ſondern auf
Deine große Barmherzigk. Dan. 9

,

18.

Einer iſt euer Meiſter, Chriſtus. Matth. 23,8.
Wir ſind Gäſte u. Fremdlinge, wie unſre
Väter alle. 1

. Chron. 30, 15.
Herr, laß mich Deine Herrlichkeit ſehn.

2
. Moſ., 33, 18.

Der Segen des Herrn macht reich ohne
Mühe. Spr. 10, 22.

29,

30.

Mit Gott wollen wir Thaten thun. Pſ. 60, 14.
Laßt uns aufſehn auf Jeſum. Ebr. 12, *J.

31. Gedenkt an eure Lehrer, die euch das Wort
Gottes geſagt haben: ihr Ende ſchaut an

u
. folgt ihrem Glauben nach. Ebr. 13,7.
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1

6

7

10.

11.

12.

. Fürchte dich nicht, glaube nur. Luk. 8, 50.
14.

15.

16.

übe dich ſelbſt an d. Gottſeligket. 1. Tim.4,7.

20.

21.

22.

23.

24.

25.

26.
27.

28.

29.

30.

Y.
-

November.

. Das Gras iſt verdorret u. die Blumen ab
gefallen, aber des Herrn Wort bleibt

in Ewigkeit. 1
. Petr. 1
,

24. 25.

. Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, u.

Gott, was Gottes iſt. Matth. 22, 21.

. Des Menſchen Sohn iſ
t

kommen ſelig zu

machen, das verloren iſt. Matth. 18, 11.

. O wie iſ
t

die Barmherzigkeit des Herrn ſo

groß. Sir. 17, 28.

. Der Gerechten Seelen ſind in Gottes Hand.
Weish. 3

,

1
.

. E
s

ſollen den Herrn anbeten alle Inſeln
der Heiden. Zeph. 2

,

11.

. Die im Schatten des Todes ſaßen, denen iſ
t

ein Licht aufgegangen. Matth. 4
,

16.

. Wenn kommen wird d. Vollkommene, ſo wird
das Stückwerk aufhören. 1

. Cor. 13, 8.

. Durch Chriſtus iſ
t

alles geſchaffen, das im
Himmel u

.

auf Erden iſ
t,

d
. Sichtbare

u
.

das Unſichtbare, es ſeien Thronen
oder Herrſchaften; e

s

iſ
t

alles durch
ihn u

.

zu ihm geſchaffen Col. 1
,

16.

So euch der Sohn frei macht, ſo ſeid ihr
recht frei. Joh. 8

,

36.

Wie fein u. lieblich iſt's, daß Brüder ein
trächtig beieinander wohnen. Pſ. 133, 1.

Herr, ic
h

bin Dein, hilf mir! Pſ. 119, 94.

Der Herr wird ſein Volk nicht verſtoßen.
Pſ. 94, 14.

Seht zu, hütet euch vor dem Geiz. Luk. 12, 15.
Wir werden bei dem Herrn ſein allezeit.

1
. Theſſ. 4
,

17.

Meidet allen böſen Schein. 1
. Theſſ. 5
,

22.

Wohl dem, dem die Ubertretungen vergeben
ſind, dem d. Sünde bedecket iſt. Pſ. 32, 1.

Der Gerechte muß viel leiden, aber der Herr
hilft ihm aus dem allen. Pſ. 34, 20.

Durch Stilleſein u
. Hoffen würdet ihr ſtark

ſein. Jeſ. 30, 15.
Der Herr wird euch in Trübſal Brot u. in

Angſten Waſſer geben. Jeſ. 30, 20.
Selig ſind die Toten, die in dem Herrn
ſterben, von nun an. Offb. 14, 13.

Siehe, Äen ſelig, die erduldet haben.. FC T. O
,

11.
Wachet, denn ihr wiſſet nicht, welche Stunde
euer Herr kommen wird. Matth. 24, 42.

Siehe, Ich komme bald. Offb. 22, 12.
Laſſet euch niemand verführen in keinerlei
Weiſe. 2

. Theſſ. 2
,

3
.

Gott will, daß allen Menſchen geholfen
werde. 1
. Tim. 2
,

4
.

Wenn ich mitten in der Angſt wandle, ſo

erquickeſt Du mich. Pſ. 138, 7.

Du Tochter Zion freue dich ſehr u. du TochterÄ jauchze; ſiehe dein König
ommt zu dir! Sach. 9

,

9
.

JW.

6
2
1

7
8

10.

11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

21.

22.

23.

24.

25.

26.

27.

28.

29.

30.

31.

Dezember.

. So ſpricht der Herr Zebaoth: Siehe, ic
h

will
mein Volk erlöſen. Sach. 8

,

7
.

. Meine Zeit ſteht i. Deinen Händen. Pſ. 31, 16.
Der im Finſtern wandelt u. ſcheinet ihm kein
Licht, der auf den Namen des
Herrn. Jeſ. 50, 10.

. Meine Seele erhebet den Herrn. Luk. 1
,

46.

. Heute erkennen wir, daß der Herr unter
uns iſt. Joſ. 22, 31.

. Lobt unſern Gott a
ll

ſeine Knechte. Offb. 19,5.

. Nehmet euch unter einander auf, gleichwie
euch Chriſtus hat aufgenommen zu

Gottes Lobe. Röm. 15, 7.

. Laß dein Brot über d.Waſſer fahren, ſowirſt
du's finden nach langer Zeit. Pred. 11, 1

.

. Ob die Weisſagung verzeucht, ſo harre ihrer,

ſi
e wird gewißlich kommen. Hab. 2
,

3
.

Tröſtet,
Ämein

Volk, ſpricht euer Gott.
e). 40,

Herzlich lieb ich Dich, Herr meine
Stärke. , 2

.

Der Herr wird ſein Volkſegnen mit Frieden.
Pſ. 29, 11.

Von ſeiner Fülle haben wir alle genommen
Gnade um Gnade. Joh. 1, 16.

Der Herr iſt mein Teil. Klgl. 3
,

24.

Er heißet Wunderbar, Rat, Kraft, Ewig
vater, Friedefürſt. Jeſ. 9

,

5
.

Gott Zebaoth tröſte uns; laß leuchten Dein
Antlitz, ſo geneſen wir. Pſ. 80. 8.

Herr! ich leide Not, lindre mir's. Jeſ. 38, 14.
Ich will euch tröſten, wie einen ſeine Mutter
tröſtet. Jeſ. 66, 13.

Siehe, Ich will meinen Engel ſenden, der vor
mir her d.Weg bereiten ſoll. Mal. 3
,
1
.

Euch, die ihr meinen Namen fürchtet, ſollÄ die Sonne der Gerechtigkeit.
al. 3

,

20.

Der Herr hat beſucht u. erlöſet ſein Volk.
Luk. 1

,

68.

habe
Pſ. 1

Freuet euch in d. Herrn allewege u. abermal
ſage ich, freuet euch. Phil. 4

,

4
.

Uns iſt ein Kind geboren, ein Sohn iſt uns
gegeben. Jeſ. 9, 5.

Du Bethlehem, aus dir ſoll kommen, der in

Israel Herr ſei, des Ausgang v. Anfang

u
. Ewigkeit her geweſen iſt. Mich. 5
,

1
.

Ehre ſe
i

Gott in der Höhe! Luk. 2
,

14.

Es iſt erſchienen die heilſame Gnade Gottes
allen Menſchen. Tit. 2

,

11.

Der Herr behüte deine Seele! Pſ. 121, 7.

Meine Augen haben deinen Heiland geſehn.
Luk. 2

,

30.

Herr Gott, Du biſt unſre Zuflucht für und
für! Pſ. 90, 2.

Der Herr ſegne euch je mehr u. mehr, euch
und eure Kinder. Pſ. 115, 14.

Jeſus Chriſtus geſtern u
.

heute u
.

derſelbe
auch in Ewigkeit. Ebr. 13, 8.



A. Genealogie der regierenden deutſchen Fürſtenhäuſer.
(Abgeſchloſſen am 1. Juli 1901.)

Mit 66 Abbildungen nach photographiſchen Aufnahmen von den Hofphotographen Reichard & Lindner
in Berlin, C. Colberg-Oeynhauſen, E. Gießow-Gießen, A. Möhlen-Hannover, E. Uhlenfuth-Coburg,

W. Höffert-Berlin, J. C. Schaarwächter-Berlin, Th. Anderſen-Stuttgart u. ſ. w.

Ä Reich. Kaiſer Wilhelm II
. (. Preußen).

reußen. (Haus Hohenzollern.) Friedrich Wilhelm II
.

Viktor Albert, deutſcher Kaiſer, König
von Preußen (Kaiſerl. u. Königl. Majeſtät), geb. am 27. Januar 1859; folgte ſeinem Vater
Friedrich III. am 15. Juni 1888; vermählt am 27. Februar 1881 L

mit Auguſte Viktoria (Kaiſerl. u. Königl. Majeſtät), Prinzeſſin zu

Schleswig-Holſtein, geb. am 22. Oktober 1858.
Kinder:

1
. Wilhelm, Kronprinz des deutſchen

Reichs u. v. Preußen, geb. 6
.Mai 1882.

. Prinz Eitel - Friedrich, geb.

7
. Juli 1883.

. Prinz Adalbert, geb. 14. Juli 1884.

. Prinz Auguſt Wilhelm, geb.
29. Januar 1887.

. Prinz Oskar, geb. 27. Juli 1888.

. Prinz Joachim, geb. 17. Dez. 1890.

. Prinzeſſin Viktoria Luiſe, geb.
13. Sept. 1892.

Mutter des Kaiſers u. Königs: verw.
Kaiſ. u. König. Friedrich, Viktoria,-
geb.Ä# vonÄwilhelm II

.,

deutſcher Kaiſer, und Irland, Her30gl, zu Sache, geb. Auguſte Viktoria,
König von Ä am 21. November 1840, vermählt am Ä Kaiſerin.

25. Jan. 1858, Witwe ſeit 15. Juni 1888.
Geſchwiſter des Kaiſers und Königs:

1
. Prinzeſſin Charlotte, geb. 24. Juli 1860, verm. 18. Febr. 1878 mit Bernhard,

Erbprinz von Sachſen-Meiningen und Hildburghauſen.

2
. Prinz Heinrich, geb. 14. Aug. 1862, vermählt 24. Mai 1888 mit Prinzeſſin Irene

von Heſſen, geb. 11. Juli 1866. Söhne: a) Prinz Waldemar, geb. 20. März 1889;

b
) Prinz Sigismund, geb. 27. Nov. 1896; c) Prinz Heinrich, geb. 9. Jan. 1900.

. Prinzeſſin Viktoria, geb. 12. April 1866, vermählt 19. Nov. 1890 mit Adolf, Prinz

zu Schaumburg-Lippe.

4
. Prinzeſſin Sophie, geb. 14. Juni 1870, vermählt 27. Oktbr. 1889 mit Konſtantin,

Herzog von Sparta, Kronprinz von Griechenland.

. Prinzeſſin Margarete, geb. 22. April 1872, vermählt 25. Januar 1893 mit Prinz
Friedrich Karl von Heſſen.

Schweſter des Kaiſers u. Königs Friedrich III.: Prinzeſſin Luiſe, geb. 3. Dezbr. 1838, ver
mählt 20. Septbr. 1856 mit Friedrich, Großherzog von Baden.
Kinder des + Prinz Karl, Großoheims des Kaiſers u. Königs:

1
. Witwe des Prinzen Friedrich Karl: Prinzeſſin Maria Anna, geb. Prinzeſſin von

Anhalt, vermählt 29. November 1854, Witwe ſeit 15. Juni 1885.
Kinder: a) Prinzeſſin Luiſe Margarete, geb. 25. Juli 1860, vermählt 13. März 1879
mit Prinz Arthur, Herzog von Connaught und Strathearn; b

) Prinz Friedrich
Leopold, geb. 14. November 1865, vermählt 24. Juni 1889 mit Prinzeſſin Luiſe
Sophie zu Schleswig-Holſtein, geb. 8. April 1866. Kinder: aa) Prinzeſſin Viktoria
Margarete, geb. 17. April 1890; bb) Prinz Friedrich Sigismund, geb. 17. Dezbr.

* 1891; cc) Prinz Friedrich Karl, geb. 6. April 1893; dd) Prinz Friedrich Leopold,
geb. 27. Aug. 1895.

2
. Prinzeſſin Anna, geb. 17. Mai 1836, vermählt 26. Mai 1853 mit Friedrich, Landgraf

von Heſſen, Witwe ſeit 14. Oktbr. 1884.
Kinder des + Prinz Albrecht, Großoheims des Kaiſers und Königs:

1
. Prinz Albrecht, geb. 8. Mai 1837, 21. Oktober 1885 zum Regenten des Herzogtums Braun
ſchweig erwählt, vermählt 19. April 1873 mit Prinzeſſin Marie von Sachſen-Altenburg,
Witwer ſeit 8. Oktbr. 1898. Kinder: a) Prinz Friedrich Heinrich, geb. 15. Juli 1874;

b
) Prinz Joachim Albrecht, geb. 27. Septbr. 1876; c) Prinz Friedrich Wilhelm,

geb. 12. Juli 1880.

2

-

Z
5
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2. Prinzeſſin Alexandrine, geb. 1. Februar 1842, vermählt 9. Dezbr. 1865 mit Wilhelm,
Herzog zu Mecklenburg-Schwerin, Witwe ſeit 28. Juli 1879.
Sohn des +Prinz Friedrich, Vatersbrudersſohn d. hochſel. Kaiſers u. Königs Wilhelm I.:
Prinz Georg, geb. 12. Febr. 1826.

Fürſtliches Haus Hohenzollern. Leopold, Fürſt von Hohenzollern, geb. 22. Sept. 1835,
folgte ſeinem Vater, dem Fürſten Karl Anton, am 2. Juni 1885, vermählt 12. Sept. 1861
mit Prinzeſſin Antonia, Infantin von Portugal. Söhne: 1) Erbpr. Wilhelm, geb. 7. März
1864, vermählt 27. Juni 1889 mit Maria Thereſia, Prinzeſſin von Bourbon und beider
Sizilien. Kinder: a) Prinzeſſin Auguſte Viktoria, geb. 19. Aug. 1890; b) Prinz Frie
drich Viktor, geb. 30. Aug. 1891; c) Prinz Franz Joſeph, geb. 30. Aug. 1891. 2) Prinz
Ferdinand, geb. 24. Aug. 1865, nach dem Verzicht ſeines Bruders Wilhelm und durch
Dekret des Königs von Rumänien vom 18. März 1889 „Prinz von Rumänien“ (ſ

.

Rumänien).

3
) Prinz Karl Anton, geb. 1. Sept. 1868, verm. 28. Mai 1894 mit Prinzeſſin Joſephine

von Belgien. Kinder: a) Prinzeſſin Stephanie, geb. 8. April 1895; b) Prinzeſſin
Marie, geb. 23. Oktbr. 1896; c) Prinz Albrecht, geb. 28. Sept. 1898.
Geſchwiſter des Fürſten: 1

. König Karl von Rumänien, geb. 20. April 1839, vermählt
15. Novbr. 1869 mit Prinzeſſin Eliſabeth zu Wied. 2. Prinz Friedrich, geb. 25. Juni 1843,
vermählt 21. Juni 1879 mit Prinzeſſin Luiſa von Thurn u

. Taxis. 3. Prinzeſſin Maria,
geb. 17. Novbr. 1845, vermählt 25. April 1867 mit Philipp, Prinz von Belgien, Graf
von Flandern.
Vaters Schweſter: Prinzeſſin Friederike, geb. 24. März 1820, vermählt 5. Dez. 1844-

mit Marcheſe Pepoli, vw. 26. März 1881.
Bayern. (Haus Wittelsbach.) Otto Wilhelm Luitpold Adalbert
Waldemar, König von Bayern, geb. 27. April 1848, folgte ſeinem
Bruder, dem Könige Ludwig II., am 13. Juni 1886; unverm.
Geſchwiſter des Vaters:

1
. Prinz Luitpold, geb. 12. März 1821, des Kgr. Bayern

Verweſer ſeit 10. Juni 1886; vermählt 15. April 1844
mit Erzherz. Auguſte, Erzherzogin v

. Öſterreich Toscana,
Witwer ſeit 26. April 1864. Kinder:

a
) Prinz Ludwig, geb. 7. Jan. 1845, verm. 20. Febr. 1868

mit Erzherzogin Maria Thereſia von Öſterreich-Eſte.
Kinder: aa) Prinz Rupprecht, geb. 18. Mai 1869, verm.
10. Juli 1900 mit Herzogin Marie Gabriele in Bayern,
Sohn: Prinz Luitpold Max, geb. 8

. Mai 1901;-

bb) Prinzeſſin Adelgunde, geb. 17. Okt. 1870; cc) Prin
Prinz Luitpold, zeſſin Maria, geb. 6. Juli 1872, verm. 31. Mai 1897 mit

des Königreichs Bayern Ferdinand von Bourbon, Herzog von Calabrien;
Verweſer. dd) Prinz Karl, geb. 1. April 1874; ee) Prinz Franz,

geb. 10. Okt. 1875; ff) Przſſ. Mathilde, geb. 17. Aug. 1877,
verm. 1. Mai 1900 mit Prinz Ludwig v

. Coburg u
. Gotha; gg) Przſſ. Hildegarde,

geb. 5
. März 1881; hh) Przſſ. Wiltrud, geb. 10. Nov. 1884: ii) Przſſ. Helmtrudis,

geb. 22. März 1886; kk) Przſſ. Gundel in de, geb. 26. Aug. 1891.

b
) Prinz Leopold, geb. 9. Febr. 1846, vermählt 20. April 1873 mit Erzherzogin Giſela

von Öſterreich. Kinder: aa) Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 8. Jan. 1874, verm. 2. Dez.
1893 mit Otto Freiherrn von Seefried auf Buttenheim; bb) Prinzeſſin Auguſte, geb.
28. April 1875, vermählt 15. Nov. 1893 mit Joſef Auguſt, Erzherzog von Öſterreich;
cc) Prinz Georg, geb. 2. April 1880; dd) Prinz Konrad, geb. 22. Novbr. 1883.

c) Prinzeſſin Thereſe, geb. 12. Novbr. 1850.

d
) Prinz Arnulf, geb. 6. Juli 1852, vermählt 12. April 1882 mit Prinzeſſin Thereſia

von und zu Liechtenſtein. Sohn: Prinz Heinrich, geb. 24. Juni 1884.

. Prinzeſſin Adelgunde, geb. 19. März 1823, vermählt 30. März 1842 mit Erzherzog
Franz von Öſterreich-Eſte, ſpäterem Herzog von Modena, Witwe ſeit 20. Novbr. 1875.

. . Prinz Adalbert; vermählt 25. Auguſt 1856 mit Prinzeſſin Amalie, Infantin von
Spanien, Witwe ſeit 21. Sept. 1875.
Kinder: a) Prinz Ludwig Ferdinand, geb. 22. Okt. 1859, vermählt 2. April 1883
mit Prinzeſſin Maria d

e la Paz, Infantin von Spanien. Kinder: aa) Prinz Ferdi
nand, geb. 10. Mai 1884; bb) Prinz Adalbert, geb. 3. Juni 1886; cc) Prinzeſſin
Maria del Pilar, geb. 13. März 1891; b

) Prinz Alfons, geb. 24. Jan. 1862, verm.
15. April 1891 mit Prinzeſſin Luiſe von Orleans; c) Prinzeſſin Iſabella, geb. 31. Aug.
1863, vermählt 14. April 1883 mit Prinz Thomas von Savoyen, Herzog von Genua;

d
) Prinzeſſin Elvira, geb. 22. Nov. 1868, vermählt 28. Dez. 1891 mit Graf Rudolf

von Wrbna; e) Prinzeſſin Klara, geb. 11. Okt. 1874.
Herzogliche Linie.

Herzog Karl Theodor, geb. 9. Aug. 1839, verm. I.) am 11. Febr. 1865 mit Prinzeſſin
Sophie von Sachſen, Witwer ſeit 9. März 1867, II.) am 29. April 1874 mit Prinzeſſin
Maria Joſepha von Braganza.
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Kinder: 1. Ehe: 1. Herzogin Amalie, geb. 24. Dezbr. 1865, verm. 4. Juli 1892 mit
Wilhelm, Herzog von Urach. 2. Ehe: 2. Herzogin Sophie, geb. 22. Februar 1875,
vermählt 26. Juli 1898 mit Hans Veit Grafen zu Törring-Jettenbach. 3. Herzogin
Eliſabeth, geb. 25. Juli 1876, verm. 2. Oktbr. 1900 mit Prinz Albert von Belgien.
4. Herzogin Marie Gabriele, geb. 9. Oktbr. 1878, vermählt 10. Juli 1900 mit Prinz
Rupprecht von Bayern. 5. Herzog Ludwig Wilhelm, geboren 17. Januar 1884.
6. Herzog Franz Joſeph, geb. 23. März 1888.
Geſchwiſter: 1. Herzog Ludwig, geb. 21. Juni 1831, entſagt dem Succeſſionsrecht
im Majorat zu Gunſten ſeines Bruders Karl Theodor, morgan. vermählt mit I.) Henriette,
Freifrau von Wallerſee, geb. Mendel, Witwer ſeit 12. Novbr. 1891; II.) 19. Novbr. 1892
mit Antonie von Bartolf, geb. Barth. 2

. Herzogin Marie, geb. 4. Oktober 1841,
vermählt 3

. Februar 1859 mit Franz II., damaligem Kronprinzen, ſpäterem Könige
beider Sizilien, Witwe ſeit 27. Dezbr. 1894. 3

. Herzogin Mathilde, geb. 30. Sept. 1843,
verm. 5. Juni 1861 mit Prinz Ludwig v

. Sizilien, Graf von Trani, Witwe ſeit 8. Juni
1886. 4

. † Herzog Maximilian; Söhne: a
) Herzog Siegfried, geb. 10. Juli 1876;

b
) Herzog Chriſtoph, geb. 22. April 1879; c) Herzog Luitpold, geb. 30. Juni 1890.

Sachſen. Albert Friedrich Auguſt Anton Ferdinand Joſeph Karl Maria Baptiſt Nepomuk
Wilhelm Xaver Georg Fidelis, König von Sachſen, geb. 23. April Sd1828, folgte ſeinem Vater, dem Könige

Johann, am 29. Oktbr. 1873, verm.
18. Juni 1853 mit Karoline (Karola),
Prinzeſſin von Holſtein-Gottorp-Waſa,
geb. 5

. Aug. 1833.
Geſchwiſter des Königs:

1
. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 4. Febr.

1830, vermählt I) 22. April 1850 mit
Ferdinand, Prinz von Sardinien,
Herzog v. Genua. Witwe ſeit 10. Febr.
1855, II.) wiedervermählt morganat. -

Okt. 1856 mit Marcheſe Rapallo,
Witwe ſeit 27. Novbr. 1882.

TT- 2
. Prinz Georg, geb. 8. Aug. 1832, ver

mählt 11. Mai 1859 mit Prinzeſſin Aarola,
Albert, König von Sachſen. Maria Anna, Infantin von Por- Königin von Sachſen.

tugal, Witwer ſeit 5. Februar 1884.
Kinder: a) Prinzeſſin Mathilde, geb. 19. März 1863; b) Prinz Friedrich Auguſt,
geb. 25. Mai 1865, verm. 21. Nov. 1891 mit Erzherzogin Luiſe Antoinette Maria
von Öſterreich-Toscana. Söhne: aa) Prinz Georg, geb. 1

5
.

Januar 1893; bb) Prinz
Friedrich Chriſtian, geb. 31. Dez. 1893; cc) Prinz Ernſt Heinrich, geb. 9. Dez. 1896;
dd) Prinzeſſin Margarete Karola, geb. 24. Jan. 1900; c) Prſſ. Maria Joſepha,
geb. 31. Mai 1867, verm. 2. Oktbr. 1886 mit Erzherzog Otto von Öſterreich; d

) Prinz
Johann Georg, geb. 10. Juli 1869, verm. am 5

. April 1894 mit Herzogin Iſabella von
Württemberg; e

) Prinz Max, geb. 17. Nov. 1870.
Württemberg. Wilhelm II. Karl Paul Heinrich Friedrich, König von Württemberg, geb.

25. Febr. 1848, folgte dem Sohn ſeines
Großoheims, dem König Karl I.

,

am

6
. Oktober 1891; vermählt I.) am

15. Februar 1877 mit Prinzeſſin
Marie von Waldeck und Pyrmont,
Witwer ſeit 30. April 1882; II.) am

8
. April 1886 mit Prinz. Charlotte

zu Schaumb.-Lippe, geb. 10. Okt. 1864.
Tochter 1. Ehe: Prinzeſ. Pauline,
geb. 19. Dezbr. 1877; verm. 29. Oktbr.
1898 mit Erbprinz Friedrich zu
Wied.

I. Herzogliche Linie:

1
. Herzog Nikolaus, geb. 1. März

Wilhelm II., 1833, verm. 8.Mai 1868 mit Herzogin Charlotte,
König von Württemberg. Wilhelmine von Württemberg, Königin von Württemberg.

Witwer ſeit 24. April 1892.

ººter 1
. † Herzog Eugen, vermählt mit + Prinzeſſin Mathilde von Schaumburg
ippe.

Kinder: a) † Herzog Eugen, verm. 8. Mai 1874 mit Wera, Großfürſtin von Rußland,
Witwe ſeit 27. Jan. 1877. Töchter: aa) Herzogin Elſa, verm. 6. Mai 1897 mit Prinz
Albrecht von Schaumburg-Lippe; bb) Herzogin Olga, geb. 1. März 1876, vermählt
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3. Nov. 1898 mit Prinz Maximilian zu Schaumburg-Lippe. b) Herzogin Pauline,
geb. 11. April 1854, verzichtet 1. Mai 1880 auf den herzogl. Titel, nimmt den Namen
von Kirbach an, vermählt mit Dr. M. Willim.

2. Herzogin Alexandrine Mathilde, geb. 16. Dezember 1829.
Witwe des Vaters brudersſohnes, Herzogs Maximilian: Herzogin Hermine, Prin
zeſſin zu Schaumburg-Lippe, vermählt 16. Febr. 1876, Witwe ſeit 27. Juli 1888.

II. Herzogliche Linie. (Katholiſch.)
Philipp, Herzog von Württemberg, „geb. 30. Juli 1838, vermählt 18. Januar 1865 mit
Erzherzogin Maria Thereſia von Öſterreich.
Kinder: 1. Herzog Albrecht, geb. 23. Dezember 1865, vermählt 24. Januar 1893 mit
Erzherzogin Margareta Sophia von Öſterreich.
Kinder: a) Herzog Philipp Albrecht, geb. 14. Nov. 1893; b) Herzog Albrecht
Eugen, geb. 8. Jan. 1895; c) Herzog Karl Alexander, geb. 12. März 1896; d) Her
zogin Maria Amalie, geb. 15. Aug. 1897; e) Herzogin Maria Thereſe, geb. 16. Aug. 1898.
2. Herzogin Iſabella, geboren 30. Auguſt 1871, vermählt am 5. April 1894 mit Prinz
Johann Georg von Sachſen. 3. Herzog Robert, geb. 14. Januar 1873, verm. 29. Okt.
1900 mit Erzherz. Maria Immakulata Raineria von Öſterreich. 4. Herzog Ulrich,
geb. 13. Juni 1877.
Baden. Friedrich Wilhelm Ludwig, Großherzog von Baden, geb. 9. Sept. 1826, folgt als

- - - Regent ſeinem Vater, dem Großherz.
Leopold, am 24. April 1852 an
Stelle ſeines Bruders, des Großherz.
Ludwig II., nimmt den Titel des
Großherzogs von Baden am 5. Sept.
1856 an, vermählt am 20. Sept. 1856
mit Luiſe, Prinzeſſin von Preußen,
geb. 3. Dez. 1838.
Kinder:

1. Erbgroßherzog Friedrich, geb. 9.
Juli 1857, verm. 20. Septbr. 1885
mit Hilda, Prinzeſſin von Naſſau, A
geb. 5. Novbr. 1864.
2. Prinzeſſin Viktoria, geb. 7. Aug.
1862, vermählt 20. Sept. 1881 mit

Friedrich, Kronprinz Guſtav von Schweden Luiſe,
Großherzog von Baden. und Norwegen. Großherzogin von Baden.

Geſchwiſter des Großherzogs:
1. Prinzeſſin Alexandrine, geb. 6. Dez. 1820, verm. 3. Mai 1842 mit Herzog Ernſt II.
von Sachſen-Coburg-Gotha, Witwe ſeit 22. Aug. 1893.

2. † Prinz Wilhelm, geb. 18. Dezbr. 1829, vermählt 11. Febr. 1863 mit Prinzeſſin Maria
von Leuchtenberg, Witwe ſeit 27. April 1897. Kinder: a) Prinzeſſin Marie, geb.
26. Juli 1865, vermählt am 2. Juli 1889 mit Erbprinz Friedrich von Anhalt; b) Prinz
Maximilian, geb. 10. Juli 1867, verm. 10. Juli 1900 mit Prinzeſſin Marie Luiſe
von Cumberland.
3. Prinz Karl, geb. 9. März 1832, morganatiſch verm. 17. Mai 1871 mit Roſalie Gräfin
von Rhena, geb. Freiin von Beuſt.
Töchter des Vaterbruders des Großherzogs, des + Prinzen

Wilhelm:
1. Prinzeſſin Sophie, geb. 7. Aug.
1834, vermählt 9. November 1858
mit Fürſt Woldemar zur Lippe;
Witwe ſeit 20. März 1895.
2. Prinzeſſin Leopoldine, geb.
22. Februar 1837, vermählt
24. September 1862 mit Fürſt
Hermann zu Hohenlohe-Lan
genburg, Statthalter von Elſaß
Lothringen.

Heſſen. Ernſt Ludwig Karl
Albert Wilhelm, Großherzog von
Heſſen und bei Rhein, geboren

-
25. November 1868, folgte ſeinem

Ernſt Ludwig, Vater, dem Großherzog Lud- Viktoria,
Großherzog von Heſſen. wig IV., am 13. März 1892, Großherzogin von Heſſen.

vermählt am 19. April 1894 mit
Prinzeſſin Viktoria Melita von Sachſen-Coburg und Gotha, geb. am 25. November 1876.
Tochter: Prinzeſſin Eliſabeth, geb. am 11. März 1895.
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Schweſtern des Großherzogs:
1. Prinzeſſin Viktoria, geb. 5. April 1863, vermählt 30. April 1884 mit Prinz Ludwig
von Battenberg. 2. Prinzeſſin Eliſabeth, geboren 1. November 1864, vermählt
15. Juni 1884 mit Großfürſt Sergius Alexandrowitſch von Rußland. 3. Prinzeſſin
Irene, geboren 11. Juli 1866, vermählt 24. Mai 1888 mit Prinz Heinrich von
Preußen. 4. Prinzeſſin Alix, geboren 6. Juni 1872, vermählt 26. November 1894 mit
Kaiſer Nikolaus II. von Rußland.

Mecklenburg-Schwerin. Friedrich Franz IV, Michael, Großherzog von Mecklenburg
geboren 9. April 1882, folgte ſeinem Vater, dem Großherzoge
Friedrich Franz III., am 10. April 1897.
Schweſtern des Großherzogs:

1. Herzogin Alexandrine, geboren 24. Dezember 1879, ver
mählt 26. April 1898 mit Prinz Chriſtian von Dänemark.
2. Herzogin Cecilie, geboren 20. September 1886.
Mutter: Großherzogin Anaſtaſia, geb. Großfürſtin
von Rußland, geb. 28. Juli 1860, vermählt 24. Jan. 1879,
Witwe ſeit 10. April 1897.
Geſchwiſter des Vaters:
Aus der 1. Ehe des + Großherzogs Friedrich Franz II.:
1. Herzog Paul Friedrich, geboren 19. September 1852,
vermählt 5. Mai 1881 mit Prinzeſſin Marie zu Windiſch
Grätz. Kinder (kath.): a) Herzog Paul Friedrich,
geb. 12. Mai 1882; b) Herzogin Marie Antoinette,

Friedrich Franz IV., geb. 28. Mai 1884; c) Herzog Heinrich Borwin, geb.
Großh. v. Mecklenburg-Schwerin. 16. Dezember 1885.

2. Herzogin Marie, geb. 14. Mai 1854, vermählt 28. Auguſt
1874 mit Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch von Rußland.

3. Herzog Johann Albrecht, geb., 8. Dezbr. 1857, vermählt 6. Novbr. 1886 mit Prin
zeſſin Eliſabeth von Sachſen-Weimar-Eiſenach.
Aus der 3. Ehe des + Großherzogs Friedrich Franz II.:

4. Herzogin Eliſabeth, geb. 10. Auguſt 1869, vermählt am 24. Oktober 1896 mit dem
Erbgroßherzog, jetzigen Großherzog Friedrich Auguſt von Oldenburg.
5. Herzog Adolf Friedrich, geb. 10. Oktober 1873.
6. Herzog Heinrich, geb. 19. April 1876, vermählt 7. Februar 1901, als Prinz der
Niederlande, mit der Königin Wilhelmina der Niederlande.
Witwe des Großvaters, des + Großherzogs Friedrich Franz II.:

Vw. Großherzogin Marie, geb. Prinzeſſin v. Schwarzburg-Rudolſtadt, geb. 29. Jan. 1850,
vermählt 4. Juli 1868, Witwe ſeit 15. April 1883.

Witwe des Großvatersbruders, des † Herzogs
Wilhelm:
Herzogin Alexandrine, geb. Prinzeſſin von Preußen,
geb. 1. Febr. 1842, verm. 9.Dez. 1865, Witwe ſeit 28. Juli
1879. Tochter: Herzogin Charlotte, geb. 7. Nov.
1868, vermählt 17. November 1886 mit Prinz Hein
rich XVIII. Reuß j. L.

Sachſen - Weimar - Eiſenach. Großherzog Wilhelm
Ernſt Karl Alexander Friedrich Heinrich Bernhard,
geb. 10. Juni 1876, folgte ſeinem + Großvater, dem Groß
herzog Karl Alexander, am 5. Januar 1901.
Mutter des Großherzogs:

Erbgroßherzogin Pauline, geb. Prinzeſſin von Sachſen
Weimar-Eiſenach, Witwe ſeit 1894.

v rºt- Schweſtern des + Vaters, des Erbgroßherzogs
Wilhelm Ernſt, Karl Auguſt:

Großh. v. Sachſen-Weimar-Eiſenach. 1. Prinzeſſin Marie, geb. 20. Jan. 1849, verm. 6. Febr.
1876 mit Prinz Heinrich VII. Reuß-Schleiz-Köſtritz.

2. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 28. Febr. 1854, vermählt 6. November 1886 mit Herzog
Johann Albrecht von Mecklenburg-Schwerin.
Vatersbruders, des + Herzogs Bernhard, Söhne:

1. Prinz Eduard, geb. 11. Oktbr. 1823, morganatiſch verm. 27. November 1851 mit Lady
Auguſta Gordon Lennox, Gräfin von Dornburg.

2. Prinz Herrmann, geb. 4. Auguſt 1825, verm. 17. Juni 1851 mit Prinzeſſin Auguſte
von Württemberg, Witwer ſeit 3. Dezbr. 1898. Kinder: a) Prinzeſſin Pauline, geb.
25. Juli 1852, vermählt 26. Auguſt 1873 mit Erbgroßherzog Carl Auguſt von Sachſen,
Witwe ſeit 20. November 1894. b) Prinz Wilhelm, geb. 31. Dezember 1853, vermählt

1
1
.

April 1885 mit Prinzeſſin Gerta zu Iſenburg-Büdingen-Wächtersbach. Kinder:
aa) Prinz Hermann, geb. 14. Febr. 1886; bb) Prinz Albert, geb. 31. Dezbr. 1886;
cc) Prinzeſſin Sophia, geb. 25. Juli 1888; c) Prinz Bernhard, geb. 10. Okt. 1855,



43

vermählt 1901 mit Gräfin Ella Luccheſini, geb. Brockmüller, nahm 1900 den Namen
Graf v. Brayenberg an unter Verzicht auf ſ. fürſtl. Titel; d) Prinz Ernſt, geb.
9. Auguſt 1859; e) Prinzeſſin Olga, geb. 8. September 1869.

Mecklenburg-Strelitz. Friedrich Wilhelm Karl Georg Ernſt Adolf Guſtav, Großherzog
von Mecklenburg, geboren 17. Oktober 1819, folgte ſeinem Vater, dem Großherzog Georg,

am 6. Septbr. 1860, vermählt 28. Juni
1843 mit Auguſt a Karoline,
Prinzeſſin von Großbritannien, Irland
und Hannover (Tochter des + Herzogs
von Cambridge).

Sohn: Erbgroßh. Adolf Frie
drich, geb. 22. Juli 1848, vermählt
17. April 1877 mit Prinz. Eliſabeth
von Anhalt. Kinder: 1. HerzoginMarie, geb. 8. Mai 1878, vermählt
22. Juni 1899 mit Georges Jametel.
2. Herz. Jutta, geb. 24. Jan. 1880,
verm. 27. Juli 1899 mit Danilo,
Erbpr. von Montenegro. 3. Herzog

Adolf Friedrich, geb. 1
7
.

Juni
Friedrich Wilhelm, 1882. 4

. Herzog Karl Borwin, Auguſta,
Großh. von mecklenburg-Strelitz. geb. 10. Okt. 1888 Großh. v. Meckl.-Strelitz.

Kinder des Bruders des Groß
herzogs, des + Herzogs Georg: 1

. Herzogin Helene, geb. 16. Jan. 1857, verm. 13. Dez.
1891 mit Prinz Albert von Sachſen-Altenburg. 2

. Herzog Georg Alexander, geb.
- 6

. Juni 1859, morganatiſch -

vermählt 14. Februar 1890
mit Natalie Gräfin von
Carlow. 3

. Herzog Karl
Michael, geb. 17. Juni
1863.

Oldenburg. Friedr. Auguſt,
Großherzog von Oldenburg,
geb. 16. November 1852, folgte
ſeinem + Vater, dem Großherzog
Peter, am 13. Juni 1900;
vermählt I.

)

18. Februar 1878
mit Prinzeſſin Eliſabeth von
Preußen, Witwer ſeit 28. Aug. A

WW 1895; II.) wiederverm. 2
4
.

Okt.
W.

Friedrich Auguſt, 1896 mit Eliſabeth, Herzogin Eliſabeth,
Großherzog von Oldenburg. von Mecklbg. Tochter 1. Ehe: Großherzogin von Oldenburg.

Herz. Sophie Charlotte,
geb. 2

. Februar 1879. Sohn 2
. Ehe: Erbgroßherzog Nicolaus, geb. 10. Auguſt 1897.

Bruder des Großherzogs: Herzog Georg, geb. 27. Juni 1855.
Söhne des am 14. Mai 1881 + Herzogs Peter:

1
. Herzog Alexander, geb. 2. Juni 1844, verm. 19. Jan.

1868 mit Eugenie, Prinzeſſin Romanowsky. Sohn:
Herzog Peter, geb. 21. November 1868.

2
. Herzog Konſtantin, geboren 9
.Mai 1850, morganatiſch

verm. 20. Oktbr. 1882 mit Agrippina Djaparidze,
Gräfin von Zarnekau.
Braunſchweig. Regent Prinz Albrecht von Preußen,
ſiehe Preußen.
Sachſen-Meiningen u

. Hildburghauſen. Georg II.,
Herzog von Sachſen-Meiningen, geb. 2. April 1826, folgte
ſeinem Vater, dem am 3

. Dez. 1882 verſtorbenen Herzog
Bernhard, bei deſſen Abdankung am 20. Septbr. 1866,
verm. I.

)

am 18. Mai 1850 mit Charlotte, Prinzeſſin von
Preußen (Tochter des + Prinz Albrecht); Witwer ſeit

Albrecht, Regent von Braunſchweig. 30. März 1855: II.) wiedervermählt am 23. Oktbr. 1858
mit Feodore, Prinzeſſin zu Hohenlohe-Langenburg,

Witwer ſeit 10. Febr. 1872; III.) morganatiſch vermählt am 18. März 1873 mit Helene
Freifrau von Heldburg, geb. Franz.
Kinder 1. Ehe:

1
. Erbpr. Bernhard, geb. 1. April 1851, verm. 18. Febr. 1878 mit Prinzeſſin Charlotte
von Preußen. Tochter: Prinzeſſin Feodora, geb. 12. Mai 1879, verm. 24. Sept. 1898
mit Prinz Heinrich XXX., Reuß j. L.
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2. Prinzeſſin Marie, geb. 23. Septbr. 1853.
2. Ehe:

3. Prinz Ernſt, geb. 27. Sept. 1859, morg. verm. 20. Sept. 1892
mit Katharina Freifrau v. Saalfeld, geb. Jenſen.
4. Prinz Friedrich, geb. 12. Okt. 1861, verm. 25. April 1889
mit Adelheid Gräfin zur Lippe-Bieſterfeld. Kinder:
a) Prinzeſſin Karola Feodora, geb. 29. Mai 1890;
b) Prinzeſſin Adelheid, geb. 16. Aug. 1891;
c) Prinz Georg, geb. 11. Oktober 1892;
d) Prinz Ernſt, geb. 23. Sept. 1895.
e) Prinzeſſin Luiſe Marie, geb. 13. März 1899.
Schweſter des Herzogs:

Prinzeſſin Auguſte, geb. 6. Aug. 1843, vermählt 15. Okt.
1862 mit Prinz Moritz von Sachſen-Altenburg.

Sachſen-Altenburg. Ernſt Friedrich Paul Georg Nikolaus,
Herzog von Sachſen-Altenburg, geb. 16. Sept. 1826, folgte

Georg II., am 3. Aug. 1853 ſeinem Vater, dem Herzog Georg, verm.
Herzog von Sachſen-Meiningen. ſeit dem 28. April 1853 mit Agnes, Prinzeſſin von Anhalt,

Witwer ſeit 23. Oktbr. 1897.
Bruder des Herzogs: Prinz Moritz, geb. 24. Okt. 1829, verm. 15. Okt. 1862 mit
Prinzeſſin Auguſte von Sachſen-Meiningen, Kinder: 1. Prinzeſſin Marie Anna,
geb. 14. März 1864, verm. 16. April 1882 mit dem Fürſten Georg zu Schaumb.-Lippe.

2. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 25. Jan. 1865, verm. 27. April
1884 mit Großfürſt Konſtantin Konſtantinowitſch von Ruß
land. 3. Prinz Ernſt, geb. 31. Aug. 1871, verm. 17. Febr.
1898 mit Prinzeſſin Adelheid von Schaumburg-Lippe.
Kinder: a) Prinzeſſin Charlotte, geb. 4. März 1899;
b) Prinz Georg-Moritz, geb. 13. Mai 1900. 4. Prinzeſſin
Luiſe, geb. 11. Auguſt 1873, vermählt 6. Februar 1895 mit
Prinz Eduard von Anhalt.
Töchter des Vatersbruders, des + Herzogs Joſeph:
1. Prinzeſſin Marie, geb. 14. April 1818, verm. 18. Febr.
1843 mit Kronprinz, ſpäter König Georg V. von Hannover,
Witwe ſeit 12. Juni 1878. 2. Przſſ. Thereſe, geb. 9. Okt.
1823. 3. Prinzeſſin Alexandra, geb. 8. Juli 1830, verm.
11. Sept. 1848 mit Großfürſt Konſtantin Nikolajewitſch von
Rußland, Witwe ſeit 24. Januar 1892.

Ernſt, Kinder des Vatersbruders, des + Prinz Eduard:
Herzog von Sachſen-Altenburg. Aus der 1. Ehe mit + Prinzeſſin Amalie von Hohenzollern

Sigmaringen:
1. Prinzeſſin Thereſe, geb. 21. Dezember 1836, vermählt 16. April 1864 mit Prinz
Auguſt von Schweden und Norwegen, Herzog von Dalekarlien, Witwe ſeit 4. März 1873.
2. Prinzeſſin Antoinette, geb. 17. April 1838, vermählt 22. April 1854 mit Herzog
Friedrich von Anhalt.
Aus der 2. Ehe mit + Prinzeſſin Louiſe von Reuß-Greiz:
3. Prinz Albert, geb. 14. April 1843, verm. I.) am 6

. Mai 1885 mit Prinzeſſin Marie
von Preußen, Witwe des + Prinz Heinrich der Niederlande, Witwer ſeit 20. Juni 1888;

II.) am 13. Dezember 1891 mit Herzogin Helene von
Mecklenburg-Strelitz. Töchter 1
. Ehe: a
) Przſſ. Olga
Eliſabeth, geb. 17. April 1886; b

) Prinzeſſin Maria,
geb. 6

. Juni 1888. 4
. Prinzeſſin Marie, geb. 28. Juni
1845, verm. 12. Juni 1869 mit Fürſt Karl von Schwarzb.
Sondershauſen.

Sachſen-Coburg und Gotha. Karl Eduard, Herzog von
Sachſen-Coburg und Gotha, Herzog von Albany, geb. 19. Juli
1884, folgte ſeinem + Oheim, dem Herzog Alfred, 30. Juli 1900,
unter Vormundſchaft.
Schweſtern: 1. Prinzeſſin Maria, geb. 29. Okt. 1875,
verm. am 10. Januar 1893 mit Ferdinand, Prinz von
Rumänien. 2

. Prinzeſſin Viktoria, geb. 25. Novbr. 1876,
verm. am 19. April 1894 mit Ernſt Ludwig, GroßherzogF von Heſſen und bei Rhein. 3

. Prinzeſſin Alexandra,
Herzog v
. S.-Coburg u. Gotha. geb. 1
. Sept. 1878, vern. am 20. April 1896 mit Erbprinz

Ernſt zu Hohenlohe - Langenburg, Regierungs
verweſer in den Herzogtümern. 4

. Prinzeſſin Beatrice, geb. 20. April 1884.
Mutter: Herzogin Maria, geb. Großfürſtin von Rußland, verm. 2

3
.

Januar 1874
mit † Herzog Alfred, Witwe ſeit 30. Juli 1900.
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Witwe des Herzogs Ernſt II.: Herzogin Alexandrine, Prinzeſſin von Baden.
Witwe ſeit 22. Aug. 1893.
Nachkommen des + Prinzen Ferdinand, aus ſeiner Ehe mit + Königin Maria II.
da Gloria von Portugal (ſ

.

unter „Portugal“).
Witwe des Sohnes des + Prinz Auguſt: Prinzeſſin Klementine, Tochter des Königs

"Äºn Ludwig Philipp, vermählt 20. April 1843, Witwe ſeit 26. Juli 1881.N DE C:

a
) Prinz Philipp, geb., 28. März 1844, vermählt 4
. Febr. 1875 mit Prinzeſſin Luiſe

von Belgien, Tochter des Königs der Belgier Leopold II. – Kinder: aa) Prinz
Leopold, geb. 19. Juli 1878; bb) Prinzeſſin Dorothea, geb. 30. April 1881, verm.

2
. Aug. 1898 mit Ernſt Günther, Herzog zu Schleswig-Holſtein.

b
) Prinz Auguſt, geb. 9. Aug. 1845, verm. 15. Dez. 1864 mit Prinzeſſin Leopoldina von

Braſilien, Witwer ſeit 7. Febr. 1871. Kinder: aa) Prinz Peter, geb. 19. März 1866;
bb) Prinz Auguſt Leopold, geb. 6. Dezember 1867, vermählt 30. Mai 1894 mit
Karolina Maria Immakulata, Erzherzogin von Oſterreich. Kinder: aaa) Prinz
Auguſt, geb. 27. Oktober 1895; bbb) Prinzeſſin Klementine, geb. 23. März 1897;
ccc) Prinzeſſin Maria, geh. 10. Jan. 1899; cc) Prinz Ludwig, geb. 15. Sept. 1870,
vermählt 1. Mai 1900 mit Prinzeſſin Mathilde von Bayern. -

c) Prinzeſſin Klothilde, geb. 8. Juli 1846, verm. 12. Mai 1864 mit Erzh. Joſeph v. Öſterr.

d
) Prinz Ferdinand, geb. 26. Febr.

1861, am 7
. Juli 1887 von der

bulgariſchen Nationalverſammlung
zum Fürſten v

. Bulgarien erwählt.
(Siehe unter Bulgarien.)
Nachkommen des Prinzen

Leopold, ſpäteren Königs Leopold I.

von Belgien (ſ
.

unter „Belgien“).
Anhalt. Leopold Friedrich Franz
Nikolaus, Herzog von Anhalt, geb.
29. April 1831, folgte ſeinem Vater,
dem Herzoge Leopold, am 22. Mai
1871, verm. ſeit 22. April 1854 mit *
Antoinette, Przſſ. von Sachſen- * 7

7

- -

Altenburg, geb. 17. April 1838. Antoinette,
Friedrich, Herzog von Anhalt. Kinder: 1.† Erbprinz Leopold, Herzogin von Anhalt.

geb. 18. Juli 1855, verm. 26. Mai
1884 mit Eliſabeth, Przſ. von Heſſen, Witwe ſeit 2. Febr. 1886 (jetzt Erbprzſſ. Leopold von
Anhalt). Tochter: Przſſ. Antoinette Anna, geb. 3. März 1885. 2. Erbprz. Friedrich,
geb. 19. Aug.1856, verm. 2. Juli 1889 mit Marie, Przſſ von Baden, geb., 26. Juli 1865.

3
. Przſ. Eliſabeth, geb. 7. Sept. 1857, verm. 17. April 1877 mit Adolf Friedrich,

Erbgroßh. von Mecklenb.-Strelitz. 4
. Prinz Eduard, geb. 18. April 1861, verm. 6. Febr.

1895 mit Przſſ. Luiſe v. Sachſen-Altenb., geb. 11. Aug. 1873. Kinder: a) Przſ. Marie
Auguſte, geb. 10. Juni 1898; b) Prinz Joachim, geb. 11.Jan. 1901. 5

. Prinz Aribert,
geb. 18. Juni 1864, verm. am 6

. Juli 1891 mitÄ Luiſe Auguſte von Schlesw.Holſtein-Sonderb.-Auguſtenb., geb.

-

12. Aug. 1872, geſchied. 10. Dez. 1900.

6
. Przſſ. Alexandra, geb 4
. April

1868, verm. 25. Jan. 1897 mit Prinz
Sizzo von Schwarzburg.
Schweſter des Herzogs:
Prinzeſſin Maria Anna, geb.
14. Septbr. 1837, verm. 29. Novbr.
1854 mit Prinz Friedrich Karl von
Preußen; Witwe ſeit 15. Juni 1885.
Töchter des Vatersbruders, des

† Prinz Friedrich: 1
. Prinzeſſin

Adelheid, geb. 25. Dezbr. 1833,
verm. 23. April 1851 mit Großherzog

IT Adolf von Luxemburg. 2. Prinzeſſin
TT Bathildis, geb. 29. Dezbr. 1837,

Karl Günther, vermählt 30. Mai 1862 mit Prinz Marie, Fürſtin
Fürſt v. Schwarzb. Sondershauſen. Wilhelm von Schaumburg-Lippe. von Schwarzb.-Sondersh.

3
. Przſſ. Hilda, geb. 13. Dez. 1839.
Witwe des + letzten Herzogs Alexander von Anhalt-Bernburg:
Herzogin Friederike, geb. Prinzeſſin zu Schleswig-Holſtein -Sonderburg -Glücksburg,
geb. 9
.

Okt. 1811, verm. 30. Okt. 1834, Witwe ſeit 19. Aug. 1863.
Schwarzburg-Sondershauſen. Karl Günther, Fürſt von Schwarzburg-Sondershauſen,
geb. 7

. Auguſt 1830. Folgte ſeinem auf die Regierung Verzicht leiſtenden Vater, dem

ASG
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Fürſten Günther, am 17. Juli 1880, verm. ſeit 12. Juni 1869 mit Marie, Herzogin zu
Sachſen, (Tochter des + Prinzen Eduard von Sachſen-Altenburg), geb. 28. Juni 1845.

Geſchwiſter aus des Vaters
1. Ehe:

1. Prz. Leopold, gb.2.Juli 1832.
Aus des Vaters 2. Ehe:

2. Przſ. Marie, geb. 14. Juni
1837. Tochter d. Großvaters -
bruders, des + Prinzen Karl:
Przſſ. Charlotte Amalie,
geb.7.Sept. 1816, verm. 26. Febr.
1856 mit Frhr. von Jud, Witwe
ſeit 13. Januar 1864.
Schwrzb.-Rudolſtadt. Günther -
Viktor, Fürſt zu Schwarzburg
Rudolſtadt, geb. 21. Aug. 1852,
folgte ſeinem Vetter, d. Fürſten -
Georg, am 19. Januar 1890.

- Günther, Vermählt 9. Dezember 1891 mit - , Anna, Fürſtin
Fürſt zu Schwarzburg-Rudolſtadt. Prinzeſſin Anna v. Schönburg- 3" Schwarzburg-Rudolſtadt.

Waldenburg, geb. 19. Febr. 1871.
Mutter: Prinzeſſin Mathilde, geb. Prinzeſſin von Schönburg-Waldenburg, geb.
18. Novbr. 1826, vermählt 27. Septbr. 1847 mit Prinz Adolf, Witwe ſeit 1. Juli 1875.
Schweſtern: 1. Prinzeſſin Marie, geb. 29. Januar 1850, vermählt 4. Juli 1868 mit
Friedrich Franz II., Großherzog v. Mecklenburg-Schwerin, Witwe ſeit 15. April 1883.
2. Prinzeſſin Thekla, geb. 12. Auguſt 1859.
Großvater s-Bruder: + Fürſt Ludwig, geboren 1767, † 1807; Sohn: † Fürſt
Friedrich Günther, geb. 1793, † 1867, vermählt 7. Aug. 1855 mit + Prinzeſſin Helene von
Anhalt, geb. Gräfin Reina, † 1860. Kinder: a) Przſſ. Helene v. Leutenberg; b) Prinz

Sizzo von Leutenberg, geb.
3. Juni 1860, ſeit 8. Nov. 1896
Prinz v. Schwarzburg; verm. 25.
Jan. 1897 mit Przſſ. Alexan
dra von Anhalt. Kinder:
1. Przſſ. Marie Antoinette,
geb. 7. Febr. 1898; 2. Prinzſſ.
Irene, geb. 27. Mai 1899;
3. Prinz Friedr. Günther,
geb. 5. März 1901.
Waldeck. Friedrich Adolf
Hermann zu Waldecku. Pyrmont,
geb. 20. Jan. 1865, folgte ſeinem
Vater, Fürſten Georg Viktor,
am 12. Mai 1893. VermähltÄ” mitÄriedrich, runzeln zu Schaumburg- Bathildis, Fürſtin

Fürſt zuw# Äs Pyrmont. Lippe. Kinder: 1. Erbprinz zuÄ ºsjent.Joſias, geb. 13. Mai 1896:
2. Prinz Max, geb. 13. September 1898; 3. Prinzeſſin Helene, geb. 22. Dezember 1899.
Witwe des Vaters: Fürſtin Luiſe, geb. Przſſ, von Schleswig-Holſtein-Sonderburg
Glücksburg, geb. 6. Januar 1858.
Geſchwiſter aus des Vaters erſter Ehe: 1. Prinzeſſin Pauline, geb. 19. Okt. 1855,
verm. 7. Mai 1881 mit Alexis, Fürſt zu Bentheim-Steinfurt. 2. Prinzeſſin Emma,
geb. 2. Aug. 1858, vermählt 7. Januar 1879 mit König Wilhelm III. der Niederlande,
Witwe ſeit 23. Nov. 1890. 3. Prinzeſſin Helene, geb. 17. Febr. 1861, verm. 27. April
1882 mit Prinz Leopold von Großbritannien, Herzog von Albany, Witwe ſeit 28. März
1884. 4. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 6. Sept. 1873.
Bruder aus des Vaters zweiter Ehe: Prinz Wolrad-Friedrich, geb. 26. Juni 1892. “
Schweſter des Vaters: Prinzeſſin Hermine, geb. 29. Sept. 1827, verm. 25. Okt. 1844
mit Fürſt Adolf zu Schaumburg-Lippe, Witwe ſeit 8. Mai 1893.
Söhne des Großvatersbruders, des + Prinz Karl: 1. † Prinz Albrecht, geb. 11. Dez.
1841, verm. I.
)
2
. Juni 1864 mit Dora Gage, Gräfin v. Rhoden, Witwer ſeit Dez. 1883;
wiederverm. II.) am 8
. Mai 1886 mit Przſſ. Luiſe zu Hohenlohe-Öhringen, Witwe ſeit
11. Januar 1897. Sohn 2

. Ehe: Prinz Karl Alexander, geb. 15. September 1891;

2
. Prinz Heinrich, geb. 20. Mai 1844, vermählt 8. Sept. 1881 mit Auguſte, Gräfin

zu Iſenburg-Philippseich, geb. 7. Febr. 1861.
Reuß ä. L. (Greiz). Heinrich XXII. älterer Linie, ſouveräner Fürſt Reuß, geb. 28. März
1846, folgte ſeinem Vater, dem Fürſten Heinrich XX., am 8

. Novbr. 1859, zunächſt unter
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Vormundſchaft ſeiner Mutter, der Fürſtin Karoline, geb.
Prinzeſſin von Heſſen-Homburg, übernahm ſelbſtändig die
Regierung am 28. März 1867; verm. ſeit 8. Okt. 1872 mit Ida,
Prinzeſſin zu Schaumb.-Lippe, Witwer ſeit 28. Sept. 1891.
Kinder: 1. Erbprinz Heinrich XXIV., geb. 20. März
1878. 2. Prinzeſſin Emma, geb. 17. Jan. 1881. 3. Prin
zeſſin Marie, geb. 26. März 1882. 4. Prinzeſſin Karo
line, geb. 13. Juli 1884. 5. Prinzeſſin Hermine, geb.

- 17. Dez. 1887. 6. Prinzeſſin Ida, geb. 4. Sept. 1891.
Schweſter: Prinzeſſin Marie, geb. 19. März 1855,
vermählt 20. Juli 1875 mit Erbgraf Friedrich zu Iſenburg
und Büdingen-Meerholz, Witwe ſeit 29. März 1889.

"# L. (Gera). Heinrich XIV., jüngere Linie, ſouveräner- - Fürſt Reuß, geb. 28. Mai 1832, folgte ſeinem Vater, dem
Heinrich XXII., Fürſt Reuß ä. C. Fürſten Heinrich LXVII., am 11. Juli 1867, vermählt

I.) ſeit 6. Febr. 1858 mit Agnes, Herzogin von Württemberg
(Tochter des + Herzogs Eugen von Württemberg), Witwer ſeit 10. Juli 1886. II.) morgan.
wiedervermählt mit Friederike v. Saalburg.
Kinder: 1. Erbprinz Heinrich XXVII., geb. 10. Nov. 1858, mit der Vertretung
in der Regierung beauftragt, vermählt 11. Novbr. 1884 mit Prinzeſſin Eliſe zu

Hohenlohe-Langenburg, geb. 4. Sept. 1864. Kinder: a) Prin
zeſſin Viktoria, geb. 21. April 1889; b) Prinzeſſin Luiſe
Adelbeid, geb. 17. Juli 1890; c) Prinz Heinrich XLIII.,
geb. 25. Juli 1893; d) Prinz Heinrich XLV., geb. 13. Mai
1895. 2. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 27. Okt. 1859, verm.
17. Novbr. 1887 mit Prinz Hermann zu Solms-Braunfels,
Witwe ſeit 30. Aug. 1900.
Schweſter: Prinzeſſin Anna, geb. 16. Dezember 1822,
vermählt 7. März 1843 mit Prinz Adolf zu Bentheim
Tecklenburg, Witwe ſeit 3. Sept. 1874. -Paragiatslinie Reuß-Schleiz-Köſtritz. (Alterer
Zweig.) Heinrich XXIV. j. L. Fürſt Reuß-Köſtritz, geb.
8. Dezbr. 1855, verm. 27. Mai 1884 mit Przſſ. Eliſabeth
Reuß-Schleiz-Köſtritz.
Kinder: 1. Prinzeſſin Regina, geboren 4. April 1886.--
2. Przſſ. Sibylle, geb. 26. Sept. 1888. 3. Prinz Hein

Heinrich XIV., Fürſt Reuß j. C. rich XXXIX., geb. 23. Juni 1891. 4. Prinz Heinrich XLI.,
geb. 2. Sept. 1892; 5. Przſſ. Viola, geb. 5. April 1898.

Schweſtern: 1. Prinzeſſin Eleonore, geb. 22. Auguſt 1860. 2. Prinzeſſin Eliſa
beth, geb. 2. Jan. 1865.
Vaters geſchwiſter: 1. Prinz Heinrich VII., geb. 14. Juli 1825, verm. 6. Febr.
1876 mit Prinzeſſin Maria von Sachſen-Weimar-Eiſenach. Kinder: a) Prinz Hein
rich XXXII., geb., 4. März 1878; b) Prinz Heinrich XXXIII., geb. 26. Juli 1879;
c) Prinzeſſin Sophie, geb. 27. Juni 1884; d) Prinz Heinrich XXXV., geb. 1. Aug.
1887. 2. † Prinz Heinrich XII., vermählt mit Anna, Gräfin von Hochberg, Witwe ſeit
15. Aug. 1866, wiedervermählt mit ihrem Schwager Heinrich XIII., Prinz Reuß, Witwe
ſeit 3. Jan. 1897. Sohn: Prinz Heinrich XXVIII., geb. 3. Juni 1859, verm. 18. Sept.
1884 mitMagdalene, Gräfin zu Solms-Laubach. Kinder: aa) Prinz Heinrich XXXIV.,
geb. 4. Juni 1887; bb) Prinz Heinrich XXXVI., geb. 10. Aug. 1888. cc) Przſſ. Benigna,
geb. 1

2
.

November 1892. 3
.
+ Prinz Heinrich XIII., geb. 1
8
.

September 1830, verm.
am 25. September 1869 mit verw. Prinzeſſin Anna Reuß, geb. Gräfin Hochberg; Witwe
ſeit 3. Jan. 1897. 4

. † Prinz Heinrich XV., geb. 5. Juli 1834, verm. 26. Nov. 1863
mit Luitgarde, Gräfin zu Stolberg-Wernigerode, Witwe ſeit 23. Dez. 1869. Töchter:

a
)

Prinzeſſin Margarete, geb. 1. Oktober 1864, vermählt 29. Oktober 1891 mit Karl
Prinz zu Bentheim-Tecklenburg. b

) Prinzeſſin Auguſte, geb. 7. Februar 1866; c) Prin
zeſſin Gertrud, geboren 20. Juli 1867; d) Prinzeſſin Anna, geb. 4. November 1868.

5
. Prinzeſſin Anna, geb. 9
. Januar 1837, vermählt 22. Auguſt 1863 mit Otto

Fürſten zu Stolberg-Wernigerode, Witwe ſeit 19. November 1896.
Großvater s-Brüder: 1. † Prinz Heinrich LX. Kinder: a) Prinzeſſin Karoline,
geb. 4

.

Dez. 1820, verm. 6. Mai 1844 mit Karl Graf Pückler-Burghaus, Witwe ſeit 1. Juli
1899; b

) Prinzeſſin Marie, geb. 24. Juni 1822, verm. 26. Mai 1842 mit Eberhard Graf

zu Stolberg-Wernigerode, Witwe ſeit 8
. Auguſt 1872. 2
.
+ Prinz Heinrich LXXIV.

Witwe 2
. Ehe: Prinzeſſin Eleonore, geb. Gräfin zu Stolberg-Wernigerode. Kinder

1
. Ehe: a
) Prinz + Heinrich IX., geb., 3. März 1827, verm. 1
2
.

Mai 1852 mit Anna
Freiin v. Zedlitz ü. Leipe, Witwe ſeit 1. Aug. 1898 Kinder: aa) Prinz Heinrich XXVI.,
geb. 15. Dez. 1857, verm. 19. Nov. 1885 mit Viktoria Gräfin von Fürſtenſtein (Kinder
Grafen und Gräfinnen von Plauen); bb) Prinzeſſin Marie, geb. 7. Febr. 80 verm.
19. Juni 1883 mit Heinrich Graf von Witzleben; cc) Prinz Heinrich XXX., geb.
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25. Novbr. 1864, verm. 24. Sept. 1898 mit Prinzeſſin Feodora von Sachſen-Meiningen.
2. Ehe: b) Prinz Heinrich XXV., geb. 27. Auguſt 1856, vermählt 30. Auguſt 1886 mit
Eliſabeth Gräfin zu Solms-Laubach. Kinder: aa) Prinzeſſin Barbara, geb. 25. Aug.
1887; bb) Prinzeſſin Brigitte, geb. 21. Jan. 1889; cc) Prinzeſſin Emma, geb. 23. Mai
1890; dd) Prinz Heinrich XLIV., geb. 30. Jan. 1894; ee) Prinz Heinrich XLVI.,
geb. 28. April 1896; ff

)

Prinz Heinrich XLVII., geb., 13. Dezbr. 1897. c) Prinzeſſin
Klementine, geb. 18. Mai 1858; d) Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 10. Juli 1860, verm.
27. Mai 1884 mit Heinrich XXIV. Fürſt Reuß-Köſtritz; e

) Prinz Heinrich XXXI.,
geb. 10. Dezember 1868.
Jüngerer Zweig: Prinz Heinrich XVIII., geb. 14. Mai 1847, vermählt 17. Novbr.
1886 mit Charlotte Herzogin von Mecklenburg. Kinder: 1. Prinz Heinrich XXXVII.,
geb. 1

. Nov. 1888. 2
. Prinz Heinrich XXXVIII., geb. 6. Nov. 1889. 3
. Prinz Hein

rich XLII., geb. 22. Sept. 1892.
Bruder: Prinz Heinrich XIX., geb. 30. Aug. 1848, vermählt 25. Juni 1877 mit
Marie, Prinzeſſin zu Hohenlohe-Öhringen.

Schaumburg-Lippe. Georg Stephan Albrecht, Fürſt zu Schaumburg-Lippe, geb. 10. Okt. 1846,
verm. ſeit 16. Apr. 1882 mit Marie Anna, Przſſ. v. Sachſen-Altenburg, geb. 14. März 1864,

folgte ſeinem Vater, dem Fürſten
Georg, am 8

. Mai 1893.
Kinder: 1) Erbprinz Adolf
geb. 23. Februar 1883; 2

) Prinz
Moritz, geb. 11. März 1884; 3)

Prinz Wolrad, geb. 19. April
1887; 4

) Prinz Stephan, geb.
21. Juni 1891; 5

) Prinz Hein
rich, geb. 25. Sept. 1894.
Mutter: Fürſtin Hermine,
geb. Prinzeſſin zu Waldeck, geb.
29. September 1827, Witwe ſeit

8
. Mai 1893.

Geſchwiſter des Fürſten:

1
. Prinzeſſin Hermine, geb. 5.

Georg, Oktbr. 1845, verm. 16. Febr. 1876 ..
. Marie Anna,

Fürſt zu Schaumburg-Lippe. mit Herzog Maximilian von Fürſtin z
u Schaumburg-Lippe.

Württemberg, Witwe ſeit 28. Juli
1888. 2

. Prinz Hermann, geb. 19. Mai 1848. 3
. Prinz Otto, geb. 13. Septbr. 1854,

morgan. verm. 28. Nov. 1893 mit Anna, Gräfin von Hagenburg, geb. von Köppen.

4
. Prinz Adolf, geb. 20. Juli 1859, verm. 19. Nov. 1890 mit Viktoria Przſſ. von Preußen.

Geſchwiſter des Vaters: 1. Prinz Wilhelm, geb. 12. Dezbr. 1834, verm. 30. Mai
1862 mit Bathildis, Prinzeſſin von Anhalt-Deſſau. Kinder: a) Prinzeſſin Char
lotte, geb. 10. Okt. 1864, verm. 8. April 1886 mit König Wilhelm von Württemberg;

b
) Prinz Friedrich, geb. 30. Jan. 1868, verm. 5. Mai 1896 mit Prinzeſſin Luiſe von

Dänemark; Kinder: aa) Prinzeſſin Marie, geb. 10. Febr. 1897; bb) Prinz Chriſtian,
geb. 20. Februar 1898; cc) Prinzeſſin Stephanie, geb. 19. Dezember 1899; c) Prinz
Albrecht, geb. 24. Oktbr. 1869, verm. 6. Mai 1897 mit Herzogin Elſa zu Württemberg.
Söhne: aaa) Prinz Wilhelm, geb. 28. März 1898; bbb) Prinz Franz Joſeph, geb.

1
. Sept. 1899; d
) Prinz Maximilian, geb. 13. März
1871, vermählt 3
. Novbr. 1898 mit Herzogin Olga von
Württemb. Söhne: aa) Prinz
Eugen, geb. 9. Auguſt 1899;
bb) Prinz . . . . . . geb. 17. Okt.
1900; e

) Przſſ. Bathildis,
geb. 21. Mai 1873, verm. 9. Aug.
1895 mit Friedrich Fürſten zu
Waldeck u

. Pyrmont; f) Prin
zeſſin Adelheid, geb. 22. Sept.
1875, vermählt 17. Februar
1898 mit Prinz Ernſt von
Sachſen-Altenburg; g

) Prin
zeſſin Alexandra, geboren

9
. Juni 1879. 3
. Prinzeſſin

Eliſabeth, geb. 5. März 1841,
vermählt 30. Januar 1866 mit

Regent Graf Ernſt zur Lippe. Prinz Wilhelm von Hanau, Karoline, Gräfin zur Lippe.
geſchieden Juni 1868.

Lippe. Fürſt Alexander, geb. 16. Januar 1831, folgte ſeinem Bruder, dem + Fürſten
Woldemar, am 20. März 1895 unter Regentſchaft des Prinzen Adolf von Schaumburg
Lippe, jetzt des Grafen Ernſt zur Lippe (ſ

.

unten).
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Schweſter: Prinzeſſin Pauline, geboren 2. Oktober 1834.
Witwe des Fürſten Woldemar: Fürſtin Sophie, geb. Prinzeſſin von Baden, geb.
7. Aug. 1834, Witwe ſeit 20. März 1895.
Erb herrlich Gräfliche L 1:

1

en:
A
. Lippe-Bieſt er feld: Ernſt, Graf u. Edler Herr, geb. 9. Juni 1842, Regent des

Fürſtentum Lippe, verm. 16. Sept. 1869 mit Karoline, Gräfin v. Wartens leben.
Kinder: 1

. Gräfin Adelheid, geb. 22. Juni 1870, verm. 25. April 1889 mit Prinz
Friedrich von Sachſen-Meiningen. 2

. Graf Leopold, geb. 30. Mai 1871, verlobt
April 1901 mit Prinzeſſin Bertha von Heſſen - Philippsthal-Barchfeld. 3

. Graf
Bernhard, geb. 26. Auguſt 1872. 4

. Graf Julius Ernſt, geb. 2. September 1873.

5
. Gräfin Karola, geb. 2. September 1873. 6
. Gräſin Mathilde, geb. 27. März 1875.

B
. Lippe-Bieſterfeld-Weißenfeld: Georg, Graf u. Edler Herr, geb. 27. Mai 1850.

B
. Genealogie der ſeit dem Jahre 1815 ihrer Throne

verluſtig gegangenen deutſchen Fürſtenhäuſer.
Welfen- oder Braunſchweig-Lüneburgiſches Haus. Ernſt Auguſt Wilhelm Adolf Georg
Friedrich, Herzog von Cumberland, geb. 21. Septbr. 1845, vermählt 21. Dezbr. 1878
mit Thyra, Prinzeſſin von Dänemark.
Kinder: 1. Prinzeſſin Marie Luiſe, geb. 11. Oktober 1879, verm. 10. Juli 1900
mit Prinz Maximilian von Baden. 2

. Prinz Georg Wilhelm, geb. 28. Okt. 1880.

3
. Prinzeſſin Alexandra, geb. 29. Sept. 1882. 4
. Prinzeſſin Olga, geb. 11. Juli 1884.

5
. Prinz Chriſtian, geb. 4. Juli 1885. 6
. Prinz Ernſt Auguſt, geb. 17. Nov. 1887.

Schweſtern: 1
. Prinzeſſin Friederike, geb. 9. Jan. 1848, vermählt 24. April 1880

mit Alfons Freiherr von Pawel-Rammingen. 2
. Prinzeſſin Marie, geb. 3. Dezbr. 1849.

Mutter: Königin-Witwe Marie, geb. Prinzeſſin von Sachſen-Altenburg, geb. 14. April
1818, vermählt 18. Febr. 1843, Witwe ſeit 12. Juni 1878.

Haus Heſſen. (I
. Ehemalige Kurlinie.) Alexander Friedrich Landgraf von Heſſen,

geb. 25. Jan. 1863.
Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 13. Juni 1861, vermählt 26. Mai 1884
mit Erbprinz Leopold von Anhalt, Witwe ſeit 2. Febr. 1886. 2

. Prinz Friedrich Karl,
geb. 1. Mai 1868, verm. 25. Jan. 1893 mit Przſſ. Margarete von Preußen. Söhne:

a
) Prinz Friedrich Wilhelm, geb. 23. Nov. 1893; b) Prinz Maximilian, geb. 20. Okt.

1894: c) Prinz Philipp, geb. 6. Nov. 1896; d
) Prinz Wolfgang, geb. 6. Nov. 1896;

e
) Prinz Chriſtoph, geb. 14. Mai 1901; f) Prinz Richard, geb. 14. Mai 1901.

3
. Przſſ. Sibylle, geb. 3. Juni 1877, verm. 3. Sept. 1898 mit Freiherr Friedrich Vincke.

Mutter: Landgräfin-Witwe Anna, Prinzeſſin von Preußen, geb. 17. Mai 1836, ver
mählt 26. Mai 1853, Witwe ſeit 14. Oktbr. 1884.
(II. Philippsthaler Linie.) Ernſt Landgraf v. Heſſen-Philippsthal, geb. 20. Dez. 1846.
Bruder: Prinz Karl, geb. 3. Febr. 1853.
(III. Philippsthal-Barchfelder Linie.) Alexis Landgraf von Heſſen-Philipps
thal-Barchfeld, geb. 13. Septbr. 1829, vermählt 27. Juni 1854 mit Prinzeſſin Luiſe von
Preußen, geſchieden 6

. März 1861.
Bruderkinder 2. Ehe: 1

. Prinzeſſin Bertha, geb. 25. Oktbr. 1874, verlobt April
1901 mit Graf Leopold zur Lippe-Bieſterfeld. 2

. Prinz Chlodwig, geb. 30. Juli
1876. 4

.

Ehe: 3. Prinz Chriſtian, geb. 16. Juni 1887.
Bruderwitwe: Auguſte Prinzeſſin v. Schleswig-Holſtein-Sonderburg-Glücksburg, geb.

27. Febr. 1844, verm. mit dem Prinzen Wilhelm am 6
. Dez. 1884, Witwe ſeit 1
7
.

Jan. 1890.
Haus Holſtein. (I

. Holſtein-Sonderburg. A Altere Linie: Schleswig-Holſtein
Sonderburg - Auguſtenburg.) Ernſt Günther Herzog zu Schleswig-Holſtein
Sonderburg-Auguſtenburg, geb. 11. Juni 1863; vermählt 2. Auguſt 1898 mit Prinzeſſin
Dorothea von Sachſen-Coburg und Gotha.
Schweſtern: 1. Prinzeſſin Auguſte Viktoria, geb. 22. Oktbr. 1858, vermählt 27.
Febr. 1881 mit dem jetzigen deutſchen Kaiſer und König von Preußen Wilhelm II.

2
. Prinzeſſin Karoline Mathilde, geb. 25. Januar 1860, vermählt 19. März 1885

mit Herzog Friedrich Ferdinand zu Schleswig- Holſtein - Sonderburg - Glücksburg.

3
. Prinzeſſin Luiſe Sophie, geb. 8. April 1866, vermählt 24. Juni 1889 mit Prinz

Friedrich Leopold von Preußen. 4
.

Prinzeſſin Feodora, geb. 3. Juli 1874.
Vaters -Geſchwiſter: 1. Prinz Chriſtian, geb. 22. Jan. 1831, verm. 5. Juli 1866
mit Prinzeſſin Helena von Großbritannien und Irland. Kinder: a) Prinz Albert,
geb. 26. Febr. 1869; b

)

Prinzeſſin Viktoria, geb. 3. Mai 1870; c) Prinzeſſin Luiſe, geb.
12. Aug. 1872, verm. am 6

. Juli 1891 mit Prinz Aribert von Anhalt; geſch. 10. Dez. 1900.

2
. Przſſ. Henriette, geb. 2. Aug. 1833, verm. 28. Febr. 1872 mit Profeſſor von Esmarch.

(B. Jüngere Linie: Schleswig-Holſtein- Sonderburg -Glücksburg.) Fried
rich Ferdinand Herzog zu Schleswig-Holſtein-Sonderburg-Glücksburg, geb. 12. Oktbr.
1855, verm. 19. März 1885 mit Prinzeſſin Karoline Mathilde zu Schleswig-Holſtein.

Daheim-Kal. 1902. 4
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Kinder: 1. Prinzeſſin Viktoria Adelheid, geb. 31. Dezember 1885. 2. Prinzeſſin
Alexandra Viktoria, geb. 21. April 1887. 3. Prinzeſſin Helena, geb. 1. Juni 1888.
4. Prinzeſſin Adelheid, geb. 19. Okt. 1889. 5. Prinz Friedrich, geb. 23. Aug. 1891.
6. Prinzeſſin Karoline Mathilde, geb. 11. Mai 1894.
Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Auguſte, geb. 27. Febr. 1844, vermählt 6. Dez. 1884
mit Prinz Wilhelm von Heſſen-Philippsthal-Barchfeld, Witwe ſeit 17. Januar 1890.
2. Prinzeſſin Luiſe, geboren 6. Januar 1858, vermählt am 29. April 1891 mit Georg
Fürſt zu Waldeck und Pyrmont, Witwe ſeit 12. Mai 1893. 3. Prinzeſſin Marie, geb.
31. Aug. 1859. 4. Prinz Albert, geb. 15. März 1863.

-

Vaters-Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Friederike, geb. 9. Oktbr. 1811, vermählt
30. Oktbr. 1834 mit Herzog Alexander von Anhalt-Bernburg, Witwe ſeit 19. Aug. 1863.
2. Prinz Chriſtian, geb. 8. April 1818, König von Dänemark (ſ

.

unter- Dänemark).

3
. Prinz Julius, geb. 14. Oktbr. 1824, morganatiſch verm. 2. Juli 1883 mit Eliſabeth

von Ziegeſar, Witwer ſeit 20. Novbr. 1887. 5
. Prinz Johann, geb. 5. Dezbr. 1825.

(II. Linie Holſtein-Gottorp [Waſa] im Mannesſtamm erloſchen): † Guſtav Prinz
von Waſa, geb. 9. Nov. 1799, verm. mit † Prinzeſſin Luiſe von Baden.
Tochter: Prinzeſſin Karoline (Karola), geb. 5 Aug. 1833, verm. 18. Juni 1853 mit
Prinz Albert, jetzt König von Sachſen.

C
. Genealogie der außerdeutſchen regierenden Fürſten

häuſer Europas.
Belgien. (H aus Sachſen-Coburg und Gotha.) Leopold II., König der Belgier,
Souverän des unabhäng. Kongoſtaates, geb. 9. April 1835, folgte ſeinem Vater Leopold I.

am 10. Dez. 1865, verm. 22. Aug. 1853 mit Maria Henriette,
Erzherzog von Öſterreich, geb. 23. Aug. 1836. Töchter: 1. Przſſ.
Luiſe, geb. 18. Febr. 1858, verm. 4. Febr. 1875 mit Prinz Philipp
von Sachſen-Cob. und Gotha. 2

. Przſſ. Stephanie, geb. 21. Mai- 1864, verm. I. 10. Mai 1881 mit Kronpr.-

Rudolf von Öſterreich, Witwe 30. Jan.
1889; II. 22. März 1900 mit Graf
Elemér Lón yay. 3

. Przſſ. Klemen
tine, geb. 30. Juli 1872.
Geſchwiſter: 1

. Prinz Philipp,
Graf von Flandern, geb. 24. März
1837, verm. 25. April 1867 mit Przſſ.
Maria von Hohenzollern. Kinder:

a
)

Prinzeſſin Henriette, geb. 30. Nov.
1870, vermählt 12. Februar 1896 mit
Emanuel Herzog von Vendôme;

b
) Prinzeſſin Joſephine, geb. 18. Okt.

1872, verm. 28. Mai 1894 mit Prinz

\" T Karl Anton von Hohenzollern;
Leopold II., c) Prinz Albert, geb. 8. April 1875, Maria Henriette,

König von Belgien. verm. 2. Oktober 1900 mit Eliſabeth Königin von Belgien.
Valerie, Herzogin in Bayern.

2
. Przſſ. Maria Charlotte, geb. 7. Juni 1840, verm. 27. Juli 1857 mit Maximilian,

Erzherzog von Öſterreich, ſpäter Kaiſer von Mexiko, Witwe ſeit 19. Juni 1867.
Bulgarien. Ferdinand I.
,

Fürſt von Bulgarien (ſeit 7. Juli
1887), Prinz von Sachſen-Coburg und Gotha, geb. 26. Febr.
1861, verm. 20. April 1893 mit Marie Luiſe von Bourbon,
geb. 17. Jan. 1870, Witwer ſeit 31. Jan. 1899. Kinder:

1
. Prinz Boris, Prinz von Tirnowo, geb. 30. Jan. 1894.

2
. Prinz Kyrill, geb. 17. Nov. 1895. 3
. Przſſ. Eudoxia,

geb. 17. Jan. 1897. 4
. Prz. Nadeſchda, geb. 30. Jan. 1899.

Dänemark. (Haus Holſtein, Linie Schleswig-Holſtein
Sonderburg -Glücksburg.) Chriſtian IX., König von
Dänemark, geb. 8. April 1818, folgte dem König Friedrich VII.
am 15. Novbr. 1863, vermählt 26. Mai 1842 mit Prinzeſſin
Luiſe von Heſſen-Kaſſel, Witwer ſeit 29. Sept. 1898.
Kinder: 1. Kronprinz Friedrich, geb. 3. Juni 1843,
verm. 28. Juli 1869 mit Prinzeſſin Louiſa von Schweden
und Norwegen. Kinder: a

) Prinz Chriſtian, geb.
26. Septbr. 1870, vermählt 26. April 1898 mit Herzogin

erdinand , Alexandrine von Mecklenburg - Schwerin. öhne:
Fürſt von Bulgarien. aa) Prinz Friedrich, geb. 11. März 1899; bb) Prinz

-
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Knud, geb. 27. Juli 1900; b) Prinz Karl, geb. 3. Aug. 1872, verm. 22. Juli 1896 mit
Prinzeſſin Maud von Großbritannien und Irland; c) Prinzeſſin Luiſe, geb. 1

7
.

Febr.

Chriſtian IX.,
König von Dänemark.

1875, verm. 5. Mai 1896 mit Prinz Friedrich zu Schaumb.
Lippe; d) Prinz Harald, geb. 8. Okt. 1876; e

) Prinzeſſin
Ingeborg, geb. 2. Aug. 1878, verm. 27. Aug. 1897 mit Prinz
Karl von Schweden; f) Prinzeſſin Thyra, geb. 14. März
1880; g

)

Prinz Guſtav, geb., 4. März 1887; h) Prinzeſſin
Dagmar, geb. 23. Mai 1890. 2

. Prinzeſſin Alexandra,
geb. 1

. Dez. 1844, verm. 10. März 1863 mit Eduard VII.,
König von Großbritannien und Irland. 3

. Prinz Wilhelm,
ſpäter Georg I.

,

König der Hellenen (ſ
.

u
. Griechenland).

4
. Prinzeſſin Dagmar, geb. 26. Nov. 1847, verm. unter dem

Namen Maria Feodorowna 9
. Nov. 1866 mit Alexander III.,

Kaiſer von Rußland, Witwe ſeit 1. Nov. 1894. 5
. Prinzeſſin

Thyra, geb. 29. Sept. 1853, verm. 21. Dez. 1878 mit Ernſt
Auguſt, Herzog von Cumberland. 6

. Prinz Waldemar,
geb. 27. Oktbr. 1858, verm. 22. Oktbr. 1885 mit Prinzeſſin
Marie von Orleans. Kinder: a

) Prinz Aage, geb.
10. Juni 1887; b

) Prinz Axel, geb. 12. Aug. 1888; c) Prinz
Erich, geb. 8. Nov. 1890; d

) Prinz Viggo, geb. 25. Dez.
1893; e

) Prinzeſſin Margarete, geb. 17. Sept. 1895.
Geſchwiſter (ſ. unter B

.

Haus Holſtein).
Griechenland. (Haus Holſtein.) Georg I.

,
König der Hellenen, geb. 24. Dezbr. 1845,

übernimmt die Regierung 31. Oktbr. 1863, vermählt 15. Oktbr. 1867 a
. St. mit Großfürſtin

Olga Konſtantinowna von Rußland, geb. 22. Aug. 1851 a
. St.

Ä I.
,

König von Griechenland.

Kinder: 1
. Kronprinz Kon

ſtantin, Herzog von Sparta, geb.

2
. Aug. 1868, vermählt 27. Oktbr.

1889 mit Prinzeſſin Sophie von
Preußen. Kinder: a

) Prinz
Georg, geboren 19. Juli 1890;

b
) Prinz Alexander, geb. 1.Ä.1893; c) Prinzeſſin Helene, geb.

2
. Mai 1896. 2
. Prinz Georg,

geb. 24. Juni 1869, General
Kommiſſar v

. Kreta. 3
. Prinz

Nikolaus, geb. 21. Januar 1872.

4
. Przſſ. Maria, geb. 3. März 1876,

vermählt 30. April 1900 mit Groß
fürſt Georg Michailowitſch
von Rußland. 5. Prinz Andreas, Olga,
geb. 1

. Februar 1882. 6
. Prinz Königin v
.

Äechenland.
Chriſtoph, geb. 10. Auguſt 1888.

Großbritannien und Irland. Eduard VII., Albert, König von Großbritannien u
. Irland,

Kaiſer von Indien, geb. 9. Nov. 1841, verm. 10. März 1863 mit Prinzeſſin Alexandra,
geb. Przſſ. von Dänemark, folgte ſeiner † Mutter, der Königin Viktoria, am 22. Jan. 1901.

Eduard VII., König von
Großbritannien und Irland.

Kinder: 1
. Kronprinz Georg,

Herzog von Cornwall, geb. 3. Juni
1865, verm. 6. Juli 1893 mit Mary,
Fürſtin v. Teck, geb. 26. Mai 1867.
Kinder: aa) Prinz Eduard Al
bert, geb. 23. Juni 1894; bb) Prinz
Albert, geb. 14. Dezember 1895;
cc) Przſſ. Viktoria Alexandra,
geb. 25. April 1897; dd) Prin
Henry, geb. 31. März 1900. 2.Przſſ.
Luiſe, geb. 20. Febr. 1867, verm. 27.
Juli 1889 mit Alexander Duff,
Herzog v. Fife. 3. Przſſ. Viktoria,
geboren 6. Juli 1868. 4

. Prinzeſſin
Maud, geb. 26. Nov. 1869, verm.
22. Juli 1896 mit Prinz Karl von
Dänemark. . - Alexandra, Königin von
Geſchwiſter des Königs: Großbritannien und Irland.

1
. Przſſ. Viktoria, geb. 21. Nov.

1840, verm. 25. Jan. 1858 mit dem nachmal. deutſchen Kaiſer und König von Preußen,
Friedrich III., Witwe ſeit 15. Juni 1888. 2
. Prinzeſſin Helena, geb. 25. Mai 1846, verm.

5
. Juli 1866 mit Prinz Chriſtian zu Schleswig-Holſtein-Sonderburg-Auguſtenburg.

4*
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3. Przſſ Luiſe, geb. 18. März 1848, verm. 21. März 1871 mit John Campbell Marquis of Lorne.
4. Prinz Arthur, Herzog von Connaught, geb. 1. Mai 1850, verm. 13. März 1879 mit Przſſ.

Luiſe Margarete von Preußen.
Kinder: a) Przſſ. Margarete,
gb. 15. Jan. 1882; b) Prz. Arthur,
geb. 13. Jan. 1883; c) Przſſ. Vikto
ria, geb. 17. März 1886. 5. † Prinz
Leopold, Herzog von Albany, verm.
27. April 1882 mitÄ Helenevon Waldeck, Witwe ſeit 28. März
1884. Kinder: a) Przſſ. Alice,
geb. 25. Febr. 1883; b) Prinz Carl
Eduard, Herzog von Albany, geb.
19. Juli 1884 (ſ. Sachſen-Coburg u.

Gotha). 6
. Prinzeſſin Beatrix,

geb. 14. April 1857, verm. 23. Juli
1885 mit Prinz Heinrich von Batten
berg, Witwe ſeit 20.Ä-

manuel III., Großvaters bruder: † Prinz elene,ÄÄ Italien. Adolf, Herzog von Cambridge. Köngj Jtalien.
Kinder: a

) Prinz Georg, Herzog
von Cambridge, geb. 26. März 1819, morgan, vermählt mit Luiſa Farebrother, Witwer
ſeit 12. Januar 1890; b

) Prinzeſſin Auguſta Karoline, geb. 19. Juli 1822, verm.
28. Juni 1843 mit dem jetzigen Großh. Friedrich Wilhelm von Mecklenburg-Strelitz.

Italien. (Haus Savoyen.) Viktor Emanuel III., König
von Italien, geb. 11. Novbr. 1869, verm. 24. Oktbr. 1896 mit
Helene, Prinzeſſin von Montenegro, folgte ſeinem ermordeten
Vater, dem König Humbert I.

,

29. Juli 1900. Tochter: Przſſ.
Jolanda Margherita, geb. 1. Juni 1901.
Königin - Mutter: Margarete (Margherita), geb.
Przſſ. von Savoyen, geb. 20. Nov.1851, Witwe ſeit 29. Juli 1900.
Vaters- Geſchwiſter: 1

. Prinzeſſin Klothilde, geb.

2
. März 1843, verm. 30. Januar 1859 mit Prinz Napoleon

Bonaparte, Witwe ſeit 17. März 1891. 2
. † Prinz Amadeus,

Herzog von Aoſta, geb. 30. Mai 1845, verm. I) am 30. Mai
1867 mit Prinzeſſin Maria dal Pozzo della Ciſterna, Witwer
ſeit 8. Nov. 1876, II) am 11. Sept. 1888 mit Przſſ. Lätitia
Bonaparte, geb. 20. Dezbr. 1866, Witwe ſeit 18. Jan. 1890.
Kinder 1. Ehe: a) Prinz Emanuel, Herzog von Aoſta,

Johann II., geb. 13. Januar 1869, vermählt 25. Juni 1895 mit Helene,
Fürſt von und zu Liechtenſtein. Prinzeſſin von Orleans. Söhne: aa) Prinz Amadeus,

geb. 21. Okt. 1898; bb) Prinz Haimon, geb. 9. März 1900;

b
) Prinz Viktor, Graf von Turin, geb. 24. Novbr. 1870; c) Prinz Ludwig, Herzog

der Abruzzen, geb. 31. Jan. 1873; 2. Ehe: d) Prinz Humbert, Graf von Salemi, geb.
22. Juni 1889. 3

. Prinzeſſin Pia, geb., 16. Okt. 1847, verm. 6. Oktbr. 1862 mit König
Ludwig von Portugal, Witwe ſeit 19. Oktober 1889. Großvaters bruder: † Prinz
Ferdinand, Herzog von Genua, verm. 22. April 1850 mit Prinzeſſin Eliſabeth von
Sachſen, Witwe ſeit 10. Febr. 1855, wiedervermählt morgan. 1856 mit Marcheſe Rapallo,
abermals Witwe ſeit 27. Novbr. 1882. Kinder: a) Prinzeſſin
- Margarete, jetzt Königinwitwe von

Italien; b) Prinz Thomas, Herzog
von Genua, geb. 6. Febr 1854., verm.
14. April 1883 mit Iſabella, Przſſ.
von Bayern. Kinder: aa) Prinz
Ferdinand, geb. 21. April 1884;
bb) Prinz Philibert, geb. 10. März
1895; cc) Prinzeſſin Bona Mar
garete, geb. 1. Aug. 1896; dd) Prinz
Adalbert, geb. 19. März 1898.

Liechtenſtein. Johann II., Fürſt von
und zu Liechtenſtein, geb. 5. Okt. 1840.
Geſchwiſter: 1

. Przſſ. Marie,
geb. 20. Septbr. 1834, verm. 29. Oktbr.
1860 mit Graf Ferdinand von Trautt

WWÄR

W

Adolf, - - Adelheid,
Großherzog von Luxemburg. mannsdorf, Witwe ſeit 1
2

Dez 0
6
.

Großh. jemburg.

2
. Prinzeſſin Aloyſia, geb. 13. Aug.
1838, vermählt 22. Mai 1864 mit Graf Heinrich von Fünfkirchen, Witwe ſeit 2. Jan. 1885.

3
. Przſſ. I da, geb. 17. Sept. 1839, verm. 4. Juni 1857 mit Adolf, Fürſt zu Schwarzenberg
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4. Prinzeſſin Henriette, geb. 6. Juni 1843, verm. 26. April 1865 mit Prinz Alfred zu
Liechtenſtein. 5. Prinzeſſin Anna, geb. 26. Febr. 1846, verm. 22. Mai 1864 mit Fürſt
Georg Chriſtian von Lobkowitz. 6. Prinzeſſin Thereſia, geb. 28. Juli 1850, vermählt

12. April 1882 mit Prinz Arnulf von Bayern. 7. Prinz
Franz von Paula, geb. 28. Auguſt 1853.

Luxemburg. (H a U s N aſſ a U.) Adolf, Großherzog von
Luxemburg, geb. 24. Juli 1817, folgte Wilhelm III., König
der Niederlande, am 23. Nov. 1890, verm. am 23. April 1851
mit Adelheid, Prinzeſſin von Anhalt, geb. 25. Dez. 1833.
Kinder: 1. Erbgroßherzog Wilhelm, geb. 22. April 1852;
verm. 21. Juni 1893 mit Maria Anna, Przſſ von Braganza.
Kinder: a) Przſſ. Marie, geb. 14. Juni 1894; b) Przſſ.
Charlotte, geb. 23. Jan. 1896; c) Przſſ. Hilda, geb. 15.
Febr. 1897; d) Przſſ. Antonia, geb. 7. Okt. 1899; e) Przſſ.
Eliſabeth, geb. 7. März 1901. 2. Przſſ. Hilda, geb. 5. Nov.
1864, verm. 20. Sept. 1885 mit Friedrich, Erbgroßh. v. Baden.
Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Marie, geb. 29. Jan. 1825,
verm. 20. Juni 1842 mit Fürſt Hermann zu Wied, Witwe
ſeit 5. März 1864. 2. Prinz Nikolaus, geb. 20. Sept. 1832,

Albert, morgan. vermählt 1. Juli 1867 mit Natalie Gräfin von
Fürſt von Monaco. Merenberg. 3. Prinzeſſin Sophie, geb. 9. Juli 1836,

verm. 6. Juni 1857 mit Oskar II., König von Schweden.
Monaco. Albert, Fürſt von Monaco, geb. 13. Nov. 1848, verm. 1. am 21. Sept. 1869 mit
Lady Marie Douglas-Hamilton, geſchieden 3. Jan. 1880, 2. am 30. Okt. 1889 mit
verwitwete Herzogin Alice von Richelieu, geb. Heine, geb. 10. Febr. 1858.

Sohn 1. Ehe: Erbprinz Ludwig, geb. 12. Juli 1870.
Montenegro. Nikolaus I.

,
Fürſt von Montenegro, geb.

7
. Oktbr. 1841, folgte ſeinem

Onkel Fürſt Danilo I. 13. Aug.
1860, vermählt 8. Novbr. 1860
mit Milena Vukoti é, geb.

4
. Mai 1847.

Kinder: 1
. Prinzeſſin

Militza, geb. 26. Juli 1866,
verm. 26. Juli 1889 mit Groß
fürſt Peter Nikolaje
witſch v

. Rußland. 2
. Przſſ.

Anaſtaſia, geb. 4. Januar
1868, verm. 16. Aug. 1889 mit

- Herzog Georg von Leuchten
- berg. 3

. Erbprinz Danilo
Mikolaus I.

, Alexander, geb. 29. Juni Milena,
Fürſt von Montenegro. 1871, verm. 26. Juli 1899 mit Fürſtin von Montenegro.

Herzogin Jutta (Militza)

zu Mecklenburg-Strelitz. 4
. Prinzeſſin Helene, geb. 8. Jan. 1873, verm. 24. Okt. 1896

mit Viktor Emanuel, jetzt König von Italien. 5
. Prinzeſſin Anna, geb. 18. Aug.

1874; verm. 18. Mai 1897 mit Prinz Franz Joſef von Battenberg. 6
. Prinz Mirko,

geb. 17. April 1879. 7
. Prinzeſſin Xenia, geb. 22. April 1881. 8
. Prinzeſſin Wera,

geb. 22. Februar 1887. 9
. Prinz

Peter, geb. 10. Okt. 1889.
Niederlande. Wilhelm in a

,

Königin
der Niederlande, geb. 31. Aug. 1880,
folgte ihr. Vater, † König Wilhelm III.
unter Vorm. ihrer Mutter 23. Nov.
1890, übernahm die Regierung 31. Aug.
1898, verm. 7. Febr. 1901 mit Herzog
Heinrich von Mecklenburg-Schwerin,
Prinz der Niederlande.
Mutter: Emma, geb. Przſſ.
von Waldeck und Pyrmont, geb.

2
. Aug. 1858, verm. 7. Jan. 1879,

Witwe ſeit 23. Nov. 1890.
''ll ſ ÄÄÄter: Przſſ. a rie, geb. 5. Julierzo einri - - -

U).mij. Ärn, 1841, vermählt 18. Juli 1871 mit Wilhelmina,
Prinz der Miederlande. Wilhelm, Fürſt zu Wied. Königin der Niederlande.
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Öſterreich. Franz Joſef I. Karl, Kaiſer von Öſterreich, König von Ungarn, geb. 1
8
.

Aug.
1830, folgte ſeinem Oheim Kaiſer Ferdinand I. am 2

. Dezbr. 1848, verm. am 24. April
1854 mit Herzogin Eliſabeth in Bayern, geb. 24. Dezbr. 1837, Witwer ſeit 10. Sept. 1898.
Kinder: 1

. Erzherzogin Giſela, geb. 12. Juli 1856, vermählt 20. April 1873 mit
Prinz Leopold von Bayern. 2

.
+ Erzherzog Rudolph, Kronprinz, geboren 21. Auguſt

1858, verm. 10. Mai 1881 mit Prinzeſſin Stephanie von Belgien, Witwe ſeit 30. Jan.
1889, wiederverm. 22. März 1900 mit Graf Elémer Lón yay. Tochter: Erzherzogin
Eliſabeth, geb. 2. September 1883. 3

. Erzherzogin Marie Valerie, geb. 22. April
1868, verm. 31. Juli 1890 mit Franz Salvator, Erzherzog von Öſterreich.

Brüder: 1
. † Erzherzog Ferdinand, ſpäter Maximilian I.
,

Kaiſer von Mexiko, verm. 27. Juli 1857 mit Prinzeſſin Maria
Charlotte von Belgien, Witwe ſeit 19. Juni 1867. 2

. † Erz
herzog Karl Ludwig, geb. 30. Juli 1833, verm. 1. am 4

. Nov.
1856 mit Prinzeſſin Margarete von Sachſen, Witwer ſeit
15. Septbr. 1858, 2

.

am 21. Oktbr. 1862 mit Prinzeſſin Maria
Annunciata von Bourbon, Witwer ſeit 4. Mai 1871, 3

. am
23. Juli 1873 mit Prinzeſſin Maria Thereſia von Braganza,
geb. 24. Aug. 1855, Witwe ſeit 19. Mai 1896 Kinder 2. Ehe:

a
) Franz Ferdinand, Erzherzog von Öſterreich-Eſte, geb.

18. Dez. 1863, morg. verm. 1. Juli 1900 mit Sophie Gräfin
Chotek, Fürſtin von Hohenberg; b) Erzherzog Otto Franz
Joſe geb. 21. April 1865, verm. 2. Okt. 1886 mit Przß. Maria

W Joſepha von Sachſen, geb. 31. Mai 1867. Söhne: aa) ErzWTW herzog Karl Franz Joſeph, geb. 17. Aug. 1887; bb) Erz

. Franz Joſef I.
,

Kaiſer von herzog Maximilian Eugen Ludwig, geb. 13. April 1895. –

Öſterreich, König von Ungarn. c) Erzherzog Ferdinand Karl Ludwig, geb. 27. Dezbr.
1868; d

) Erzherzogin Margareta Sophia, geb. 13. Mai
1870, verm. 24. Jan. 1893 mit Herzog Albrecht von Württemberg. 3

.

Ehe: e
) Erz

herzogin Maria Annunciata, geb. 31. Juli 1876; f) Erzherzogin Eliſabeth, geb.

7
. Juli 1878. 3
. Erzherzog Ludwig Viktor, geb. 15. Mai 1842.

Großvater s-Brüder: 1
. † Erzherzog Ferdinand (Nachkommen ſ. unter „Nicht

regierende Linie Toscana“). 2
. † Erzherzog Karl, vermählt mit + Prinzeſſin Henriette

von Naſſau-Weilburg. Kinder: a) † Erzherzog Albrecht, geb. 3. Auguſt 1817, verm.

1
. Mai 1844 mit † Prinzeſſin Hildegarde von Bayern, geſt. 18. Febr. 1895. Tochter:

Erzherzogin Maria Thereſia, geb. 15. Juli 1845, vermählt 18. Jan. 1865 mit HerzogPhilipp von Württemberg; b
) † Erzherzog Karl Ferdinand, vermählt 18. April

1854 mit Erzherzogin Eliſabeth von Öſterreich, verwitwete Erzherzogin von Öſter
reich-Eſte-Modena, Witwe ſeit 20. Novbr. 1874. Kinder: aa) Erzherzog Friedrich,
geboren 4

. Juni 1856, vermählt 8. Oktober 1878 mit Prinzeſſin Iſabella von Croy,
geb. 27. Febr. 1856. Töchter: aaa) Erzherzogin Maria Chriſtina, geb. 17. Nov. 1879;
bbb) Erzherzogin Maria Anna, geb. 6. Jan. 1882; ccc) Erzherzogin Maria Hen
riette, geb. 10. Jan. 1883; ddd) Erzherzogin Gabriele, geb. 14. Sept. 1887; eee) Erz
herzogin Iſabella, geb. 17. Nov. 1888;fff) Erzherzogin Maria Alice, geb. 15. Jan.
1893; ggg) Erzherzog Albrecht, geb. 24. Juli 1897. bb) Erzherzogin Maria Chriſtine,
geb. 21. Juli 1858, verm. 29. Nov. 1879 mit Alfons XII., König von Spanien, Witwe ſeit
25. Nov. 1885, Regentin von Spanien. cc) Erzherzog Karl Stephan, geb. 5. Sept.
1860, verm. 28. Febr. 1886 mit Erzherzogin Maria Thereſia von Öſterreich, Prinzeſſin
von Toscana, geb. 18. Sept. 1862. Kinder: aaa) Erzherzogin Eleonora, geb. 28. Nov.
1886; bbb) Erzherzogin Renata, geb. 2. Januar 1888; ccc) Erzherzog Karl, geb.
18. Dezbr. 1888; ddd) Erzherzogin Mechthildis, geb. 11. Oktbr 1891; eee) Erzherzog
Leo, geb. 5. Juli 1893; fff) Erzherzog Wilhelm, geb. 10. Febr. 1895; dd) Erzherzog
Eugen, geb. 21. Mai 1863. c) Erzherzogin Maria „Karolina, geb. 10. Septbr. 1825,
verm. 21. Febr. 1852 mit Erzherzog Rainer von Öſterreich. 3

. † Erzherzog Joſeph,
Palatinus von Ungarn, verm. mit + Herzogin Marie von Württemberg. Kinder: a) Erz
herzogin Eliſabeth, geb. 17. Jan. 1831, verm. I.) am 4

. Oktober 1847 mit Erzherzog
Ferdinand von Öſterreich-Eſte-Modena, Witwe ſeit 15. Dezbr. 1849; II.) am 18. April
1854 mit Erzherzog Karl Ferdinand von Öſterreich, Witwe ſeit 20. November 1874;

b
) Erzherzog Joſeph, geb. 2. März 1833, verm. 12. Mai 1864 mit Prinzeſſin Klothilde

von Sachſen-Coburg und Gotha. Kinder: aa) Erzherzogin Maria Dorothea, geb.
14. Juni 1867, verm. 5. Nov. 1896 mit Philipp Herzog von Orleans; bb) Erzherzogin
Margarete Klementine Maria, geb. 6. Juli 1870, vermählt 15. Juli 1890 mit
Albert, Fürſten von Thurn und Taxis; cc) Erzherzog Joſeph Auguſt, geb. 9. Aug.
1872, verm. 15. Nov. 1893 mit Prinzeſſin Auguſte von Bayern. Kinder: aaa) Erz
herzog Joſeph Franz, geb. 28. März 1895; bbb) Erzherzogin Giſela, geb., 5. Juli
1897; ccc) Erzherzogin Sophie, geb. 1

1
.

März 1899;, dd) Erzherzogin Eliſabeth,
geb. 9

. März 1883; ee) Erzherzogin Klothilde Maria, geb. 9. Mai 1884 c) Erz
herzogin Maria, geb. 23. Aug. 1836, verm. 22. Aug. 1853 mit Leopold II., König der
Belgier. 4

. † Erzherzog Rainer, verm. mit † Prinzeß Eliſabeth von Savoyen-Carignan.
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Sohn: Erzherzog Rainer, geb. 11. Jan. 1827, verm. 21. Febr. 1852 mit Erzherzogin
Maria Karolina von Öſterreich, geboren 10. September 1825.
Nicht regierende Linie Toscana. Ferdinand IV., Großherzog von Toscana, Erz
herzog von Öſterreich, geb. 10. Juni 1835, vermählt I.) am 24. Novbr. 1856 mit Prinzeß
Anna von Sachſen, Witwer ſeit 10. Febr. 1859; II.) am 11. Jan. 1868 mit Prinzeß Alice
von Bourbon-Parma, geb. 2

7
.

Dezbr. 1849. Kinder 2, Ehe: 1. Erzherzog LeopoldFerdinand, geb. 2. Dezember 1868; 2. Erzherzogin Luiſe Antoinette Maria,
geb. 2

. September 1870, vermählt 21. November 1891 mit Friedrich Auguſt, Prinz
von Sachſen; 3

. Erzherzog Joſeph Ferdinand, geb. 2
4
.

Mai 1872; 4. Erzherzog
Peter Ferdinand, geb. 12. Mai 1874, verm. 8. Nov. 1900 mit Prinzeſſin Marie
Chriſtine von Bourbon-Sizilien; 5

. Erzherzog Heinrich Ferdinand, geb. 1
3
.

Febr.
1878; 6. Erzherzogin Anna Maria Thereſia, geb. 17. Okt. 1879; 7

. Erzherzogin
Margareta Maria, geb. 1

3
.

Okt. 1881; 8
. Erzhzgn. Germana Maria Thereſia,

geb. 11. Sept. 1884; 9
. Erzherzogin Agnes Maria Thereſia, geb. 2
6
.

März 189.
Geſchwiſter: 1

. Erzherzogin Maria Iſabella, geb. 21. Mai 1834, vermählt
10. April 1850 mit Prinz Franz von Bourbon, Graf von Trapani, Witwe ſeit 24. Sept.
1892. 2

. † Erzherzog Karl Salvator, vermählt mit + Prinzeß Maria Immaculata
Klementine von Bourbon. Kinder: a) Erzherzogin Maria Thereſia, geb. 18. Sept.
1862, verm. 28. Febr. 1886 mit Erzherzog Karl Stephan von Öſterreich; b

) Erzherzog
Leopold Salvator, geb. 15. Okt. 1863, verm. 24. Okt. 1889 mit Prinzeß Blanka von
Caſtilien-Bourbon, geb. 7. Sept. 1868; Kinder: aa) Erzh. Maria d

e los Dolores,
geb. 5

. Mai 1891; bb) Erzhzgn. Maria Immaculata, geb. 9. Sept. 1892; cc) Erzhzgn.
Margarete, geb. 8. Mai 1894; dd) Erzh. Rainer Karl, geb. 21. Nov. 1895; ee) Erzh.
Leopold, geb. 30. Jan. 1897; ff) Erzhzgn. Maria Antonia, geb. 13. Juli 1899;
gg) Erzh. Anton Franz, geb. 20. März 19Ö1; c) Erzh. Franz Salvator, geb. 21. Aug.
1866, verm. 31. Juli 1890 mit Erzhzgn. Marie Valerie, des Kaiſers Franz Joſeph I.

Tochter; Kinder: aa) Erzhzgn. Eliſabeth Franziska, geb. 27. Jan. 1892; bb) Erzh.
Franz Karl Salvator, geb. 17. Febr. 1893; cc) Erzherzog Hubertus Salvator,
geb. 30. April 1894; dd) Erzhzgn. Hedwig, geb. 24. Sept. 1896; ee) Erzh. Theodor
Salvator, geb. 9. Okt. 1899; d) Erzhzgn. Karoline Maria Immakulata, geb.

5
. Sept. 1869, verm. 30. Mai 1894 mit Auguſt Leopold, Prinz von Sachſen-Coburg

und Gotha; e
) Erzhzgn Maria Immakulata Raineria, geb. 3. Sept. 1878, verm.

29. Okt. 1900 mit Herzog Robert v. Württemberg. 3
. Erzherzogin Maria Luiſe

Annunciata, geb. 31. Okt. 1845, verm. 31. Mai 1865 mit Fürſt Karl zu Iſenburg
Birſtein, Witwe ſeit 4. April 1899. 4

. Erzherz. Ludwig Salvator, geb. 4. Aug. 1847.
Nicht regierende Linie Modena (im Mannesſtamm erloſchen): + Franz V., Erzherzog
von Öſterreich, Herzog von Modena, verm. 30. März 1842 mit Prinzeſſin Adelgunde
von Bayern, geb. 19. März 1823, Witwe ſeit 20. Novbr. 1875.
Geſchwiſter: 1. † Herzog Ferdinand, vermählt 4

. Oktober 1847 mit Erzherzogin
Eliſabeth von Öſterreich, geb. 17. Januar 1831, Witwe ſeit 15. Dezbr. 1849, wieder
vermählt 18. April 1854 mit † Erzherzog Karl Ferdinand von Öſterreich, Witwe ſeit
20. November 1874. Tochter: Erzherzogin Maria Thereſia, geboren 5

. Juli 1849,
verm. 20. Februar 18C8 mit Prinz Ludwig von Bayern.

2
. Erzherz. Maria Beatrix,

geb. 13. Febr. 1824, verm. 6. Febr.
1847 mit Johann, Infant von
Spanien, Witwe ſeit 21. Nov.1887.

Portugal. (Haus Sachſen
Coburg und Gotha.) Karl I.

,

König von Portugal, geb. 28. Sept.
1863, folgte ſeinem Vater König
Ludwig I. am 19. Okt. 1889, verm.
22. Mai 1886 mit Przſſ. Amalie
von Bourbon-Orleans, Tochter des
Grafen v

. Paris, geb. 28. Sept. 1865.
Söhne: 1

. Kronprinz Lud
wig Philipp, Herzog von

Karl I.
, Braganza, geb. 21. März 1887. Amalte,

König von Portugal. 2
. Prinz Manuel, Herzog von WKönigin von Portugal.

Beja, geb. 15. November 1889.
Bruder: Prinz Affonſo, Herzog von Oporto, geb. 31. Juli 1865.
Mutter: Königin-Witwe Pia, geb. Prinzeſſin von Italien, geb. 16. Okt. 1847, verm.

6
. Okt. 1862, Witwe ſeit 19. Okt. 1889.
Vater s-Schweſter: Prinzeſſin Antonia, geb. 17. Febr. 1845, vermählt 1
2
.

Sept.

1861 mit Fürſt Leopold von Hohenzollern.
Rumänien. (H aus Hohenzollern.) Karl I.
,

König von Rumänien, geb. 20. April 1839,
20. April 1866 Fürſt, 26. März 1881 König, vermählt 15. November 1869 mit Eliſabeth,
Prinzeſſin zu Wied, geb. 29. Dezember 1843.
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Thronfolger: Ferdinand, Prinz von Rumänien, geb. 24. Auguſt 1865, zweiter
Sohn des Bruders des Königs, des Fürſten von Hohenzollern, verm. 10. Januar 1893 mit
Prinzeſſin Maria von Sachſen-Coburg und Gotha, Kinder: 1. Prinz Karl, geb.
3. Oktober 1893 a. St.; 2. Prinzeſſin Eliſabeth, geboren 29. September 1894 a. St.;
3. Prinzeſſin Marie, geboren 27. Dezember 1899 a. St.

Rußland. (Haus Romanow -Hol
ſtein - Gottorp.) (Die Verſchie
bungen, welche die Anderung des
julian. Kalenders an der Jahrhundert
wende mit ſich brachte, haben uns, um
überhaupt zuverläſſige Daten bringen
zu können, gezwungen, die Daten
nach jenem zu geben; wir haben in
jedem einzelnen Falle hinzugefügt:
a. St. = alten Stiles.) Nikolaus II.
Alexandrowitſch, Kaiſer und Selbſt
herrſcher aller Reußen, geb. 6. Mai
1868 a. St., folgte ſeinem Vater am
20. FÄ (l. # VeUlll. Ä1894 a. St. mit Alexandra (Alix), Eliſabeth,

König Ämänien, Prinzeſſin von Heſſen. Töchter: Königin Änanten
1. Großfürſtin Olga Nikolajewna,

geb. 3. Nov. 1895 a. St.; 2. Großfürſtin Tatjana, geb. 29. Mai 1897 a. St.; 3. Großf.Maria, geb. 14. Juni 1899 a. St.; 4. Großfürſtin Anaſtaſia, geb. 5. Juni 1901 a. St.
Geſchwiſter: 1. Großfürſtin Xenia Alexandrowna, geb., 25. März 1875 a. St., verm.
25. Juli 1894 a. St. mit Großfürſt Alexander Michailowitſch. 2. Großfürſt-Thronfolger
Michael Alexandrowitſch, geb. 22. Nov. 1878 a. St.; 3. Großfürſtin Olga Alexandrowna,
geb. 1. Juni 1882 a. St, verlobt 13. März 1901 mit Herzog Peter von Oldenburg.
Mutter: Verw. Kaiſerin Maria Feodorowna, Prinzeſſin von Dänemark, Witwe
ſeit 20. Oktober 1894 a. St. - - -
Vaters geſchwiſter: 1. Großfürſt Wladimir Alexandro

witſch, geb. 10. April 1847 a. St.,-
vermählt 16. Auguſt 1874 a. St. mit
erzogin Maria von Mecklenburg.
in der: a) Großfürſt Kyrill
Wladimirowitſch, geb. 30. Sept. 1876
a. St.; b) Großfürſt Boris Wladi
mirowitſch, geb. 12. Nov. 1877 a. St.;
c) Großfürſt Andreas Wladimiro
witſch, geboren 2. Mai 1879 a. St.;
d) Großf. Helena Wladimirowna,
geb. 17. Jan. 1882 a. St. 2. Groß
fürſt Alexis Alexandrowitſch, geb.
2. Jan. 1850 a. St. 3. Großfürſtin
Maria Alexandrowna, geb. 5. Okt.

Tºr-
1853 a. St., verm. 23. Jan. 1874 mit

Mikolaus II., Herzog Alfred von Sachſen-Coburg Alexandra,

Kaiſer von Rußland. und Gotha, Witwe ſeit 30. Juli 1900. Kaiſerin von Rußland.
4. Großfürſt Sergius Alexandro

witſch, geb. 29. April 1857 a. St., verm. 3. Juni 1884 a. St. mit Prinzeſſin Eliſabeth
von Heſſen. 5. Großfürſt Paul Alexandrowitſch, geb. 21. Sept. 1860 a. St., vermählt
5. Juni 1889 a. St. mit Prinzeſſin Alexandra von Griechenland, Witwer ſeit 12. Sept.
1891 a. St. Kinder: a) Großfürſtin Maria Powlowna, geb. 6. April 1890 a. St.;
b) Großfürſt Demetrius Pawlowitſch, geb. 6. September 1891 a. St.
Großvaters- Geſchwiſter: 1. † Großfürſt Konſtantin Nikolajewitſch, geb. 9. Sept.
1827 a. St., verm. 30. Aug. 1848 a. St. mit Przſſ. Alexandra von Sachſen-Altenburg,
Witwe ſeit 13. Jan. 1892 a. St. Kinder: a) Großfürſt Nikolaus Konſtantinowitſch,
geb. 2. Febr. 1850 a. St.; b) Großfürſtin Olga Konſtantinowna, geb. 22. Aug. 1851 a. St,
verm. 15. Oktbr. 1867 a. St. mit König Georg I. von Griechenland; c) Großfürſtin
Wera Konſtantinowna, geb. 4. Febr. 1854 a. St., verm. 8. Mai 1874 mit Herzog Eugen
von Württemberg, Witwe ſeit 27. Jan. 1877; d) Großfürſt Konſtantin Konſtantinowitſch,
geb. 10. Aug. 1858 a. St., vermählt 15. April 1884 a. St. mit Prinzeſſin Eliſabeth
von Sachſen-Altenburg. Kinder: aa) Prinz Johann Konſtantinowitſch, geb. 23. Juni
1886 a. St.; bb) Prinz Gabriel Konſtantinowitſch, geb. 3. Juli 1887 a. St.; cc) Prin
zeſſin Tatjana Konſtantinowna, geb. 11. Jan. 1890 a. St.; dd) Prinz Konſtantin
Konſtantinowitſch, geb. 20. Dezbr. 1891 a. St.; dd) Prinz Oleg Konſtantinowitſch, geb.
15. Novbr. 1892 a. St.; ee) Prinz Igor Konſtantinowitſch, geb. 29. Mai 1894 a. Ä
e) Großfürſt Demetrius Konſtantinowitſch, geb. 1. Juni 1860 a. St. 2. † Großfürſt



57

Nikolaus Nikolajewitſch, vermählt 25. Jan. 1856 a. St. mit Herzogin Alexandra von
Oldenburg, geſtorben 13. April 1900 a. St. Söhne: a) Großf. Nikolaus Nikolajewitſch,
geb. 6. November 1856 a. St.; b) Großfürſt Peter Nikolajewitſch, geb. 10. Januar
1864 a. St., vermählt 14. Juli 1889 a. St. mit Prinzeſſin Militza von Montenegro.
Kinder: aa) Prinzeſſin Marina, geb. 28. Febr. 1892 a. St.; bb) Prinz Roman, geb.

5. Oktbr. 1896 a. St.; cc) Prinzeſſin
Nadeſchda, geb. 3. März 1898 a. St.
3. Großfürſt Michael Nikolajewitſch,
geb. 13. Okt 1832 a. St., verm. 16. Aug.
1857a. St. mit Przſſ. Olga (vorm. Cäcilie)
v. Baden, Witwer ſeit 31. März 1891
a. St. Kinder: a) Großf Nikolaus
Michailowitſch, geb. 14. April 1859a. St.;
b) Großfürſtin Anaſtaſia Michai
lowna, geb. 16. Juli 1860 a. St., verm.
12. Januar 1879 a. St. mit Großherzog
Friedrich Franz III. von Mecklenburg
Schwerin, Witwe ſeit 10. April 1897;
c) Großfürſt Michael Michailowitſch,
geb. 4. Okt. 1861 a. St., verm. 26. Febr.

- 1891 mit Sofie Gräfin Torby, geb.
- > Gräfin Merenberg, geb.; Juni 1868;

Oskar II., König von d) Großfürſt Georg Michailowitſch, Sophie, Königin von
Schweden und Morwegen. geb. 11. Aug. 1863 a. St., verm. 30. April Schweden und Üorwegen.

1900 a. St. mit Prinzeſſin Maria von
Griechenland; Tochter: Prinzeſſin . . . ., geb. 7. Juni 1901; e) Großfürſt Alexander
Michailowitſch, geb. 1. April 1866 a. St., verm. 25. Juli 1894 a. St. mit Großfürſtin
Xenia Alexandrowna. Kinder: aa) Prinzeſſin Irina, geb. 3. Juli 1895 a. St.;
bb) Prinz Andreas, geb. 12. Januar 1897 a. St.; cc) Prinz Feodor, geb. 11. Dez.
1898 a. St.; dd) Prinz Nikita, geb. 4. Januar 1900 a. St.; f) Großfürſt Sergius
Michailowitſch, geb. 25. Sept. 1869 a. St.

Schweden und Norwegen. (Haus Bernadotte.) Oskar II
. Friedrich, König von

Schweden und Norwegen, geb. 21. Januar 1829, folgte ſeinem Bruder König Karl XV.
am 18. September 1872, vermählt 6

. Juni 1857 mit Prinzeſſin Sophie von Naſſau,
geb. 9

. Juli 1836.
Söhne: 1

. Kronprinz Guſtav, Herzog von Wermland, geb. 16. Juni 1858, vermählt
20. Septbr. 1881 mit Prinzeſſin Viktoria von Baden. Söhne: a) Prinz Guſtav
Adolf, Herzog von Schonen, geb. 11. Novbr. 1882; b

) Prinz Wilhelm, Herzog von
Södermanland, geb. 17. Juni 1884; c) Prinz Erik, Herzog von Weſtmanland, geb.
20. April 1889. 2

. Prinz Oskar, geb. 15. Novbr. 1859, nach Verzichtleiſtung auf die
Thronfolge am 15. März 1888 „Prinz Bernadotte“, ſpäter Graf von Wisborg, verm.
am ſelben Tage mit Ebba, geb. Munck von Fulkila, geb. 24. Oktbr. 1858. 3

. PrinzKarl, Herzog von Weſtgotland,
geb. 27. Febr. 1861, verm. 27. Aug.
1897 mit Prinzeſſin Ingeborg
von Dänemark. Tochter: Przſſ.
Margarete, geb. 25. Juni 1899.

4
. Prinz Eugen, Herzog von

Nerike, geb. 1. Auguſt 1865.
Geſchwiſter: 1

. † König
Karl XV., verm. mit † Prinzeſſin
Luiſe der Niederlande. Tochter:
Prinzeſſin Luiſe, geb. 31. Okt.
1851, vermählt 28. Juli 1869
mit Friedrich, Kronprinz von
Dänemark. 2

. † Prinz Auguſt,
Herzog von Dalekarlien, vermählt
16. April 1864 mit Prinzeſſin

Alexander I.
, Thereſe von Sachſen-Altenburg, Draga,

König von Serbien. geb. 21. Dezbr. 1836, Witwe ſeit Königin von Serbien.

4
. März 1873.

Serbien. Alexander I.
,

König von Serbien, geb. 14. Aug. 1876, folgte ſeinem Vater
Milan I. bei deſſen Abdankung am 6

. März 1889, vermählt 5. Auguſt 1900 mit Draga
Lougnewitza, verw. Maſchin, geb. 24. Sept. 1867.
Mutter: Natalie geb. Keſchko, geb. 14. Mai 1859, geſchieden 24. Oktober 1888,
wiedervereinigt 7
. März 1893, Witwe ſeit 11. Februar 1901.
Spanien. (Haus Bourbon.) Alfons XIII., König von Spanien, geb. 17. Mai 1886, am
Tage ſeiner Geburt zum König unter Regentſchaft ſeiner Mutter proklamiert.
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Schweſtern: 1. Infantin Maria de las Mercedes, Prinzeſſin von Aſturien, geb.
11. Sept. 1880, verm. 1

4
.

Februar 1901 mit Prinz Karl von Bourbon. 2
. Infantin

Maria Thereſia, geb. 12. Novbr. 1882.
Mutter. Verwitwete Königin Maria Chriſtine, geb. Erzherzogin von Öſterreich,
geb. 2

1
.

Juli 1858, vermählt mit + König Alfons XII. am 29. Novbr. 1879, Witwe ſeit
25. Nov. 1885, Regentin des Königreichs.

Vaters - Schweſtern: 1
. Infantin Maria Iſabella, geb.

20. Dez. 1851, verm. 13. Mai 1868 mit Gaëtan, Prinz von Bourbon,
Graf von Girgenti, Witwe ſeit 26. Novbr. 1871. 2

,

Infantin
Maria della Paz, geb. 23. Juni 1862, vermählt 2

. April
1883 mit Prinz Ludwig Ferdinand von Bayern. 3

. InfantinEulalia, geb. 12. Februar 1864, verm. 6. März 1886 mit Prinz
Anton von Orleans-Bourbon, geſchieden Juni 1900.
Großeltern: Iſabella II., Königin von Spanien, geb.
10. Oktbr. 1830, vermählt 10. Oktbr. 1846 mit Franz d

e Aſſiſi,
Infant von Spanien (ſ

.

unten).
Urgroßvater s-Brüder: 1

. (Karliſtiſcher Zweig) † Infant
Karl, vermählt mit + Infantin Franziska von Portugal. Sohn:
Johann Karl, verm. 6. Februar 1847 mit Erzherzogin Maria
Beatrix von Öſterreich-Eſte, geb. 13. Februar 1824, Witwe ſeit
21. Novbr. 1887. Kinder: a

) Karl, Herzog von Madrid, geb.
Alfons XIII., 30. März 1848, vermählt I. am 4

. Februar 1867 mit Prinzeſſin
König von Spanien. Margareta von Bourbon-Parma, Witwer ſeit 29. Januar 1893;

II. am 28. April 1894 mit Przſſ Maria-Bertha von Rohan.
Kinder: aa) Blanka von Caſtilien, geb. 7. Septbr. 1868, vermählt 24. Oktbr. 1889
mit Erzherzog Leopold Salvator von Öſterreich-Toskana; bb) Jakob (Jayme),
geb. 27. Juni 1870; cc) Prinzeſſin Elvira, geb. 28. Juli 1871; dd) Prinzeſſin Beatrix,
geb. 21. März 1874, vermählt 27. Febr. 1897 mit Prinz Fabr. Maſſimo; ee) Prin
zeſſin Alix, geb. 29. Juni 1876, vermählt 26. April 1897 mit Prinz Friedrich von
Schönburg-Waldenburg; b

) Alfons, geb. 12. Septbr. 1849, vermählt 26. April 1871
mit Prinzeſſin Maria von Braganza. – 2. † Infant Franz d

e Paula, vermählt mit

† Prinzeſſin Luiſe von Bourbon. Kinder: a) Infant Franz d
e Aſſiſi, geb. 13. Mai

1822, vermählt 10. Oktober 1846 mit Königin Iſabella II. von Spanien (ſ
. oben);

b
) Infantin Luiſa Thereſe, geb. 11. Juni 1824, verm.

10. Febr. 1847 mit Don Joſé, Herzog von Seſſa, Witwe ſeit

4
. Novbr. 1881; c) Infantin Joſepha, geb. 25. Mai 1827,

verm. 4. Juni 1848 mit Don Joſé Güell y Renté, Witwe ſeit
Dez. 1884; d

) Infantin Chriſtina, geb. 5. Juni 1833, verm.

I) 19. Nov. 1860 mit Sebaſtian, Infant von Spanien, Witwe
ſeit 13. Febr. 1875; II) 14. Okt. 1876 mit Vik. de Franco ſo;

e
) Infantin Amalia, geb. 12. Okt. 1834, verm. 25. Aug. 1856

mit Prinz Adalbert von Bayern, Witwe ſeit 21. Sept. 1875.
Ur-Ur-Großvaters -Bruders - Enkel: + Infant
Sebaſtian, verm. 19. November 1860 mit Chriſtina, In
fantin von Spanien, geb. 5. Juni 1833, Witwe ſeit 13. Febr.
1875. Söhne: 1

. Franz, Herzog von Marchena, geb.
20. Aug. 1861, verm. 7. Jan. 1886 mit Maria del Pelar

d
e Muguiro. 2
. Alfons, geb. 15. Nov. 1866.

-- Türkei. Großſultan Abdul-Hamid, geb. 22. Sept. 1842, folgt
Abdul-Hamid, ſeinem Bruder Murad V. am 31. Aug. 1876.

Großſultan der Türkei. Kinder: 1. Prinz Selim, geb. 11. Jan. 1870. 2. Prin

- zeſſin Zekie, geb. 12. Januar 1871, vermählt 20. April 1889
mit Nureddin-Paſcha, Sohn des Gazi Osman-Paſcha. 3

. Prinzeſſin Naiyme, geb.

5
. Aug. 1876, verm. 17. März 1898 mit Mehemed Kemal eddin Paſcha. 4
. Prinz

Abdul-Kadir, geb. 23. Februar 1878. 5
. Prinz Ahmed, geb. 14. März 1878.

6
. Prinzeſſin Naile, geb. 5. Jan. 1884. 7
. Prinz Mohamed Burhan eddin, geb.

19. Dezbr. 1885. 8
. Prinzeſſin Schadie, geb. 1886. 9
. Prinzeſſin Ayiſche, geb. 1887.

10. Abdul Rahim, geb. 1892.
Geſchwiſter: 1. Großſultan Murad V., geb. 21. Septbr. 1840, folgte ſeinem Oheim
Abdul-Aziz am 30. Mai 1876, entthront am 31. Aug. 1876. Kinder: a

) Prinz Salah
eddin, geb. 1866; b
) Prinz Seyf eddin, geb. 1872; c) Prinzeſſin Chadid ſche, geb.

1873; d
) Prinzeſſin Fehime, geb. 1875; e
) Prinzeſſin Münire, geb. 1877. 2
. Prin
zeſſin Djemile, geb. 18. Auguſt 1843, verm. 3. Juni 1858 mit Mahmud-Dſchelal
Eddin - Paſcha; Witwe. 3
. Prinz Mohamed - Reſchad, geb. 3. November 1844,
präſumtiver Thronfolger. Söhne: aa) Prinz Zia eddin, geb. 1876; bb) Prinz
Nedjmedin, geb. 1881. – 4. Prinz Achmet Kemal eddin, geb. 1847. 5

. Prinzeſſin
Seniha, geb. 1851, verm. 1877 mit Mahmud-Paſcha. 6

. † Prinz Burhan-eddin.
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Söhne: a) Prinz Tewſik, geb. 1874; b) Prinzeſſin Mehida, geb. 1857; c) Prinz
Suleiman, geb. 1860; d) Prinz Wahid eddin, geb. 1861.
Vaters-Bruder: + Großſultan Abdul-Aziz. Kinder: a) Prinz A)uſſuf, geb.
9. Oktbr. 1857; b) Prinzeſſin Saliha, geb. 10. Auguſt 1862, verm. 20. April 1889 mit
Achmed-Paſcha; c) Prinz Abdul-Medjid, geb. 27. Juni 1868; d) Prinzeſſin
Nazimeh, geb. 1869, vermählt 20. April 1889 mit Chalid-Paſcha; e) Prinzeſſin
Emine, geb. 1876.

D. Genealogie der ſeit 1815 ihrer Throne verluſtig
gegangenen außerdeutſchen Fürſtenhäuſer Europas.
Bonaparte. Prinz Napoleon Viktor Hieronymus Bonaparte, geb. 18. Juli 1862, Sohn
des Prinzen Napoleon Bonaparte, † am 18. März 1891.
Geſchwiſter: 1. Prinz Ludwig, geb. 16. Juli 1864. 2. Przſ. Lätitia, geb. 20. Dez. 1866,
verm. 11. Sept. 1888 mit Prz. Amadeus v. Italien, Herzog v. Aoſta, Witwe ſeit 18. Jan. 1890.
Mutter: Prinzeſſin Klothilde, geb. Prinzeſſin von Savoyen, geb. 2. März 1843, verm.
30. Jan. 1859 mit Napoleon Prinz Bonaparte, Witwe ſeit 18. März 1891.
Vatersſchweſter: Prinzeſſin Mathilde, geb. 27. Mai 1820, verm. 1. Novbr. 1840
mit Fürſt Anatole Demidow, Witwe ſeit 29. April 1870.
Großvater sbruders-Sohn: † Napoleon III., Kaiſer der Franzoſen, vermählt
29. Jan. 1853 mit Eugenie, Gräfin von Teba, geb. 5. Mai 1826, Witwe ſeit 9. Jan. 1873.

Bourbon. (I
. Linie Orleans - Bourbon; Haus Frankreich) Prinz Ludwig

Philipp Robert, Herzog von Orleans, geb. 6. Febr. 1869. Chef des Hauſes Frankreich;
vermählt 5. November 1896 mit Maria Dorothea, Erzherzogin von Öſterreich.
Geſchwiſter: 1

. Prinzeſſin Amalie, geb. 28. Sept. 1865, verm. 22. Mai 1886 mit
König Karl von Portugal. 2

. Prinzeſſin Helene, geb. 13. Juni 1871, verm. 25. Juni
1895 mit Prinz Emanuel, Herzog von Aoſta. 3

. Prinzeſſin Iſabelle, geb. 7. Mai
1878, verm. 30.Okt. 1899 mit Prinz Johann von Orleans. 4

. Prinzeſſin Luiſe, geb.
24. Febr. 1882. 5

. Prinz Ferdinand, Herzog von Montpenſier, geb. 9. Septbr. 1884.
Mutter: Prinzeſſin Iſabella, Prinzeſſin von Orleans, geb. 21. Sept. 1848, verm.
mit Prinz Ludwig Philipp, Graf von Paris, am 30. Mai 1864, Witwe 8. Septbr. 1894.
Vater sbruder: Robert, Herzog von Chartres, geb. 9. Nov. 1840, verm. 11. Juni
1863 mit Prinzeſſin Franziska von Orleans-Bourbon, geb. 14. Aug. 1844. Kinder:

1
. Prinzeſſin Marie, geb. 13. Jan. 1865, vermählt 22. Oktbr. 1885 mit Prinz Walde

mar von Dänemark. 2
. Prinz Heinrich, geb. 16. Oktbr. 1867. 3
.Ä Mar

garete, geb. 25. Jan. 1869, verm. 22. April 1896 mit Patrice d
e Mac Mahon, Duc de

Magenta. 4
. Prinz Johann, geb. 4. Septbr. 1874, verm. 30. Okt. 1899 mit Prinzeſſin

Iſabelle von Orleans.
Großvaters- Geſchwiſter: 1. † Prinz Ludwig, Herzog von Nemours. Kinder:

1
. Prinz Gaſton, Graf von Eu, geb. 28. April 1842, vermählt 15. Oktbr. 1864 mit

Iſabella, Prinzeſſin von Braganza. Söhne: a) Prinz Peter, geb. 15. Okt. 1875;

b
) Prinz Ludwig, geb. 26. Jan. 1878; c) Prinz Anton, geb. 9. Aug. 1881. 2
. Prinz

Ferdinand, Herzog von Alençon, geb., 12. Juli 1844, vermählt 28. Septbr. 1868
mit Herzogin Sophie in Bayern, Witwer ſeit 4. Mai 1897; Kinder: a) Prinzeſſin
Luiſe, geb. 9. Juli 1869, vermählt 15. April 1891 mit Alfons, Prinz von Bayern;

b
) Prinz Emanuel, Herzog von Vendôme, geb. 1
8
.

Januar 1872, vermählt 12. Februar
1896 mit Prinzeſſin Henriette von Belgien; Töchter: aa) Prinzeſſin Marie Luiſe,
eb. 31. Dezember 1896; bb) Prinzeſſin Sophie, geb. 19. Oktober 1898. – c) PrinzeſſinÄ geb. 28. Oktober 1857. 2

. Prinzeſſin Klementine, geb. 3. Juni 1817, verm.
20. April 1843 mit Prinz Auguſt von Sachſen-Coburg und Gotha, Witwe ſeit 26. Juli
1881. 3

. Prinz Franz, Prinz von Joinville, geb. 14. Auguſt 188, verm. 1. Mai 1843
mit Prinzeſſin Franziska von Braganza, Witwer ſeit 27. März 1898. Kinder:

a
)

Prinzeſſin Franziska, geb. 14. Aug. 1844, verm. 11. Juni 1863 mit Prinz Robert,
Herzog von Chartres; b) Prinz Peter, Herzog von Penthièvre, geb. 4. November 1845.

4
. † Prinz Anton, Herzog von Montpenſier, verm. mit † Luiſe, Infantin von Spanien.

Kinder: a) Prinzeſſin Iſabella, geb. 21. Sept. 1848, verm. mit Philipp, Grafen von
Paris, Witwe ſeit 8. Sept. 1894; b

) Prinz Anton, Infant von Spanien, geb. 23. Febr.
1866, vermählt 6

. März 1886 mit Eulalia, Infantin von Spanien, geſchieden 1900.
Söhne: aa) Prinz Alfons, geb. 12. Novbr. 1886; bb) Prinz Ludwig Ferdinand,
geb. 5
. November 1888.

(Linie Anjou-Bourbon.) † Franz II., König beider Sizilien, geb. 16. Jan. 1836, des
Thrones entſetzt am 21. Oktbr. 1860, vermählt 3. Febr. 1859 mit Marie, Herzogin in

Bayern, geb. 4. Oktbr. 1841, Witwe ſeit 27. Dezember 1894.
eſchwiſter: 1

. † Prinz Ludwig, Graf von Trani, vermählt 5. Juni 1861 mit
Mathilde, Herzogin in Bayern, geb. 30. Septbr. 1843, Witwe ſeit 8. Juni 1886.
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Tochter: Prinzeſſin Maria Thereſia, geb. 15. Jan. 1867, vermählt 27. Juni 1889
mit Erbprinz Wilhelm von Hohenzollern. 2. Alfons, Graf von Caſerta, geb. 28. März
1841, vermählt 8. Juni 1868 mit Prinzeſſin Antonia von Bourbon: folgte ſeinem
Halbbruder Franz II. (ſ. oben), indem e

r

alle Rechte und Titel desſelben in Anſpruch
nahm. Kinder: a

) Erbprinz Ferdinand, Herzog von Kalabrien, geb. 2
5
.

Juli 1869,
verm. 31. Mai 1897 mit Prinzeſſin Maria von Bayern, Töchter: aa) PrinzeſſinMarie, geb. 16. April 1898; bb) Prinzeſſin Marie Chriſtine, geb. 4. Mai 1899. –

b
)

Prinz Karl, geb. 10. Novbr. 1870, verm. 14. Febr. 1901 mit Infantin Maria de
las Mercedes, Prinzeſſin von Aſturien; c) Prinzeſſin Marie Immakulata, geb.
30. Oktbr. 1874; d

) Prinzeſſin Marie Chriſtine, geb. 10. April 1877; e
) Prinzeſſin

Marie, geb. 12. Aug. 1878; f) Prinzeſſin Marie Joſephine, geb. 25. März 1880;

g
)

Prinz Gennaro, geb. 24. Januar 1882; h
) Prinz Reiner, geb. 3. Dezbr. 1883;

i) Prinz Philipp, geb. 10. Dez. 1885; k) Prinz Franz von Aſſiſi, geb. 13. Jan. 1888;

1
) Prinz Gabriel, geb. 11. Jan. 1897. 3
. † Prinz Gaétan, Graf von Girgenti, verm.

13. Mai 1868 mit Maria Iſabella, Infantin von Spanien, Witwe ſeit 26. Nov.
1871. 4

. Prinz Pascal, Graf von Bari, geb. 15. Sept. 1852, morganatiſch vermählt
20. November 1878 mit Blanche d

e Marconnay.
Vaters -Geſchwiſter: 1. † Prinz Ludwig, Graf von Aquila, geb. 19. Juli 1824,
vermählt 28. April 1844 mit Prinzeſſin Januaria von Braganza, geb. 11. März 1822,
Witwe ſeit 5. März 1897. Söhne: a

) Prinz Ludwig Maria, geb. 18. Juli 1845,
morgan. vermählt 22. März 1869 mit Marie A m élie Hamel; b

) Prinz Philipp, geb.
12. Aug. 1847, morganatiſch verm. Sept. 1882 mit Flora Gräfin d'Espina. 2

. † Prinz
Franz d

e Paula, geb. 13. Auguſt 1827, verm. 10. April 1850 mit Erzherzogin Maria
Iſabella von Öſterreich-Toscana, Witwe ſeit 24. Sept. 1892. Töchter: a) Prinzeſſin
Antonia, geb. 16. März 1851, verm. 8. Juni 1868 mit Prinz Alfons von Bourbon,
Graf von Caſerta; b

) Prinzeſſin Karoline, geb. 20. März 1856, vermählt 19. Nov.
1885 mit Graf Andreas Zamoyski.
(Herzogliche Linie von Parma.), Robert Herzog von Parma, geb. 9. Juli 1848,
vermählt I. mit Prinzeſſin Maria Pia von Bourbon, Witwer ſeit 29. September 1882,
II. am 15. Okt. 1884 mit Prinzeſſin Maria Antonia von Braganza, geb. 28. Nov. 1862.
Kinder: 1. Ehe: 1. Prinzeſſin Louiſe, geb. 24. März 1872; 2. Erbprinz Heinrich,
geb. 13. Juni 1873; 3. Prinzeſſin Maria Immakulata, geb. 21. Juli 1874; 4

. Prinz
Joſeph, geb. 30. Juni 1875; 5. Prinzeſſin Marie Thereſe, geb. 15. Okt. 1876;

6
. Prinzeſſin Pia, geb. 9. Oktober 1877; 7. Prinzeſſin Beatrix, geb. 9. Januar 1879;

8
. Prinz Elias, geb. 23. Juli 1880; 2
. Ehe: 9
. Prinzeſſin Adelheid, geb. 5. Auguſt

1885; 10. Prinz Sixtus, geb. 1. Auguſt 1886; 11. Prinz Xaver, geb. 25. Mai 1889;
12. Prinzeſſin Franziska Joſephe, geb. 22. April 1890; 13. Prinzeſſin Zita, geb.

9
. Mai 1892; 14. Prinz Felix, geb. 28. September 1893; 15. Prinz Renatus, geb.

17. Oktober 1894; 16. Prinzeſſin Maria Antonia, geb. 7. Nov. 1895; 17. PrinzeſſinIſabelle, geb. 14. Juni 1898. 18. Prinz Ludwig, geb. 5. Dezember 1899.
Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Alice, geb. 27. Dez. 1849, verm. 11. Jan. 1868 mit Fer
dinand IV., Großherzog von Toscana; 2. Prinz Heinrich Graf von Bardi, geb. 12. Febr.
1851, verm. 15. Okt. 1876 mit Prinzeſſin Adelgunde von Braganza.

Braganza. (I
.

Ehemals Kaiſerliche Linie von Braſilien.) Iſabella, Prin
zeſſin von Braganza, geb. 29. Juli 1846, vermählt 15. Okt. 1864 mit Gaſton, Prinz von
Orleans-Bourbon, Grafen von Eut.
Kinder: (ſ. Bourbon, Orleans-Bourbon).
Schweſtern: 1

. Prinzeſſin Januaria, geb. 11. März 1822, verm. 28. April 1844 mit
Ludwig, Prinz v. Bourbon, Graf v. Aquila, Witwe ſeit 5. März 1897.
(II. Prinzliche Linie.) Michael, Herzog v. Braganza, geb. 19. Sept. 1853, verm. I. am
17. Oktbr. 1877 mit Prinzeſſin Eliſabeth von Thurn und Taxis, Witwer ſeit 7

. Febr.
1881; II. am 8

. Nov. 1893 mit Prinzeſſin Thereſe zu Löwenſtein-Wertheim-Roſenberg.
Kinder: 1. Ehe: 1. Prinz Michael, geb. 22. Sept. 1878. 2

. Prinz Franz Joſeph,
geb. 7

. Septbr. 1879. 3
. Prinzeſſin Maria Thereſia, geb. 26. Jan. 1881. 2
. Ehe:

4
. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 19. Nov. 1894. 5
. Prinzeſſin Maria Benedikt a, geb.

12. Auguſt 1896; 6
. Prinzeſſin Mafalda, geb. 4. Oktober 1898; 7
. Prinzeſſin Maria

Anna, geb. 3. September 1899.
Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Maria de las Neves, geb. 5. Aug. 1852, vermählt
26. April 1871 mit Alfons, Infant von Spanien. 2

. Prinzeſſin Maria Tereſia, geb.
24. Aug. 1855, verm. 23. Juli 1873 mit Erzherzog Karl Ludwig von Oſterreich, Witwe
ſeit 19. Mai 1896. 3. Prinzeſſin Maria Joſepha, geb. 19. März 1857, verm. 29. April
1874 mit Herzog Karl Theodor in Bayern. 4
. Prinzeſſin Adelgunde, geb. 10. Nov.
1858, verm. 15. Okt. 1876 mit Prinz Heinrich von Bourbon, Graf von Bardi. 5. Prin
zeſſin Maria Anna, geb. 13. Juli 1861, verm. am 21. Juni 1893 mit Wilhelm, Erb
großherzog von Luxemburg. 6

. Prinzeſſin Maria Antonia, geb. 28. Nov. 1862, ver
mählt 15. Okt. 1884 mit Prinz Robert von Bourbon, Herzog von Parma.
Mutter: Verwitwete Prinzeſſin Adelheid, geb. Prinzeſſin von Löwenſtein-Wertheim
Roſenberg, geb. 3. April 1831, vermählt 24. Septbr. 1851, Witwe ſeit 14. Novbr. 1866.
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E. Die wichtigſten außereuropäiſchen Fürſtenhäuſer.
Abeſſinien. Negus Negeſti Menelik II., geb. 1842, früher König von Schoa, ſeit 1889
Kaiſer von Äthiopien, vermählt April 1883 mit Uiſer d-Taitu, geb. 1854.
Tochter: Uiſerd Zeodit à, geb. 1876, verm. mit † Ras Area Sellaſſie, Witwe
ſeit Mai 1888.
Vater bruder des Königs: Ras Darg ié. Vetter des Königs: Ras Ma konnen.

Afghaniſtan. Abdur-Rahm àn- Chan, geb. 1845, zur Herrſchaft gelangt 22. Juli 1880.
Söhne: 1. Habib - Ullah-Chan; 2. Naſr-Ullah-Chan; 3. Fath-Ullah
Chan; 4. Mohamed-Umar-Chan (Geburtsdaten unbekannt).

- Vater sbruders-Sohn: Iſhak-Chan.
Ägypten. Chedive Abbas II., geb. 1

4
.

Juli 1874, vermählt 1
9
.

Februar 1895 mit Ikbal
Hanem; folgte ſeinem + Vater Mehemed Thewfik 7

. Jan. 1892.
chter: 1. Prinz. Amina, geb. 12. Febr. 1895. 2

. Prinz. Atiet, geb. 8. Juni 1896;

3
. Prinz. Fatieth, geb. 27. November 1897.

Geſchwiſter: 1. Prinz Mehemed, geb. 28. Okt. 1875. 2
. Prinzeſſin Chadiga, geb.

2
. Mai 1879. 3
. Prinzeſſin Nimet, geb. 6. Nov. 1881.

China. Kaiſer Tſai-t’ien (Kuang-ſzü), geb. 2. Auguſt 1872, verm. 26. Febr. 1889 mit
A)e h-Ho-na-la, folgte ſeinem + Vetter Tſai-ſhun 12. Januar 1875.
Adoptivmutter und Tante, Kaiſerin-Witwe, Tſu-Hſzi, geb. 17. Novbr. 1834; ſeit
22. September 1898 wieder Regentin.
Japan. Kaiſer Mutſuhito, geb. 3. Nov. 1852, vermählt 9. Febr. 1869 mit Haruko, geb.
28. Mai 1850; folgte ſeinem Vater Komei Tenno 1867.
Sohn und Thronerbe: Prinz Joshihito Harunomiya, geb. 31. Auguſt 1879;
verm. 10. Mai 1900 mit Prinzeſſin Sada, geb. 25. Juni 1884. Sohn: Prinz . . . .,

geb. 29. April 1901.
Korea. Kaiſer Jhöng, geb. 8. Septbr. 1852, folgte Januar 1864 dem † Könige Chul
Chong, Witwer ſeit 8. Oktober 1895.
Thronfolger: J-tſchok, geb. 4. Februar 1873.

Marocco. Sultan Abdul-Aſis, geb. 1878; folgte ſeinem + Vater Mulay-el-Haſſan

6
. Juni 1894. Sohn: Prinz Haſſan, geb. Juli 1899.

Perſien. Schah in ſchah Muzaffer ed-Din, geb. 25. März 1853; folgte ſeinem Vater
Naſſr ed-din 1

. Mai 1896.
Sohn und mutmaßlicher Thronfolger: Muhammed Ali Mirza, geboren
21. Juni 1872.

Siam. König Chulalongkorn, geb. 20. Sept. 1853, vermählt mit Prinzeſſin Sow ya,
geb. 10. Sept. 1862; folgte ſeinem Vater Maha Mongkut 1

. Okt. 1868.
Sohn und Thronfolger: Prinz Wajirawud h

,

geb. 1
. Januar 1881.–><–

Anekdoten.

Aufrichtig.

A.: „Wofür haben Sie den Orden, der Ihre Bruſt ſchmückt, erhalten?“
B.: „Für tauſend Mark.“

Unerbittlich.

Präſident: „Ihr Alter, gnädiges Fräulein?“
Fräulein: „Zwanzig vorbei, Herr Präſident.“
Präſident: „Ihr Alter genau?“
Fräulein: „Zwiſchen zwanzig und dreißig.“
Präſident: „Aber bitte, wann werden Sie dreißig?“
Fräulein: „Morgen, Herr Präſident.“

Auch ein Jubiläum.

Herr: „Was, Sie betteln im Frack und Cylinder?“

Bettler: „Ja, ic
h

feiere heute mein 25jähriges Bettlerjubiläum.“
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Nicht ſchlimm.

„Sehr nett war
es gerade nicht,

daß du Papa gleich
nach unſrer Ver
lobung angepumpt

haſt.“
„Geh, Schatz!
Du biſt wirklich
die erſte, die darin
was findet!“

Junge Ehe.

Sie: „Wir
haben auf unſrer
Hochzeitsreiſe den
Harz und Thürin
gen beſucht.“
Freundin:
„Und was hat
dir am beſten ge
fallen?“
Sie: „Mein
Mann.“

Vom Gericht.

Gerichtsprä
ſident (nachdem
die Namen der

Geſchworenen aus
der Urne gezogen worden ſind): „Meine Herren, die ungezogenen Herren
Geſchworenen können gehen.“

Im Eramen.

„Nennen Sie mir die größten Völkerfamilien!“ -
„Die größten Völkerfamilien ſind die Müller, Schulze, Meier, Lehmann.“

Farbenſinn.

„Warum ſtopfen Sie ſich Watte in die Ohren?“
„Wegen der ſchreienden Farben!“

Auf der Pferdebahn.

„Nein, dieſe Pferdebahnſchaffner ſind doch zu unverſchämt. Da ſteige

ic
h

mit meinen acht Jöhren in die Pferdebahn, und der Schaffner will mir
nicht glauben, daß ſi

e

alle unter ſechs Jahren ſind.“
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Allerlei zum Kopfzerbrechen.

1. Trennungsrätſel.

Ein Zwerg iſt, wer nicht überragt
Das Rätſelwort getrennt,
Und wird's vereint von dir geſagt,
Es einen Namen nennt,

Den vielfach man ſeit Jahren hört,
Verwünſcht hier, dort beklagt,
Und manchem er die Ruhe ſtört.
Wann Licht wohl endlich tagt?

2. Dreiſilbiges Scherzrätſel.

Dem Peter in der Fremde blieb
Auch dort die Erſte treu zu eigen,
Und wenn er jemals Briefe ſchrieb,

So mußte ſich's in ihnen zeigen.

Die Zweite ſpendet Licht beinah,
Nichts als ein kleines s ihr fehlet,
Und wenn ein u ſtatt ſeiner da,

Sie gern dem Rhein ſich feſt vermählet.

Ein Kröſus kann mit allem Geld
Die Dritte ſich doch nie erſetzen,
Lernt er auch immer in der Welt
Sie nur bei ſeinem Ende ſchätzen.

Das Ganze will nicht unbedingt
Den Zügel jedes Laien dulden,

Und wem der Ritt darauf mißlingt,
Den trifft wohl eigenes Verſchulden.

Er ſteigt am beſten ruhig ab,
Vermeidet tolle Kapriolen,

Sonſt wird er ſich in Schritt und Trab
Weit ſich'rer Spott als Beifall holen.

M. Sch Caſſel.

3. Füllrätſel.

DT

7 Die leeren Felder der Figur

ET ſind mit
je einem Buchſtaben ſo

auszufüllen, daß die einzelnen
Wörter ergeben:

1–4 eine Schachfigur; 4–5
eine Dynaſtie; 5–8 einen preußi
ſchen Feldmarſchall; 2–3 einL -

2 4 6
– klaſſiſches Drama; 3–6 ein
F“ öſterreichiſches Land; 6–7 einen
Fluß in Frankreich.

Sind die richtigen Wörter gefunden, ſo nennen die drei Buchſtaben an
den Stellen, wo je zwei der Wörter ſich ſchneiden, einen Schweizer Kanton.

4. Zweiſilbige Scharade.

Die Erſte wird von manchem durchgemacht,
Von vielen wird die Erſte auch geſchnitten,
Und wer verwundet wurde in der Schlacht,

Hat bei der Erſten wohl auch ſchwer gelitten.

Die zweite Silbe, fern der Niedrigkeit,

Gern auf der Höhe, ſieht man meiſtens oben.
Wer auf der Zweiten iſ

t

in ſchlimmer Zeit,

Den werden ſtets die klugen Leute loben.

Das Ganze hat in Zeiten, die jetzt fern,
Als Schmuck gedient für hohe, mächt'ge Herrn,



Der Schatz des Pfarrers von Poppenburg.

Eine Erzählung aus der Zeit des dreißigjährigen Krieges
VOIT

Helene von Krauſe (C. von Hellen).

Mit ? Illuſtrationen von W. Zehme.

Es war in der ſchrecklichen Zeit, als der dreißigjährige Krieg
die deutſchen Lande verwüſtet hatte. In einem Dorfe der Mark
Brandenburg, das d

ie Schweden einmal und d
ie Kaiſerlichen zweimal

geplündert hatten, und das dann immer wieder von den Marodeuren
heimgeſucht worden war, ſah e

s wüſt aus. Die meiſten Häuſer
waren ohne Dach, und die geſchwärzten Mauern dienten den Eulen,

Fledermäuſen und wild gewordenen Katzen zur Wohnſtätte. Scherben
und zerbrochener Hausrat lagen umher, und die Kirche ſtand d

a

ohne Thüren, mit eingeſchlagenem Dachgewölbe, voll Schutt und
Trümmern. Kein Menſch war ringsum zu ſehen, kein Feld beſtellt,

kein Garten bepflanzt, nur wildes, wüſtes Geſtrüpp und Unkraut
wucherte allenthalben auf. -

An einem Herbſtabend pfiff ein heftiger Wind um die öden
Schornſteine, die hier und da, wo früher e

in

ſtattlicher Bauernhof
geſtanden hatte, aus den Trümmern aufragten, und a

b
und zu zogen

dunkle Wolken über den Kiefernwald, der ſeine tiefgrünen Kronen
und roten Stämme ganz nahe a

n

das Dorf ſchob. Der Regen goß

in Strömen hernieder, als müſſe e
r alle das Blut, das hier vergoſſen

war, fortwaſchen. Die Dorfſtraße glich einem Sumpf. Nur in einem
einzigen Hauſe brannte noch Licht, im Pfarrhauſe, das dicht am Kirch
hof lag. Freilich konnte man e

s

dem aus Fichtenzweigen, halb ver
kohltem Bretterwerk und wenig Stroh zuſammengefügten Dach, das
auch nur die kleinere Hälfte des Hauſes bedeckte, wohl anſehen, daß

e
s ein Notbehelf war. In den zwei elenden Löchern von Stuben

war außer einer mit Stroh und Moos gefüllten Bettſtatt, auf der

in grobe Decken gehüllt eine ſtöhnende alte Frau lag, wenig Hausrat
vorhanden, doch ſtanden d

a

immerhin ein grobgefügter Tiſch, ein

Holzſchemel und auf dem Herd, der zugleich Kamin und Kochſtelle
war, einiges Geſchirr. Ein noch junger Mann von etwa dreißig
Jahren ſaß auf dem Schemel am Bett der Kranken. Es war un
zweifelhaft der Pfarrer des Dorfes, denn ſeine ſtark verſchoſſene,
abgetragene Kleidung zeigte den beſondern Schnitt und die dunkle
Farbe, durch d

ie

ſich damals die Geiſtlichen kenntlich machten. Er
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und die Sterbende waren die allein übrig gebliebenen Bewohner des

einſt ſo blühenden Dorfes. Es war kein Wunder, daß ſich ſchon
ein paar weiße Fäden in dem dunkeln Haar des Pfarrers zeigten,

und daß er überhaupt älter ausſah als er war, denn er hatte mit
ſeiner Gemeinde entſetzliche Zeiten durchlebt. Nun lag auch die alte
Stoltzenburgin, die faſt achtzigjährige Witwe des einſt reichſten Bauern
in ihrer letzten Not. Auf dem Tiſch ſtanden noch das Schächtelchen
mit Oblaten und ein kleiner irdener Topf, aus dem er die Alte zu
ihrem letzten Gange mit dem heiligen Abendmahl verſehen hatte.
Zeit ihres Lebens hatte die Frau in dem Ruf geſtanden, eine geizige,
hartherzige Perſon zu ſein. Als ſi

e

noch jung und wohlhabend war,

hatte ſi
e

niemand Gutes gethan, und als die erſte Plünderung durch
das Dorf ging, behauptete ſi

e
,

nun gar nichts mehr zu haben. Da die
Schweden ſpäter ihren Mann erhängten und ihren Sohn erſchlugen,

ließ ſi
e

ſich von den mitleidigen Leuten in der Gemeinde ernähren.
Einige meinten zwar, ſi

e

ſe
i

gar nicht ſo elend wie ſi
e thue, aber

obgleich kein Menſch ſi
e

leiden konnte, fand ſi
e

doch immer Mittel
und Wege, ſich durchzubringen, ſi

e nahm, was man ihr nicht gutwillig
gab, und niemand wagte recht ſi

e zur Rechenſchaft zu ziehen, denn
ihr hexenhaftes Ausſehen und ihre boshafte Art hatten ihre aber
gläubiſchen Genoſſen zu der Annahme gebracht, daß ſi

e
einen böſen

Blick habe und auf die, welche ihr zuwider waren, allerlei Plage

herabhexen könne. Man hätte wohl kurze Abrechnung mit der Alten
gehalten, wäre der junge Paſtor nicht für ſi

e eingetreten, der e
s

nicht dulden wollte, daß man ihr ohne ordentlichen Prozeß den
Garaus mache. Die Not der Zeit aber ließ e

s

dazu nie kommen.

Der Pfarrer, der treulich alle Not und allen Jammer mit ſeiner
Gemeinde teilte und wie ein guter Engel unter den Elenden gewaltet

hatte, war zuletzt ganz allein mit ihr übrig geblieben, e
r

hatte ſi
e

in ſein Haus genommen, obwohl dasſelbe eigentlich kein Haus mehr
war, und pflegte ſie, wie nur ein Sohn ſeine Mutter pflegen kann,
obgleich ſi

e wenig Dank für ihn hatte und mürriſch, klagend und
ſtöhnend ſeine aufopfernde Chriſtenliebe hinnahm. Da e

s

aber nun
wirklich zum Abſcheiden kam, begehrte ſi

e

doch das heilige Abendmahl.

Darüber war der Pfarrer ſehr erfreut, denn e
r

nahm e
s als ſicheres

Zeichen, daß ſi
e

keine Hexe, ſondern nur ein armes, altes, ſündhaftes
Weib voll böſer Neigungen und Anlagen war. Nun lag ſi

e ganz

ſtill, und nur der Atem, der laut und ſtoßweiſe ging und kam, bewies,

daß ſi
e

noch lebte.

Plötzlich fuhr ſi
e

ſich mit der Hand a
n

die Bruſt: „Pfaff,“ ſagte
ſie, die Worte mühſam herausſtoßend, „jetzt kommt er– das iſt der
Daheim-Kal. 1902. 5



66

Tod – ſchnell, ſchnell, ic
h

muß e
s dir noch ſagen, daß e
s aber

nur niemand hört,“ fuhr ſi
e in unheimlichem Flüſterton fort. Und

als e
r

ſich über ſi
e neigte, ſchlang ſi
e

den magern Arm um ſeinen
Hals und flüſterte heiſer: „Der Schatz, das Geld, im Topf– ic

h –

ic
h

hab' es verſteckt – e
s liegt – ſuch – e
s liegt – d
a – d
a

in der Mauer – d
a – wo – e
s liegt“ –– ſi
e

murmelte noch
undeutlich, und die Augen fielen ihr zu. „Wo liegt es?“ fragte

der Pfarrer laut, aber ſie riß d
ie Augen nur weit auf und bewegte

den eingefallenen Mund. Der Kopf fiel zurück, einen Augenblick
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lang verzerrten ſich ihre Züge, dann reckte ſi
e

ſich lang aus und
war tot.

Der Pfarrer löſte den ſchwer auf ſeinem Nacken ruhenden Arm
und richtete ſich auf. Ein Schatz, ſie hatte etwas verborgen! vielleicht
konnte ſi

e

e
s

doch noch ſagen, vielleicht war ſi
e nur bewußtlos. Er

holte das elende Lämpchen, das auf dem Tiſch ſtand, und leuchtete

in das bleiche Geſicht. Nein, ſi
e war wirklich und wahrhaftig tot.

Er machte das Zeichen des Kreuzes über ſie und trug die Leiche in

die Kammer, wo e
r

ſi
e auf ein langes Brett legte. Er wußte wohl,

daß e
r

ſi
e allein begraben müſſe, wie die beiden letzten Toten ſeiner

Gemeinde, d
a

konnte e
r

nicht warten, bis ſi
e ſtarr und ſteif war.

Er hatte die letzte Nacht und den ganzen Tag bei ihr geſeſſen, nun
war er todmüde. E

r

ſchüttelte das Stroh in der Bettſtelle auf und
deckte ſich mit der wollenen Decke zu, die die Alte nun nicht mehr
brauchte. Dann faltete e

r

die Hände und wollte ſein Abendgebet
ſprechen, wie e

r pflegte, aber e
s wurde ihm merkwürdig ſchwer, ſeine

Gedanken zu ſammeln, immer kam ihm wieder das letzte Geſtändnis
der Alten in den Sinn. Ein Schatz – hatte ſi

e geſagt – in einer
Mauer – Geld – wo konnte e

s

doch ſein? Vielleicht in den Ruinen
des Hauſes, das ſi

e

einſt bewohnt hatte. Er beſchloß doch nachzu
forſchen. Ob e

s viel war? So lag und grübelte e
r. Endlich fielen

ſeine Augen zu, und e
r ſchlief, das Vaterunſer auf den Lippen und

den Schatz der alten Bäuerin im Herzen, endlich ein.
Als der Pfarrer am andern Morgen erwachte, war e

s
noch

dunkel, aber e
r

ſah doch durch die zum Teil mit alten Lappen und
Papierfetzen zugeſtopften Fenſter ein fahles Licht einfallen, das den
nahen Tag ankündigte. So erhob e

r

ſich und bedachte, daß e
r nun

die Alte begraben wolle und dann von hinnen ziehen könne. Er war
längſt um eine Verſetzung eingekommen, aber man hatte ihn vertröſtet,

und e
r

meinte auch ausharren zu müſſen, d
a

die alte Frau ohne
ſeine Hilfe ſicherlich in ihrem Elend verkommen wäre. Nun aber
hielt ihn nichts mehr in dieſer Einöde. Während e

r Feuer im
Kamin machte und ſeine Morgenſuppe aus Waſſer, Mehl und etwas
Salz bereitete, grübelte e

r,

o
b e
r

nicht lieber irgendwo als Feldprediger
mitziehen, oder o

b

e
r

ſich bei ſeiner Behörde melden und ein neues,

ſicher ebenſo elendes Pfarramt antreten ſolle. Da e
r

zu den ſehr
wenigen evangeliſchen Predigern gehörte, d

ie

nicht Frau und Kinder
hatten, ſo durfte e

r

nicht hoffen, daß man ihm, dem Einſamen, eine
auskömmliche Stelle geben werde, denn viele Pfarrer, die Frau und
Kinder hatten, litten bitterſten Hunger. Vielleicht, ſo dachte e
r,

wäre

e
s erſprießlicher, Feldprediger zu werden. E
r

hatte keine geringe

5*
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Meinung von ſich und ſeinem Können, und indem er jetzt ſeine
hölzerne Schüſſel mit der dampfenden Suppe auf den Tiſch ſetzte
und ſich anſchickte, ſein Morgengebet zu thun, dankte er zwar, daß
Gott ihn als einzigen aus ſoviel Gefahr Leibes und der Seele,
gleich einem Brand aus dem Feuer, gerettet habe, aber fand das
eigentlich auch ganz richtig und natürlich. Hatte er denn nicht

immer zu dem Herrn und für den Herrn geſtanden? Oft mit Gefahr
des Lebens unter dem verzweifelnden, verwilderten Volk, unter den
plündernden Soldaten in der Einöde des Waldes, wo ſi

e

ſich ver
ſteckten, in der Not des Uberfalles, überall und allenthalben hatte er

ſeine Stimme erhoben und gepredigt den Namen ſeines Gottes. Ja,

e
r

hatte mehr gethan, e
r hatte ſeine Gemeinde getröſtet, gepflegt,

beraten, e
r

hatte ſeinen letzten Biſſen mit ihr geteilt. Nun, d
a

der

erſte Sonnenſtrahl durch die paar blinden Scheiben in das öde
Stübchen fiel, ſchlug e

r

ſeine Bibel auf, das alte, dicke, ledergebundene
Buch, das e

r

o
ft als einzige Habe mitgenommen hatte auf troſtloſer

Flucht, und las den achtzehnten Pſalm, „Dank für wunderbare Er
rettung und Vertrauen auf Gottes ſtarke Hilfe,“ und kam ſich ſelbſt vor
wie ein andrer David und las mit inniger Genugthuung die Worte:
„Er riß mich heraus, denn er hatte Luſt a

n mir. Der Herr thut
wohl a

n mir nach meiner Gerechtigkeit; e
r vergilt mir nach der

Reinigkeit meiner Hände, denn ic
h

halte die Wege des Herrn und
bin nicht gottlos wider meinen Gott! –“
An den Schatz hatte der Pfarrer noch gar nicht wieder gedacht,

aber als er nun in die Kammer trat, wo die Leiche auf dem Brett
lag, fiel ihm alles wieder ein. Das häßliche, alte Geſicht mit dem
ſtruppigen, grauen Haar ſah ſo friedlich aus, wie nie im Leben, und

e
r

ſchickte ſich an, ſi
e auf dem Brett feſtzubinden und ſo auf den

Kirchhof zu ſchleifen, der ja dicht hinter dem Hauſe war, denn einen
Sarg konnte e

r

nicht beſchaffen, dazu fehlte Geld und Gelegenheit.

So ſtrich e
r

ihre Kleider, die eigentlich nur Lumpen waren, glatt

und wollte einen alten Sack, den e
r aufgeſchnitten hatte, über ſi
e

binden. Als er mit den Händen über ihren zerſchliſſenen Rock fuhr,
kam e

r ziemlich unten am Saum a
n

etwas Hartes. Er glaubte, es

ſe
i

vielleicht ein Stückchen Holz aus dem Moos der Bettſtatt oder
dergleichen, und wollte e

s entfernen, bemerkte aber, daß e
s ein Gegen

ſtand ſei, der in den breiten Kleiderſaum eingenäht war. Er holte
ein Meſſer, ſchnitt den Saum auf und fand drei Dukaten. Er hielt
das Gold ganz erſtaunt in der Hand. Drei Dukaten! Wie lange

war e
s her, daß e
r

einſt ſoviel Gold geſehen hatte! Er glaubte
einen Augenblick a

n

eine Verblendung des Teufels und machte haſtig



69

ein Kreuz über das Geld, aber es ertrug die Probe und blieb
glänzend und ſchön in ſeiner Hand liegen, ſtatt ſich, wie er erwartet
hatte, unter dem heiligen Zeichen in Schmutz und Staub zu ver
wandeln. Er trug es vorſichtig zum Fenſter der vordern Stube
und ließ es in der Sonne blinken. Die Prägung war ſcharf, und
die Kanten waren nicht beſchnitten, kein Zweifel, es waren echte und
gerechte Dukaten! Es mochten doch wohl nicht nur Einbildungen
ihrer abſcheidenden Seele geweſen ſein, wenn ſi

e

von einem Schatz
geſprochen hatte. Sie hatte offenbar viel mehr beſeſſen, als man
annehmen konnte. Dem Pfarrer ſchwindelte. Da lagen die drei
glänzenden Dukaten auf dem dunkeln Holztiſch und waren ſein recht
mäßiges Eigentum, denn ſi

e

hatte ihm ja geſagt, er ſolle ſuchen.
Erben hinterließ ſi

e nicht, e
r

hatte ſi
e bis zum Tode gepflegt, alſo

kam ihm das Geld zu. Er ſteckte die Dukaten in einen Spalt der
Lehmwand und unterſuchte dann die Leiche ſorgfältig, o

b

etwa noch

mehr Goldſtücke in ihren Kleidern eingenäht wären, aber er entdeckte
nichts weiter. Im Gefühl, ihr Dank ſchuldig zu ſein, opferte e

r

ſein
letztes, freilich arg mitgenommenes Betttuch, und ſchnürte e

s

ſtatt des

Sackes über die ausgeſtreckte Geſtalt. E
r

brachte das Brett mühſam
auf den Kirchhof. Es war nach dem ſtürmiſchen Regenwetter des
Vorabend heute ein ſchöner Sonnentag, und der blaue Himmel, das
goldene Licht lagen wie ein wehmütiges Lächeln über den eingeſunkenen

Gräbern und der ruinenhaften Kirche, aber der Paſtor hatte wenig
Auge für ſeine Umgebung. Er arbeitete angeſtrengt, um das Grab
auszuheben. Während e

r grub, daß ihm der Schweiß von der
Stirne perlte, dachte e

r immerfort a
n

ſeine Dukaten und wo e
r wohl

nach dem Topf ſuchen könne. E
r

war ordentlich ungeduldig, damit
anfangen zu können, und als er endlich das Grab fertig hatte, hätte

e
r

die Alte faſt ungeſegnet hinabgelaſſen. Aber er beſann ſich, ſchämte
ſich herzlich ſeiner Zerſtreutheit, nahm die Kappe vom Haupt und
verrichtete alles mit Ordnung und Andacht, wie er das gewohnt war.
Als er dann den Hügel gewölbt hatte, ſchlug er ihn hübſch glatt mit
dem Spaten und band aus den Zweigen einer großen Linde, die,

halb verkohlt, doch noch im Goldſchmuck der letzten Herbſtblätter ſtand,

ein ſchlichtes Kreuz, das er daraufſteckte. -

Uber dem allen war e
s Mittag geworden, und e
s hungerte ihn

eigentlich, aber e
r begnügte ſich mit einem kalten Reſt ſeiner Morgen

ſuppe, wickelte noch einmal ſeine Dukaten aus und wieder ein und
machte ſich mit ſeinem Spaten und einer alten Spitzhacke nach dem
Bauernhof auf, der vor langen Jahren dem Manne der Alten gehörte,

dann aber in andre Hände übergegangen und ſchließlich ganz verödet
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war. Nichts Leben
des begegnete ihm.
Welch eine gewaltige

Predigt der Ver
gänglichkeit alles
Irdiſchen ſchwebte

doch über dieſen
zerſtörten, leeren
Wohnſtätten, die der

Pfarrer ſich noch

wohl erinnerte als
ſtattliche Bauern
höfe, in denen ein
fleißiges, kinder

reiches Geſchlecht ein
ganz behagliches Da
ſein führte, gekannt

zu haben. Er war
hier groß geworden,

und ſein Vater hatte
die Pfarre vor ihm
gehabt. Wehmütige,

ernſte Abſchieds
gedanken würden

-

ſeine Seele bewegt
haben, wäre e

r,

wie urſprünglich ſeine Abſicht geweſen war, heute von
dannen gezogen als armer Exulant, nichts als einen Stecken in der

Hand. So aber grübelte e
r mit Behagen, o
b wohl lauter Gold in

dem Topf ſein möge, oder wieviel Thaler wohl in einem ſolchen von
gewöhnlicher Größe Platz fänden. Er, der kaum jemals hundert
Thaler ſein eigen genannt hatte, kam ſich im Gedanken a

n

dieſen

Schatz wie ein Ritter aus dem Fabelreich vor und überlegte, was

e
r

doch mit dem vielen Gelde anfangen und wie er es unauffällig

fortſchaffen könne.

In das Gehöft einzudringen fand der Pfarrer nicht ſo leicht,
denn das Dach und ein Teil der Wände waren in das Innere des
Hauſes gefallen, und ein wüſter, ſchwärzlicher Schutthaufen ſtarrte
ihm entgegen. Da galt es erſt Bahn ſchaffen, denn ſchwerlich durfte

e
r in der äußern Lehmwand den Topf ſuchen. Er arbeitete alſo
friſch drauf los, daß ihm der Schweiß von der Stirn rann. Das
Glück ſchien ihm hold, denn nicht allzuweit vom Eingang ſtieß e

r
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auf eine Fallthür im Lehmſchlag des Fußbodens, d
ie wohl in den

Keller führte. In dieſem konnte der Schatz verborgen ſein. Mit
fieberhafter Haſt arbeitete e

r,

um die Thür freizulegen. Es ward
dunkler, und endlich ſtieg der Vollmond am Himmel auf, aber ſein
Auge gewöhnte ſich a

n

das Dämmerlicht, und e
r warf endlich den

letzten Spaten voll Erde von der Ecke der Thür. Obgleich e
r

ſchwerlich im Finſtern in den Keller dringen konnte, erbrach er di
e

morſchen Bohlen mittelſt der Spitzhacke und eines alten Eiſenſtückes,

das e
r gefunden hatte. Eine ſchwarze Tiefe, aus der ein dumpfer

Modergeruch aufſtieg, gähnte ihm entgegen, und als er ſich darüber
beugte, ſah e

r

zu ſeinem nicht geringen Entſetzen zwei grünliche

Lichtchen unten leuchten. E
r

murmelte eine Geiſterbeſchwörung. Gleich

darauf fuhr mit ſchrecklichem Fauchen und quäkendem Geſchrei ein
ſchwarzes Etwas aus der dunkeln Tiefe herauf, ſtrich dicht an ihm vorbei
und verſchwand über den Trümmern. „Der leidige Gottſeibeiuns!“
murmelte der entſetzte Schatzgräber und ſprang aus dem Hauſe.
Sollte die Alte doch eine Hexe geweſen und mit dem Teufel im Bunde
geſtanden haben, der nun ihren Schatz hütete? E

r

war im Begriff

der unheimlichen Stätte den Rücken zu kehren, als ein klägliches

Mautzen ihm den Spuk erklärlich machte und e
r

auch bald im Mond
licht, hoch auf dem ſtehengebliebenen Schornſtein, einen ſtruppigen

ſchwarzen Kater entdeckte, deſſen gekrümmte, abgemagerte Geſtalt ſich
deutlich gegen den monddurchleuchteten Himmel abhob. Der Pfarrer
drohte dem Tier mit der Fauſt. „Warte nur, du Höllenbrut,“ rief

e
r,

„du ſollſt einen Knecht Gottes nicht alſo erſchrecken, daß e
r von

ſeinem rechtmäßigen Erbe kommt.“ Dennoch kehrte e
r

heim in der
Erkenntnis, daß die Nacht keines Menſchen Freund iſ

t

und daß e
r

im Finſtern nicht in den Keller dringen könne. Als e
r in ſeinem

Zimmer mit Stahl und Stein Licht gemacht hatte, fiel ſein erſter
Blick auf d

ie Stelle, wo d
ie

drei Dukaten ſteckten. E
r

wickelte ſi
e

aus, ſich mit dem Gedanken entſchuldigend, daß e
r

ſehen müſſe, o
b

ſi
e

noch d
a wären, in Wahrheit aber, um ſich a
n

ihrem Glanz zu

freuen. Der Pfarrer ſchlief unruhig und träumte, er ringe mit dem
leidigen Teufel ſelbſt, der in Geſtalt eines ſchwarzen Katers vor einer
mit Gold gefüllten Braupfanne ſaß. Mit einem Kienſpan bewaffnet,
ein Stück hartes Brot in der Taſche, fand ihn die aufgehende Sonne
aber wieder am Eingang des Kellers. Zu ſeiner Freude ließ ſich
der Einſtieg in dieſen vermittelſt einer noch vorhandenen Leiter
treppe leicht ermöglichen. E
r

leuchtete nun in gebückter Haltung mit
ſeinem Kienſpan a
n

den Wänden des weiten, leeren Raumes hin,

und ſein Herz pochte zum Zerſpringen, als e
r plötzlich eine Stelle
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entdeckte, wo die Steine augenſcheinlich herausgeriſſen und ſehr eilig

wieder an ihren Platz geſchichtet waren, ſo daß er einige leicht mit
der Hand entfernen konnte. Er leuchtete in das entſtandene Loch und
entdeckte ein großes, mit einem groben Sack feſt zugebundenes Gefäß.

Die Größe des Topfes machte ihn ſchwindeln, mit zitternden Händen
arbeitete er an der Erweiterung der Offnung und konnte in wenig

Minuten einen ſtarken hölzernen Bottich aus dem Loch ziehen, deſſen
ſehr morſch gewordene Bedeckung er leicht abriß. Es ſtanden überein
ander geſchichtet kleinere Beutel darin. Gerade als er den oberſten in
die Höhe hob, um ihn aufzuſchneiden, erloſch der Kienſpan, denn in
ſeinem Eifer hatte der Pfarrer nicht beachtet, daß derſelbe zu Ende war.
Argerlich trug er den Beutel ans Tageslicht und wunderte ſich, daß

derſelbe ſo leicht war. Als er das Band löſte, rollten glatte weiße
Bohnen auf die Erde und in ſeine bebende Hand. Das war eine
bittere Enttäuſchung, aber er beruhigte ſich, indem er wieder Feuer
ſchlug, einen neuen Span anzündete und ſich ſagte, daß ja noch
mehrere Säckchen im Bottich ſtänden. Wahrſcheinlich enthielt nur
einer von ihnen das Gold. Alſo wieder hinunter zu dem Funde.
Ein Säckchen nach dem andern öffnete e

r,
immer auf den erſehnten

Glanz des Goldes hoffend und immer durch Erbſen, Grütze, Mehl
und dergleichen enttäuſcht, bis auch d

ie

letzte Hoffnung, daß vielleicht

im Boden des Bottichs noch etwas verborgen ſei, ſich als trügeriſch

erwies. Da ſtand nun der Pfarrer und erkannte, daß e
r nur eines

jener Verſtecke entdeckt hatte, die man damals in der Kriegsnot für
die Aufbewahrung einiger Nahrungsmittel benutzte, um nicht Hungers

zu ſterben, wenn die Soldaten abgezogen waren. E
r

wiſchte ſich

den Schweiß von der Stirn und ſtieß verächtlich a
n

ein Säckchen

mit Erbſen, daß die gelben Kügelchen auf dem feuchten Boden des

Kellers herumrollten. Dann kam ihm aber plötzlich wie eine gewaltige
Ernüchterung der Gedanke, o

b

d
ie Alte nicht mit dem Schatz gar dieſen

Holztopf gemeint haben könne, denn ein ſolcher Vorrat würde in

jenen Tagen des Hungers und Elends als Schatz gegolten haben.
Aber nein, er beſann ſich ganz genau, daß ſi

e „Geld“ geſagt hatte.
Mithin hatte ſi

e

a
n

einen andern Topf gedacht. E
r

mußte weiter
ſuchen. Inzwiſchen ſchämte e

r

ſich ſeines Zornes und ſammelte die

Erbſen wieder auf. Wohin war er doch in ſeinem Eifer, das Gold zu

ſuchen, geraten! War es nicht eine edle Gottesgabe, die ihm unverhofft

in die Hände gefallen war und d
ie ihm das Verweilen im Dorf und
bei ſeiner Arbeit ermöglichte, ohne daß dasſelbe - irgendwie ruchbar
wurde? E
r

trug alſo ſeine Beute zuſammen, um ſi
e ſpäter heim zu

befördern, und ſetzte ſeine Arbeit über der Erde fort. Langſam
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freilich kam er nur weiter, und an dieſem Tage fand er nichts mehr.
Fortab aber ſah ihn jedes Morgenrot auf dem Wege zu ſeiner Fund
grube, und ſein Eifer ließ nicht nach. Aber wenngleich er manch
Stück Hausrat, ja viele Topfſcherben, einen alten Zinnkrug und der
gleichen verſchüttete oder halbverbrannte Gegenſtände genug in dem
Schutt entdeckte, ſo fand ſich doch keine Spur von einem Schatz mehr.
Tag um Tag verging. Der Pfarrer merkte gar nicht, wie viele deren
ſchon in den unergründlichen Schoß der Ewigkeit verſunken waren,

während er ſuchte – ſuchte – ſuchte und nicht fand. Eilig bereitete
er ſeine kärglichen Mahlzeiten, und weder ſtrömender Regen, noch
der beginnende Froſt hielten ihn ab, Spitzhacke und Spaten zu
rühren, denn es überkam ihn mitunter eine wahre Angſt, daß der
Winter mit Schnee und Eis ſeinen Arbeiten ein unbezwingliches
Hindernis auftürmen könnte, bevor er den Schatz gefunden hätte.
Immer begehrenswerter erſchien ihm dieſer. Mahnte ihn ſein Gewiſſen,

daß er um vergängliches Silber und Gold ſoviel Zeit und Kraft
vergeude, ſo entſchuldigte er ſich damit, daß er unendlich viel Gutes
mit dem Gelde ſtiften könne und wolle, und bedachte nicht ohne
Selbſtgefühl, daß Gott doch gewiß ſehr weiſe Abſichten habe, indem
er ihm dieſen Schatz in die Hände lege, ihm, der ſicher keinen
ſchlechten Gebrauch davon machen werde und wolle. Es ging ihm
mit der Geldgier, die ihn mehr und mehr beſeelte, wie mit dem
ſchwarzen Kater, der ihm erſt als greuliche Teufelsbrut erſchienen
war und nun als ganz zutraulicher Gaſt und Hausgenoſſe, auf einem
Schutthaufen ſitzend, ſeine Arbeit beobachtete, ſchnurrend an ſeinen
Beinen den gekrümmten Rücken rieb, ſeine Mahlzeiten teilte und die
Nacht auf der warmen Herdſtelle ſeines Hauſes zubrachte. Bart und
Haar wuchſen dem Einſiedler, und ſeine ohnehin abgetragene Kleidung

ward immer ſchäbiger und zerlumpter. Aber was ſchadete das, hatte
er erſt den Schatz gefunden, da war der Schade leicht gut gemacht.

Aber er fand ihn nicht. In dem großen Gehöft war nachgerade
kein Stein unberührt geblieben. Mühſam und nicht ohne Gefahr
hatte der Pfarrer ſogar den Schornſtein abgetragen und die Herd
ſtelle durchwühlt, alles vergeblich. Abends fiel er todmüde auf ſein
Lager, morgens konnte er d

ie Zeit nicht erwarten, bis e
r

wieder

ſuchen konnte. Als e
r

ſich endlich ſagen mußte, daß e
r in jenem

Gehöft vergeblich geforſcht habe, fiel ihm ein, daß d
ie Alte, nachdem

ein entfernter Verwandter ihres Mannes, mit deſſen Frau ſi
e

ſich

nicht vertragen konnte, den Bauernhof geerbt und bezogen hatte, in

einem andern Gehöft gewohnt habe. Wie thöricht, daß er nicht gleich

darauf gekommen war. Voll Eifer eilte e
r

zu dieſer neuen Stätte
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ſeiner Nachſuchungen. An dem Morgen, an welchem er ſi
e betrat,

vergaß e
r

zum erſtenmal ſeine Morgenlektion in der Bibel. Es fiel
ihm ein, als e

r

die erſten Spatenſtiche auf dem neuen Schauplatze

ſeiner Thätigkeit gethan hatte, und e
r

tröſtete ſich damit, daß e
r

den

ziemlich weiten Weg nicht wohl noch einmal zurück machen könne,

e
r

beſchloß e
s

aber gewiß auf den Mittag nachzuholen. Freilich
fand e

r

e
s mittags nicht nötig nach Hauſe zu gehen, denn e
r

hatte

ſich eine Portion ſteifgekochter Bohnen mitgenommen. Das Wetter
war ſehr günſtig, und als e

r

endlich am Abend in ſein Zimmer
trat, war e

r

ſo ermüdet, daß e
r

wie e
r war auf ſein Lager ſiel,

feſt einſchlief und erſt am andern Morgen erwachte. Da e
r

ſich

dann ſehr geſtärkt und friſch fühlte, ſchämte e
r

ſich freilich ſehr und
holte gewiſſenhaft

nach, was e
r ver

ſäumt hatte. Zu
gleich wiederholte e

r

beim Sprechen des

Vaterunſers mehrere
Male die Bitte:
„Vergib uns unſre
Schuld,“ aber als
e
r
um das tägliche

Brot betete, ver
wandelte e

r in Ge
danken die Bitte ſo

,

daß ſie, in Worte
gekleidet, gelautet

hätte: „Laß mich
heute den Schatz

finden.“
Und abermals

verſtrich eine lange

Reihe von Tagen,

und der Winterſtand
ſchon vor der Thür,

als ihm eines Tages
plötzlich um die

Mittaszeit die Spitz
hacke zerbrach und e

r

nach Hauſe mußte,

um das viel benutzte
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Werkzeug auszubeſſern. Schon am Vormittag hatte ihn ein Ge
räuſch erſchreckt, das wie das Klappern eines Wagens von der
Landſtraße kam, die nahe am Dorf durch den Wald vorbeiführte.
Längſt fürchtete er ſich vor Beſuch und wunderte ſich manchmal,

daß weder Landſtreicher noch ein Amtsbruder aus der Nachbar
ſchaft zu ihm gekommen war. Erſtere mochten freilich wiſſen, daß
in dem wüſten Dorfe gar nichts mehr zu holen war, und letztere
nahmen wohl an, daß auch er es bereits verlaſſen habe. Dennoch
atmete der Pfarrer auf, als der Wagen, nachdem er einen Augenblick
gehalten hatte, ſich wieder in Bewegung ſetzte und das Klappern der
Räder in der Ferne verhallte. Er ſchritt ſo ſchnell als möglich
durch die öde Dorfſtraße, in der nur noch ein kaum ſichtbarer Fuß
pfad durch Geſtrüpp und Sumpf hinlief, ſeine ſtielloſe Hacke in der
Hand. Er mußte dicht an dem zuerſt von ihm durchſtöberten Gehöft
vorüber, deſſen Stelle nun nur noch einige Schutthaufen andeuteten.
Wie erſchrak e

r,

als e
r auf einem derſelben eine weibliche Geſtalt

ſitzen ſah, deren Umriſſe ſich deutlich gegen den ſonnendurchleuchteten
Hintergrund abhoben. Sie wandte ihm den Rücken zu und hatte,

wie e
s ſchien, den Kopf in den Händen begraben. Vorſichtig ſchlich

e
r

näher. Wie kam ſi
e dahin, ganz allein? Oder hatte ſi
e irgend

welche Begleiter, die vielleicht gegangen waren ihn zu ſuchen? Sie
ſchien anſtändig gekleidet: ein ſchwarzer Mantel hüllte ſi

e ein, und

unter einer dicken Wollhaube ſtahlen ſich, wie er jetzt ſehen konnte,

ein paar blonde Locken hervor. Sie wiegte den Oberkörper wie im

Schmerz hin und her. Indem e
r

ſich näherte, glitt ſein Fuß in dem
Geröll aus und e

r ſtolperte. Da fuhr ſi
e

erſchrocken auf und ſtand
einen Augenblick mit weitgeöffneten Augen da. Der Pfarrer ſah,

daß ſi
e

ein junges Mädchen war. Sie ſtieß jetzt einen gellenden
Schreckensruf aus und rannte, ſo ſchnell ſi

e

die Füße trugen, die
Dorfſtraße entlang. Mechaniſch lief er ihr nach, und d

a ſie, des
Weges völlig unkundig, in ihrem langen Mantel bald ſtrauchelte und
den ſchmalen Fußpfad verlor, bemerkte e

r mit Schrecken, wie ſi
e

gerade auf eine Stelle zulief, an der der halbverſchüttete Dorfbrunnen
ſeine dunkle Tiefe unter hohem Gras und Kraut verbarg. Da fand

e
r

endlich Worte, denn d
ie vielen Wochen des Schweigens hatten

ihn ganz der Sprache entwöhnt, und e
r rief laut: „Um Gottes

willen, Jungfrau, d
a iſ
t

ein Brunnen, halt – halt, ic
h

thue

Euch nichts!“

Da blieb ſi
e

atemlos ſtehen und wandte ſich nach ihm um. Er
ging nun ruhig auf ſi
e zu, ſi
e aber fiel vor ihm auf die Knie:
„Ach, erbarmt Euch, ſo Ihr doch um Gottes willen mich vor dem



Fall in den Brunnen bewahrt habt, erbarmt Euch um Gottes willen
über mich arme Waiſe! Wiſſet, ic
h

habe nichts als mein elendes
Leben.“ Sie zitterte und bebte dabei am ganzen Leibe und wagte

den Blick nicht zu ihm zu erheben.
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„Ich ſchwöre Euch im Namen des dreieinigen Gottes,“ ſagte e
r,

feierlich die Hand erhebend, „daß ic
h

Euch kein Leid thun will.“
Und e

r fuhr ſo ſanft wie möglich fort: „Ich bin ja der Paſtor Loci,
werte Jungfrau, wie ſollte ic

h

Euch a
n Leib und Leben wollen?“

Da ſtand ſi
e langſam auf, ſah ihn mit großen Augen halb ent

ſetzt, halb ungläubig a
n

und ſagte zögernd: „Wie konnte ic
h das

denken!“ –
„Und weshalb nicht?“ rief er eifrig und ein wenig verletzt.
„Weil – weil – ach lieber Herr, was müſſet Ihr doch erlebt

haben, daß Ihr ſo einhergehen müſſet!“
Er ſah ſi

e

einen Augenblick erſchrocken an, dann glitt ſein Blick
hinab über ſein ganz zerriſſenes, farblos gewordenes Gewand, und

e
r

ſah mit Entſetzen, wie die Knie aus den Löchern in ſeinen kurzen
Beinkleidern ſahen, wie ſeine langen Strümpfe kaum noch zuſammen
hielten und ganz mit den Spuren ſeiner Arbeit im naſſen Schutt
und Schmutz bedeckt erſchienen, und ſeine Schuhe nur noch Trümmer
waren. Er begriff und bedachte auch mit Schrecken, daß ſein Haupt
haar und ſein Bart, ganz gegen den Brauch für einen geiſtlichen
Herrn, ſeit Wochen nicht unter dem Meſſer geweſen waren. Eine
dunkle Glut färbte ſein wettergebräuntes Antlitz höher, und e

s

kam

ihm voll zum Bewußtſein, daß e
r weit eher einem Buſchräuber und

Schnapphahn, als einem Pfarrer gleichen müſſe. Und ſi
e

ſah ſo

ſauber und ſittſam aus in dem derben, dunkeln Wollkleid mit dem
ſchlichten, weißen Linnenkragen, denn der ſchwere Mantel war ihr
halb von der Schulter geglitten, und ihr Geſicht, in das die Farben
langſam zurückkehrten, blickte wie eine Roſenknoſpe aus der Um
rahmung des wollenen Mützchens. Ganz ſachte, wie ein Sonnenſtrahl,

ſtahl ſich ein leiſes Lächeln um ihren kirſchroten Mund, und ſi
e ſagte,

die großen Augen treuherzig zu ihm erhebend: „Ich glaube e
s

Euch doch, Herr, ic
h

ſehe ja
,

wie ſchrecklich der Kriegsteufel hier
gebauſet hat.“
„Das hat er,“ ſtimmte der Pfarrer zu, „das hat er.“
„Ach,“ rief ſi

e plötzlich, die Hände ringend, indem ihr die
Thränen in die Augen traten, „was ſoll nun aus mir werden?!“
„Aus Euch? Wieſo, Jungfrau? Sprecht, wie kommt Ihr hierher

und was ſuchet Ihr hier in der Einöde?“
„Seht,“ erwiderte ſie, rückwärts auf die Stelle deutend, wo e

r

ſi
e gefunden hatte, „ſtand dort nicht das Haus des Bauern

Stoltzenburg?“
„Ja, woher wißt Ihr das?“ fragte e
r,

indem ein Mißempfinden,

von dem e
r

ſich keine Rechenſchaft gab, in ihm aufſtieg.



78

„Das iſt mein Erbe, das iſ
t

mein Vaterhaus, und war meine
Zuflucht und meine Hoffnung. Nun, d

a

ic
h

e
s ſehe, iſt's ein

Trümmerhaufe!“

Ihre Stimme brach in leiſem Weinen, ihn aber durchzuckte e
s

wie mit einem flammenden Schwert, und er ſagte rauher als bisher:
„Was für Zeug redet die Jungfer? Die alte Stoltzenburgin iſ

t

vor
wenig Wochen in meinem Hauſe verſchieden, ſi

e

hatte keine Erben
und war die Letzte ihres Stammes. Bindet mir keine Märlein auf,
Jungfer.“

Da ſtieg ihr das Blut ins Geſicht, und ſi
e ſah ihn erſchrocken an.

„Ich rede die Wahrheit, Herr,“ ſagte ſi
e ſchüchtern, „und weiß nicht,

von wem Ihr ſprecht, denn meine Großmutter iſt lange tot, und
meine Mutter iſ

t

nicht hier geſtorben. Als die Kroaten das erſte
Mal kamen und mein Vater verarmt war, ſchickte e

r

meine Mutter

in die nächſte Stadt, aber die Kroaten erſchlugen meinen Vater und
ſteckten das Dorf an, darum wartete meine Mutter, die mich a

n

der

Bruſt hatte, bis ſi
e

eine Gelegenheit in ihre Heimat fand. Denn

ſi
e war aus dem Oderbruch, wo der Großvater wohnte, bevor ihm

der Hof hier zufiel. So blieben wir in Kränich bei meiner Mutter
Vater. Da aber eine Seuche kam, ſtarben alle im Haus, nur ic

h

allein blieb übrig, und der Pfarrer nahm mich armes Waislein aus
Barmherzigkeit in ſein Haus. Da ihm ſein Töchterlein auch geſtorben
war, hielt er mich als ſein Kind und ic

h

hatte nichts zu klagen, bis
die Frau ſtarb, und er nahm eines Ratsherrn aus Schwedt Tochter
zum zweiten Weibe. Die konnte mich vorab nicht leiden, und als
mein guter Pfarrer vor zwei Monaten auch begraben ward, ſtieß ſi

e

mich aus dem Hauſe, ſagend, ſi
e

könne keinen unnützen Eſſer mehr
gebrauchen. Da rieten mir die Leute, ic

h

ſolle mich nach meiner

Heimat und zu meines Vaters. Sippe aufmachen. Und weil ſich
eine gute Gelegenheit fand, denn das Fräulein von Wedelen reiſete

in dieſe Gegend und wollte mich wohl mitnehmen, ſo that ic
h

alſo.

Am letzten noch fuhr ic
h

mit einem reiſenden Krämer, der ſetzte mich
heute hier ab und lachte, d

a

ic
h

ſagte, ic
h

wolle nach Poppendorf zu

meines Vaters Leuten. „Die wohnen alle dicht bei der Kirche,“

meinte e
r. Nun fragte ich, o
b e
r mir nicht ſagen könne, wo der

Stoltzenburger Hof wohl ungefähr zu ſuchen ſei. Da beſchrieb e
r

mir den Platz, lachte wieder und ſagte, ic
h

ſolle mir nur nicht zuviel
thun am Gebratenen und Gebackenen. Am letzten rief er mir noch nach,

meine Jugend dauere ihn, er komme uorgen abend desſelbigen Weges
zurück; ſo e
s mir in Poppendorf nicht gefalle, ſolle ic
h

a
n ſelbiger

Stelle mit Dunkelwerden auf ihn warten.“



79

Was das Mädchen ſagte, trug ſo unzweifelhaft den Stempel der
Wahrheit, daß ihr Zuhörer keinen Augenblick zweifelte. Es fiel ihm
wie ein Stein vom Herzen, daß ſi

e

nach ihrer Erzählung von den
letzten Bewohnern des Gehöftes abſtamme und nicht von der Alten,

die e
r begraben hatte. Eine läſtige Stimme flüſterte ihm zwar zu,

daß ſi
e

dennoch eine, wenn auch weitläufige Verwandtſchaſt derſelben
ſei, aber e

r drängte dieſen Gedanken zurück und ſagte wieder ganz

freundlich: „Es thut mir leid, daß die Jungfer alſo die weite Reiſe
umſonſt gemacht hat.“

Eine peinliche Pauſe entſtand. Das Mädchen ſtand mit nieder
geſchlagenen Augen, a

n

deren Wimpern eine Thräne hing. Da kam
der Kater, der ſeinem neuen Herrn o

ft nachlief, ſtellte ſich zwiſchen

die beiden, ſah mit ſeinen grünen Augen zu ihnen auf und ließ,

ſeinen Rücken krümmend und ſeinen Schwanz ſteif in die Höhe
richtend, ein lautes „Miau, miau!“ erſchallen. Nun lachte das
Mädchen, bückte ſich und hob das Tier auf, e

s ſtreichelnd, was e
s

ſich gern gefallen ließ.

„Er erkennt ſeine Herrin,“ meinte der Pfarrer, „ich fand ihn

in Eurem Hauſe.“
„Und habt das arme Tier gaſtlich geherbergt,“ ſagte ſie, „das

war gut von Euch. Wo wohnt Ihr denn aber?“ fuhr ſi
e fort, ſich

ſuchend in der Trümmerſtätte umſehend.
„Das Pfarrhaus iſt von hier aus nicht zu ſehen,“ erwiderte e

r,

„dort jenſeits der Kirche.“ Da kam ihm der Gedanke, daß e
r

ſi
e

doch wohl einladen müſſe unter ſein Dach zu kommen. „Mein
Haus ſieht freilich ungefähr ſo verwahrloſt aus wie ic

h ſelbſt,“ ſagte

e
r

etwas beklommen, „da aber in ganz Poppendorf ſonſt kein Obdach
iſt, möchte ic

h

Euch bitten mit mir zu kommen.“

„Ach ja!“ rief ſie erfreut, „das iſt ſehr ſchön, wo ſollte ic
h

auch

ſonſt bleiben. Ich habe mich ſo ſehr gefürchtet, bis morgen abend

hier ganz allein zu ſein. O
,

e
s war zu ſchrecklich, als ic
h ſah, wie

alles wüſte iſ
t

und keine Menſchenſeele im ganzen Dorf. So ſchlimm
ſieht es bei uns nicht aus.“
„So kommt.“
„Bitte, laßt mich erſt mein Bündel holen, ic

h

ließ e
s liegen, als

ic
h

vor Euch fortlief,“ ſagte ſi
e mit kindlichem Lachen.

„Warum liefet Ihr denn?“ fragte e
r.

„Ja, als ic
h

Euch ſah – dachte ic
h – dachte ic
h –“

„Nun?“
„Daß Ihr ein Marodebruder wäret und mich umbringen würdet.“

Sie lachte wieder.
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„Aber nun fürchtet Ihr Euch doch nicht mehr, wie?“
„Nein, gar nicht,“ ſagte ſi

e zutraulich, „gar nicht!“
So gingen ſi

e

beide. Das Mädchen trug immer noch den Kater,

der ſich a
n

ſi
e ſchmiegte, als ſe
i

e
s

ihm ſehr behaglich in ihren
Armen. Der Pfarrer nahm das leichte Bündel, indeſſen ſi

e unbe
fangen und fröhlich plaudernd dahinſchritt, neben ihm, wenn der
Weg breit genug war, dicht hinter ihm, wenn e

s nicht anders ging.

Ihn berührte ihre Nähe wie ein Sonnenſtrahl, der nach langer
Dunkelheit durch d

ie

Wolken bricht, aber e
in ſtilles Unbehagen ſchlich

ihm doch nebenher durch die Seele.

Nun ſtanden ſi
e vor dem Hauſe, und e
r

ſtieß die Thür des
Zimmers auf. Neugierig blickte ſi

e

um ſich, der Kater ſprang zur
Erde und ſchlich zum Herd, ſi

e aber ſchlug entſetzt d
ie

Hände zu
ſammen und rief unwillkürlich: „Ach, wie ſchrecklich!“
Er eilte zum Fenſter und öffnete es, denn e

r

bemerkte zum
erſtenmal ſelbſt, welch eine dumpfe Luft in dem Raume herrſchte.
Dann ſtarrte e

r ratlos auf das ſtaubbedeckte Chaos, das der ein
fallende Sonnenſchein noch wüſter und deutlicher darſtellte, als e

s

ihm je erſchienen war. Ein Gewühl von ſchwärzlichem Moos und
Stroh von unbeſtimmter Farbe in der Bettlade, darüber geworfen

eine ſchmutzige, wollene Decke, der Fußboden mit Strohendchen,

Holzſpänen, Aſche, Reſten von Mahlzeiten u
.
ſ. w
.

zollhoch bedeckt,

auf dem Tiſch zwiſchen verſtaubten Büchern ein leerer Suppennapf,

alte Eiſenſtücke und der verbogene Zinnkrug, den er gefunden hatte.
Der Keſſel auf dem Herd war kohlſchwarz, die geſchwärzten Wände
waren mit Spinngeweben und Staub bedeckt. Die Fenſter waren,

wo die Scheiben fehlten, mit Lappen und Moos verſtopft, in den
dunkeln Ecken lag Holz und altes Gerümpel gehäuft. So glich das
Ganze eher der Höhle eines Räubers als der Behauſung eines
Pfarrers. Und dieſer fühlte plötzlich, wie unwürdig das alles war.

E
r

begann rat- und zwecklos in dem Gerümpel herumzuwühlen,

wirbelte eine Wolke von Staub auf und fühlte ſich ſo unbehaglich

wie nur möglich. Da lachte das Mädchen wieder hell auf.
„Was macht Ihr nur,“ ſagte ſie, „ſucht Ihr etwas?“
Er richtete ſich auf und ſah ſi

e

forſchend an. Wußte ſi
e

etwa

von dem Schatz? So unwahrſcheinlich dies war, e
s

erfüllte ihn
mit Mißtrauen. Vor ſi
e

hintretend ſagte e
r

ſcharf: „Was meint die
Jungfer damit!“
Sie ſah ihn verſtändnislos an und ſtammelte erſchrocken: „Ich –

ic
h – meinte – daß e
s

nichts helfen würde, wenn Ihr den Staub
aufwühlt.“
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„Ach ſo,“ ſagte er beruhigt und ſchnell einlenkend, „ja, Ihr habt
recht, aber was ſoll ic

h thun, damit ic
h

Platz für Euch mache?“
„Platz für mich? O

,

darum macht Euch keine Sorge. Seht Ihr
nicht, daß ic

h

Eure Stube noch lange nicht ausfülle,“ ſagte ſi
e

lächelnd.

„Aber daß ic
h Ordnung ſchaffe,“ verbeſſerte e
r

ſich.

„O, das will ich ſchon machen,“ entgegnete ſie, „holt mir bitte
einen Eimer Waſſer und gebt mir einen Beſen. Habt Ihr keinen?“
„Ich glaube, hier muß noch einer ſein,“ ſagte e

r,

in einer Ecke
ſuchend, „da, ſeht, er iſ

t
freilich ſchlecht.“

„Der fegt noch ganz gut,“ meinte ſi
e ſachverſtändig, „aber nun

Waſſer.“
Auch dazu fand ſich Rat, und als er mit dem gefüllten Gefäß

zurückkam, ſah e
r,

daß ſi
e

ihren langen Rock abgeſtreift hatte und

im kurzen roten Röckchen beſchäftigt war, ein Feuer anzuzünden. Sie
füllte den Keſſel zunächſt mit Waſſer und bat ihn dann, ſoviel von
dem Gerümpel als möglich hinaus zu tragen. Es entſtand nun eine
wunderbare Geſchäftigkeit. Die Kleine wirkte und ſchaffte mit einer
Umſicht und Schnelligkeit, die ihren Wirt in Erſtaunen ſetzte. Anfangs
wagte ſi

e

kaum ſeine Hilfe in Anſpruch zu nehmen, allein d
a

e
r

von ſelbſt hilfreich zuſprang und unaufgefordert Handreichung that,
begann ſi

e ihn zuerſt zaghaft um dies oder das zu bitten, und trieb
ihn endlich bald hierhin bald dorthin, wie e

s

dem Fortgang der
Arbeit erſprießlich war. Beide gerieten dabei in Eifer, und indem

e
r

das Gerümpel aus den Ecken in die Kammer trug oder das Moos
aus der Bettſtatt, vergaß e

r

zum erſtenmal ſeit vielen Wochen a
n

den Schatz zu denken. Statt des ſchwärzlichen Topfes mit blinkendem
Golde ſchwebte ihm das vor Arbeitseifer und Jugendfriſche glühende

Geſichtchen ſeines jungen Gaſtes vor. Gleich einem guten Haus
geiſtchen geht ſi

e
,

e
in

buntes Tuch gegen den Staub ſtatt der Woll
kappe über ihr blondes Haar gebunden, in dem finſtern Raum
herum, bald kehrend, bald waſchend und wiſchend, räumend und

ordnend bis, o Wunder, die helle Sonne durch d
ie weitgeöffneten

Fenſter auf einen ſauber gekehrten, mit weißem Sand beſtreuten
Eſtrich blickte. Seine Bibel und einige wenige andre Bücher, ſowie
Schreibgerät und der blankgeputzte Zinnkrug, der nur etwas ſchief
ſtand, zierten ein Wandbrett, und der geſcheuerte Tiſch war abgeräumt.

In der Bettſtatt lag eine friſche Lage gelblicher, kräftig duftender
Blätter, welche mit leichter Mühe unter der Kirchhofslinde zuſammen
geſchaufelt waren. Der Keſſel blinkte über dem luſtig praſſelnden

Feuer auf dem ſaubern Herd, Spinngewebe, Gerümpel und Staub
Daheim-Kal. 1902. 6
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waren verſchwunden. Soeben ſetzte die geſchäftige Kleine die geſcheuerte

Holzſchüſſel auf den Tiſch und legte zwei Löffel daneben. Sie ent
nahm ihrem Bündel dann einen halben Laib Brot und goß eine
Suppe aus dem Keſſel in die Schüſſel. Als ſi

e

ſich aber nach ihrem

Wirt umblickte, war dieſer nirgends zu ſehen. Sie wartete ein
Weilchen, d

a

e
r

aber immer nicht kam, lief ſi
e vor die Thür und

rief laut: „Herr Pfarrer, Herr Pfarrer!“ Da trat aus dem unbe
wohnten, verfallenen Teil des Hauſes ein Fremder in anſtändiger
Kleidung. Das Mädchen erſchrak und ſah ihn verwundert an, dann
aber lachte ſi

e

hell auf, denn nun erſt erkannte ſi
e

den Pfarrer, der
ſich ſtill beiſeite geſchlichen und ſeinen äußern Menſchen einer ebenſo
gründlichen Säuberung unterworfen, wie ſein junger Gaſt dergleichen

mit der Stube vorgenommen hatte. Er beſaß noch einige beſſere
Kleider, die ſeit lange unberührt in einer Truhe gelegen hatten, und
erſchien nun völlig verwandelt als ein gar ſtattlicher Herr, deſſen
Haar und Bart, eilig ein wenig zugeſtutzt, eher einem Landsknechts
oberſten als einem Pfarrherrn zu gehören ſchienen.

„Ei, wie ſchön Ihr ausſeht,“ rief die Kleine, ihn von allen
Seiten betrachtend, „wahrhaftig wie ein Kavalier. Nun fürchte ic

h

mich erſt recht gar nicht mehr vor Euch!“

„Das freut mich,“ ſagte e
r lächelnd. Dann gingen ſi
e

zu ihrer
Suppe. Der Pfarrer ſprach das Tiſchgebet, und e

s war ihm plötzlich,

als ſe
i

e
r aus einem wüſten Traum erwacht. Ein großes Behagen

überkam ihn. „Woher nahmt Ihr das Brot? Ich habe ſeit
Monden keines geſehen,“ ſagte e

r,

„und wie gut Eure Suppe iſt!
So eine habe ic

h

nie zuſtande gebracht.“

„Das Brot brachte ic
h

als Wegzehrung mit. Aber ſagt nur,

weshalb bliebet Ihr hier in dieſer Einöde?“
Die Frage berührte den Pfarrer peinlich. „Laſſet das,“ ſagte

e
r

ziemlich von oben herab, „ſagt mir lieber, wie Ihr heißt.“
Sie errötete, wie immer, wenn e

r

einen unfreundlichen Ton
anſchlug und ſah ſchüchtern zu ihm auf. Seit er ſo verwandelt war,

erſchien e
r ihr vielmehr als Reſpektsperſon. „Ich heiße Martina,“

ſagte ſi
e

dann leiſe, „Martina Stoltzenburgin.“

Der Name weckte wieder eine Reihe peinlicher Vorſtellungen in

ihm. „Solltet Ihr wirklich hier im Dorf geboren ſein?“ meinte

e
r

zweifelnd.

„Das bin ich. Schlagt nur in Eurem Kirchenbuch nach. Das
that mein lieber Pflegevater immer, wenn e
r dergleichen wiſſen wollte.

Oder iſ
t

das Buch verbrannt?“
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„O nein, aber ic
h

kann nicht ſo leicht zu ihm gelangen. Ich
hatte e

s hinter dem Altar der Kirche in einem Schrein verwahrt,

der eine eiſerne Thür hat und nicht leicht zu finden iſ
t,

wenn man die

Stelle nicht kennt. Da wird e
s wohl noch liegen. Kelch und Patene

haben die Kroaten ſchon das erſte Mal mitgenommen. Solange die
Kirche noch ſtand, habe ic

h

die Liſten geführt, danach, als die Mord
buben Feuer auf dem Kirchenboden angelegt hatten, war nicht leicht
ankommen a

n

den Schrank, weil das Dach in die Kirche fiel, und in

der böſen Zeit hatte ic
h

Beſſeres zu thun als nach Büchern zu ſuchen.
Ich dachte, d

a

ſe
i

e
s gut geborgen, heftete ein loſes Blatt in meine

Bibel und ſchrieb darein, was vorfiel. Ich hatte freilich weder
Trauung noch Taufen, nur Sterbefälle zu verzeichnen, denn zu allen
Drangſalen kam noch ein böſes Fieber. Da ſtarben die letzten.“
„Auch meine alte Muhme, von der Ihr dieſen Morgen redetet?“

fragte ſi
e unbefangen.

Er wurde bleich. „Eure – Eure Muhme,“ ſtammelte e
r,

„wieſo
Eure Muhme?“
„Nun ja

,

das war ſi
e doch, wenngleich die Verwandtſchaft nicht

eben nahe iſ
t. Mein Großvater erbte den Hof hier von ihrem

Manne, der war ander Geſchwiſterkind mit ihm, alſo war ſie immer
hin meine Muhme.“
Er ſchwieg und ſchien in tiefe Gedanken verloren.
„Schade,“ begann Martina wieder, „daß Ihr das Buch nicht

zur Hand habt, ic
h

möchte wiſſen, wie a
lt

ic
h eigentlich bin. Da

meine Mutter ſtarb, als ic
h

noch ſehr klein war, konnte mein Pflege

vater nicht feſtſtellen, wann ic
h geboren bin. So weiß ic
h gar nicht,

o
b

ic
h

fünfzehn oder ſechzehn Jahre zähle.“

„O fünfzehn, ſicher fünfzehn,“ ſchätzte er eifrig, in ihr liebliches
Kindergeſicht ſehend, das mit ſeinen runden Formen und dem Grübchen

im Kinn unzweifelhaft den Stempel großer Jugend trug.
„O,“ ſagte ſi

e

enttäuſcht und aufſtehend, „ſeht nur, wie groß ic
h

bin, ic
h glaube, ic
h

bin gewiß ſechzehn.“

Sie plauderte dann munter von allerlei aus ihrer Vergangenheit,
erzählte von dem Pfarrhaus in Kränich und wie gut der Pflegevater
geweſen, wie e

r

ſi
e

ſelbſt unterrichtet habe, daß ſi
e gut leſen und

ſchreiben, ſogar ein wenig Latein könne u. ſ. w
.

Dabei räumte ſi
e

den Tiſch a
b

und wuſch die Schüſſel, und als der Abend rötliche
Lichter a
n

den Himmel malte und e
s dämmerig wurde, legte ſi
e Holz

auf das Feuer und ſchloß das Fenſter. Sie beachtete nicht, daß der
Pfarrer immer einſilbiger wurde. Endlich ſchwieg auch ſie, kauerte

6*
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ſtill am Feuer, und die Augen fielen ihr zu, denn ſi
e war müde von

allem, was ihr der Tag gebracht hatte.
„Ihr ſolltet ſchlafen gehen, Jungfer,“ ſagte der Pfarrer, als ſi

e

krampfhaft die Augen öffnete und ein Gähnen kaum unterdrückte.

„Ich möchte wohl,“ ſagte ſie, „wenn Ihr verſtattet, gehe ic
h

in

die Kammer.“

„Dort habe ic
h mir das Lager geſchüttet, Ihr ſollt hier ſchlafen,“

erwiderte er.

„Aber dann vertreibe ic
h

Euch aus der warmen Stube.“
„Ich bin auch müde. Gute Nacht.“
Er ging, ehe ſi

e
weiter etwas ſagen konnte. Sie breitete ein

ſelbſtgeſponnenes und gewebtes Laken, das ſi
e mitgebracht hatte, über

das Laub, bedeckte ſich mit dem langen Mantel und ſchlief bald

ſo ſüß und feſt, wie nur ein Kind ſchlafen kann, das ſich müde
geſpielt hat.

Der Pfarrer aber ſchlief nicht. Er verließ die Kammer und das
Haus und wanderte raſtlos zwiſchen den Gräbern auf dem Kirchhof
umher. Der Mond ſtieg rötlich über den Ruinen auf und dann
höher und höher, unſichere Silberlichter über die mit bräunlichem
Gras bewachſenen, halb eingeſunkenen Grabhügel hinſendend, indeſſen
die Mauern der Kirche ſchwarz gegen den durchleuchteten Himmel
aufragten und die entblätterte Linde ihr feines Gezweig wie weh
klagend aufreckte. Es war totenſtill und kalt, aber dem Pfarrer
ſtanden Schweißtropfen auf der Stirn. Es klang ihm fortwährend
vor den Ohren: „Alſo war ſi

e immerhin meine Muhme.“ Wenn ſi
e

aber Martinas Muhme war, mußte das Mädchen ſi
e von Rechts wegen

beerben. Vergeblich ſuchte e
r

ſich dieſe einfache Wahrheit auszureden,

indem e
r

ſich ſagte, daß die Alte, wenn ſi
e

dieſe Verwandtſchaft
anerkannt hätte, ſicher, wenn auch nur in letzter Stunde, von dem
Mädchen geſprochen hätte und ſtatt ihm aufzutragen, daß e

r

ſuchen
ſolle, geſagt haben würde, e

r

ſolle für Martina ſuchen. „Wußte ſi
e

denn, daß das Mädchen lebte?“ fragte ſein Gewiſſen. „Haſt du ein
Recht, der Waiſe ihr Erbe zu nehmen?“ Nehmen?! Habe ic

h

denn
etwas, iſ

t

nicht a
ll

meine Arbeit bisher vergeblich geweſen? Da
fielen ihm die drei Dukaten ein. Ja ja

,

beruhigte e
r ſich, die ſoll

ſi
e haben, aber den Schatz? nein, davon brauche ic
h

nicht zu ſprechen,

wozu? Sie kann ihn doch nicht ſuchen. Was ſoll ic
h

ihr die Unruhe
ſchaffen, die mich verzehrt. Es iſt noch Zeit, wenn ic
h

ihn gefunden

habe. Hat die Alte nicht zu mir geſagt, ausdrücklich ohne weitere
Bedingungen, „ſuche“, das heißt doch, daß ic

h

für mich ſuchen ſoll.
Aber wenn ic

h

ihn habe, will ic
h

doch mit Martina teilen. Und
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wenn ſi
e nun mit einer ſolchen Teilung nicht zufrieden iſt, wenn ſi
e

das Ganze begehrt, wie dann? Eine bittere Enttäuſchung überſchlich
den Pfarrer bei dieſem Gedanken. Er hatte ſich im Geiſte alle die
Wochen als reicher Mann geſehen, nun ſollte e

r

wieder der arme

Exulant ſein, der nichts hatte als ſein abgetragenes Gewand. Ihn
ſchauderte b

e
i

dieſer Vorſtellung. Statt nach Gefallen im Uberfluß

zu leben, ſollte e
r

vielleicht bettelnd ſein Brot heiſchen, um, wenn das
Glück gut war, in einer armen Gemeinde ein Elendsleben, wie e

s

eben hinter ihm lag, im Kampf mit Kriegsnot und Krankheit aufs
neue zu beginnen? Hatte e

r

ſich uicht im Geiſt als einflußreicher
Mann, vielleicht am Hofe des Fürſten geſehen, viel Gutes wirkend,
eine bedeutſame Rolle ſpielend? Das alles ſollte nun in nichts zer
fallen. Er ſtand am kahlen Grabhügel der Alten. „O, wenn doch
ein Laut, eine Antwort herüberdränge aus jener ſtillen Welt? Warum
mußte der Tod, der ſo lange gezögert hatte, gerade in dem Augen

blick ihr den Mund verſchließen, wo die Alte im Begriff ſtand, ihr
Geheimnis zu offenbaren? Dann wäre ihm alle dieſe Qual erſpart
geblieben, dann hätte e

r lange, des Beſitzes froh, dieſe Trauerſtätte
verlaſſen und – – Er wandte ſich haſtig und bedeckte unwill
kürlich die Augen mit der Hand, denn vor ſeinem Innern ſtieg das
rührende Bild des weinenden Kindes auf, und ihm war, als früge

ſi
e ihn: „Und ich, was wäre aus mir geworden?“ Da kam ihm

ein rettender Gedanke. Wie, wenn ſi
e nun gar keine Stoltzenburgin

war? Freilich, die Alte hatte auch Martina geheißen, aber der
Name kam öfters vor, und das war kein Beweis. Jeder Richter
würde doch, im Fall ſi

e

ein Erbe antreten wollte, nach ihrem
Taufſchein und ſomit nach ihrem Recht fragen. In der wilden
Kriegszeit liefen Mädchen und Knaben genug umher, deren Vater
ſchwerlich von ihnen wußte. Freilich, ſo willkommen e

s

ihm in

dieſem Augenblick geweſen wäre, gegen das Mädchen ſelbſt konnte
kein Verdacht in ihm Wurzel ſchlagen, ſo of

t

ihr liebliches Bild
vor ſeine Seele trat, wußte e

r,

daß ſi
e rein und unſchuldig war

wie ein Kind. Da fiel ihm das Kirchenbuch ein. E
r

wußte,

daß ſein Vater dasſelbe mit großer Gewiſſenhaftigkeit geführt hatte.
Sicher mußte ihr Name darin ſtehen, und gleich morgen wollte

e
r ſehen, o
b

e
s nicht möglich ſei, zu dem Schrank zu gelangen.

Mit dieſem Entſchluß kehrte einige Ruhe in ſein aufgeregtes Gemüt
ein. Er ſchlich vorſichtig in ſeine Kammer, warf ſich auf den
Laubhaufen und ſchlief feſt ein.
Am folgenden Morgen weckte ihn ein liebliches Klingen und

Singen, und als er aufſprang und ſich verwundert umſah, hörte e
r,
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wie Martina nebenan das alte Morgenlied aus voller Kehle ſang,

das anhebt:
„Aus meines Herzensgrunde
Sag' ic

h dir Lob und Dank
In dieſer Morgenſtunde,
Dazu mein Lebenlang

O Gott, in deinem Thron,
Dir zu Lob, Preis und Ehren,
Durch Chriſtum unſern Herren,

Dein' eingebornen Sohn.“

Da durchzuckte e
s ihn freudig, daß ſi
e

noch d
a

ſei. Die Kämpfe

der Nacht lagen wie dunkle Schatten hinter ihm, und er trat, in das
Lied einſtimmend, zu ihr in das Zimmer. Da war ſchon wieder
alles geordnet, und die Morgenſuppe dampfte bereits im Keſſel. Sie
ſtand davor, und die Flamme beleuchtete ihr liebreizendes Geſicht,

um das ein paar Löckchen wie Gold im Feuerſchein erglänzten; wieder

durchſtrömte e
s ihn wie mit einem warmen Glücksgefühl, als er ſie

ſo ſah. Sie brach den Geſang ab, ſprang ihm entgegen und ſtreckte
ihm beide Hände hin. Später bat ſi

e ihn, als ſi
e

beide bei der
Morgenſuppe ſaßen, er möge doch noch einmal mit ihr an die Stätte,

wo ihr Vaterhaus geſtanden hatte, zurückkehren. Das that er denn
auch. Aufmerkſam durchforſchte ſi

e

das Gehöft. „Seht,“ ſagte ſi
e

plötzlich, vor der freigelegten offenen Kellerthür ſtehen bleibend, „hier
muß kürzlich jemand gearbeitet und im Schutt geräumt haben.“
Der Pfarrer fühlte, wie ihm das Blut ins Geſicht ſtieg und daß

ſi
e

eine Antwort erwartete; e
r

that aber, als habe e
r

die Frage

überhört und meinte, nach der Sonne ſehend: „Ich glaube, wir
müſſen zurück, wenn Ihr noch Mittag eſſen und dann vor Dunkel
werden die Landſtraße erreichen wollet. Ich möchte, bevor Ihr geht,
noch einmal verſuchen, das Kirchenbuch zu finden, damit Ihr doch
wiſſet wie alt Ihr ſeid,“ fügte er lächelnd hinzu.
Sie ſah ihn mit traurigen Augen fragend a

n

und öffnete die

vollen Lippen, als wollte ſi
e

eine Bitte ſtammeln, aber e
s

kam nur
ein banger Seufzer, und ſchweigend trippelte ſi

e vor ihm her. Wie

e
r

ſo hinter ihr ſchritt und der Wind mit ihren goldenen Löckchen
ſpielte, ſchwoll ihm das Herz und e

r

hätte ſi
e

a
n

ſich preſſen und

rufen mögen: „Bleibe bei mir, laß uns zuſammen ſuchen und fortab
den Lebensweg, o

b

reich o
b arm, miteinander wandeln. Aber,“ ſagte

e
r

ſich im nächſten Augenblick, „würde ſi
e

bei dir bleiben wollen?“
Sie ſtanden vor der Thür ſeines Hauſes. „O, daß nur meine

Erbſen nicht verbrannt ſind,“ ſagte Martina, erſchrocken in das
Zimmer ſpringend. Es war aber alles noch in Ordnung und ein
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neues Intereſſe beſchäftigte das Kind alsbald. „Wächſt denn gar

kein bißchen Kraut in Eurem Garten, ſo ohne Schmalz, ohne Speck,

ohne Kraut, wie könnt Ihr das alles ſo ſchmacklos eſſen?“ Er
ſagte, daß er dergleichen nicht beachte, es ſe

i

wohl etwas im Pfarr
garten geweſen, die Alte habe e

s gepflanzt, aber nun ſe
i

ſicher alles
verkommen und erfroren. Da eilte die Kleine geſchäftig in das
Gärtchen und wühlte eifrig unter dem abgeſtorbenen Unkraut umher.
Dann kam ſi

e triumphierend mit einem mächtigen Bündel herein.
„Seht,“ ſagte ſie, „was Ihr für Schätze habt und wißt e

s gar
nicht;“ ſi

e hielt ihm einige rote Rüben, Suppenkräuter und dergleichen
dar, „das habe ic

h

alles gefunden. Die Muhme war gewiß eine
kluge Frau, hat ſie Euch lange den Haushalt geführt? Erzählt mir
doch von ihr.“
Das alles war ihm nun wieder höchſt unangenehm. „Es iſt

nicht viel von ihr zu ſagen,“ meinte e
r kurz, „ſie war wunderlich

genug.“

Das Mädchen ſchwieg und hantierte ſtill bei ſeinem Keſſel und
mit den Kräutern und Rüben. Nach einer ganzen Weile trat ſie zu

ihm, der am Tiſch ſaß. „Ach, lieber Herr,“ begann ſi
e ſtammelnd,

indem hohe Glut in ihre Wangen ſtieg und Thränen in den großen
Kinderaugen glänzten, „ich möcht Euch ſo gern etwas bitten!“
„So ſprecht, Jungfer,“ ſagte er freundlich, denn wieder flog ihr

ſein Herz entgegen.
„Seht, ic

h

weiß ja doch nicht wohin in der weiten Welt, ic
h

habe keine Menſchenſeele, zu der ic
h

gehen kann; laßt mich bei Euch
bleiben, ach ja

,

laßt mich hier. Ich will Euch dienen als Eure
Magd, ic

h

will ja keinen andern Lohn, als daß Ihr mir verſtattet

in jener Kammer zu ſchlafen und von Eurer Suppe zu eſſen was
Ihr übrig laſſet. Auch Ihr ſeid einſam, laßt mich die Stelle der
alten Muhme einnehmen, laßt mich Eure Stube fegen, Eure Suppe

kochen, Eure Kleider flicken und waſchen. Ich bin a
n Arbeit gewöhnt,

alles will ic
h gern thun, aber ſchickt mich nicht fort, ſchickt mich

nicht fort!“ Sie hob d
ie gefalteten Hände bittend empor, und ihre

Blicke ſuchten flehend ſein Antlitz. Er aber wandte e
s

ab. Ein
heißer Kampf trieb ihm das Blut zum Herzen, dann aber ſtand e

r

auf und ſchritt a
n

ihr vorbei zu dem Spalt in der Wand, wo die
Dukaten ſteckten. Ein harter Zug trat auf ſein Geſicht, und e

r wagte

nicht ſi
e

anzuſehen.

„Die Jungfer iſ
t

nicht ſo arm, wie ſi
e denkt,“ ſagte e
r,

„hier

iſ
t ihr Erbteil. Ich fand e
s in den Kleidern Eurer – Eurer
Muhme.“ Er legte bei dieſen Worten die drei Dukaten auf den Tiſch.
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„Ich werde Euch eine Empfehlung an den Stadtpfarrer von P . . . .
ſchreiben, der wird Euch weiter helfen. Er hat ein krankes Weib,
vielleicht iſ

t

ihm Eure Hilfe ſehr willkommen,“ fuhr er in geſchäfts
mäßigem Tone fort, „bei mir könnt Ihr nicht bleiben.“
Sie ſah ihn ſtarr an und dann auf das Gold. „Das iſt Euer,“

ſagte ſie, und ihre Stimme bebte, „die Muhme wußte nichts von
mir, ic

h

kannte ſi
e nicht, ſi
e iſ
t

bei Euch verſtorben, Ihr habt ſie

gepflegt, das Geld iſ
t Euer.“

„Nein, nein,“ fuhr er ärgerlich auf, „ich will es nicht, ic
h

befehle
Euch, daß Ihr es nehmt. Da, da, ſteckt es gleich ein oder beſſer,
näht es in den Saum Eures Kleides.“ Er ſprach ſo aufgeregt, faſt
zornig, daß ſi

e

das Geld, das e
r gewaltſam in ihre Hand drückte,

annahm.

„Ich danke, ach, ic
h

danke Euch,“ rief ſie, und die Thränen
ſtürzten nun aus ihren Augen. Sie ergriff ſeine Hand und bedeckte

ſi
e mit Küſſen, „aber – aber – ic
h – ic
h

wäre ſo gern bei Euch
geblieben!“

„Das geht nicht,“ ſagte e
r

wieder und wandte ſich zur Thür.
Er holte Spaten und Spitzhacke und ſchritt zur Kirche hinauf, denn

e
r wollte nicht mehr allein mit ihr im Hauſe bleiben, außer bei der

Mahlzeit. Den Eingang in die Kirche fand e
r
nicht ſo ſchwierig,

wie e
r gedacht hatte. Als er ſich erſt einen Weg zum Altar gebahnt

hatte, bemerkte e
r mit Staunen, daß ſchon jemand vor ihm aufgeräumt

hatte. Offenbar war d
a

ein Weg durch den Schutt gebahnt, wenn
gleich man ſich Mühe gegeben hatte, ihn wieder zu verbergen.

Dennoch hatte man nicht vermocht, die mehrere Fuß hohe Mauer von
Schutt, Steinen und Holzwerk wieder einzuebnen, und ſo ſtand der
Pfarrer denn bald a

n

der Stelle hinter der ſtehengebliebenen Altar
wand, welche einen kleinen Raum, die ehemalige Sakriſtei, zwiſchen
dem Altar und der äußern Kirchenwand abſchloß, und a

n der,

zwiſchen grotesker Holzſchnitzerei, ein verdorbenes Bildwerk halb
abgeriſſen hing. Hier befand ſich unten in der Wand die eiſerne
Thür, die den kleinen Schrein ſchloß. Der Pfarrer räumte leicht
ein paar Steine fort. Die Thür war zwar erbrochen, aber vielleicht
vermöge ihrer eigenen Schwere oder durch Zufall wieder gegen d

ie

Offnung gefallen, und als er ſie aufmachte, lag das dicke, in Pergament

gebundene Kirchenbuch zwar arg verſtaubt, aber unverletzt vor ihm.
Er hob e
s

heraus und ſuchte nach dem betreffenden Jahr. Nach
einiger Zeit fand e
r

die Notiz. Von der feſten Hand ſeines Vaters
ſtand d

a geſchrieben „des Bauern Balthaſar Stoltzenburgen Tochter
Martina Katharina getauft“ und das Datum daneben. Alſo doch.
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Er konnte nicht mehr daran zweifeln, daß die Kleine wirklich eine
Stoltzenburgin war. Nun, ſi

e

hatte ja die Dukaten, und das andre?
Ach, das hatte e

r ja ſelbſt noch nicht. Somit ſchob e
r das Buch

wieder in das Loch und ſetzte die Thür davor.
Als ſein Blick dann unwillkürlich a

n

den Wänden des kleinen

Raumes hinglitt, den e
r

im Anfang ſeiner Amtsthätigkeit ſo o
ft

betreten und in dem e
r jeden Fleck a
n

der weißgetünchten Wand
gekannt hatte, fiel ihm eine Stelle in der Mauer auf, wo zwiſchen
die Steine, von denen der Putz abgefallen war, ein paar kleine
Brocken eingefügt waren und wo gar kein bindender Mörtel ſich zeigte.
Er trat näher, und ein Gedanke durchzuckte ihn, der ſeine ganze
Geſtalt erbeben machte. Er faßte mit zitternder Hand nach den
Steinen und zog einen derſelben leicht aus der Mauer, dann noch
einen und noch einen, faſt hätte e

r laut aufgeſchrien, denn da, d
a

ſtand in einem engen Mauerloch ein ſchwärzlicher Topf, wie ihn die
Bauernfrauen zum Kochen zu benutzen pflegten.

Der Pfarrer ſtreckte eben die Hand aus, um das Gefäß aus der
Mauer zu ziehen, d

a

hörte e
r laut rufen: „Herr Pfarrer, Herr

Pfarrer, wo ſteckt Ihr nur, die Suppe iſt fertig!“ Haſtig ſchob e
r

die Steine wieder vor das Loch, denn e
r

hörte ſchon leichte Füße
über das Geröll ſchreiten. Gleich darauf tauchte das roſige Geſicht
auf, und ein einfallender Sonnenſtrahl ließ das blonde Gelock hell
aufleuchten. Martina lachte und rief: „Ei, wie gut habt Ihr Euch
verſteckt! Aber nun kommt ſchnell.“
„Ach,“ unterbrach ſi

e

ſich plötzlich, „Ihr habt gewiß das Kirchen
buch geſucht, bitte ſagt, habt Ihr e

s gefunden? O
,

laßt mich e
s

ſehen. Stehe ic
h

wirklich darin?“
Da mußte der Pfarrer ſich denn wohl oder übel bequemen, noch

einmal die eiſerne Thür wegzuheben und das Buch herauszuholen.
„Alſo doch erſt fünfzehn,“ ſagte ſi

e

ein wenig enttäuſcht, „und am
18. Mai iſt mein Geburtstag.“ Dann wollte ſi

e ihres Vaters
Todestag wiſſen. E

r

ſtand zum Glück nahe dabei, und e
s war auch

vermerkt, daß ihn die Kroaten gar jämmerlich umgebracht hätten.
Eilig warf der Pfarrer das Buch dann zurück. „Kommt nur,
kommt,“ ſagte e

r,

„es wird zu ſpät, Ihr müßt ja fort.“
„Schon?“ ſagte ſi

e traurig, „der Wagen kommt erſt gegen
Abend.“

Eine unbeſchreibliche Ungeduld hatte den Pfarrer gepackt, und e
r

achtete wenig auf das liebliche Geplauder ſeines kleinen Gaſtes, bis
Martina auch ſchwieg. Dann trieb e
r

ſi
e an, ihr Bündel zu ſchnüren

und ſchrieb den Brief an ſeinen Amtsbruder, in dem e
r ſagte, daß
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auch er nun von dannen ziehen werde. Seine Hand flog beim
Schreiben ſo

,

daß e
r nur mit Mühe den Brief zurecht brachte.

Endlich ſtand Martina vor ihm in ihrem langen Mantel und
wollenem Käppchen und bot ihm mit zitternder Stimme den Ab
ſchiedsgruß.

„Nein, nein,“ ſagte e
r,

„ich bringe Euch a
n

die Straße.“
„Wie gut Ihr ſeid.“
Der Kater kam und ſchmiegte ſich a

n

ſie.
-

„Ich – ic
h – möchte ihn wohl mitnehmen,“ ſagte die Kleine

ſchüchtern, „aber nein,“ fuhr ſi
e

dann fort, „er iſ
t ja Eure einzige

Geſellſchaft. Nur noch mal ſtreicheln will ic
h

ihn.“
„O, nehmt ihn nur, nehmt ihn, ic

h

mache mir nichts daraus,“

ſagte e
r

wieder haſtig, „aber nun kommt, die Sonne ſteht ſchon tief.“

E
r

nahm wieder ihr Bündel, und ſi
e trug den Kater. Der

Pfarrer ſchritt wie im Traum den Weg vor ihr her. Es war klares
kaltes Wetter, der Reif glitzerte auf dem Gras und Geſtrüpp am
Wege. Sie ſprachen beide wenig, bis ſi

e

am Waldrand ſtanden.

Da wandte ſich Martina und blickte noch einmal zurück. Die Sonne
war wirklich ſchon ziemlich geſunken, und d

ie

Fichten warfen lange
Schatten. Uber der Trümmerſtätte des Dorfes ſchwebte ein einſamer
Raubvogel, und ein feiner Goldduft umwebte die Kirche und den
etwas hoch gelegenen Kirchhof.
„So, nun geht heim,“ ſagte das Mädchen, „das kleine Stück

bis zur Straße gehe ic
h gern allein. Der Kater kann nun laufen,

gebt mir mein Bündel.“
Er ließ e

s ihr mechaniſch.
„Gott lohne Euch, Herr, was Ihr a

n mir armen Waiſe gethan

habt, ic
h

werde e
s nimmer vergeſſen.“ Sie bot ihm die Hand und

ſah mit feuchtem Auge zu ihm auf.

„Wollet Ihr wirklich allein gehen?“ fragte e
r unſicher, aber mit

dem Wunſch, endlich allein zu ſein, im Herzen.
„Ja, ja

,

e
s iſ
t ja nur noch ein kurzes Stück, ic
h

kann des Weges

nicht fehlen. Seht nur, der Himmel wird ſchon rot, der Wagen

kommt ſicher gleich. Lebt wohl, lebt wohl.“

Noch einmal drückte ſi
e

ſeine Hand und eilte ſchnell den, ſchmalen
Weg entlang, der allerdings unten ganz verwachſen, oben a

n

den

Baumkronen doch kenntlich blieb und in wenig Minuten auf die

Landſtraße mündete. Der Kater ſprang hinter ihr her.
Der Pfarrer rief ihr noch ein kurzes Lebewohl nach und ging

dann zurück. Aber nur die erſten fünfzig Schritt hielt er ſich im

Zaum, dann ſprang e
r

über Stock und Stein in die Dorfſtraße
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hinab, dieſe entlang und ſtand nach einer Viertelſtunde bereits wieder
in der Sakriſtei, atemlos und kaum wiſſend, wie ihm geſchehen war.
Er riß die Steine heraus und hob den ſchweren Topf zu Tage.
Da rollte etwas heraus. Es war ein Geldſtück. Der Topf war
wirklich bis oben hin gefüllt. Er bedeckte ihn mit ſeinem Rock und
trug ihn vorſichtig in ſein Zimmer. Dort herrſchte bereits tiefe
Dämmerung, denn raſch war die Sonne geſunken, und nur rotes
Abendlicht flammte noch am Himmel. Er zündete einen Kienſpan
an der verglimmenden Glut des Herdes an und zählte in dem
flackernden Schein desſelben das Geld auf den Tiſch. Es waren
lauter alte, ſchwere Joachimsthaler, wie ſi

e die Bauern vor dem
Kriege reichlich vom Markt heimzutragen pflegten.

Mit zitternden Händen wühlte der glückliche Finder in dem edeln
Metall. Er zählte e

s in langen Reihen auf dem Tiſch auf, und die
Summe ſtieg und ſtieg. Wie ſein Herz pochte, wie ſein Auge ſich
weidete a

n

dem Reichtum. „Freilich kein Gold,“ dachte e
r mit

Bedauern, „aber in dieſer geldarmen Zeit dennoch eine gar ſtattliche
Summe.“ Endlich war die mühevolle Arbeit gekrönt, endlich dem
elenden Leben hier ein Ende gemacht, nun brauchte e

r

nicht mehr

ums Brot betteln gehen, er konnte nach Gefallen überall einen neuen
Anfang machen. „Ich will weit fort,“ dachte e

r, „dahin, wo der
Krieg nicht alles verwüſtet hat, wo e

s

noch lohnt zu leben.“ Und

e
r

zählte und zählte, und bei jedem neuen Häuflein hob er ſein Haupt

höher und ſein Herz klopfte freudiger. Daran, daß e
r ja hatte mit

Martina teilen wollen, dachte e
r

nicht mehr. Endlich kam e
r auf den

Grund des Topfes. Da fand er in einem alten Lappen feſt eingewickelt

noch etwas. Er nahm e
s geſpannt heraus. Kam nun doch noch

Gold? E
s

war aber e
in

ſchönes Schmuckſtück von zierlicher Arbeit

in Silber mit roten Steinen beſetzt, wie e
s die Bäuerinnen gern

trugen, bevor d
ie wilden Söldner e
s ihnen fortriſſen und mit ſich

nahmen. Als er es durch ſeine Hände gleiten ließ und daran dachte,
was e

r

doch wohl damit anfangen könne, o
b

e
r

e
s

auch zu Geld
machen oder lieber bewahren ſolle, ſah e

r

etwas auf der linken Seite
eingraviert. Es war wohl der Name der Trägerin. Er hob den
Schmuck zum Licht und las: „Eigentumb der Martina Stoltzenburgin.“
Klirrend entfiel der Schmuck ſeinen Händen. Er ſah das roſige

Kindergeſicht mit den bittenden blauen Augen, und e
s war ihm, als

deute jemand auf die eingravierten Buchſtaben. Da hörte e
r

ein
klägliches Mauzen a
n

der Thür draußen. Er ſchrak zuſammen.
Vorſichtig öffnete e
r

die Hausthür, nachdem e
r

die Stubenthür
geſchloſſen hatte, und der Kater ſtrich durch d
ie Spalte a
n

ihm vorbei.



Der Pfarrer trat hinaus. Es war völlig dunkel, der Mond noch nicht
herauf, und nur am Horizont zog ſich ein matter, gelbroter Streifen
hin. Er lauſchte geſpannt, vielleicht war der Wagen doch nicht
gekommen und das Mädchen ſuchte die Herberge wieder zu erreichen.
Aber alles blieb ſtill, bis plötzlich vom Wald her ein langgezogenes,
klagendes Geheul, ein kurzes, ſcharfes Bellen an ſein Ohr ſchlug.
„Die Wölfe! Martina!“
Es war dem Pfarrer, als fiele ihm eine Binde von den Augen.

„Du,"ein Prieſter des Herren,“ rief es in ihm, „ein Diener Jeſu
Chriſti, du haſt dich vom Glanz des elenden Geldes ſo blenden laſſen,

daß du das wehrloſe Kind den Beſtien in den Rachen geſtoßen haſt, du
haſt ſi

e

von dir gewieſen, um ihr Erbe a
n

dich zu reißen!“ Er fuhr
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ſich mit den Händen verzweiflungsvoll in ſein langes Haar und
taumelte gegen den Pfoſten der Thür. Dann ſtürzte er in das
Zimmer zurück, in dem das Geld auf dem Tiſch im Licht der
flackernden Flamme glänzte. Es ſchien ihm plötzlich, als ſe

i

e
s vom

Feuerſchein der Hölle durchglüht. E
r

riß den Span von der Wand
und einen roſtigen alten Spieß, den irgend ein Söldner hatte liegen
laſſen, aus der Ecke, ſteckte ein andres Bündel Späne zu ſich und

ſtürmte hinaus, nur den einen Gedanken im Herzen, ſi
e

zu ſuchen

und zu erretten! Atemlos erreichte e
r

den Wald. Da hörte er wieder
das ſchreckliche Bellen und Heulen, aber etwas entfernter. Schwarze
Finſternis gähnte ihm unter den dichten Fichtenkronen entgegen, und
ſeine durch den Kienſpan geblendeten Augen vermochten nur wenige

Schritte weit zu ſehen. E
r

eilte den Weg entlang bis zur Landſtraße.
„Martina! Martina!“ rief er mit bebender Stimme, aber alles blieb
ſtill. Sein kochendes Blut begann ſich wieder zu beruhigen. Was
ängſtigte e

r

ſich doch ſo
,

ſi
e war ja ſicher fort, ſi
e

mußte ja fort
ſein. E

r

ging langſamer, ſorgfältig leuchtete e
r auf der Straße

entlang am glitzernden, reifbedeckten Boden hin, aber d
a war keine

friſche Wagenſpur, kein neuer Eindruck eines Pferdehufes zu ſehen.
Angſtvoll durchſuchte e

r

die umliegenden Gebüſche, Wachholder wuchs

ziemlich dicht hier unter den Kiefern. E
r

fand nichts. „Martina!
Martina!“ – Da – d

a

ſchimmerte e
s hell auf im Schein ſeiner

Flammen. Er ſtürzte darauf zu, es war ihr Bündel. Unter einem
Wachholderſtrauch lag e

s,

als habe ſi
e

e
s

abſichtlich dort verſteckt.
Des Pfarrers Blut erſtarrte, nun wußte e

r ja
,

ſi
e war d
a geblieben,

der Wagen war nicht gekommen. „Martina! Martina!“ Er ſank auf

d
ie Knie und hob d
ie Arme flehend zum Himmel auf: „Mein Gott,

mein Gott, a
n

dir allein habe ic
h geſündigt, ſtrafe mich, aber errette

ſie.“ Es war ein Schrei aus der Tiefe ſeiner gequälten Seele.
„Du biſt der Mann!“ klang e

s

ihm immerfort in den Ohren, das
Wort, das Nathan einſt zu David ſprach. „Ja, ic

h

bin von dir
gewichen,“ ſtöhnte e

r,

„aber rette ſie.“ Und er raffte ſich auf und
ſuchte und rief und fiel über d

ie Wurzeln, raffte ſich wieder auf und
ſuchte weiter. Aber immer vergeblich. Das Licht des Mondes begann

durch die Kiefernzweige zu leuchten, blinkte auf den bereiften Wach
holderbüſchchen und floß in lichten Streifen a

n

den dunkeln, dicken

Stämmen nieder. Es kniſterte in dem Gezweig, und ihm war, als
huſche etwas durch die Büſche. Wahrſcheinlich ein Wolf, der ſich vor
dem brennenden Span in ſeiner Hand zurückzog. Er war tief in

den Wald geraten und mußte ſich am Ende geſtehen, daß ſein plan
loſes Umherirren keinen Zweck hatte. Seine Kienſpäne gingen zu
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Ende, das unheimliche Bellen und Heulen kam wieder näher, er
ſuchte daher den Weg zurück zur Landſtraße. Ein rettender Gedanke
kam ihm endlich: konnte ſi

e

nicht zu Fuß ihren Weg fortgeſetzt
und auf der Landſtraße die nächſte Stadt, das nächſte Dorf zu

erreichen geſucht haben, hoffend, daß ſi
e das wohlverſteckte Bündel

ſpäter holen laſſen könne? E
r

klammerte ſich a
n

dieſen Strohhalm
und überredete ſich mehr und mehr von der Wahrſcheinlichkeit dieſes
Vorganges, während e

r,

immer noch a
b

und zu Martina rufend,

dem Dorfe wieder zuſchritt. Aber die Angſt und die Reue ſchritten
dennoch neben ihm her. Der Abgrund, a

n

dem e
r

ſtand und deſſen

Geiſter ihn mehr
und mehr hinab
gezogen hatten, ſeit

e
r

von dem unſeli
gen Schatz wußte,

war nicht umſonſt
ſeinen Augen ent
ſchleiert. Er ſchau
derte vor ſich ſelbſt.
Langſamer und
langſamer ward
ſein Schritt, als e

r

ſich ſeinem Hauſe
näherte. Eine

wahre Todesangſt

befiel ihn bei dem
Gedanken an das

Geld, das dort lag.

Ein matter Licht
ſchimmer drang

durch die trüben
Scheiben, e

s fiel
ihm nicht auf, e

r

wäre am liebſten
gar nicht eingetre

ten. Endlich öffnete

e
r

doch die Thür.
Erſtarrt blieb e

r

auf der Schwelle
ſtehen. Eine helle
Flamme kniſterte
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auf dem Herd, über dem der Keſſel brodelte, und neben dem Feuer ſaß
Martina. Sie hockte auf dem Schemel und hielt den ſchlafenden Kater
im Schoß. Sie hatte das Köpfchen an die Wand gelehnt, und d

ie

Augen waren ihr zugefallen, die Flamme weckte leuchtende Reflexe auf
ihrem blonden Haar, auf ihrem roſigen Geſicht und dem roten Röckchen,

das ſi
e trug. E
r

meinte einen Augenblick, ſi
e ſe
i

ein Trugbild oder
ihr Geiſt und wagte nicht ſich zu rühren, aber da ſie jetzt aufſeufzend
die Augen halb öffnete, ſprang er zu ihr, nahm ſi

e wie ein kleines
Kind in ſeine Arme und drückte ſi

e a
n

ſich und jubelte und ſchluchzte:

„Martina, Martina! O
,

Gott ſe
i

Dank, o, Gott ſe
i

tauſend Dank!“
Sie war ſo erſchrocken, daß ſi

e gar nicht wußte, wie ihr geſchah

und ſich ſeine Liebkoſungen gefallen ließ, als träume ſi
e
.

Als er ſie

aber endlich wieder auf d
ie Füße ſtellte, nur ihre beiden Hände in

den ſeinen hielt und ſi
e anſah, ſtieg ihr dunkle Glut in di
e

Schläfe,

ſi
e ließ ſeine Hände los, wandte ſich a
b

und bedeckte das Geſicht.

Da trat er zu ihr und ſagte mit bebender Stimme: „Verzeiht mir,
Jungfer Martina, aber ic

h

bin in einer wahrhaftigen Hölle geweſen

vor Angſt um Euch. Da wußte ic
h

ſelbſt nicht was ic
h

vor Freuden
that, nun ic

h

Euch leibhaftig und geſund vor mir ſehe. Und wenn
Ihr erſt wiſſet, was Ihr mir alles zu vergeben habt, werdet Ihr
mir wohl ohnehin den Rücken wenden. Aber ic

h

will es gar gern
ertragen, weiß ic

h

doch jetzt, daß Gott mich armen Sünder erhört
und meine Hände vor Blutſchuld in Gnaden bewahrt hat!“
Nun ſah ſi

e ganz verwundert zu ihm auf. „Ich verſtehe Euch
gar nicht,“ ſagte ſie. „Ich Euch etwas nicht vergeben, ic

h

Euch den

Rücken wenden? Ihr müßt vielmehr mir vergeben, daß ic
h

aus
Angſt vor den Wölfen und der ſchrecklichen Dunkelheit und weil der
Wagen doch immer nicht kam, wieder zurückgelaufen bin. Ich wollte

e
s

freilich erſt nicht thun, weil ic
h

wohl merkte, daß Ihr mich nicht
hier behalten wolltet und ic

h

Euch läſtig war, ic
h

verkroch mich daher

in eines der wüſten Häuſer. Da aber raſchelte e
s

und ſtöhnte e
s

ſo grauſig, daß ic
h

e
s nicht aushielt. Ich dachte, daß Ihr mich

noch bis morgen, nur bis e
s Tag iſt,“ fügte ſi
e zaghaft hinzu,

„behalten möchtet, dann kann ic
h gut zu Fuß nach P . . . . . gehen.

Als ic
h

die Stube leer fand, habe ic
h

die Suppe gekocht und gewartet.“
„Solange Ihr immer wollt, bleibet hier, und ſeid gewiß, daß

ic
h

Gott für nichts ſo ſehr danke, als dafür, daß Ihr heute nacht
bei mir eingekehrt ſeid.“
Ein ziſchender Ton vom Kamin her ließ ſi
e

raſch zum Feuer
ſpringen. „Die Suppe kocht über!“ rief ſie ängſtlich und hob den
Keſſel ab. „Bitte, ſetzt die Schüſſel auf den Tiſch.“
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„Laſſet den Keſſel noch einen Augenblick am Boden ſtehen und
kommt her,“ ſagte er mit einer gewiſſen Feierlichkeit. Sie trat zu
ihm. Er hatte wieder einen Span angezündet und leuchtete damit
über das noch immer in ſaubern Reihen aufgezählte Geld.
„O,“ rief ſie erſtaunt, „ſo reich ſeid Ihr?“
„Ich nicht, aber Ihr,“ ſagte e
r,

„das alles iſ
t

Euer.“
„Ihr ſolltet doch nicht ſo mit einem armen Waislein Scherze treiben.“
„So wahr mir Gott helfe,“ ſprach der Pfarrer feierlich, die

Hand wie zum Schwur erhebend, „von alle dem gehört mir kein
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Heller. Euer iſ
t es
,

ſo gewiß Ihr eine Stoltzenburgin ſeid und ſo

gewiß die alte Frau, die in jener Bettſtatt geſtorben iſt, Eure
Muhme war.“

Da ſchlug ſi
e

die Hände zuſammen. „Von der Muhme? Nicht
möglich, nein, nein, das kann nicht ſein.“

Da nahm e
r

den Schmuck vom Tiſch und hielt ihn ihr dar.
„Seht,“ ſagte e

r,
„hier auf der Innenſeite iſ

t
e
s eingegraben, Eigen

tumb der Martina Stoltzenburgin“. So hieß ſie, ebenſo wie Ihr.“
Martina nahm den Schmuck und lief damit zum Feuer. „Ei,

wie ſchön!“ rief ſie in kindlicher Freude, ſeht doch die ſchönen roten
Steine! Wie ſi

e

funkeln! Und e
r iſ
t

wirklich mein, ſagt Ihr, die
Kette mit dem Anhenker, das Schloß und die Nadeln, alles ganz
gewiß mein eigen?!“

„Ganz gewiß.“

Da drehte ſi
e

ſich im Kreiſe herum. „O,“ rief ſie, „darf ich's
wirklich einmal umlegen?“

„Sogleich, ic
h

helfe Euch.“

-

Er legte ihr die Kette um den weißen Nacken, und ſi
e

ſtrahlte

vor Vergnügen. „Gelt, ic
h

ſehe aus wie eine Prinzeſſin,“ ſagte ſie.
Der Pfarrer lächelte und nickte.
Plötzlich aber wurde ſi

e

ernſt. „Nehmt e
s

wieder ab,“ ſagte

ſi
e

und hielt ihm den Nacken dar, „ſolch ein Schmuck ziemt ſich nicht
für mich. Vielleicht, daß ic

h

ihn einmal anlege, wenn ic
h

zum
heiligen Nachtmahl gehe, oder – was meint Ihr, ſollte ic

h

ihn nicht
lieber verkaufen und –“
„Ihr habt ja Geld genug,“ erwiderte e

r.

„O, Ihr meint doch nicht, daß ic
h

das alles allein behalten
würde. Ihr ſollt gewiß mit mir teilen. Oder nehmt bitte noch
etwas mehr wie die Hälfte.“
Sie ergriff ſeine Hand und ſah ihn flehend an.
„Setzt Euch einmal, Jungfer, ic

h

muß Euch eine Beichte thun,“
ſagte e

r

ſehr ernſt, „danach werdet Ihr wiſſen, daß ic
h

von dem
Gelde keinen Pfennig nehmen kann.“

Martina ſah ihn groß an, that aber wie e
r gebot, und ſi
e

kauerte wieder auf dem Schemel. Der Pfarrer ſetzte ſich auf den
Rand des Bettes und erzählte ihr alles. Wie ihn der Glanz des
Geldes geblendet hatte und wie e

r,

d
a

e
r

ſich ſo ſicher vorgekommen

ſei, in die Fallſtricke des Teufels geraten wäre. Wie ihn Gottes
Barmherzigkeit dann errettet habe, wie einen Brand aus dem Feuer.
Es herrſchte tiefe Dämmerung im Gemach, der Kienſpan war

ausgebrannt, das Feuer im Kamin kniſterte nur noch leiſe in ver
Daheim-Kal. 1902. 7
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glimmenden Holzſtücken, die Fenſter leuchteten weißlich im Glanz des
Mondes draußen. Da ſchloß der Pfarrer ſeine Beichte, indem er
leiſe ſprach: „So hoffe ic

h

armer Sünder denn, daß Gottes Barm
herzigkeit durch das teure Blut meines Herrn und Heilands mir
meine Miſſethat vergeben und mich dennoch zu Gnaden annehmen
wird, und will in ſeiner Kraft mein Leben beſſern und ihm dienen
wie der verlorne Sohn fortab ſeinem Vater gedient hat.“
Eine Pauſe entſtand. War die Kleine etwa wieder eingeſchlafen,

ſi
e regte ſich nicht.

„Martina?“ ſagte der Pfarrer leiſe. Da ſprang ſi
e auf, und ehe

er's hindern konnte lag ſi
e vor ihm auf der Erde, umklammerte ſeine

Knie und ſchluchzte, daß ſi
e

bebte. E
r

beugte ſich über ſie, zog ſi
e

zu ſich empor, nahm ſi
e

wie ein kleines Kind auf ſeinen Schoß
und ſtreichelte ihr Haar. „Warum weinet Ihr,“ ſagte e

r,

„warum
weinet Ihr?“
Sie ſchmiegte ſich feſt an ihn und ſchluchzte immer noch. Endlich

flüſterte ſie: „Ach, wenn Ihr mein Geld nicht wollet, ſo laßt mich
doch bei Euch bleiben. Ich kann e

s nicht ertragen, wenn ic
h

Euch

ſo allein und ſo traurig verlaſſen ſoll. Ich mag das Geld nicht,

ic
h

will den Schmuck nicht; wir wollen e
s hintragen, wo Ihr e
s

gefunden habt. Aber ic
h

will Eure Magd ſein und Euch tröſten,

und wohin Ihr geht, d
a ſollt Ihr mich mitnehmen.“

Er fühlte ihren warmen Atem und wie ihr ganzer kleiner Körper
zitterte. Einen Augenblick lang preßte e

r

ſi
e

a
n ſich, aber dann

ſchob e
r

ſi
e ſanft von ſich und ſtand auf. Er zündete das Lämpchen

a
n

und ſagte, als dasſelbe ſeinen milden Schein ausſtrahlte, ruhig:
„Martina, wenn ic

h

ſo thun wollte, müßteſt d
u

mein Weib ſein.“
Da errötete ſi

e und ſchwieg. Sie ſtand mit tiefgeſenktem Köpf
chen und wagte nicht zu ihm aufzuſehen. Sie war ja noch ein Kind,

aber ſi
e fühlte, daß e
r

recht hatte. „Das kann ic
h

freilich nicht von
Euch verlangen,“ ſagte ſi

e

tonlos.

Da trat der Pfarrer noch einmal zu ihr und nahm ihre Hand.
„Martina,“ ſagte e

r leiſe, „nichts wäre mir ein größeres Gnaden
geſchenk als das, aber ic

h weiß, daß ic
h

ſolches jetzt nicht nehmen

darf. Ich will arbeiten für meinen Herrn und Heiland, der mich
alſo aus der Hölle Rachen gezogen hat, ic

h

will morgen fort und
mir ein Amt ſuchen, wo ic

h

a
n

Elenden und Kranken, a
n Heim

geſuchten und Verſtörten, a
n Witwen und Waiſen ihm dienen kann.

In dieſen martialiſchen betrübten Zeiten gibt e
s

deren allerorten.“
Sie wandte ſich a

b

und weinte leiſe. „Ach, daß Ihr mich mit
gehen ließet,“ flüſterte ſie, „ich bin ja ſo verlaſſen.“
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Da überkam ihn ein unendliches Erbarmen, und er fühlte, wie
ſein Herz ihm zu mächtig ward. Er ſtrich leiſe über ihr weiches
Haar und richtete ihr thränenüberſtrömtes Geſichtchen ſanft auf.
„Höre mich an, Kind,“ ſagte e

r,

und ſeine Stimme bebte vor innerer
Bewegung, „du ſollſt wiſſen, daß d

u mir wert biſt wie mein Aug
apfel, thäte ic

h
aber wie d

u begehrſt, ſo würde ic
h

Sünde auf Sünde
häufen. Ich will dich dennoch nicht verlaſſen. Vielmehr bringe ic

h

dich morgen in ein chriſtlich Haus, d
a ſollſt du zwei Jahre bleiben.

Ich will indeſſen thun, wie ic
h ſagte. Danach will ic
h

wiederkommen

und dich fragen, o
b

d
u

noch mit mir ziehen willſt. Iſt das dann
dein Wille, ſo will ic

h

dich nehmen als ein Siegel auf mein Herz,

daß Gott mir gnädig iſ
t

über a
ll

mein Bitten und Verſtehen und
meiner Sünde nicht gedenket. Von dem Gelde aber ſoll mir nichts

zu gute kommen, das ſoll als dein rechtes Eigentumb und Wittumb
auf deinen Namen allein geſchrieben und feſtgemacht werden. Haſt

d
u

aber einen andern Mann gefunden, der dir lieber iſt, ſo will ic
h

dich und ihn ſegnen und will dennoch auf des Herren Gnade hoffen
und wieder a

n

meine Arbeit gehen und in ihr ſterben.“
Da faßte Martina des Pfarrers herabhängende Rechte in ihre

beiden kleinen Hände, küßte ſie, ehe er's verhindern konnte, und ſagte
glücklich: „Ich aber weiß, daß Ihr mich bereit finden werdet, und
daß ic

h

mit Euch leben und mit Euch ſterben will.“

–><–
Anekdoten.

Eine gute Ausrede.

Herr: „Es iſt traurig, daß ein ſo ſtarker Mann wie Sie nicht Arbeit
bekommen kann. Wie kommt das?“
Bettler: „Ja, ſehen Sie, die Leute wollen immer ein Atteſt von meinem

letzten Prinzipal, und der iſt ſchon zwanzig Jahre tot.“

Aus der Küche.

Hausfrau (zu dem neu zuziehenden Dienſtmädchen): „Mein Gott,
Lina, was haben Sie denn in den ſchweren Koffern drin?“
Mädchen: „Meine Albums mit Anſichtspoſtkarten und Liebigbildern.“

Wörtlich aufgefaßt.

A.: „Was, Sie kennen die neueſte Anordnung des Herrn Bürgermeiſters
nicht? Ja, leſt Ihr denn das Kreisblatt nicht?“
B.: „Ne, wir haben kein Kreisblatt, unſeres iſt viereckig!“

7*
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Auf dem Markt.

Käuferin: „Na,
hören Sie, die Gans,
die ic

h

neulich bei
Ihnen kaufte, war
aber recht alt und
zäh.“ -

Händlerin: „Na,
Ihre Töchter ſind
auch nicht eine wie
die andre.“

Auf demWohlthätig
keitsbazar.

Herr: „Mir auch
ein Glas Cognak,
ſchöne Rebekka.“
Fräulein: „Sie
ſind in der bibliſchen
Geſchichte ſchlecht be
wandert. Rebekka

tränkte die Kamele

nur mit Waſſer, nicht
mit Cognak.“

Verſchiedene.

Herr (zum Pedell
eines Gymnaſiums):
„Bitte, laſſen Sie mir

den Gymnaſiaſten Schmidhammer auf einen Augenblick herauskommen.“
Pedell: „Mir hamm a

n Hammer, dann hammer zwei Schmidt, dann
hammer a

n Hammerſchmidt, aber a
n Schmidhammer hammer nit.“

Ungefährliche Drohung.

Sonntagsjäger: „Wenn Sie mich nicht erhören, mein Fräulein,
erſchieße ic

h

mich.“
Förſterstochter: „Sie treffen ja doch nicht!“

Beim Arzt.

Frau Müller: „Ach, Herr Doktor, mein Mann iſt ſo elend . . . .“

Arzt: „Ach, was beläſtigen Sie mich damit? Da hätten Sie zu einem
Tierarzt ſenden ſollen.“
Frau Müller: „W-a-a-s – Tier–arzt?“
Arzt: „Na natürlich. Einen Kater zu behandeln, dazu bin ic

h

nicht da.“



LGS GLSES GLÄSS
Mein Bube.
------

Ich hab' einen Buben, ein fröhliches Blut,
Der kann ſo lieb ſein und ſo gut,

Kann lachen ſo hell wie ein Vögelein,

Und Späße machen und drollig ſein.

Doch oftmals iſt's ein Übermut,

Ein kleiner Racker und Thunichtgut.
Dann ſtößt ihn der eigenſinnige Bock,

Und fühlen laſſen muß ic
h

ihn den Stock.

Mir ſelbſt aber macht's am meiſten Verdruß,
Wenn ic

h

den Buben züchtigen muß;

Ich fühle jeden Schlag – allein
Es kann nun aber nicht anders ſein.

Und doch, wenn ic
h

dann ins Freie geh',
Damit ic

h

ſein Weinen nicht höre und ſeh' –

All meine Freude iſt mir vergällt,
Lacht auch im Frühlingswetter die Welt.
Ich finde a

n

nichts Behagen und Luſt,

Weil ic
h

mein Bübchen ſchlagen gemußt.

Und eher wird mir nicht froh zu Sinn,

Als bis ic
h

wieder zu Hauſe bin,

Und mir der Unart mit lachendem Blick
Entgegenſpringt . . . .

Dann denk' ich: Welch Glück!
Daß ein Kind noch des Lebens Ernſt nicht ermißt,

Und ſo leicht verſchmerzt und ſo ſchnell vergißt.
Zoozmann.
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„Dein Wille geſchehe!“
Von Otto Funcke.

I.

Soll ic
h

mich entſchuldigen, daß ic
h

einen Artikel mit einer

ſo ernſten Uberſchrift bringe? Aber, wer ſich entſchuldigt, der ſcheint

immer ein wenig ſchuldig zu ſein. Und das bin ic
h

nicht. Warum
ſollte ic

h

dies ſchreiben, wenn ic
h

e
s nicht für heilſam hielte –?

Die Leſer ſollen auch nicht glauben, ic
h

brächte wohl eine ernſte
Überſchrift, aber e

s folge dann in Wirklichkeit eine pikante Novelle.
Nein, nichts ſo etwas. Der Aufſatz wird der Uberſchrift entſprechen.

Iſt dieſe wie e
in heilig ernſter Glockenton aus der Welt der Ewigkeit,

ſo ſollen alle folgenden Sätze von dieſem Ton durchtönt ſein.
Aber o

b das in einen Daheim-Kalender paßt?– Nun, warum
ſollte e

s

nicht paſſen? Ihr kennt alle das Wort: „Wer vieles bringt,
wird jedem etwas bringen.“ Warum ſollte in dem Vielerlei, was

ſo ein Kalender bringt, warum ſollte neben dem Erzählten und Sta
tiſtiſchen und Belehrenden und Scherzhaften nicht auch etwas ſein,

was nach Ewigkeit ſchmeckt? – Sind wir denn nicht alle Chriſten,
gleichviel o

b evangeliſche, römiſch-katholiſche oder griechiſch-katholiſche?

Ich werde keiner Konfeſſion zu nahe treten. Und o
b

auch fromme

Israeliten dies leſen, ſie werden ſich über nichts ärgern und hoffent
lich über vieles freuen. Vor allen Dingen aber werden dankbar ſein
alle, d

ie

unter ſchweren zermalmenden Laſten dahingehen, unter
Sorgenlaſten, unter Krankheitswehe, unter allerlei Angſten und zwiſchen
allerlei ſchmerzlichen Trümmern. Für dieſe alle, und d

ie ſind doch

nicht d
ie

ſchlechteſten Leſer dieſes Kalenders, für dieſe alle und für
alle, die wiſſen, daß ſi

e

erſt beten lernen müſſen und daß ſi
e

den

Frieden der Seele erſt finden müſſen, für dieſe alle ſchreibe ich, was

ic
h

ſchreibe.

Gott und Ewigkeit, das ſind nicht zwei Worte, nein, das ſind
Realitäten, die Realitäten aller Realitäten. Und e

s kann niemand

erſpart werden, ſich damit auseinanderzuſetzen. Ein Leichtfink kann
auch darüber lachen und witzeln. Gewiß! Aber o

b

e
s ihm innerlich

ganz wohl dabei zu Mute iſ
t,

das iſ
t

eine andre Sache. Wenn d
e
r

„Spiritis“ verflogen, erhebt ſi
ch immer wieder d
ie Frage: Wie ſtehſt

d
u

zu deinem Gott? und wiederum: Wie ſtehſt du zu der Welt der
Ewigkeit?
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Ich nenne jeden fromm, den dieſe Fragen tief innerlich bewegen
und beſtimmen. Einer ſolchen Seele wird ſich zu ſeiner Zeit auch
Gott offenbaren, wenn ſi

e – nicht wenn ſi
e gaukelt, philoſophiert,

theologiſiert, nein – wenn ſi
e betet, mit ſoviel Glauben als ſi
e

zuſammenbringen kann, betet. Als Kind lernte ic
h folgendes Gebetlein:

„Geber aller guten Gaben!
Feſten Glauben möcht' ic

h haben,

Wie ein Meerfels unbewegt,
Wenn a

n ihn die Woge ſchlägt.“

Das Gebetlein gefiel mir abſonderlich vor andern, weil es ſo

einen romantiſchen Ton hat. Wenn ic
h

e
s betete, ſah ic
h

immer

einen ſtarken Felſen von ſchäumenden und donnernden Meereswogen

umflutet. Aber ic
h

konnte natürlich nicht um „feſten Glauben“
bitten, ohne zu fragen: „Was iſt denn das, feſter Glaube?“ – So
fragte ic

h

alſo meine Mutter, die zugleich auch mein Schulmeiſter
und mein Seelſorger war. Ich fragte: „Was ſoll ich denn glauben?“
„Ei,“ ſagte ſi

e etwa, „lieb Bübchen, d
u ſollſt glauben, daß Gott

auch wirklich Gott iſ
t,

daß e
r allein groß und weiſe und gut und

mächtig iſ
t,

und daß e
r

alles gut macht mit denen, die ihn lieb

haben.“ So ſagte die Mutter. Ich aber fragte: „Darf ic
h

denn

nicht glauben, daß e
r

mich geſund macht?“ Sie ſchloß mich in di
e

Arme und weinte mit mir; dann aber mußte ſi
e mir ſagen: „Das

iſ
t

kein Glauben a
n Gott, daß e
r

dich ganz gewiß geſund macht;

ſondern das iſt Glauben, daß d
u ihm zutrauſt, daß e
r alles herrlich

macht bei denen, die ihn lieb haben, auch dann herrlich, wenn er's
ganz anders macht, als wir hoffen und wünſchen.“
Solche Geſpräche hatten wir oft, weil ic

h

ein ſehr ungeduldiger,

kränklicher Knabe war und doch gern fromm ſein wollte. Aber die
einfache und eigentlich ſelbſtverſtändliche Wahrheit, daß der liebe Gott

e
s

doch am beſten wiſſen muß, iſ
t

mir allezeit ſchwer eingegangen.

Ich hoffe aber doch über dem allen ein klein wenig gelernt zu haben,
und das will ic

h

denen, die „durch tiefe Waſſer gehen,“ nicht vor
enthalten. Vielleicht thut's hier und d

a

einer zweifelnden und ver
zweifelnden Seele gut und dient zum Frieden. Denn daß man
Frieden haben kann mitten in allerlei Angſten, das ſteht mir felſenfeſt.
Und nicht nur unſer Herr Chriſtus hat's o

ft geſagt (z
.

B
.

Joh. 16,

V
.

33), ſondern auch andre Leute, kleine und große, d
ie in ſeinen

Fußſpuren gingen, beſpielsweiſe Wilhelm, der große Oranier, deſſen
Wahlſpruch lautete: „Saevis tranquillus in undis“, zu deutſch: „Stille

in wüſten Wellen.“ Und danach war auch ſein Leben bis in

ſein Sterben.
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II.

Die lieben Leſer haben ſchon geſehen, daß ic
h

hier für keine
Kirche und auch für keinen beſtimmten Katechismus Propaganda

mache. Nein, e
s

handelt ſich um das rechte perſönliche Verhältnis

zu Gott, dem lebendigen Gott. Ein alter Bauer meiner Gemeinde

in Holpe ſagte öfter zu mir: „Es kommt alles darauf an, daß wir
mit unſerm Herrgott zufrieden ſind.“ Der Mann war kein Frei
geiſt; nein, er ſtand auf dem Boden der reformatoriſchen Bekenntniſſe
und hätte auch gegen das Athanaſianum nichts einzuwenden gehabt.

Er war auch nicht ſo ein geiſtlicher Spaßmacher, wie e
s

ſolche

wohl gibt. O nein, der Mann war, wie man wohl ſagt, „ſchwer
geführt“ und hatte ſeinen Gott unter tauſend Thränen kennen gelernt.

Und dennoch, oder vielmehr gerade darum, meinte e
r,

e
s

ſe
i

ſchon

alles recht, wenn man mit Gott zufrieden ſei.

Und e
r

hatte recht. Wahrlich, d
ie dritte Bitte iſ
t

die ſchwere,

die ſchwerſte. Und wem darüber noch nie der Angſtſchweiß aus
gebrochen iſt, der weiß noch wenig von Gott, von ſeinem eignen
Herzen, von dem Kampf, der uns verordnet iſ

t. O dieſe dritte Bitte!
Die beiden erſten, das geht wohl, ſolange man nicht tief gräbt,

leicht an: „Dein Name werde geheiligt! Dein Reich komme!“ Aber
nun: „Dein Wille geſchehe!“ Das iſt tauſendmal ſo

,
als ſollteſt d

u

mit dem Roß, auf dem d
u

fröhlich daherreiteſt, plötzlich in einen
unermeßlichen, finſtern Abgrund ſprengen. – Denn d

u magſt dich

winden und wenden wie d
u willſt, ſo o
ft

d
u

beteſt: „Dein Wille
geſchehe!“ beteſt d

u

auch: „Nicht mein Wille geſchehe!“ Nicht
meine Gedanken, ſondern d

ie deinen, o mein Gott; nicht meine
Lieblingswünſche, nicht meine Pläne oder Projekte ſollen erfüllt werden,
ſondern die deinen, d

u ewig Lebendiger; ja deine und nicht meine.

Und die Sache wird nicht leichter dadurch, daß der Heiland uns
nicht nur beten lehrt: „Dein Wille geſchehe“, ſondern will, daß wir
beifügen: „Wie im Himmel ſo auf Erden“. Der Himmel iſt ja

freilich ein geheimnisvolles Land. Und wer - ſich einbildet, viel
darüber zu wiſſen, wie e

s

d
a

ausſieht und wie e
s d
a zugeht, der

iſ
t,

mit Reſpekt zu ſagen, e
in Narr. Aber zweierlei kann man doch

wiſſen, nämlich erſtens, daß der Himmel das Gegenteil der Hölle

iſ
t,

alſo der Inbegriff alles deſſen, was ſchön und herzerfreulich iſt;
zweitens, daß im Himmel allein der Wille Gottes regiert und daß
alle Geiſter, die im Himmel ſind, dem göttlichen Willen ohne Wider
ſprechen gehorchen. Das leuchtet uns ſehr ein. Dieſe reinen Geiſter,
mögen ſi

e nun Engel oder verklärte Menſchen ſein, ja
,

die können



105

wohl Gottes Willen mit Freuden thun. Sie erkennen mit neuen
Augen die Weisheit ſeiner Wege; ſi

e

haben auch in ſich nicht mehr

ſo viele verdunkelnde und widerſtrebende Kräfte oder Schwächen.
Aber wir! Ach, wir! Wie ſollten wir Gottes Willen auf Erden

ſo erfüllen wie jene reinen Geiſter im Himmel?
T. Nun, dein Gott erwartet auch nicht, daß d

u das kannſt. Ja,
ſchwerlich wirſt d

u

e
s in abſoluter Vollkommenheit jemals

lernen, ſolange d
u

noch im Fleiſche walleſt. Aber, wenn d
u

wirklich

ein Kind Gottes ſein willſt, ſo muß e
s

dein höchſtes Ideal ſein,

je länger je mehr den himmliſchen Geiſtern ähnlich uud ſo für den
Himmel geſchickter zu werden. Die Hinderniſſe thut der Heiland
dann a

b

zu ſeiner Zeit und durch Kraft ſeiner Gnade.
Das Haupthindernis aber heißt: Eigenwillen. Auch im

Himmel, wo ſonſt nur Gottes Wille regiert, hat's einmal eine
Kataſtrophe gegeben, davon die heilige Schrift nur vorſichtig, und

ic
h

möchte ſagen „unter dem Schleier“ redet, geheimnisreich. Aber
daß der Satan einſtmals ein Engel des Lichts war, und daß dieſer
Engel des Lichts ſich erhob gegen Gott, daß e

r eigenwillig wurde
und ſich ſouverän behaupten wollte gegenüber Gott und alſo wider
Gott, und daß e

r deswegen aus dem Himmel verbannt und der
Fürſt der Finſternis, der Fürſt des widergöttlichen Reiches geworden
iſt, das bezeugt d

ie Schrift. Ich weiß wohl, daß e
s

auch fromme
Leute und wahrhafte Kinder Gottes gibt, die nichts vom Teufel
hören wollen. Und ic

h

will auch lieber zu wenig wie zu viel davon
hören, denn e

s iſ
t

mit dieſer Lehre arger Mißbrauch getrieben worden,

und ſolches geſchieht noch immer in ſchauriger Weiſe.
Doch das nur nebenbei. Das aber wollte ic

h

hier nur bekennen:
Der Eigenwillen war es, der den Lichtengel zum Satan machte.
Und, wie die Schrift erzählt, ging ſein Beſtreben, und leider nicht
erfolglos, darauf aus, in den erſten Menſchen den Eigenwillen zu

wecken. E
r

machte ſi
e aufſäſſig gegen Gott; e
r

machte ihnen klar,

daß ſi
e glücklich ſein würden, wenn ſi
e

ihm trotzten. Und als ſi
e

ihm das glaubten, d
a

hatte e
r gewonnen Spiel. Nun war der

Menſch verloren. In ſein armſeliges Jch hinein verloren; in eine
vergängliche Welt hinein verloren; entfremdet von Gott.
Die, d

ie nichts vom Teufel wiſſen wollen, ſollen ſich doch ſagen,

daß die Dinge für d
ie Menſchheit viel hoffnungsreicher liegen, wenn

der gottwidrige Eigenwille nicht urſprungsmäßig im Herzen des
Menſchen entſtanden, ſondern durch eine gottfeindliche Macht dem
Menſchen eingeimpft iſ
t.

Darum iſ
t

der Menſch nicht unſchuldig.

Er hätte einen guten Kampf kämpfen können und ſollen. Aber
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immerhin, für den Verführten und Betrogenen eröffnet ſich viel eher
ein Thor der Hoffnung, eine Hoffnung auf Erlöſung, als für den
Verführer und Betrüger.

Doch laſſen wir jetzt d
ie Frage wegen des Teufels auf ſich

beruhen. Jedenfalls iſ
t

und bleibt überall der Eigenwille das
Gottwidrige. Und in jeder Sünde wiederholt ſich der erſte Sünden
fall. In jeder Sünde meint der Menſch beſſer zu ſeinem Glück zu

kommen, wenn e
r

nach ſeinem Kompaß ſegelt, als wenn e
r

ſich

dem Willen Gottes in Einfalt unterwirft. Wenn auch der Menſch
bei ſeiner Sünde ſich dieſer Gottwidrigkeit längſt nicht immer bewußt
iſt, ſo liegt ſi

e

doch aller Sünde zu Grunde.

Und daß aus der Verachtung der göttlichen Autorität auch die
Verachtung der menſchlichen Autorität und Ordnung folgt, kann
jeder, der das menſchliche Herz kennt, leicht begreifen. „Ni Dieu,

n
i maitre“, weder Gott noch Herr. Hat man die göttliche Autorität

erſt abgeſchüttelt, d
a iſ
t

man mit der menſchlichen auch ſchnell fertig,
mag e

s nun die Autorität der Eltern oder Lehrer, oder Lehrmeiſter
und Prinzipale, oder mag e

s die Autorität der Obrigkeit und der
bürgerlichen Geſetze ſein. Daß man im Eigenwillen ſich ſelbſt
erhebt, ſich ſelbſt zum Geſetz macht, ſchafft die Revolution in allen
Verhältniſſen.

Aber vom Widerſpruch gegen Gott geht alles aus. Und aller
unſer Kummer fließt daher. Darum ſagt Terſteegen:

„Gott macht dir keinen Schmerz; er will ihn ſtillen;
Wo rührt er aber her? Vom Eigenwillen!

Hilf dieſes Schmerzenskind beizeiten töten,
So reißt er dich gewiß aus allen Nöten.“

So iſt es in der That. Wenn d
u

dich beſinnſt auf alle Schmerzen
deines Lebens, ſo wirſt d

u finden, daß die troſtloſen Schmerzen
alle aus deinem Eigenwillen ſtammten. Dein Trotzkopf hat ſi

e

geſchaffen. Die Schmerzen aber, in denen göttlicher Troſt und
göttliche Hoffnung walteten, die trugen ſchon den Anfang der Harmonie
und des Glückes in ihrem Schoß. Töteſt d

u

alſo den Eigenwillen,

ſo wirſt d
u

leichtlich mit Gott zufrieden ſein können.

III.

Der Wille Gottes ſoll durch Gottes Kinder vollbracht
werden, einmal indem ſi
e ihn thun, ſodann indem ſi
e ihn geduldig

erleiden. Wir ſollen Gottes Willen thun, indem wir pflichttreu
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unſern Beruf erfüllen, mag er nun hoch oder niedrig ſein. Das
gehört zum Beweis des Glaubens. Und es wird auch von denen,

d
ie

über den Glauben ſpotten, hoch geachtet, wenn ein Menſch, ohne
nach Dank oder Undank zu fragen, ſeine ganze Kraft einſetzt, um in

ſeinem Beruf immer tüchtiger und wirkſamer zu werden. Wir ſollen
ferner Gottes Willen thun, indem wir im Umgang mit unſern Mit
menſchen Barmherzigkeit und Mitleiden, Geduld und Frieden beweiſen.
Wir ſollen e

s

ferner als Gottes Kinder nicht nur für unſre Pflicht,
ſondern auch für unſre Ehre halten, jeder a

n

ſeinem Poſten, jeder

mit ſeinen Mitteln und Kräften den Bau des Reiches Gottes

zu fördern.

Uber das alles wäre viel zu ſagen. Und große Aufgaben liegen

darin. Aber wir wollen hier von dem Schwerſten reden, von dem
Erleiden des Willens Gottes. Alles Thun, auch das ſchwerſte
Thun, hat noch einen Reiz und ſchafft noch eine gewiſſe Befriedigung.

Aber das Leiden iſt an und für ſich reizlos. Und gerade deswegen
kann und muß e

s

ſich gerade hier beweiſen, o
b

e
s

mit unſerm

Glauben etwas Rechtes iſ
t. Ein Glaube, der d
a

kraftlos wird, wo
Gottes Wege wider unſre Natur hart anlaufen, der wäre wie ein
Soldat, der den Dienſt verſagt, wenn's in den Kugelregen hinein
gehen ſoll.
Nun iſt es nicht immer ſo

,

daß Gottes Wille uns fchrecklich iſ
t.

Es wäre auch nicht auszuhalten, wenn e
s

immer ſo wäre. Es gibt
gottlob auch Zeiten, ja manchmal lange Zeiten im Chriſtenleben,

wo wir ſchmecken und ſehen, wie freundlich der Herr iſt, – Zeiten,
wo Gott uns ſo führt, daß e

s uns leicht iſ
t,

mit ihm zufrieden zu

ſein; – Zeiten, wo unſer Schiff „vor dem Winde“ geht, wie die
Seeleute ſagen.

Wir ſollen ſolche Zeiten dankbar hinnehmen. Aber wir ſollen
uns dann rüſten auf die Zeiten, worüber der Heiland das Wort
geſchrieben hat: „Selig ſind die nicht ſehen und doch glauben!“

Wenn e
r ſagt: „ſelig ſind dieſe, die von Gottes Huld, Gnade und

Macht nichts ſehen und dennoch feſthalten im Glauben,“ ſo bezeugt

e
r,

daß dieſe ſchweren, dunkeln Zeiten gerade d
ie heilſamſten ſind,

d
a wir mit dem lieben Gott zuſammenwachſen wie ſonſt nie. Er

bezeugt aber auch, daß eben deshalb ſolche Zeiten im Leben derer,

die e
r zur Herrlichkeit führen will, nicht fehlen können und dürfen.

Hüten wir uns alſo, daß wir über der Diſſonanz zwiſchen dem, was

e
r will und thut und dem, was wir für weiſe, gut, barmherzig

halten, uns nicht ärgern. „Selig iſt,“ ſagt e
r,

„wer ſich nicht a
n

mir ärgert!“
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Da war letzthin ein lieber Chriſt bei mir, der jetzt geſtorben iſt,

der klagte mir, ſein Glaube ſe
i

ganz ins Schwanken gekommen, als
e
r geleſen habe, daß die treuen, für Gerechtigkeit, Freiheit und

Vaterland ringenden Buren in Transvaal von der brutalen, rohen
Macht des Mammonismus, den d

ie Engländer vertreten, zerſchmettert
würden. Und daß nun gar die Engländer die Frauen und Kinder
ihrer Gegner ſo ſcheußlich behandelten, und daß Gottes Hand ſich
darüber nicht rege, das verderbe ihm o

ft

nicht nur den Schlaf und
den Appetit, ſoudern auch das Gebet und den Glauben. Was, ſo

ſagte der liebe Mann, was ſoll man denken von ſo einem Gottes
wort: „Gerechtigkeit erhöhet ein Volk“? – Ich konnte bis auf einen
gewiſſen Punkt durchaus ſympathiſieren mit dem Traurigen. – Und
was jetzt in China geſchieht, a

ll

die Greuel, die durch ſogenannte

chriſtliche Soldaten ausgeübt werden, und dabei die Zerſtörung der
Miſſionen, wofür treue Gotteskinder ſeit Jahrzehnten ihr Herzblut
geopfert haben, das iſ

t

auch nicht gerade geeignet, in uns den Glauben

a
n

das göttliche Weltregiment zu ſtärken. Oder wenn wir vor drei
Jahren erleben mußten, wie in Kleinaſien unſere armeniſchen chriſt
lichen Brüder von Kurden und Türken zehntauſendweiſe hingeſchlachtet
wurden, und d

ie

chriſtlichen Großmächte ſtanden d
a mit verſchränkten

Armen und zuckten mit keiner Wimper, oder ſi
e
machten gar eine

artige Verbeugung gegen die großen Mörder am goldenen Horn, –

ja
,

und Gott im Himmel? Nun, er regte ſich auch nicht. Es ſchien,
als o

b ihn dieſe Dinge nichts angingen. Das machte uns auch
bittere und ſchmerzliche Gedanken.

Und doch, wenn wir ruhiger werden, ſo müſſen wir uns ſagen,

daß alle ſolche Dinge durchaus nichts Neues ſind, ja
,

daß die frühern
Jahrhunderte viel Schrecklicheres geſehen haben. Und nicht nur das,

ſondern auch, daß nachher die Weisheit, Macht nnd Gnade Gottes
triumphierend aus dem finſtern Gewölk hervorgingen. Oder ſind
nicht beiſpielsweiſe die Blutſtröme echter Chriſten, die faſt unaufhörlich
durch die drei erſten Jahrhunderte unſrer Zeitrechnung floſſen, ſind

ſi
e

nicht doch und dennoch der Same der Kirche geworden? O
,

daß wir nur warten lernten! „Gott iſt geduldig, weil er ewig
iſt.“ Und wir können nur Geduld und Glauben lernen, wenn wir
die Dinge im Ewigkeitslicht anſchauen. Aber vielleicht erleben wir

e
s

auch ſchon in den nächſten Jahrzehnten, daß die heilloſen Greuel

in Südafrika, in China und Armenien nur eine ſegensvolle Etappe

waren in dem glorioſen Aufbau des Königreichs Jeſu Chriſti. Gott
hat in dieſer und jener Welt große Uberraſchungen bereit für die,
die im Glauben warten können.
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IV.

Wenn uns die großen Weltbegebenheiten ſchon viel zu ſchaffen
machen, ſo greifen uns dennoch die eigenen perſönlichen Er
lebniſſe noch viel tiefer an. Es geht auch den Frommſten o

ft hart
ans Leben. Und e

s iſ
t

einem ein hoher Troſt, daß das immer ſo

geweſen iſ
t. Die Bibel zeigt uns überall die ſchrille Diſſonanz

zwiſchen Gottes Gedanken und Menſchengedanken, ja auch den Ge
danken der frommſten Menſchen. Wenn Aſſaph ſagt: „Dennoch
hat Israel Gott zum Troſt; dennoch bleibe ic

h

ſtets bei dir,“ ſo

ſtellt dies „dennoch“ den endlichen Sieg des Glaubens über das
Argernis an Gott dar. Wer den 73. Pſalm lieſt, der ſieht, wieviel
Angſtſchweiß e

s

dem frommen Mann gekoſtet hat, bis e
r

endlich

„dennoch“ ſagen konnte. Und wenn Jeſaias (Kap. 45, 15) ausruft:
„Fürwahr, d

u biſt ein verborgener Gott, Gott Israels, Heiland!“

ſo iſt's auch nicht anders. Ein Schauder hat den König der Propheten
erfaßt, als er di

e

Wege Gottes betrachtete. – Aber Aſſaph und Jeſaias
flüchteten ſich vor Gott zu Gott, und ſo kamen ſi

e

ſchließlich denn

doch auf das trutzige „Dennoch“ und auf das freudige „Heiland“

heraus. Und dies, daß man mit a
ll

ſeinem Grauen vor Gott
rückhaltlos zu ihm flüchtet und mit einem Salto mortale ſich in das
Dunkel ſtürzt, wo er wohnt, daß man ſagt: „Ich will aber glauben,
und wenn ic

h

darüber zu Grunde gehe, ic
h will, hörſt du Satan, ic
h

will; –“ das war je und je der Weg, wie der zitternde Glaube
wieder feſt und ſtark wurde, und das wird auch bis ans Ende der
Welt der rechte Weg ſein und bleiben.
Wie ſollte der Patriarch Abraham ohne dieſes heilig trotzige

„Ich will aber glauben!“ willig werden können, ſeinen Sohn Iſaak

zu opfern? Das war der Sohn, den Gottes Gnadenwunder ihm
geſchenkt, der Sohn, von dem Gott, Gott ſelbſt, geſagt hatte, daß e

r

aus ihm das große „Volk der Verheißung“ erbauen wolle; und nun
ſo!! Drei Tage, – ach, dieſe drei Tage waren drei Ewigkeiten! Drei
Tage iſ

t

der Patriarch neben ſeinem Sohne hergegangen, ſtumm,

erſchüttert, troſtlos, bewegt von der furchtbaren Diſſonanz nicht nur

zwiſchen Gottes Willen und ſeinen Empfindungen; nein, auch
zwiſchen Gottesoffenbarung und Gottes Forderungen. Und der Mann
hat doch geſiegt.

Und mancher Leſer denkt jetzt auch daran, wie er ſeinen Iſaak
zum Altare und ſeine Rahel zur Bahre führen mußte, und wie e

s

ihm ſchien, als o
b ihm Lieb und Freude für immer ſtürben. Und

mancher denkt daran, wie er an dem Sterbebett ſeiner Liebſten mit

Gott gerungen hat: „Alles kannſt d
u nehmen, nur dies nicht!“
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Ach, das war falſch gebetet, das ſchaffte keinen Frieden. Eine innere
Stimme ſagte ihm: Bete „dein Wille, o Gott und Vater, geſchehe!“

Aber das war ihm lange ſo
,

als o
b

e
r

ſein eigenes Todesurteil
unterſchrieb. Und doch wurde die Seele nicht eher ſtill, bis unter
tauſend Thränen das „Dein Wille geſchehe!“ herausgeſtammelt war.
Hundert Jahre nach jenem Morijah-Tage ſehen wir Joſeph,

den Urenkel Abrahams, auf ein Kamel gebunden, als einen ver
kauften Sklaven nach dem Nilland ziehen. Das war alſo der Lohn,

den Gott ihm für ſeine Frömmigkeit ſchenkte. Derweil triumphierten

die Gottloſen. Alle ſchönen Lebenspläne des Joſeph waren ver
nichtet. Rabenſchwarze Nacht ringsumher. Nur ein heller Stern
blieb ihm in der Finſternis – Gott, der bis dahin ſeines Lebens
Leben geweſen war. Und trotz der zeitweiligen Verborgenheit, ja

ſcheinbaren Grauſamkeit Gottes, weiht e
r

ihm jetzt erſt recht
ſeine Seele. „Dein Wille geſchehe,“ betete e

r mit zitternden
Lippen. Und dann ſchon mntiger: „Keiner wird zu Schanden, der

ſeiner harret.“

Und auch mancher, der dies lieſt, hat etwas durchgemacht von
der ſchauerlichen Einſamkeit, ja von der troſtloſen Verlaſſenheit des
armen und doch ſo reichen Joſeph. Ja mancher, und erſt recht
manche, ſeufzt auch jetzt unter dieſem ſchweren Kreuz der Einſamkeit.

O
,

das iſ
t

mir immer ein tiefer Kummer, wenn ic
h

die Einſamen
ſehe. Aber man kann doch nur mahnen: „Halt den Herrn im

Auge, ſonſt hältſt du es nicht aus; aber mit dem Herrn muß noch
alles herrlich enden.“ Und wie viele haben ſoeben beim Leſen der
Joſephsgeſchichte daran gedacht, wie auch ihnen ſo ſchöne und edel
gemeinte Lebenspläne zerknickt wurden. Sie hatten ſich für ſich und
ihre Kinder das Leben ſo ganz anders ausgemalt und hatten e

s

ſo
gut gemeint. Aber alles, alles kam ſo ganz anders. Die „rauhe,
ſchonungsloſe“ Hand Gottes warf alles um und durcheinander wie
elende Kartenhäuſer. Ach, daß d

u

dich dann nur ſoviel ernſtlicher
und ehrlicher deinem Gott geweiht hätteſt mit jedem Blutstropfen!

Dann wirſt du das Dichterwort: „Ein ſüßer Troſt iſt mir geblieben“
mit einem Inhalt anfüllen, den keine Stürme und Ströme der Welt
und der Hölle antaſten können.

O
,

wieviel hätte ic
h

noch zu ſagen, von Moſes, der wider
willig aus der Stille in den Sturm, und von Elias, der aus dem
Sturm in die ſchaurige Stille geführt wurde; von Jonas, der voll
Entſetzen floh vor Gott; von Hiob, der überwältigt von der
Uberfülle der Trübſal, den Tag ſeiner Geburt verfluchte; von David,
der im Schmelzofen der Trübſal das Wort prägte, das tauſend Jahre
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ſpäter der gekreuzigte Weltheiland auf ſeine Lippen nahm: „Mein
Gott, mein Gott, warum haſt du mich verlaſſen?“ u. ſ. w. Ach,

es iſ
t

kein Ende der Heiligen, die mit Gott, der ſo of
t

ein „ver
borgener Gott“ iſ

t

und als ein grauſamer Gott erſcheint– es iſt kein
Ende derer, die mit ihm hadern. Wohl denen, die ſich endlich zu
frieden geben und ſagen:

„Thu was d
u willſt mit mir!

Werd' ic
h

nur zugerichtet

Zu deinem Preis und Zier.“

Bis dahin koſtet's viele bittere Thränen. Und e
s

hat auch

manchem Leſer heiße Thränen gekoſtet und wird auch noch manchen,

der e
s

heute noch nicht ahnt, in finſtere, angſtreiche Tiefen bringen.

Damit aber der Kampf zum Siege werde, will ic
h

ſi
e

und mich

neben einen Mann rücken, der noch keinen hat verſinken laſſen, der
ſich ihm überließ.

V

„Vater, iſt's möglich, ſo gehe der Kelch verüber! doch nicht wie

ic
h will, ſondern wie du willſt.“ Dies Gethſemane-Gebet des leidenden

Heilandes kennt jeder von uns. Ob wir e
s aber auch wirklich ver

ſtehen, iſt eine andre Sache. Ja, ic
h behaupte, daß niemand,

auch der geweihteſte und erhabenſte Geiſt nicht, e
s in dieſer Welt

ſchon völlig verſteht. Bedenken wir doch; in ſeinem ganzen Leben,

auch in den ſchwerſten Lagen, handelte Jeſus nach dieſem Wort:
„Meine Speiſe iſ

t die, daß ic
h

den Willen des Vaters thue.“
Eben dies macht den Heiland zum Heiland. Und nun, d

a

die
Vollendung ſeines ganzen Werkes durch ſeinen Opfertod geſchehen
ſoll, nun ſchrickt e

r

zurück! Iſt ihm das denn etwas Neues, daß

e
r,

der göttlich freie, nun in der Sünder Hände fallen ſoll? Oder

iſ
t

e
s ihm neu, daß e
r

ſein Leben ſoll geben zu einer Sühne für
viele? Oder denkt er heute erſt a

n a
ll

die ſchauerlichen Schmerzen,

die mit der Kreuzigung verbunden ſind? Nein, von dem allen hat

e
r

oft mit heiliger Ruhe geredet. Es iſt aber ſo echt menſchlich,
daß e

r jetzt, wo a
ll

das Schreckliche und noch allerlei Unheimliches,

davon wir nichts geſagt haben, weil es unſagbar iſt– ic
h

ſage, e
s

iſ
t

ſo echt menſchlich, daß e
r jetzt, d
a

e
r nun thatſächlich den Kelch

trinken ſoll, davor zurückſchaudert. Ja, echt menſchlich, allen ſchwer
Leidenden tief aus der Seele herausgeſchöpft iſ

t

d
ie Bitte: „Vater,

iſt's möglich, ſo gehe der Kelch vorüber!“ Aber wehe uns, wenn
ſein Gebet damit geendet hätte! Wir hätten dann einen Menſchen,
mit dem wir durchaus ſympathiſieren könnten, aber – keinen
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Heiland. Nein, einen edlen Mann, der aber doch in der ent
ſcheidenden Stunde die Selbſterhaltung höher geſchätzt hätte als die
Welterrettung. -

In dem großen „Aber“ – „aber nicht wie ic
h will, ſondern wie

d
u willſt“ – darin liegt die heilige Selbſtopferung und alſo auch die

Rettung der Menſchheit. Nie vorher war einem Menſchenkinde das
Gebet: „Dein Wille geſchehe!“ ſo ſchwer gemacht wie ihm. Und
niemand wird e

s ſeit dem Gethſemane-Tage und bis ans Ende der
Welt ſo ſchwer werden. Denn in ſeiner ſterbenden und ſiegenden

Liebe ſind die Kräfte entbunden, die auch uns zu gute kommen in

unſern ſchwerſten Stunden und die unſre Kämpfe zu Siegen machen.

O du, der d
u

dein ſüßeſtes Glück, dein höchſtes Glück auf Erden,
opfern ſollſt, o knie im Geiſt neben dieſem Mann, rücke dich feſt an

ihn heran, a
n ihn, der ſich ſelbſt opfert, und flehe zu ihm: „Jeſu,

hilf ſiegen, d
u Fürſte des Lebens. Sieh, wie die Finſternis dringet

herein!“ Schaue ihn an, höre ihn an, flehe ihn an, und d
u wirſt

erfahren, daß dein ſich aufbäumendes Herz allmählich ſtiller und ſtiller
wird, daß von ihm Kräfte ausgehen, die das Unmögliche möglich

machen.

Freilich, eins muß ſein, d
u

mußt den innerſten Willen haben,

auf jeden Fall mit Gott eins zu ſein und zu bleiben. Es darf
nicht bei dir heißen: „Ich kann und will nicht mehr a

n

Gott
glauben, wenn e

r ſo und ſo thut.“ Ach, ic
h

habe oftmals gehört,

daß Menſchen, mit denen ic
h

betete, tief aufſtöhnten, wenn ic
h

die Worte ſprach: „Nicht wie ic
h will, ſondern wie d
u willſt.“

Nun, ſtöhnen darf man. Aber eine Mutter, deren einziges Kindlein
todkrank war, die unterbrach mich und ſchrie: „Nein, lieber Vater

im Himmel, nicht wie du willſt, nein! dies eine Mal wie ich
will.“ Das war eine böſe Stunde. Und ſi

e war die Geburtsſtätte

noch vieler böſer Stunden, davon ic
h

aus guten Gründen nichts
ſagen will.
Du kannſt aber ſiegen, auch in den ſchwerſten Lagen, wenn d

u

a
n Jeſu Seite aushalten und ihn zum Bundesgenoſſen machen willſt.

Dafür gibt e
s

auch viele gute Zeugen. Und wer in ſolchen Zeiten
höchſter Spannung und tiefſter Diſſonanz durchkommt, der kommt
nicht nur durch, nein, der kommt gerade auf dieſem Wege zu einer

innern Harmonie, zu einer Erfahrung des lebendigen Gottes, zu

einer Erfahrung ſeiner Liebe, Güte und Treue, daß e
r ſchließlich,

vielleicht auf Erden ſchon, d
ie Gethſemane-Stunden als die frucht
barſten ſeines Lebens erkennen wird. Und nun erſt droben, wo alles
das, was hienieden das Dunkelſte war, am hellſten ſtrahlen wird!
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Unſre Väter im Glauben ſprechen oft von einer „unio
mystica“, von einer myſtiſchen Vereinigung der gläubigen Seele
mit Gott. Sie dachten dabei meiſt an geſegnete Abendmahls
feiern. Ich will auch nichts dagegen ſagen. Aber nach meiner
Erfahrung findet dieſe ſelige Vereinigung, welche eine unlösliche

Einheit bedeutet, am echteſten da ſtatt, wo eine zitternde Seele, durch
tauſend Angſte hindurch endlich zu einer freudigen Ubergabe in die
Hände Gottes kommt.

Ich ſchließe mit den Schlußverſen eines Liedes des ſeligen
Profeſſors Hagenbach, das nicht nur poetiſch ſchön, ſondern auch

durchtränkt von himmliſchem Balſam iſt:

Wie das Weltmeer ſeine Maſten In der wellenloſen Stille
Sicher trägt auf ſtiller Flut, Über tiefem Meeresgrund

So laß, Herr, mich deine Laſten Thut ſich mir dein Gotteswille
Tragen mit ergeb'nem Mut. In dem ſchönſten Spiegel kund;
Hüll' in deine Gnad' mich ein; Da nur kann dein Odem wehn,
Laß mich ſtille, ſtille ſein! Wo die Stürme ſchlafen gehn.

–><–
Anekdoten.

Im zoologiſchen Garten.
Beſucher: „Entſchuldigen Sie, können Sie mir nicht ſagen, wo das

Rhinozeros iſt?“
Aufſeher (grob): „Sie ſtehen ja beinahe mit der Naſe davor.“
Beſucher: „Nein, ic

h

meine das wirkliche Rhinozeros!“

Vorſicht.

Student: „Sie haben ja zwei Schirme, Herr Profeſſor!?“
Profeſſor: „Ja, der eine iſt zum Stehenlaſſen.“

Beim Bilderhändler.

M Filderhändler
„Ich will Ihnen laſſen dieſes Bild fier hundert

(MWT.

b

Käufer: „Vierhundert Mark iſ
t mir zuviel, dreihundert will ic
h

geben.“

Bilderhändler: „Na, meinetwegen, weil Sie's ſind.“

Nir von's Geſchäft.

Frau: „Sieh nur, lieber Siegfried, wie der Epheu dort an der Burg
mauer ſo herrlich wuchert.“
Mann: „Sprich mir nix von's Geſchäft, Sarah!“
Daheim-Kal. 1902. 8
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Pantoffelheld.

Sie: „Nicht
wahr, Ernſt, ſolche
Scenen, wie ſi

e

zwiſchen den Eltern
oft vorkommen,
wird e

s

bei uns

nie geben?“

Er: „Nie!“
Sie: „Das

glaube ich; Mama
ſagt auch, d

u

wäreſt
leicht unter zu

kriegen.“

Glück im Unglück.

A.: „Heute Vor
mittag – denke dir
nur – war der
Gerichtsvollzieher
hier.“
B.: „Was hat er

denn gepfändet?“

A.: „Das Kla
vier.“

B.: „Gott ſe
i

Dank!“

Im Gaſthaus.
Kellner (als

e
r ſieht, daß ein

Gaſt eine mehrfach durchlöcherte Serviette entfaltet: „Verzeihung, mein
Herr, ic

h

werde Ihnen gleich eine andre Serviette bringen.“
Gaſt: „Nein, laſſen Sie nur, die Löcher ſind wenigſtens rein.“

Aus dem Gerichtsſaal.

Richter: „Ich bitte mir Ruhe im Gerichtsſaal aus. Wer hier noch
einen Laut von ſich gibt, den laſſe ic

h

durch den Gerichtsdiener a
n

die Luft
ſetzen!“
Angeklagter: „Famos!“

Was man hat, hat man.

Er: „Der Ring ſcheint dir zu groß zu ſein, mein Kind? Ich will ihn
wieder mitnehmen und umtauſchen.“
Sie: „Nein, mein Schatz. Ein Verlobungsring iſ

t

ein Verlobungsring,
und wenn ic

h

ihn um den Hals tragen ſollte!“
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Allerlei zum Kopfzerbrechen.

1. Verſteckrätſel.

Die Buchſtaben in jeder der neunch a | a | a | a | a | d | e | e
ſenkrechten Reihen ſind anders zu ordnen,

e | f | g | e | e | e | g | e | i | und zwar ſo
,

daß die wagerechten

- l 4 Reihen einen Spruch von Marie von

* | | | º | | | | | | | | | | | | | EbjEſchenbach ergeben.

l | i | e | k | r | n | n | h | d

O º

l | r | n | l | ſ | n | n | n | m 2
.

Arithmetiſche Aufgabe.

-

In einem Laden, in welchem phyſi

M t | t | n | u | t | n | t | r | kaliſche Inſtrumente verkauft wurden,
hingen a

n

der Wand viele Thermometer,

im ganzen 6
4

Stück. Darunter waren zehn von Fahrenheit, einige von
Réaumur und die übrigen von Celſius. Als jemand die Grade (ganze
Zahlen), die der Queckſilberſtand angab, auf allen 64 Thermometern zu
ſammenzählte, fand e

r als Summe die Zahl 1000.
Wieviel Réaumur und wieviel Celſius waren unter den 64 Thermo

metern? Wieviel Grad zeigte Réaumur, wieviel Celſius, wieviel Fahrenheit?

3
. Bilderrätſel.

4
. Zahlenpyramide.

1 Die Zahlen ſind ſo durch je einen Buchſtaben

1 2 zu erſetzen, daß der oberſte Buchſtabe eine Note

1 Z 2 nennt, und daß die wagerechten Reihen (aber in

2 4 3 1 andrer Folge) bezeichnen: 1
. Einen Staat in

5 4 2 3 1 Amerika; 2
.

einen bibliſchen Namen; 3. einen

6 2 5 4 1 3 deutſchen Komponiſten; 4
.

einen Keim neuen

G 2
,
3 5 41 - 7 - Lebens; 5. einen Fluß in Deutſchland; 6. ein land

6 5 4 2 3 3 1 7 wirtſchaftliches Gerät; 7. einen deutſchen Dichter.
8*



Ein Jahrhundert deutſcher Bildhauerkunſt.
Von Adolf Roſenberg.

Mit ſechs Abbildungen.

Daß d
ie Fortſchritte des menſchlichen Geiſtes nicht Ergebniſſe

einer ſprunghaften, ſondern einer ruhig, in ſich zuſammenhängenden
Entwicklung ſind, iſ

t

einer der ſicherſten Lehrſätze der Geſchichts
philoſophie, der auch durch die Beobachtungen auf einem der Sonder
gebiete menſchlicher Geiſtesthätigkeit, dem der bildenden Künſte, beſtätigt

wird. Künſtleriſche Erſcheinungen, die auf die Zeitgenoſſen mit der
überraſchenden Gewalt von Meteoren gewirkt haben, ſtellen ſich dem
forſchenden Geiſte, der von der Höhe eines Jahrhunderts herab auf
einen Zeitraum dieſes Umfanges oder noch weiter zurückblickt, nur
als einzelne, mehr oder weniger ſtark hervortretende Glieder einer
Kette ununterbrochener Entwicklung dar. Das Perſönliche, das die
Zeitgenoſſen geblendet, begeiſtert oder auch nur als etwas Abſonderliches
intereſſiert oder auch gar abgeſtoßen hat, fällt vor den Augen des
Hiſtorikers zuſammen, und nur die Schöpfungen dieſer hervorragenden

Geiſter ſind der Prüfſtein für ihre unumſchränkte Bedeutung.

Wenn wir dieſe Grundſätze auf die Betrachtung der Entwicklung
ausdehnen, die die deutſche Bildhauerkunſt während des 19. Jahr
hunderts erlebt hat, zeigt ſich zunächſt bei dem Berliner Gottfried
Schadow (1764–1850), daß e

r

von vornherein keineswegs der

Bahnbrecher zu einer neuen, ſpezifiſch preußiſchen Kunſt geweſen iſt,

als den ihn ſeine Zeitgenoſſen geprieſen haben, ſondern daß e
r in

ſeinen Anfängen noch ſehr eng mit der im Beginn des 19. Jahr
hunderts tief verachteten, am Ende des Jahrhunderts wieder hoch
geſchätzten Rokokokunſt verwachſen geweſen iſt. Seine Marmor
gruppe der beiden mecklenburgiſchen Prinzeſſinnen Luiſe und Friederike
(Abb. 1) gehört ſogar zu den anmutigſten Schöpfungen der geſamten
Rokokokunſt, und e

s

wirkte auf uns wie eine Offenbarung, als das
herrliche Kunſtwerk 1886 aus der tiefen Verborgenheit, in der es

faſt achtzig Jahre lang geſchlummert hatte, wieder öffentlich zur
Schau geſtellt wurde. Ein berechtigter Unwille der königlichen
Familie gegen die jüngere Schweſter der ſpätern Königin Luiſe
hatte dieſe Gruppe bis dahin in ſtrenger Haft gehalten, und erſt die
hohe, von keinerlei Nebenrückſichten beeinflußte Achtung Kaiſer Wilhelms I.

vor jedem Kunſtwerke, das ihm von berufener Seite als ſolches nach
gewieſen wurde, hat dieſe Perle Schadowſcher Kunſt wieder a

n

das
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Licht des Tages gebracht. Aus dieſem Urſprung ſeiner Kunſt er
klärt ſich manches Barocke und Zopfige in Schadows Schaffen und
perſönlichem Weſen. Ihm verdankt es aber auch die Innerlichkeit
und Feinheit der Charakteriſtik, die ſich bald zu herber Kraft ſteigerte,

als er d
ie

Helden des ſiebenjährigen Krieges in Standbildern zu

verewigen berufen wurde. Daß e
r

das bis dahin bei öffentlichen
Denkmälern von Herrſchern, Helden und Heerführern geheiligte Römer
koſtüm rückſichtslos in den Trödel der Theatergarderobe warf und
den General von Zieten und den alten Deſſauer in der reglements

mäßigen Uniform Sr. Majeſtät des Königs von Preußen darſtellte,
wird ihm als eine große That angerechnet, und ſi

e war e
s

auch.

Fortan hätte e
s

niemand in Berlin wagen dürfen, einen preußiſchen
König oder General in der Tracht römiſcher Imperatoren oder Feld
herrn darzuſtellen, und dieſer durchgreifenden Neuerung mußten ſich
ſelbſt Künſtler unterwerfen, die alles Geſchichtliche um ſich herum ſo

völlig vergeſſen hatten, daß ihre ſchöpferiſche Phantaſie nur noch in

der Formenwelt der Antike lebte, die um die Wende des 18. Jahr
hunderts die geſamte Kunſt der europäiſchen Kulturländer durchdrang

und zu neuen Lebensäußerungen ermutigte, die dann auch bald einen
entſcheidenden Einfluß auf die weitere Entwicklung der Bildhauerkunſt

in ganz Europa gewannen. -

Der wirkſamſte Hauptvertreter dieſer antikiſierenden Kunſt, der
faſt einem halben Jahrhundert ausſchließlich die Richtung gegeben
hat, war Bertel Thorwaldſen (1770–1844), zwar ein Däne von
Geburt, aber in einer Zeit, wo Deutſchland noch nicht einmal ein
geographiſcher Begriff war, ſondern nur eine unbeſtimmte Stammes
angehörigkeit bedeutete, doch ein Mitglied der germaniſchen Stammes
gemeinſchaft. Und ſeine Kunſt wurde auch nur von Männern und
Frauen germaniſcher Race verſtanden. Abgeſehen von Ruſſen, die
alles kaufen, ſind Deutſche, Engländer und Dänen die Nährväter
Thorwaldſenſcher Kunſt geweſen. Deutſche und Dänen haben, wenn

e
s

ſich um öffentliche Denkmäler geſchichtlicher Perſonen handelte,

darauf gedrungen, daß e
r

ſi
e

auch in geſchichtlicher Tracht darſtellte,
was dem römiſchen Idealiſten, der ſich nur mit Toga, Tunica und
Palla beſchäftigt hatte, natürlich unbequem war. Aber e

r

that e
s

doch, und e
r

hatte ſchließlich auch, wie der alte Schadow, den „Mut
der Reiterſtiefel“. Viel iſt dabei freilich nicht herausgekommen, e

s

waren nur Achtungserfolge, die aus der Erinnerung a
n

die mythologiſchen

Schöpfungen Thorwaldſens erwachſen waren. Aber auch dieſe, der
vielbewunderte Jaſon, der Merkur, der Adonis, die Gruppe der Grazien,

der Alexanderzug haben viel von jener Hochſchätzung verloren, die
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ihnen die Zeitgenoſſen, die dieſe Figuren, Gruppen und Reliefs
wachſen und werden ſahen, in überſchwänglichem Maße geſpendet

haben. Nicht das heroiſche, ſondern das idylliſche Moment in
Thorwaldſens Kunſt hat ſeinen Ruhm in das zwanzigſte Jahrhundert
hinübergerettet. Seine Reliefs des Morgens und der Nacht und
die der vier Jahreszeiten (Abb. 2) werden ſein Gedächtnis auch noch
weiter erhalten, weil vielumfaſſende und viele Vorſtellungen anregende
Begriffe darin eine Verkörperung erfahren haben, die an Einfachheit,
Anſchaulichkeit, Tiefe der Empfindung und Anmut der Darſtellung

noch nicht übertroffen worden iſ
t

und auch nicht übertroffen werden
kann, weil ſich eine Fülle von Gedanken in ſchlichterer Form über
haupt nicht wiedergeben läßt. Auch in techniſcher Hinſicht iſ

t

Thorwaldſen ein Bahnbrecher geweſen, als Meiſter des Reliefſtils,

deſſen Geſetze e
r

freilich der Antike abgelernt, aber doch in modernem
Geiſte umgeſtaltet, dem Gefühlsleben ſeiner Zeit angepaßt hat.
Im weſentlichen nach der Antike gebildet hat ſich auch Chriſtian

Daniel Rauch (1777–1857), der ſich zwar a
n

internationaler
Bedeutung mit Thorwaldſen nicht meſſen kann, aber den Fortſchritt
der Plaſtik doch viel mehr gefördert hat als jener, der ſeinen Schülern
und Nachahmern eigentlich alles vorweggenommen hatte. Mit ſeinen
großen Denkmälern, die die Geſchichte.preußiſchen Heldentums von

Friedrich dem Großen bis zum Ende der Befreiungskriege in Stein
und Erz verkörpert haben, hat Rauch der monumentalen Plaſtik für
ein volles halbes Jahrhundert die Richtung gewieſen. In der Kraft
und Lebendigkeit der Charakteriſtik und in der Stärke des hiſtoriſchen
Sinns mit Schadow wetteifernd, hat er doch für die formale Seite
ſeiner Gebilde eine volltönigere Ausdrucksweiſe gefunden, die auf
das Studium der Antike zurückgeht. Und noch enger ſchloß e

r

ſich

in der Formenbildung und namentlich in der Gewandbehandlung a
n

dieſe an, wenn e
r

ideale Aufgaben zu löſen hatte, wie z. B
.
in dem

Grabmal der Königin Luiſe und in den ſechs koloſſalen Geſtalten
der Viktorien für die Walhalla, in denen e

r,

attiſche Anmut mit
preußiſcher Heldenkraft paarend, klaſſiſche Typen aufgeſtellt hat, die
bis heute noch nicht aus dem Formenkreiſe der deutſchen Plaſtik
verdrängt worden ſind (Abb. 3).
Im Gegenſatz zu Thorwaldſen ließ er ſeinen Schülern nicht nur

freie Bahn zur Entfaltung ihrer künſtleriſchen Individualität, ſondern
auch ganze Gebiete der Plaſtik offen, auf denen e
r

ſich ſelbſt wenig

oder gar nicht bethätigt hatte: beſonders die religiöſe und die Genre
plaſtik. Sein ſächſiſcher Schüler Ernſt Rietſchel (1804–1861),
der den monumentalen Stil Rauchs nach Dresden brachte und dort
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das Haupt einer noch heute blühenden Schule wurde, hat den Grund
zu einer neuen Blüte der religiöſen Bildnerei gelegt. Was der
gleichzeitigen religiöſen Malerei nicht gelingen wollte, hat er in der
Plaſtik erreicht, indem er in einer „Pietä“, der Maria neben dem
Leichnam Chriſti (Abb. 4, jetzt im Mauſoleum Kaiſer Friedrichs
in Potsdam) ein Werk tief inniger, echt religiöſer Empfindung ge

ſchaffen hat, das ſich, als das erſte der Neuzeit, mit den klaſſiſchen
Schöpfungen der Meiſter der italieniſchen und deutſchen Renaiſſance
meſſen kann.

. Die ſozuſagen preußiſch-ſoldatiſche Formenſtrenge hatte ſchon

Rietſchel durch jene Weichheit und Anmut gemildert, die zu der an
ſprechendſten Eigentümlichkeit des ſächſiſchen Stammescharakters zählen,

und noch mehr hat dies ſein Schüler Johann Schilling (geb. 1828)
gethan, den ſeine reiche, dichteriſche Phantaſie vornehmlich auf d

ie

Pflege der idealen Plaſtik führte. Sein fein entwickeltes Schönheits
gefühl, zu dem ſich Wärme und Tiefe der Empfindung geſellen, iſ

t

am vollkommenſten in einem Werke ſeines reifen Mannesalters, den
weltberühmten Gruppen der vier Tageszeiten auf der Brühlſchen
Terraſſe in Dresden (Abb. 5), zum Ausdruck gekommen. Dieſes
reiche und weiche Schönheitsgefühl iſ

t

aber auch noch in dem größten

Werk ſeines Lebens lebendig geblieben, der Germania auf dem
Niederwald, die durch die holde und doch majeſtätiſche Anmut ihrer
Erſcheinung und den hinreißenden Schwung ihrer Bewegung erſetzt,

was ihr a
n wuchtiger Monumentalität mangelt.

Nicht im germaniſchen Volkscharakter, ſondern im Weſen, in den
innerſten Geſetzen der Plaſtik war es begründet, daß das romantiſche
Reis, das Schwanthaler in München (1802–1848) dem Baum der
deutſchen Bildhauerkunſt aufzupfropfen ſuchte, nicht gedeihen wollte.
Seine romantiſchen Bildwerke haben im Herzen des deutſchen Volkes
keinen Widerhall gefunden und ſind heute vergeſſen, und ſeine Denk
mäler von berühmten Männern, Rittern des Schwertes und des
Geiſtes gehören zu den unerfreulichſten Erſcheinungen der Bildhauer
kunſt des Jahrhunderts. Die Koloſſalgeſtalt der Bavaria in München,

die eigentlich ganz außerhalb ſeiner romantiſchen Neigungen lag, war
der glücklichſte Wurf, der ihm jemals gelungen iſ

t,

und ein ähnliches
Koloſſalgebilde, das Hermannsdenkmal bei Detmold, iſ

t

auch das
einzige Werk, das die Erinnerung a

n

den ihm geiſtesverwandten
Bayern Ernſt von Bandel (1800–1876) erhalten hat. Die Phyſio
gnomie der neuern und neueſten Münchener Plaſtik iſt aus verſchieden
artigen Zügen zuſammengeſetzt. Mit der Strenge der Antike ver
miſchen ſich Barockelemente, mit dem Einfluß der italieniſchen Plaſtik
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der Frührenaiſſance die Einwirkung der deutſchen Bildner des
15. Jahrhunderts.

Aus der Schule Rauchs iſt auch der Künſtler hervorgegangen,

der die Bildhauerkunſt im letzten Viertel des 19. Jahrhunderts in

neue Bahnen gelenkt und dem alten Stamm neues, friſchgrünendes

Leben eingeflößt hat, der 1831 geborene Reinhold Begas. Hatten
ihn anfangs die Werke Michelangelos und der römiſchen Barock
plaſtik auf eine der Rauchſchen Strenge entgegengeſetzte Formenſprache
gebracht, ſo drang er ſpäter zu den Quellen dieſer Kunſt, zur Natur,

hinab. Was anfangs wild und ungeberdig erſchien, hat ſich allmählich
abgeklärt, und aus der ſchwülſtigen Hülle des Barockſtils ſchälten ſich
auch Werke reifſter und reinſter Schönheit und einer durch edles

Maß gebändigten Kraft heraus, die von dem Schwunge eines feurigen,

idealen Pathos getragen werden. Weihevolle Schönheit, die erhabene
Majeſtät des Todes verklärend, ſeine Schrecken mildernd, ruht, wie
ein von liebender Hand ſorgſam ausgebreiteter Schleier, auf dem
Sarkophage Kaiſer Friedrichs (Abb. 6), und zu ſtolzem, faſt leiden
ſchaftlichem Pathos geſteigert erſcheint die Kunſt von Reinhold Begas

in den Denkmälern Kaiſer Wilhelms I. und Bismarcks in Berlin.
Was Schadow begonnen, Rauch zu einer achtunggebietenden Höhe

emporgeführt, haben Begas und ſeine Schüler zu vollſter, üppigſter

Reife gebracht. Wer den Zuſammenhang wirkender Kräfte zu er
faſſen vermag, ſieht deutlich, wie eng ſich Glied a

n Glied gefügt
hat, wie innig ſich ein Stein a

n

den andern geſchloſſen hat, bis das
ſtolze Gebäude der deutſchen Bildhauerkunſt im 19. Jahrhundert
ſeinen krönenden Schlußſtein erhielt!-–><–

Anekdoten.

Aus der Naturgeſchichte.

Lehrer: „Kinder, Amphibien ſind Weſen, die im Waſſer und auf dem
Lande leben: Nennt mir nun einmal ein ſolches Lebeweſen.“
Schüler: „Ein Matroſe.“

Zu allem bereit.

Kavalier: „Verfügen Sie über mich, Gnädigſte; ic
h

bin zu jedem
Ritterdienſt bereit.“
Dame: „Wirklich?“
Kavalier: „Auf mein Ehrenwort!“
Dame: „Na, dann bitte ich, befreien Sie mich von Ihrer Gegenwart.“



Frauenkalender.

1. Kreuzſtichmuſter.

Schöne farbige Kongreßſtoffe und feines waſchbares Stickmaterial kommen
dem alten beliebten Kreuzſtich jetzt wieder neu zu gute und erhöhen wo
möglich noch ſeine alte Beliebtheit. Auch im Gebiet der Handarbeiten wechſeln
die Moden jetzt unglaublich raſch, nur das ſteiflinige, man möchte ſagen

Abb. 1. Breite Borte in Kreuzſtich.

klaſſiſche Kreuzſtichmuſter veraltet nicht, ſondern behauptet ſich neben allen
Moden. Für Vorhänge, Stores, Läufer, Kaffeedecken, Tablettdecken, Kinder
kleider, Schürzen kommt es immer wieder in Betracht, und neue Variationen
der alten Formen erfreuen gewiß unſre Leſerinnen. Wir geben in Abb. 1
ein wirkſames Streifenmuſter das ſich für Gartendecken beſonders gut brauchen

8+
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Abb. 2. Bäumchenfigur.

läßt. Die Eckbildung iſ
t

leicht herzuſtellen. Auch für Stores iſt der Streiſen
gut, z. B

.

rot und ſchwarz auf créme geſtickt. Abb. 1–4 ſind außerdem zu

einer der reizenden Schürzen von abgepaßtem Kongreßſtoff zu verwenden,

die man jetzt viel arbeitet. Der Canevasſtoff iſt mit feſten Querſtreifen
durchwebt und iſ

t grau mit rot, ſchwarz, créme und rot mit ſchwarzen Quer
ſtreifen zu haben (Bezugsquelle: Heinrich Dyk, Charlottenburg-Berlin, Kant
ſtraße 162). Eine rote Schürze, mit gelb und ſchwarz beſtickt, ſieht beſonders
reizend aus. Sie bekommt den Streifen 1 als Mittelbordüre zwiſchen den
zwei breiten, ſchwarzen Strichen. 3 Bäumchenfiguren, Abb. 2

,

4
,
2 kommen

über den oberen Strich, das Käntchen, Abb. 3
,

ſchließt die Schürze unten ab.

Abb. 3. Abſchlußkäntchen.
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Abb. 4. Bäumchenfigur.

In Abb. 6–9 folgen vier allerliebſte Käntchen, von denen 6 und 8, in
ruſſiſchem Geſchmack, namentlich zu Bluſen und Ruſſenkitteln aus Neſſelſtoff
für kleine Knaben geeignet ſind. Alle vier eignen ſich gut zur Begrenzung
kleiner und großer Decken. Für breitere Decken und für Stores iſt Abb. 10
geeignet. Abb. 1

1 empfiehlt ſich für Jahrkleidchen, Schürzchen für kleine
Mädchen und ähnliche zierliche Dinge. Die Kante kann in zweierlei Grün
und Roſa geſtickt werden. Für die beliebten Neſſelkleider, die unſre Backfiſche

ſo gern tragen, iſ
t

Abb. 1
2

über aufgenähten, ſpäter herauszuziehenden
Kanevas geſtickt, geeignet. Es würde in ſchwarz und blau, hell und dunkellila
oder in zwei Schattierungen blau ſehr hübſch ausſehen. Ein hübſches Muſter

Abb 5
. Kleine Kante für Schürzen und Kinderkleider.
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Abb. 7. Kante für Decken, Schürzen uſ. w.
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Abb. 8. Einfache Kante
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Abb. 9. Kante für Bluſen, Kleider
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Abb. 11. Kante mit Blumenmotiv.
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Abb. 12. Kante für Backfiſchkleider



Abb. 1
3
.

Muſter für Überhandtücher.
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Abb. 14. Kante für Kleiderverzierung.

fü
r

überhandtücher, in ſchwarz und gelber oder hell und dunkelblauer Seide

zu ſticken, gibt Abb. 1
3
.

Im Handel ſind jetzt übrigens kanevasartig gewebte
Stoffe, in kleinen Karreaus weiß in weiß gemuſtert, die ſich z

u Bluſen und
Kleidern verwenden und reizend beſticken laſſen, wie Abb. 1

4 zeigt.
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2. Ausſtattung.

Von Cl. Zöllner.

Der Begriff Ausſteuer – Ausſtattung – kommt an Wert im Wort
ſchatze eines jungen Mädchens dem Begriffe Heirat faſt gleich. Im Leben
ſelbſt iſ

t

eines vom andern ſo wenig zu trennen, daß ſogar die Geſetzgeber
befliſſen waren, den Anſprüchen einerſeits und den Verpflichtungen andrer
ſeits eine feſte Norm zu geben.

§ 1620 des neuen „Bürgerlichen Geſetzbuches“ beſtimmt: „Der Vater

iſ
t verpflichtet, einer Tochter im Falle ihrer Verheiratung zur Einrichtung

ihres Haushaltes eine angemeſſene Ausſteuer zu gewähren, ſoweit e
r

bei
Berückſichtigung ſeiner ſonſtigen Verpflichtungen ohne Gefährdung ſeines
ſtandesmäßigen Unterhalts dazu im Stande iſ

t

und nicht die Tochter ein zur
Beſchaffung der Ausſteuer ausreichendes Vermögen beſitzt. Die gleiche Ver
pflichtung trifft die Mutter, wenn der Vater zur Gewährung der Ausſteuer
außer Stande oder wenn e

r geſtorben iſt.“
Mit dieſer zum Geſetz erhobenen Fürſorge wird den Töchtern eine

Entſchädigung gewährleiſtet für das, was der Familie durch die Erziehung
der Söhne zu einem Berufe a

n

baren Mitteln entzogen wird. Die Söhne
haben bei ihrer Verheiratung keinen geſetzlichen Anſpruch auf pekuniäre Bei
hilfe von Seiten der Eltern – das Geſetz ſpricht ausdrücklich nur von
Töchtern –, denn die Eingehung ihrer Ehe ſetzt eine auf Grund ihrer Aus
bildung ſchon beſtehende Erwerbsfähigkeit voraus.
Wenn alſo die Verheiratung einer Tochter deren Eltern nicht nur den

moraliſchen ſondern auch den geſetzlichen Zwang auferlegt, dieſelbe ihren
Verhältniſſen gemäß auszuſtatten, ſo ſteht e

s

doch erfahrungsmäßig feſt, daß
die Beſchaffung einer Ausſtattung den Eltern in vielen Fällen ſchwere Sorgen
bereitet, und dies um ſo mehr, als man meiſtens weit über die Verhältniſſe
lebt und bei der Erziehung der Söhne gern über den Stand gegangen und
für dieſe ein unverhältnismäßig großer Aufwand gemacht wird. Die Töchter
bleiben dann im Vergleich mit ihren Brüdern häufig im Nachteile, und ihre
Ausſteuer fällt dürftiger aus, als ſi

e

e
s von Rechtswegen ſollte. Oder auch

die Eltern bürden ſich zu Gunſten der Tochter eine Schuldenlaſt auf, deren
Folgen ſi

e lange zu tragen haben und deren Schatten nicht ſelten auch auf
die junge Ehe fallen.
Eltern, deren Exiſtenz auf beſtimmten, aber mäßig bemeſſenen Ein

kommen fußt – zunächſt alſo die vermögensloſen Beamtenfamilien – ſollten
aus Gründen der Zweckmäßigkeit ſowohl wie der Gerechtigkeit ihren Töchtern
unbedingt eine Summe zur Ausſteuer ſichern. Dazu genügt aber nicht der

a
n

ſich löbliche Vorſatz, oft man kann etwas auf die Sparkaſſe zu legen.

Die Anſammlung muß einem gewiſſen Zwange unterliegen, wenn ſi
e bis

zum Ende geführt werden ſoll. Das Geſammelte darf auch nicht früher er
reichbar ſein, als e

s ſeiner Beſtimmung gemäß Verwendung findet. Beide
Vorausſetzungen ſind nicht garantiert bei dem gewöhnlichen Sparſyſtem.
Volle Gewähr für endgültiges gutes Reſultat gibt nur eine Ausſteuer
verſicherung. Je früher eine ſolche bewirkt wird, deſto niedriger ſind die
Prämienſätze, um ſo leichter läßt ſich alſo auch die Ausgabe verwinden.
Beim Abſchluß einer Ausſteuerverſicherung muß mancher Möglichkeit

Rechnung getragen werden, und nicht alle Verſicherungsgeſellſchaften gewähren
gleiche Vorteile, wenn ſi
e

auch meiſtens gut fundiert ſind und unter der Ober



128

aufſicht des Staates ſtehen. Eine ſeinen Verhältniſſen und Wünſchen zu
ſagende zu finden, wird einem Vater nicht ſchwer fallen, befaſſen ſich doch
mit Ausſteuer-Verſicherungen die meiſten der Lebensverſicherungen. Am
zweckmäßigſten wird es ſein, ſich eine Anzahl Tarife kommen zu laſſen,
um in aller Ruhe die Vorteile des einen gegen den andern abzuwägen.
Ohne der einen oder andern Geſellſchaft zu nahe treten zu wollen,

mögen doch für diejenigen, welche dem Verſicherungsweſen bisher fern ſtanden
einige genannt ſein, von denen es allgemein bekannt iſt, daß ſi

e Braut
ausſtattungs-Verſicherungen annehmen. Berlin: „Viktoria“, „Wilhelma“,
„Nordſtern“ und „Berliniſche Lebensverſicherungsgeſellſchaft“. Magdeburg:
„Wilhelma“, „Lebensverſicherungsgeſellſchaft“, „Stuttgarter Allgemeiner

Deutſcher Verſicherungsverein“. München: „Arminia“. Wien: „Janus“,
„Patria“ und „Allgemeiner Beamten-Verein“. Zeyſt (Holland): „Kosmos“.
Baſel: „Lebensverſicherungsgeſellſchaft“ u

.
ſ. w
.

Vor dem Abſchluß ſind beſonders vier Geſichtspunkte in Betracht zu

ziehen. Erſtens iſ
t

e
s

nicht zweckmäßig, den Termin zur Auszahlung der
Verſicherungsſumme auf ein beſtimmtes Alter feſtzulegen, ohne ſich vorher zu

vergewiſſern, o
b

und unter welchen Bedingungen die Geſellſchaft eventuell
auch früher die Auszahlung bewirkt.
Setzen wir den Fall, der Termin fiele auf das 22. Lebensjahr der

Verſicherten, dieſe aber hätte ſchon mit 18 oder 20 Jahren Gelegenheit, ſich

zu verheiraten, ſo dürfen der Flüſſigmachung des Kapitals keine erheblichen
Schwierigkeiten und bedeutende Verluſte gegenüberſtehen.

Zweitens iſ
t

e
s von großer Wichtigkeit, der verſicherten Tochter die

auszuzahlende Summe auch für den Fall zu ſichern, daß der Vater früh
zeitig ſtirbt und die Prämien aus Mangel a

n

baren Mitteln nicht weiter
gezahlt werden können. Dieſe Sicherheit wird bei einigen Geſellſchaften durch
hohe Prämien überhaupt, bei andern wieder durch Wegfall der Dividende
für den einzelnen Fall erreicht. Hierbei kommt, wie bei einer Lebens
verſicherung das Alter des Verſichernden und ſein guter, durch ärztliches
Zeugnis beglaubigter Geſundheitszuſtand in Frage.

Drittens wäre in kinderreichen Familien die Möglichkeit in Betracht zu

ziehen, daß, wenn das verſicherte Kind vor Antritt des feſtgeſetzten Alters
ſtirbt, die Verſicherung ohne weiteres auf ein anderes übertragen werden
kann, oder die Verſicherungsſumme ſpäter voll a

n

den Verſichernden oder
ſeine Erben zurückfällt. Würde aus dieſem oder dem zweiten Geſichtspunkte
eine Verſicherung abgeſchloſſen, ſo kann der Fall eintreten, daß die über
lebende Witwe des Verſicherungsnehmers a

n

dem Tage, wo ihre gleichfalls

verſtorbene Tochter das feſtgeſetzte Alter erreicht hätte, die volle Summe
erhält, für die vielleicht ihr verſtorbener Gatte nur einige Jahresprämien
eingezahlt hat.

Nimmt ein Vater ſchließlich noch auf den Fall Bedacht, daß die ver
ſicherte Tochter ſich nicht verheiratet, ihr aber aus der verſicherten Summe
die Möglichkeit einer ſpäteren Altersverſorgung erwächſt (in Form einer
Rente), ſo hat e

r wohl gethan was ſeine Pflicht iſt, und die Sorgen um die
Ausſteuer ſchrumpfen für ihn gewaltig zuſammen. Für die Mutter freilich
pflegen ſi
e

zu beginnen, ſobald die Tochter herauswächſt, und o
ft

ſchon lange,

bevor ſich ein Bräutigam zeigt, wird der künftigen Ausſtattung „vorgearbeitet“.

Und dies mit vollem Rechte, denn ſchließlich braucht auch die Ledigbleibende

Wäſche. Es erleichtert die endliche definitive Beſchaffung der Ausſtattung
ungemein, wenn ſi

e Jahre zuvor ſchon eingeleitet wurde.



Hus deutschen Bildhauerwerkstätten des 19. Jahrhunderts.

Der Morgen. Von Johannes Schilling
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Der Stolz eines jeden deutſchen Mädchens, das ſeine Zeit nicht dem
Erwerbe opfern muß, ſollte es ſein, die Ausſteuer ſelbſt anzufertigen. Bei
dieſer Selbſtanfertigung unterbleibt dann manches, was reiner Luxus iſt, beim
Kaufen von Fertigem aber leicht als Notwendiges mit unterläuft. Das eigne
Bemühen um die Herſtellung ſchärft den Blick fürs Praktiſche und gewährt
noch nach langen Jahren eine reine Freude an dem Geſchaffenen.
Die Menge der Wäſche ſoll den Verhältniſſen angepaßt, aber lieber

reichlich als knapp berechnet, an ihrer Güte ſoll nicht geſpart werden. Lieber
ſchaffe man weniger Kleider und einfachere Möbel an. Dieſe ſind der Mode
unterworfen, während die Form der Wäſche mit geringfügigen Ausnahmen
länger als ein Menſchenalter dieſelbe bleibt. Wenn man ſparen muß, ſo
geſchehe es an Spitzen und Stickereien. Sie ſind in einer einfacheren Haus
haltung, wo die Frau überall ſelbſt mit Hand anlegen muß, ohnehin eine
Plage, denn ihre Auffriſchung nach jeder Wäſche beanſprucht viel Zeit.
Von der Billigkeit gewiſſer Fabrikate laſſe man ſich bei Anſchaffung

einer Ausſteuer, die doch womöglich fürs Leben ausreichen ſoll, nicht bethören,
denn der Billigkeit entſpricht ihre geringe Haltbarkeit. Das trifft auf Stoffe
ſowohl wie auf Spitzen und Stickereien zu. Von Spitzen ſind wirklich halt
bar nur leinene Klöppelſpitzen (gleichviel ob Hand oder Maſchine, hier
giebt das Material den Ausſchlag) und Stickereien in den Stoff ſelbſt oder
gleichwertigen Stoff. Vortrefflichen Halt gewähren auch gehäkelte Spitzen
von Leinenzwirn. Bei der Mühe der Häkelei ſollte man die unweſentliche
Mehrausgabe für ſolchen nicht ſcheuen, ſi

e

macht ſich im Laufe der Zeit
bezahlt. Reiner Unſinn iſ

t

die Ausſchmückung derbſtoffiger Gebrauchs
wäſche mit baumwollenen imitierten Valencienneſpitzen oder den geringen
Maſchinenſtickereien.

Ganz hinfällig iſ
t

die moderne Anſchauung, daß Wäſche ein totes Kapital
ſei, daß ſi

e

ſich jederzeit ergänzen laſſe und daß ſi
e

deshalb beſſer nur in

beſcheidenen Mengen anzuſchaffen ſei. Ein flüſſiges Kapital – vorausgeſetzt,
daß ein ſolches überhaupt vorhanden iſ

t – verrinnt nur zu leicht im Laufe
der Jahre, wo beim Anwachſen der Familie ſich mancherlei Anſchaffungen
nötig machen. Welchen Troſt gewährt dann der wohlgefüllte Wäſcheſchrank!
Seine nie veraltenden Schätze halten treu mit uns, geben der Haushaltung

eine gute ſolide Baſis und nach außen hin ein gewiſſes achtungheiſchendes
Anſehen. Man verzeiht ja viel eher ein altmodiſches Außere als den Mangel
an Wäſche.
Was nun die Frage anlangt, o

b Baumwolle oder Leinen der Vorzug
gebühre, ſo ſind erfahrene Leute darüber einig, daß der ſchöne Seidenglanz,

die ſtetig bleibende, mit dem Alter ſogar zunehmende Weiße und die große
Haltbarkeit der Leinenfaſer den daraus hergeſtellten Geweben immer den
Vorrang in ſolchen Fällen laſſen werden, wo ihre kühlende Eigenſchaft nicht

in Betracht oder erwünſcht iſ
t. Man wird deshalb leinene Tiſchwäſche,

Hand- und Taſchentücher wählen, für Leib- und Bettwäſche zum Teil Leinen
und Baumwolle verwenden. Das volle unbeſtrittene Recht bleibt letzterer
allein auf dem Gebiete der Negligé-Wäſche.

In einfachen Verhältniſſen genügt für Alltagshemden, Betttücher, Hand
tücher und Küchenwäſche auch Halbleinwand, bei welcher der Kettenfaden
Leinen, der Schuß Baumwolle iſ
t

(oder umgekehrt). Bunte Bettzeuge
werden überhaupt in den beſſeren Qualitäten nur ſolchergeſtalt gewebt, d
a

die Leinenfaſer ſchwer Farbe, beſonders echt-rot, annimmt. Dieſes gemiſchte

Gewebe vereinigt die Haltbarkeit des Leinens mit der Weichheit und Leichtigkeit

Daheim-Kal. 1902. 9
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# Äste wäſcht ſich vortrefflich und ſtellt ſich weſentlich billiger alsEINlelNEN.

Den kleinſten Raum nehmen wohl die Wäſcheſtücke von Wolle ein, denn
letztere wird jetzt vielfach von dem entzückend weichen und gut waſchbaren
Elſäſſer Barchend und Baumwollenflanell erſetzt.
Zu unſrer Mütter und Großmütter Zeiten webte man Leinwand und

Baumwolle durchgängig °4 breit. Das iſt die Breite, wie ſi
e

heute noch zu

Leibwäſche üblich iſt. Für Bettwäſche und Inletts erhält man jetzt die
richtig paſſende Breite und braucht nicht mehr wie damals mehrere Bahnen
überwendlich zuſammen zu ſtücken. Betttücher ſind immer von ſtarkfädiger,

am zweckmäßigſten von ſogenannter Hausmacher-Leinwand zu wählen. Für
Bezüge von Deckbetten nimmt man meiſtens Baumwolle in geſtreiften oder
den wunderbar ſchönen Damaſtmuſtern, wie ſi

e

die Elſäſſer Fabriken liefern.
Für Deckenbezüge – Couverts – iſt Leinen beſſer, da ſie ja meiſt während
des Sommers dienen und ihre kühlende Eigenſchaft dann zur Geltung kommt.
Bei Anſchaffung der Handtücher habe man den Zweck vor Augen und

bedenke, daß ein feinfädiges Gewebe niemals gut dem Abtrocknen dienen
wird. Damaſthandtücher ſind nur für die Parade, für den praktiſchen Ge
brauch iſ

t

ein ſtarkfädiges, genügend breites und langes Tuch von gezwirnten

Drell zehnmal beſſer am Platze. Handtücher ſind der Abnützung ſehr unter
worfen; man ſchaffe alſo davon reichlich und in haltbarſter Qualität an.
Dasſelbe gilt auch von der bunten und Küchenwäſche. Bezüglich der

Anſchaffung letzterer machen e
s

die Wäſchemagazine einer Braut ſehr leicht.
Sie bieten für alle nur denkbaren Zwecke beſondere Tücher mit Inſchrift,
Sprüchen und bunten Kanten, welche das Auge beſtechen und – immer im
ſauberen Zuſtande gedacht – die Küche ſehr geſchmückt erſcheinen laſſen. Wir
huldigen indes dem etwas ſolideren Grundſatze, die Tücher für Geſchirr,
Gläſer, Fenſter, Lampen u

.
ſ. w
.

aus dem Stück zu ſchneiden, ſi
e

ſelbſt zu

ſäumen und zu bändern, dafür aber beſſere Stoffe zu nehmen. Der Unter
ſchied läßt ſich leicht durch verſchiedene Muſterung und Größe markieren.
Für Küchenhandtücher nimmt man gern grauen ungebleichten Drell, Wiſch
tücher für gröberes Geſchirr nehme man in ebenſolcher Leinwand mit durch
ſchoſſenen weißen Streifen.
Tiſchzeug für den täglichen Gebrauch wird in reichlicher Menge von

Drell gewählt. Seine einfache hübſche Muſterung laſſen es bei guter Qualität
bis zu Ende ſchön erſcheinen. Damaſt und Jacquardgewebe bleiben mit
ihren reichen Muſtern den wenigen Geſellſchaftsgedecken vorbehalten.
Bezüglich der intimſten Stücke der Leibwäſche macht ſich, nicht ohne

guten Grund, ſeit einigen Jahren der Einfluß der Geſundheitslehre geltend.
Ihm wird ſich auch die künftige Generation nicht entziehen können. Jeden
falls iſt vor Beſchaffung einer Ausſtattung das Für und Wider zu hören.
Der erſte Anſtoß ging von den praktiſchen Amerikanerinnen aus, und

was ſich bei dieſen ſeit langer Zeit bewährt hat, dürfte auch bei uns der
Beachtung wert ſein.
Anlaß zu einer Reform gab die Erkenntnis, daß Strumpfgürtel unbedingt

zu verwerfen ſeien. Damit bürgerten ſich in allen einſichtsvollen Kreiſen die
Strümpfe mit ſogenannter engliſcher Länge ein, die weit über die Knie
hinausgehend, nur mittelſt Träger vom Korſett oder Leibchen aus befeſtigt
werden können. Dieſen langen Strümpfen entſpricht aber nicht mehr die
alte Form des langen Hemdes. Es leidet durch das Zuſammenſchieben ganz
ungebührlich. Das nächſtliegende wäre nun die Strumpfträger ohne Ver
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mittelung des Korſetts an einem Gürtel unter dem Hemd zu tragen. Dies
aber verbietet die Geſundheitslehre, denn der Gürtel würde einſchneiden und
drücken. Aus dieſem Dilemma führen zwei Wege: Entweder ſchneidet man
das Hemd ſo kurz, daß es nur bis zum Rand der hohen Strümpfe reicht,
oder man entſchließt ſich zu der Kombination von Hemd und Beinkleid, der
ſogenannten Hemdhoſe. Bei dieſem modernſten, praktiſchen Wäſcheſtücke be
darf es nur zweier ſeitlicher Schlitze, durch welche die am Korſett befeſtigten
Strumpfträger geleitet werden. Dabei ſpart man weſentlich an Stoff und
erreicht auf bequeme Weiſe die ſaubere und geſunde Bekleidung des Körpers.

Beſondere Annehmlichkeit bietet die Hemdhoſe im Sommer, da ſie leichter

iſ
t

als jene beiden Stücke für ſich. Im Winter läßt ſich zur Erzielung
größerer Wärme leicht eine in gleicher Form gewebte oder von Trikotſtoff
geſchnittene Hemdhoſe darunter tragen.
Einen breiten Raum bei der Ausſteuer nehmen Betten und Decken ein.

Der Begriff: „Bett“, der von Alters her die geſamte Lagerſtatt umfaßt,
teilt ſich in mehrfache Nebenbegriffe, von denen einige im Laufe der Zeit
Wandlungen durchzumachen hatten, die auf den Forderungen der Hygieine
baſierten. Die letztere verlangt mehr und beſſere Luft, ſowieÄ
Reinlichkeit. Sie verwirft deshalb die früher ſo beliebten ſtaubfangenden
Betthimmel und Bettgardinen, ferner Unterbetten und Deckbetten, welch
letztere als unverwüſtlich von Generation zu Generation vererbten und
Krankheitskeime weiterzutragen ganz vorzüglich geeignet waren.
Aus den mächtigen maſſiven Holzgeſtellen mit Bretterboden und fußdicken

Einlagen von Stroh, entwickelten ſich die zierlichen luftdurchlaſſenden Eiſen
geſtelle mit Spiralfederboden oder Drahtnetz, deren Auflage nur in

ſauberer Roßhaarmatratze beſteht, die nach Bedarf gelüftet und von
Staub gereinigt werden kann, die weder den Aufenthalt, das Keimen
und Gedeihen von allerhand Krankheitserregern begünſtigt, noch eine Ver
weichlichung geſtattet, dafür aber einen geſunden ruhigen Schlaf befördert.
An Stelle der dicken Federbetten treten die leichten, mit Daunen, Wolle oder
Baumwolle gefüllten Steppdecken, die je nach der Jahreszeit durch eine
zweite oder durch ein Plümeau ergänzt werden.
Es würde zu weit führen, alle Vorzüge der ſogenannten Reform-Betten

hervorzuheben, doch ſoll ein Hinweis nicht fehlen. Wer ſich zu ihrer An
ſchaffung entſchließt, muß auch bei Anfertigung der Bettwäſche auf die ab
weichende Form Bedacht nehmen. Beſonders trifft dies d

ie Überzüge, d
ie

zum Teil durch „Couverts“ zu erſetzen ſind. Wenig empfehlenswert ſind
von letztern jene, welche nur die Breite der Decke haben und oben über
knöpfen. Zweckmäßiger und ſauberer ſind die Couverts, welche ringsum die
Decke rechtsſeitig circa 1

5

cm. breit ſchützen. „Einfache, mit Kattun über
zogene Decken ſteckt man wie e

in Bett in den Überzug.

Zur beſſeren Orientierung bezüglich der Menge der verſchiedenen Wäſche
ſtücke einer Ausſtattung möge folgendes Verzeichnis dienen, welches aus gut
bürgerlichem Hauſe, von einer praktiſch erfahrenen Hausfrau und Braut
mutter ſtammt.

Leibwäſche:

1 Dutzend leinene Hemden 2 Dutzend baumwollene Strümpfe

2 „ baumw.„ 2 : „ Nachthemden

1 „ Sommerbeinkleider /2 „ Barchend-Nachtjacken

1 „ Barchendbeinkleider 3 „ Leinentaſchentücher

2 „ wollene Strümpfe 1 „ Battiſttaſchentücher

9*
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2 Friſiermäntel 6 Barchend-Unterröcke, weiß
1 Bademantel 3 ſ p bunt

1 Dutzend leinene Küchenſchürzen 6 Schirtingröcke, einfach
1 f feine weiße Schürzen Z f. elegant.

2 Flanell-Unterröcke

Handtücher und Wirtſchaftswäſche:
1 Dutzend feine Jacquard-Handtücher
Z f mittelſtarke Jacquard-Handtücher
1 f drellmittelſtarke Handtücher für die Frau in der Küche
1 drellſtarke Handtücher für die Mädchenkammer
2 „ weiße ſtarke für die Küche
2 f grau-weiße für die Küche
3 „ Taſſentücher, blau-weiß, länglich
Z // Gläſertücher, rot-weiß, viereckig

1 „ Meſſertücher, grau, viereckig
1 f/ grau-weiß karrierte Tücher für Waſchtiſch u. ſ. w.
2 f Staubtücher
1 „ Topfangreifer
2 f Scheuertücher, große, für die Dielen
2 „ Scheuertücher, kleinere, für die Küche
1 „ wollene Wiſchtücher für Parkett
2 „ Lampenputztücher, weiß mit roter Kante.

Tiſchzeug:

1 Damaſtgedeck, beſtehend aus: 1 Theegedeck für 12 Perſonen:
1 Tuch für 12 Perſonen 1 Tuch und 1 Dutzend Thee
1 Tuch für 6 Perſonen ſervietten
18 Servietten.

ck
2 kleinere Kaffeetücher.

1 Jacquardgedeck, beſtehend aus:
1 Tuch für 9 Perſonen Zum Alltagsgebrauch:

1 Tuch für 6 Perſonen 1 Dutzend Tiſchtücher, im Quadrat
1 Dutzend Servietten und 1 Dutzend 175 cm.

Frühſtücksſervietten. 3 Dutzend Servietten.

Bettwäſche:

Dutzend leinene Uberzüge mit je 2 Kopfkiſſenbezügen
„ baumwollene Damaſtüberzüge mit je 2 Kopfkiſſenbezügen
leinene Betttücher

r baumwollene Betttücher
6 Couverts mit je 2 Kopfkiſſenbezügen

3 Steppdecken mit Wollfüllung und Satinbezug.

Fürs Mädchen:
4 Uberzüge, weiß-rot karriert, mit je 2 Kopfkiſſen
2 leinene Betttücher
2 baumwollene Betttücher
1 Wattdecke, Kattunbezug
1 wollene Decke

6 einfache weiße, ſogenannte Bettſchürzen.
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Einen breiten Raum in der Ausſteuer beanſprucht das Hausgeräte, die
Möbel. Dem unbefangenen Beobachter will es ſcheinen, als ob man die
Töchter jetzt in dieſer Beziehung oft eleganter ausſtattete als es die Mittel
erlauben. Früher ergänzte man nach Bedarf und Vermögen die Haus
haltung, ſchaffte hinzu, wenn die Verhältniſſe beſſer wurden, oder begnügte
ſich mit Wenigem. Heutzutage muß die Einrichtung „komplett“ ſein, ſchon
zu Anfang der Ehe. Dann kann es wohl vorkommen, daß ſi

e

e
s auf Koſten

der Gediegenheit wird. Das bleibt ein Fehler, der ſchwer wieder gut zu

machen iſ
t. Unſolide Eleganz wird bald ſchäbig.

Die richtigen Grenzen zu finden, mag ja nicht leicht ſein, angeſichts der
Herrlichkeiten, welche die Magazine bieten – häufig mit allzu gefälligem Ent
gegenkommen bez. der Zahlung – und in Erinnerung deſſen, wie ſich
Freunde und Kollegen eingerichtet haben, hinter denen man unmöglich zurück
ſtehen kann! Aber dennoch! Wer nur über beſcheidene Mittel verfügt, ſollte

e
s nicht den Reichen gleich thun wollen, ſondern ſich nach der Decke ſtrecken.

Wird ein gut gefüllter Wäſcheſchrank zum Segen im Laufe der Jahre, ſo

werden allzu viele und allzu elegante Möbel zur Laſt. Damit ſoll nicht
geſagt ſein, daß Minderbemittelte ihrem Schönheitsgefühle nicht folgen dürfen.
Die Induſtrie hat e

s herrlich weit gebracht. Sie bietet für verhältnismäßig
wenig Geld ſchon recht Anſehnliches und macht das Sprichwort faſt zu

ſchanden: „Billig und gut iſt nicht beiſammen“. Nur muß der Käufer das
Gute vom Blendenden ſondern und e

s

ſeinen Verhältniſſen anpaſſen.

Die neu auftauchenden Stilarten überlaſſe der bürgerliche Mittelſtand
ſolchen, die ihre Möbel mit der Mode wechſeln können. Zwiſchen den
Extremen der verſchiedenen Stile gibt es eine Menge Stücke, deren Anſehen
auch nach Jahren nicht veraltet erſcheint, ſofern das verwendete Material
nur ſolid iſ

t

und die Ausführung nach beſtimmten Schönheits- und Zweck
mäßigkeitsgeſetzen erfolgte. Bezüglich des Holzes für unſere Möbel müſſen
wir allerdings die Anſprüche erheblich einſchränken, im Vergleich zu früheren
Zeiten, wo ein ſolches nur galt, wenn e

s maſſiv war. Bei dem maſſen
haften Verbrauche der teuren ausländiſchen Holze – zu dem auch Nuß
baum und Eiche zu rechnen ſind, d

a das Inland ſchon längſt nicht mehr
deren Bedarf deckt –, iſt man auf den ſparſamſten Verbrauch hingewieſen.
Zu dieſem Zwecke bedient man ſich der Fourniere, jener immer dünner und
dünner werdenden Platten, welche auf eine Unterlage von weichem heimiſchen
Holz geleimt, und mit dieſem die großen, blank polierten Flächen der Möbel
bilden. Iſt ein ſolches beſonders ſorgfältig gearbeitet, dann zeigt es auch
auf der inneren Seite ein Fournier, doch meiſt von billigerem Holze. Es heißt
dann vielleicht: Nußbaum, innen Eiche. Als „echt“ bezeichnet man diejenigen
Stücke, deren äußeres ſichtbares Beiwerk: Säulen, Galerien, Füße u

.

ſ. w
.

aus maſſivem, dem Fourniere gleichwertigem Holze hergeſtellt wurde. „Halb
echt“ hingegen iſ

t

das Möbelſtück, wenn dieſe Teile aus geringerem, billigerem,
dem Fourniere aber ähnlichem Holze beſtehen, z. B

.

Kirſchbaum zur Er
gänzung für Mahagoni.

Dieſe Unterſchiede ſprechen natürlich bei der Preisberechnung mit, ein
leuchtend wird e

s aber auch ſein, daß ſich auf dieſe Weiſe viel Minderwertes
noch leidlich präſentieren kann, deſſen geringe Eigenſchaften ſich erſt beim
Gebrauch herausſtellen. Wer alſo Möbel kauft, thue e

s nicht, ohne – für
etwa 3 Jahre – ſich ihre Haltbarkeit garantieren zu laſſen.
Eine Zimmereinrichtung ſoll vor allem behaglich erſcheinen. Das wird

ſie, ſobald alle Stücke einem praktiſchen Zwecke dienen und jeweilig in Be
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nutzung genommen werden können, ohne daß ſich eine Abnutzung zeigt.
Deshalb muß auch die Arbeit ſolid ſein; und eine ſolche iſ

t

meiſt nicht billig.

Für einfache, kleinere Verhältniſſe eignen ſich die ſogenannten „polierten“
Möbel. Sie ſind mit einheimiſchen harten Hölzern fourniert oder ganz
aus ſolchen hergeſtellt, dunkel-mahagoni- oder nußbaumartig gebeizt und
blank poliert. Sie machen einen guten ſoliden Eindruck und ſind von großer
Dauer, wenn auch von geringerer Eleganz. Letztere trifft man mehr bei den
„imitierten“ Möbeln, deren Haltbarkeit aber ſehr viel zu wünſchen übrig
läßt. Sie ſind oft auf die leichteſte Weiſe von weichen, wenig ausgetrockneten,
ſogar geſtocktem (blaufleckigem) Holze gefertigt. Die Maſerung edler Holz
arten iſ

t

ihnen in aufdringlicher Weiſe aufgemalt. Selbſt in wohlhabenden
Häuſern pflegt man derartige Möbel für Küche, Korridor und Mädchenſtube
anzuſchaffen. Bei ihnen gerade ſehe man nicht auf den billigen Preis,
ſondern auf gute Ausführung, die ſich dem halbwegs Kundigen ſchon beim
Offnen einer Schrankthür oder dem Aufziehen eines Schubfaches zeigt. Die
neueſte Mode der „lackierten“ Möbel geſtattet auch die Verwendung leichter
Hölzer, beſonders Tannen, Fichte und Kiefer zu beſſeren Einrichtungen. Ihre
einfache Struktur verſchwindet ja unter dem glänzenden Farbenüberzuge.
Ubrigens können dieſe Möbel von ſehr großer Dauer ſein, wenn das Holz
„kernig“, d. h. ausgewachſen und gut ausgetrocknet zur Verarbeitung kam.
Bezüglich der Polſterungen muß ſich die beſſere Einſicht recht oft dem

Geſchmack am Glänzenden, Farbenreichen unterordnen. Im Gebrauche be
währt ſich dieſes aber meiſtens wenig, büßt mindeſtens viel von ſeinem
urſprünglichen Schimmer ein. Eine weiſe Beſchränkung iſ

t

hierin ganz

beſonders am Platze. Da die Zeit der „Möbelſchoner“ überwunden iſt,
müſſen wir darauf Bedacht nehmen, daß die Uberzüge möglichſt lange der
Abnutzung widerſtehen. In dieſer Beziehung geht guter Mohair-Plüſch allen
andern Stoffen voran. Er iſt zwar teuer, aber faſt unverwüſtlich. Da
man ihn in allen dunklen Farben webt, ihn bunt muſtert, mit Seide
durchwirkt, ſo läßt er ſich ſowohl zu einfacheren Gebrauchs- wie zu den
eleganteſten Salonmöbeln verwenden. Sehr effektvoll, ſchön und gediegen

iſ
t

die beliebte Zuſammenſtellung von ſogenannten „Satteltaſchen“ mit ein
farbig glattem Plüſch.
Eleganter noch und teurer, aber weniger widerſtandsfähiger iſ

t Seiden
plüſch, Seidendamaſt und Gobelin. Derartige Stoffe paſſen nur in reiche
Verhältniſſe, werden aber auch d

a häufig ſo verwendet, daß die mehr der
Abnutzung ausgeſetzten Stellen durch Plüſch ergänzt ſind, was einen a

n

ſich

ganz reizenden Effekt gibt.
Für einfache Verhältniſſe behauptet noch immer wie vor langen Jahren

der reinwollene, einfarbige Rips und Damaſt ſein Feld. Durch Plüſchſtreifen,
Kiſſen und Einfaſſungen laſſen ſich beide genannte Stoffarten um vieles ver
ſchönern, ſo daß ſi

e

ſelbſt höheren Anſprüchen genügen können.

Baumwollene Möbelſtoffe, ſo ſchön in Farben und reich in Muſtern ſi
e

auch ſind, ſollten doch die ſparſamſte Verwendung zu Möbelbezügen finden.
Billige lohnen über dies kaum die Tapeziererarbeit und ſelbſt die teuerſten
werden in kurzer Zeit dadurch unanſehnlich, daß ſi

e fettglänzende Stellen
zeigen, wo ſi
e

am meiſten der Benutzung unterworfen ſind, abgeſehen davon,
daß auch die ſchönſten Farben bald verbleichen. Am vorteilhafteſten ver
wendet man ſi
e

zu Bezügen und Gardinen im Fremdenzimmer, das ja

naturgemäß weniger benutzt wird. Hier ſind ſi
e ſogar – etwaiger Motten
ſchäden wegen – andern Stoffen vorzuziehen.
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Die alles wandelnde Mode hat ſich in neueſter Zeit der Gardinen be
mächtigt, um ihre Aufmachung gänzlich umzugeſtalten. Ob die neue Richtung

allenthalben durchdringen wird, iſ
t

ſehr zu bezweifeln. Wenigſtens heißt es:
abwarten. Dazu nimmt ſich aber eine Braut gewöhnlich keine Zeit, ſi

e be
ſteht auf dem was ihr gefällt, d

. h
. was Mode iſ
t,

ihr von andern eingeredet
wird. Mein Appell richtet ſich deshalb a

n

die einſichtsvollen Mütter.

Die neue Richtung gipfelt in Verbannung der langen breiten Shawls
von weißem oder crèmefarbigem Tüll, welche dem Fenſter nach innen und
außen ein ſo freundliches, ſchmuckes Anſehen geben, durch deren feines Gewebe
das Licht durchflutet und die Luft kaum merklich am Eintritt gehindert wird.
An ihre Stelle bringt man lange, ſchmale, ſchlicht und ſteif herabhängende
oder wenig geraffte Streifen von dunklen, gefütterten und beſtickten Stoffen
an. Den oberen Rand ſchließt ein ebenſo ſteifes Lamberquin ab. Die Mitte
des Fenſters füllt dann in voller Länge und Breite bis zum Fußboden herab,
der „Store“. Da dieſer aber direkte Sonnenſtrahlen nicht abhalten kann,
bringt man noch die üblichen Vitragen an, und zwar, um die Sache recht
teuer und bunt zu machen, in farbigen Seidenſtoffen oder den koſtbaren
Madras-Geweben. Hat das Haus nun noch vor den Fenſtern Jalouſien, ſo

ſind dieſe vierfach verwahrt. Wo bleibt d
a

die Hygieine mit ihrer berechtigten
Forderung nach Luft und Licht? – Wie ſoll in einem ſolchen Zimmer eine
Pflanze gedeihen? Verſchwände doch im Intereſſe einer naturgemäßen Lebens
weiſe dieſe unſinnige Mode, wie die einſt ſo viel beſpöttelten Übergardinen!
Behaglichkeit erwecken Portieren, ſi

e

ſchließen nicht die reine Außenluft
aus, ſchützen aber vor Zug. Die Methode, ſie mittelſt beweglicher Ringe,
ſchlicht herabhängend, a

n

einem Stabe zu befeſtigen, iſ
t

der früheren, mehr
dekorativen, vorzuziehen, weil ſie ſich ſo leichter vom Staube reinigen laſſen.
Dem gleichen Zweck, der Behaglichkeit, dienen auch Teppiche. Ohne

ſolche erſchiene ein Zimmer mit ſeinem glänzend geſtrichenen oder gebohnten
Fußboden kalt und ungemütlich. Teppiche ſind aber bekanntlich arge Staub
fänger, deshalb wähle man ſi

e

nicht zu groß, damit ſie ſich leicht aufnehmen
und ausklopfen laſſen. Lieber lege man einen mehr auf. Die vielberufenen
Linoleumteppiche müſſen dagegen, wenn ſi

e ihren Zweck erfüllen ſollen,
möglichſt das ganze Zimmer bedecken und mit ſtarker Pappe unterlegt ſein.
Wählt man ſi

e in einfach braun oder mit Parkettmuſter und legt a
n

paſſenden Stellen noch einige wollne Teppiche oder Felle, ſo ergibt das einen
idealen, behaglich warmen Fußboden, der weder Staub noch Dünſte (aus
der darunter befindlichen Zwiſchenlage) durchläßt.

Die deutſche Teppich-Induſtrie ſteht jetzt auf hoher Stufe; ſie bietet für
verhältnismäßig wenig Geld wunderſchöne Sachen, und wir haben nicht nötig,
uns nach ausländiſchen umzuſehen. Die beliebteſten ſind noch immer die
ſogenannten Brüſſeler und Axminſter-Teppiche in gedämpften Tönen, die ſich,
wenn nur die Hauptfarbe übereinſtimmt, leicht den Möbelbezügen anpaſſen,

wie e
s

auch Portieren und Tiſchdecken thun ſollen. Letztere werden jetzt
allerdings aus fein eingerichteten Zimmern und Salons verbannt, damit die
ſchöne Tiſchlerarbeit beſſer zu ihrem Rechte kommt. Wo e

s aber gilt, eine
weniger blank polierte Tiſchplatte zu bedecken, d

a gereicht doch dem ganzen

Zimmer ein ſchöner Tiſchteppich zur Zierde.
Fragen wir nun nach der Menge und Art der üblichen Ausſtattungs

möbel, ſo müſſen wir wieder den Bedarf einer gut bürgerlichen Haushaltung
als Norm nehmen. Eine ſolche teilt ſich zumeiſt in das einfachere Wohn
zimmer, das zugleich als Speiſezimmer dient, das „beſſere“ Zimmer oder den
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Salon, das Schlafzimmer, ein Fremdenzimmer, Küche, Korridor und Mädchen
kammer ein. In beſſer ſituierten Familien gliedert ſich noch ein Speiſe
zimmer und das Herren- oder Rauchzimmer an. Die Ausſtattung des
letzteren kommt aber nicht der Frau zu. Es nimmt gewöhnlich die Möbel
aus dem Junggeſellenheim des Mannes auf, oder dieſer möbliert es nach
ſeinem Geſchmack und auf ſeine Koſten.
Dient das Wohnzimmer zugleich als Speiſezimmer, ſo findet in ihm

das Buffet und der Serviertiſch Platz. In einfacheren Verhältniſſen genügt
aber auch an Stelle des Büffets ein Servierſchrank (ſogenannte Anrichte) mit
herausziehbarer Platte. Ein Bordbrett, über ihm angebracht, und dieſes mit
einigen hübſchen Porzellan- oder getriebenen Metalltellern, einigen Glas- oder
Thongefäßen beſtellt, ſchafft mit beſcheidenen Mitteln einen recht angenehmen,
gemütlichen Anblick. Ferner erhält das Zimmer ein Sofa (am beſten in
Divanform), ein Vertikow oder einen guten Kleiderſchrank, einen Pfeilerſchrank
mit Spiegel, einen Auszugtiſch, ſechs Rohrlehnſtühle, den Nähtiſch mit einem
hübſchen Seſſel oder Lutherſtuhl, einen Luthertiſch.
Der Salon: Ein Sofa mit zwei großen, zwei kleinen Seſſeln, einen

Damenſchreibtiſch, ein Vertikow oder einen Salonſchrank, einen achteckigen
Tiſch, einen kleinen Ziertiſch, ein Trumeau, zwei feine Rohrlehnſtühle, einen
Blumentiſch, Palmenſtänder u. ſ. w.
Schlafzimmer: Zwei Bettſtellen, zwei Nachtſchränkchen, zwei Stühle, einen

Wäſcheſchrank, eine Waſchtoilette mit Kommodenſchüben und Spiegel, einen
Wäſchepuff, Handtuchſtänder.
Fremdenzimmer: Ein Bett, einen Divan (Schlafſofa), einen Kleider

ſchrank, eine Waſchtoilette mit Schubfächern und Spiegel, Nachtſchränkchen,
Handtuchſtänder, zwei Stühle.
Mädchenkammer: Ein Bett, einen Kleiderſchrank, einen Kleiderrechen, ein

Waſchtiſchgeſtell von Eiſen, zwei Stühle. -

Korridor je nach den räumlichen Verhältniſſen, mindeſtens: einen
Garderobenſtänder, einen Schirmſtänder, einen Tiſch, darüber einen Spiegel.

Geſtatten es die Mittel, dann iſt eine ſogenannte Flurgarderobe zu empfehlen,

welche das Vorhergenannte in ſich vereinigt und ſehr elegant und komfor
tabel wirkt. Meiſtens bringt man noch einen Schrank unter, der ſich in

Farbe und Machart aber nicht weſentlich von den andern Möbeln unter
ſcheiden darf.
Die Küche iſ

t

der Raum, von welchem aus der Hausgenoſſen leibliches
Wohl bewirkt wird, in welcher ſich die Hausfrau viele Stunden des Tages
aufhält, um einen großen Teil der Einnahmen in Genuß- und Lebensmittel

zu verwandeln. Deshalb ſoll die Küche gut ausgeſtattet ſein mit dem, was
die Arbeit erleichtert und vereinfacht, Zeit und Material ſpart.

Auf keinem Gebiete des Hausweſens hat die Induſtrie ſoviel zweckmäßig
Neues geſchaffen, wie auf dem der Küchengeräte. Es führte zu weit, alle
die praktiſchen Hilfsmittel anzuführen, durch die ſich eine moderne Küche aus
zeichnet. Vor Anſchaffung der Ausſteuer ſollte niemand verſäumen, ſich ein
Preisverzeichnis aus einem der großen Küchenmagazine kommen zu laſſen und
dasſelbe genau zu ſtudieren. Nur einiges die Küchenmöbel betreffende ſe

i

hier hervorgehoben. Als der Anſchaffung wert iſt vor allem der Aufwaſch
tiſch zu nennen. Meiſt wird er mit drei Einſätzen genommen, e
s genügen

aber auch zwei, wenn ſich die Tiſchplatten nicht nach oben, ſondern nach
beiden Seiten öffnen, wo ſi
e

innen eine Vorrichtung zur Aufnahme des ge
ſpülten Geſchirres tragen. Ein zur Ordnung weſentlich beitragendes Möbel
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iſ
t

die Putzkommode, deren Schübe alles zum Putzen nötige Gerät aufnehmen.
Ferner der Beſenſchrank. An Stelle der früher üblichen Blechzeug-Rahmen
ſind jetzt dergleichen Tafeln mit Konſolen getreten, die ſich dicht dem Küchen
tiſche oder niederem Schrank anſchließen. Unter den Geräten, welche in keiner
Küche fehlen ſollten, nenne ich: Papinſche Bouillontöpfe, Schnellbrater, fahr
bare Bratroſte, auf denen die Pfannen ruhen, die ſich bei größter Schonung
leicht bewegen laſſen und deren Inhalt nicht die unmittelbare Glut der
Ofenplatten, dafür aber mehr Oberhitze empfängt. Ferner Reibemaſchinen
mit auswechſelbaren Trommeln und ſolche Fleiſchſchneidemaſchinen, welche
ſich auch zum Zerkleinern von Spinat, Kohl u. ſ. w

.

eignen, eine Dampf
puddingform u

.
ſ. w
.

Als Kochgeſchirr ſteht das blau-weiß oder grau emaillierte Eiſenblech
hoch in der Gunſt unſerer jungen Frauen. Es ſieht nun ja ſehr hübſch aus,
die Erfahrung lehrt aber, daß ſeine Haltbarkeit von beſonderer Schonung
abhängt und im allgemeinen nicht allzu groß iſ

t gegenüber dem verzinnten
Eiſenblech und dem emaillierten Gußeiſen. Wenn man letzteres nicht allzu
ſchroffem Temperaturwechſel ausſetzt – der beſonders die Emaille angreift –,

ſo iſ
t

ſeine Haltbarkeit faſt unbegrenzt. In reichen Verhältniſſen behauptet
noch immer verzinntes Kupfer eine bevorzugte Stelle und wird nur in

kleineren Geräten, namentlich ſolchen, die auf den Tiſch kommen, durch
Aluminium, nickelplattierte und reinnickel Geſchirre abgelöſt. Das Bunzlauer
irdne Geſchirr würde vorzüglich ſein, wenn e

s weniger zerbrechlich wäre, für
kleine Töpfe und Kaſſerolle zu Milch und Obſtſpeiſen iſ

t

e
s

aber unerſetzlich.
Kommen wir nun zu dem Tafelgeſchirr, ſo finden wir ein weites Feld,

reich a
n Farben und Formen. Am höchſten bewertet wird noch immer das

echte Meißner Porzellan, mit ſeinem eigenartigen Charme. Wer e
s ſich

leiſten kann, wird wenigſtens etwas davon beſitzen wollen, und wer es nicht
kann, greift zu Imitationen, d

. h
.

dem Meißner nachgebildeten Muſtern.
Für den Alltagsgebrauch oder einfache Verhältniſſe wird vielfach das

feine Steingut verwendet, welches den gleichen Dekor zeigt wie Porzellan.
Blaues Zwiebel-, Delfter- und Saxe-Muſter auf weißem Grunde, rotes Rokoko
auf gelblichem können in reicher Zuſammenſtellung ſelbſt dem verwöhnterem
Geſchmack genügen und haben noch das Gute mit dem gleichdekorierten

Porzellan gemein, ſich jederzeit in einzelnen Stücken ergänzen zu laſſen.
Der Preis für beide Arten, bei gleicher Stückzahl für 1

2 Perſonen, bewegt

ſich nach einem mir vorliegenden Kataloge zwiſchen 4
5

% und 180 %

und ſteigt bei feinſter Blumenmalerei und echter Vergoldung auf Meißner
Porzellan bis 633 % Praktiſche Leute pflegen Kaffee- und Theegeſchirr

mit demſelben Muſter zu nehmen, welches das Tafelgeſchirr zeigt. Damit
fällt die Extra-Anſchaffung von kleinen und großen Kuchentellern fort.
Zum Tafelgeſchirr gehören auch die Kriſtallwaren: Salat- und Crème

ſchalen, Eisteller, Butterglocken, Waſſer-, Wein- und Likörflaſchen und die
verſchiedenen Gläſer, deren Stückzahl ſich gewöhnlich nach jener des Services
richtet und zwar auf die Perſon je ein Bier-, Waſſer-, Champagner-, Rotwein-,
Weißwein-, Süßwein- und Likörglas. An Stelle der Weißweingläſer (mit
dunklem Kelch) tritt häufig der grüne oder bernſteingelbe Römer.
Mit Bowlen, Kannen, Krügen und dergleichen hübſchen und nützlichen

Sachen pflegen die Freunde des jungen Paares dasſelbe am Polterabend zu

beſchenken. Ihre Anſchaffung, wie die manchen andern Luxusgegenſtandes,
kann füglich bis nach der Hochzeit verſchoben werden.

O
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5. Kirchliche Handarbeiten.

Von Br. Hochfelden und Roſa Piltz.

Der Wunſch, ein Scherflein beitragen zu können zum Schmuck unſrer
Gotteshäuſer, iſ

t

ſicherlich rege in vielen Frauenherzen, – wir möchten ihn
zur That erwecken und geben in Nachfolgendem einige Fingerzeige, wie auf
dem Gebiet der Handarbeiten Gemüt, Geſchmack und Geſchicklichkeit ſich in

einer dem Zwecke würdigen Weiſe bethätigen können. Denn wenn auch die
evangeliſche Kirche die Grenzen für die Verzierungskunſt nicht eng abſteckt
und freier Entfaltung eigener Gedanken nicht widerſtrebt, ſo muß ſi

e

doch
fordern, daß das Gebotene aus einem künſtleriſchen Geiſte geſchaffen, von
religiöſem Verſtändnis getragen und in gleichem Sinne von fachgeübter Hand
vollendet ausgeführt wird, und muß verhindern, daß unter dieſem oder
jenem Vorwande Unwertes, Unwürdiges Aufnahme findet.

Indem wir alſo unſern Leſerinnen zur Bethätigung a
n

der edeln Arbeit
der Paramentik auffordern, warnen wir ausdrücklich vor verſtändnisloſem
Thun auf dieſem Gebiete, denn jede Geſchmackswidrigkeit, die ſich hierin breit
macht, trägt ihre böſe Saat in weiteſte Kreiſe.
Für die Kirchenparamentik waren von alters her beſtimmte Geſetze auf

geſtellt, denen tiefe Bedeutung zu Grunde liegt, und die deshalb auch für
uns evangeliſche Chriſten Ä bleiben und in gewiſſem Maße nicht nur
das lebendige Eigentum aller Gebildeten geworden ſind, ſondern auch von
der ganzen Gemeinde verſtanden werden. So ſind uns allen durch ihre
Bedeutung geläufig und lieb die Verzierungszeichen: das Kreuz, die
Dornenkrone, der Jeſusname, das A und O

,

ferner die Pflanzenorna
mente: Dreiblatt, Lilie, Roſe, Diſtel, Paſſionsblumen, die Sinnbilder:
das Lamm, die Taube, der Pelikan, ganz abgeſehen von den bildlichen Dar
ſtellungen beſtimmter Geſtalten und ganzer Scenen der heiligen Geſchichte.

Auch die Vorſchriften in Bezug auf die für die Grundſtoffe erlaubten
Farben und ihre Anwendung zu gewiſſen Zeiten des Kirchenjahres finden

in unſerm religiöſen und künſtleriſchen Empfinden ein lebendiges Echo;
widerſtreben würden uns die gebrochenen und flauen Töne, wie roſa, blaß
blau, fahlgrün, dagegen erſcheint uns ein offenes kräftiges Rot ſo recht die
Farbe der hohen Feſte, das tiefe Violett der Ausdruck der Sammlung
und des Ernſtes und daher geeignet für die Advents- und Paſſionszeit, ein
einfaches Grün, die Kleidfarbe unſrer Erde, die paſſendſte Farbe für die
Alltagszeiten der Kirche. -
Das farbloſe Schwarz entſpricht den Gefühlen, die uns in der Charwoche,

am Totenſonntag, am Bußtag bewegen, und das glänzende Weiß, die Farbe
des Lichts und der Reinheit, hat Daſeinsberechtigung überall und zu allen
Zeiten in unſrer Kirche. – Als eigentliche Farbe des Schmuckes gilt Gold
gelb; ſi

e verleiht jedem Parament erhöhten Glanz und größere Würde und
trägt zugleich zur Neutraliſierung ſcharfer Farbengegenſätze, ſowie zu weithin
erkennbarer Abgrenzung der Muſterformen weſentlich bei. Als Grundfarbe
aber iſ
t

Gelb ebenſowenig zu verwenden, wie das kalte Blau, welches in dem
wärmern Violett vollen Erſatz findet.
Die weitere Forderung, nur beſtes Material für Paramente zu ver

wenden, iſ
t

eine tief in der Sache beruhende. Obenan ſteht als Grundſtoff
für Stickereien das unvermiſchte, blendendweiße, feine Leinen; für farbige
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Paramente verlangte die katholiſche Kirche reine Seide, wir laſſen auch gute
Stoffe aus reiner Wolle zu. Metall, Gold und Silber, iſt ſowohl in Geweben
wie als Stickfaden angebracht, man ſorge nur für echte oder doch doppelt plattierte

Ware und vermeide ſowohl ſchwefelhaltige Stoffe wie ſolche Seiden, weil ſie

unweigerlich das Metall ſchwarz anlaufen machen. Als Stickfaden iſ
t ge

drehte Seide (Cordonnet) den offenen Seiden vorzuziehen. – Unzuläſſig er

Abb. 1. Unterlagedeckchen für die Altarleuchter.

ſcheint uns der Gebrauch von Baumwollgeweben und Maſchinenſpitzen:
Werktagsware ohne innern Wert, von kurzer Dauer und bar jeder künſt
leriſchen Eigenart. -

Den Grund religiöſer Anſchauungen, welchem vorerwähnte Forderungen
entſproſſen ſind, ſoll aber jeder feſthalten, der für den Schmuck des Gottes
hauſes ſich bemüht, ſe

i

e
s im großen, ſe
i

e
s im kleinen. Für größere

kirchliche Arbeiten nennen wir als anerkannte Autorität auf dieſem Kunſt
gebiet den Profeſſor Beck in Herrnhut; a
n

ihn wende man ſich, wenn e
s

ſich um Beſchaffung neuer Entwürfe handelt; ſollen ſchwierig zuſammengeſetzte



Abb. 2 u. 3. Zwei Spitzen für Altartücher (verkleinert).
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Abb. 4. Stickerei für Bibeldeckel.

Stickereien ausgeführt werden, ſo nehme man den Rat und die Hilfe unſrer
größern Paramentenvereine in Anſpruch, welche die Arbeit einrichten und
das Material aus den gediegenſten Quellen beſchaffen. Aber es gibt auch eine
große Zahl von Gegenſtänden im Kirchengebrauch, deren Schmuck ſchon mit
den geringſten Mitteln von Frauenhand geſchehen kann, beginnend von kleinen
Deckchen, unter die Altarleuchter zu legen, bis zu dem reichen Altarbehang.

Von ſolchen, leicht ſelbſt einzurichtenden Arbeiten ſoll hier eine kleine Reihe
vorgeführt werden.
Abb. 1 zeigt ein kleines Unterlagedeckchen für die Altarleuchter; es

beſteht aus reinem Leinen, die Näharbeit daran iſ
t

mit reiner Seide aus
geführt. Man arbeitet zuerſt das innere Kreuz aus dicht ineinander
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gehängten Languettenſtichen und befeſtigt es auf dem Leinenſtoff mit wiederum
zwei Reihen Languetten, von denen die eine nach innen und die andre
nach außen gerichtet wird. Der Stoff unter dem Kreuz wird fortgeſchnitten,
Nun folgt rings um dasſelbe eine Reihe Spinnenſtiche, denen ſich nach außen
abermals eine Languettenreihe und zuletzt die kleinen äußern Zacken an
ſchließen. Dieſe beſtehen aus Doppellanguetten.
- Abb. 2 und 3. Zwei Spitzen für Altartücher. Beide Spitzen ſind
auf reinem, feinem Leinen mit weißer Seide oder weißem Leinenfaden (Zwirn)
auszuführen. Man überträgt die Muſter mittels Blaupapiers auf die am
obern Rande fadengerade laufende Leinwand und hat darauf zu achten, daß
die Kreuze gleichfalls fadengerade geſtellt ſind. Bei der Spitze, Abb. 2, werden
alle Muſterumriſſe mit feinem Languettenſtich in weißer Seide über feiner Gold
ſchnur ausgenäht. Dann füllt man die Zwiſchenräume der Kreuze mit
Plattſtich und die der Umrandung mit Zierſtich. Die netzartig gezogenen
Goldfäden hält man mit kleinen Seidenknoten feſt und ſchneidet zuletzt, wie
bei venetianiſcher Stickerei, den Stoff zwiſchen den Muſterteilen fort. Am
äußern Rand der Spitze bildet der Goldfaden kleine Schlingen.-

Abb. 5. Ecke einer Taufdecke (verkleinert).
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Sehr reich und koſtbar wirkt die Spitze Abb. 3. Ihre Zeichnung zeigt
die gotiſche Lilie, welche durch Schlingen und Spinnenſtiche mit dem Außen
rande und den kleinen Kreuzen verbunden iſt. Ein ſtarker, weißer Seiden
faden läuft längs der Muſterkonturen und wird mit Languettenſtichen über
näht, bildet aber zugleich die Verbindungsſchlingen. Die Figuren ſind reich
mit verſchiedenartigen Zierſtichen ausgefüllt, die äußere kleine Kreuzchenreihe
wird ohne Stoffunterlage ganz von Seide genäht und zwar in der Herſtellungs
art der Retizellaſpitzen, welche bekanntlich nur aus Languettenſtichen beſteht.
Abb. 4 zeigt die Stickerei für einen Bibeldeckel; ſi

e iſ
t
in Durchbrucharbeit

aus altdeutſchem Leinen mit goldgelber Seide hergeſtellt. Man zeichnet zuerſt
das Kreuz genau
nach dem Faden
auf, umzieht es dicht
und languettiert

e
s ringsum aus,

dann zieht man
bis zu demſelben
immer vier Fäden
aus und läßt vier
Fäden ſtehen. Der
ganze Grund wird
mit Kreuzſtich aus
genäht und zwar

ſo
,

daß die Kreuze
die kleinen dichten

Stoffteile überfan
gen und alle nach
einer Richtung lau
fen. Die innere
Fläche des Kreuzes
wird durch ſchräge
ſich überkreuzende,
gelbſeidene Stiel
ſtichlinien in Fel
der geteilt, die mit
kleinen in Gold
faden geſtickten Abb. 6. Stickerei für die Taufdecke.

Kreuzchen ausge
füllt ſind. Eine ſtärkere Goldſchnur umrahmt den Deckel, nachdem e

r zuvor

a
n

der Außenſeite languettiert iſ
t.

Aus reinem Leinen gefertigt wie alle die vorhergehenden Muſter iſt auch
die Taufdecke, der Abb. 5 und 6 entnommen ſind. Sie mißt 65 cm im

Geviert. Man läßt ringsum Stoff für einen 12 cm breiten Saum ſtehen
und zieht dann die Fäden für den Durchbruch aus, und zwar Längs- und
Querfäden in folgender Weiſe: ſechs Fäden ziehen, vier Fäden ſtehen laſſen.
Für die Breite der Durchbruchkante zieht man fünfmal ſechs Fäden und läßt
viermal vier Fäden ſtehen. Querfäden werden in Durchbruchbreite um die
ganze Decke herum in derſelben Weiſe gezogen. Nun werden die ſtehengelaſſenen

Fäden ziemlich feſt mit überwendlichen Stichen (drei Stiche für jede Seite
eines kleinen Quadrats) übernäht. Die kleinen, viereckigen Löcher werden
dann mit kleinen Kreuzen durchſtopft, wie die Abb. zeigt. Die beiden Außen
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ränder des Durchbruchs ſind mit kleinen Zacken, in Plattſtich ausgeführt,
verziert. Die Spitze am äußern Rand iſ

t

teils genäht, teils gehäkelt. Die
kleinen Kreuze, mit weißer Seide gearbeitet, beſtehen aus dichten Languetten,

und zwar gehören zu der Breite eines Kreuzes vier Languetten. Die gehäkelte
Umrahmung, in einzelnen Reihen gearbeitet, beſteht nur aus Stäbchen, Luft
maſchen und Picots.
In eine Ecke der Taufdecke ſtickt man mit Stielſtich die Taube als

Sinnbild der Taufe. Abb. 6 gibt dafür das Muſter in paſſender Größe.
Da ſolche Decke wohl mehr in der Familie als in der Kirche gebraucht

wird, würde e
s intereſſant ſein, wenn bei jeder Taufe die Namen des

Täuflings, die Jahreszahl und das Datum der Taufe hineingenäht würden.
Einen eigenartigen Schmuck für Tauftiſch oder Beſatz auf eine

Pultdecke und dergleichen würde das mit Abb. 7 dargeſtellte Muſter er
geben. Es gleicht in der Form einem romaniſchen Kirchenfenſter und muß
demgemäß aufrecht ſtehend angebracht werden. Die Vorlage iſt aus Tüll,
feinen Spitzenbändchen, weißer und altgoldfarbener Seide hergeſtellt. Zuerſt
wird das Kreuz von doppelt nebeneinander laufenden Bändchen auf den
Tüll geheftet, und dann werden die zwei äußern Bändchenreihen mit einem
Zwiſchenraum von der Breite des Bändchens aufgeſetzt, von denen die innere

-

E
s

Abb. 7. Beſatz für ein Tauftuch oder eine Pultdecke.
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Abb. 8. Altardecke mit Trauben- und Ährenmotiv.

Reihe drei nach innen liegende Schlingen bildet. Das Kreuz in der Mitte
wird mit Spinnen in Altgold verziert und mit Stielſtich berandet, auch der
Zwiſchenraum der beiden äußern und untern Bändchen wird mit goldfarbenem

Hexenſtich gefüllt. Den Tüll unter

E. halb des Kreuzes durchgittert manE - mit weißer Seide, oberhalb des
F Kreuzes bringt man hochauflie
Nº gende, im Languettenſtich gearbeitete
Dreiblätter an. Zwiſchen je zwei
Bogen der Spitze iſ
t

ein Bändchen
kreuzförmig aufgenäht, und die– dadurch entſtandenen Zwiſchen

Abb. 9. Borte in romaniſchem Stil. räume ſind mit kleinen, platt

e - geſtickten Quadraten ausgefüllt.

Den oberen Rand der Spitze ziert e
in gehäkeltes Spitzchen, das, nachdem

das Bändchen mit Languettenſtich a
n

den Tüll befeſtigt iſ
t,

folgenderweiſe

ausgeführt wird: einen Kreuzſtich, zwei Luftmaſchen, einen Kreuzſtich,Ä ### # Stich zwiſchen die zwei
Kreuzſtiche, fünf

machen, etne feſte Mache
auf den erſten Kreuzſtich, wenden.
Um die erſten fünf Luftmaſchen
drei feſte Maſchen, ein Picot,

drei feſte Maſchen, – dann ein
Picot – um die nächſten fünf
Luftmaſchen wiederum drei feſte
Maſchen, ein Picot, drei feſte
Maſchen. Nun zwei Luftmaſchen,
einen Kreuzſtich, fünf Luftmaſchen,

dieſe zurückgreifend a
n

denſelben Abb. 10. Romaniſche Borte für Kettenſtich.

Daheim-Kal. 1902. 10

-s

- -

- -



S Kreuzſtich hängen, dann um
die fünf Luftmaſchen drei feſte
Maſchen, ein Picot, drei feſte
Maſchen. Nun wieder einen
Kreuzſtich u. ſ. w. Die Bogen
tiefe füllen dreimal zwei
Doppelſtäbchen.

Abb. 8 ſtellt die ſehr reiche
Berandung einer Altar
decke mit dem Motiv Trauben
und Ahren in durchbrochener
Languettenſtickerei ausgeführt
dar; die Borte hat 18 cm
Breite und iſ

t mit Glanzzwirn
oder Seide auf feines Leinen

zu ſticken. Sie geht nur a
n

drei Seiten des Altars her.
Als Unterlage für die

Abendmahlsgeräte mit Brot
und Wein wird ein weißes
Deckchen gebraucht, entweder in

paſſendem Muſter aus Leinendamaſt gewebt, oder aus glattem weißen Leinen
gefertigt und mit einer leichten Flachſtickerei geziert. Die Größe dieſes
Tuches (Corporale) hängt von dem Bedarf der betreffenden Kirche ab, die
Verzierung kann ganz einfach – ſoll aber weiß ſein: ſymboliſch „das weiße
Leinentuch“, darin der Leib des Herrn gelegt ward.
Zwei gute Muſter hierfür im romaniſchen Stil bieten Abb. 9 und 10;

auch Abb. 14 wäre zu benutzen.
Eine Kelchdecke – Palla – beſtimmt zur Bedeckung der Oberfläche

des Kelches, wird in doppel
ter Lage aus Leinen ge-
- -

fertigt und a
n

einem Rande
offen gelaſſen zum Ein
ſchieben einer entſprechend
großen, weißen Pappe,
welche ihr den nötigen Halt
gibt. Zur Verzierung der -Äs Ä Ä", aUS -

weißem Seidenſto erge- Ä

Krichtet und farbig beſtickt
ſein kann, empfehlen ſich die E-Ä-Ä
Darſtellungen des Lammes
mit der Kreuzesfahne (ſ

.

Abb. 16), des Pelikans als
Sinnbild der ſich hinopfern
den Liebe, des Kreuzes mit
dem Namenszuge(ſ. Abb.13).
Die Seitenlänge einer Kelch
decke beträgt etwa 20 cm.
Abb. 11 zeigt eine Palla mit
der Stickerei eines Pelikans

Abb. 12. Griechiſches Kreuz zur Verzierung von
Kelchdecken.
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mit ſeinen Jungen, überragt vom
Kreuz und von ſchönem Ornament,

ſowie einer ſchmalen Kante umgeben.

Das Muſter iſt als Aufplättmuſter
erhältlich, ebenſo Abb. 12 und 13,
von denen die erſte das gleich
ſchenkelige griechiſche Kreuzvorführt,
die letztere den heiligen Namens
zug (die griechiſchen Anfangsbuch
ſtaben des Namens „Jeſus“). Beide
Vorlagen laſſen ſich, je dem be
ſondern Zweck entſprechend, in
Metallfaden oder Seide, weiß oder
farbig ſticken, letztere auch in Stoff
auflage herſtellen; ſi

e paſſen als
Schmuck zu jedem Gegenſtand des
kirchlichen Gebrauchs.

Ein größeres Arbeitsfeld wird
der fleißigen Hand durch den
Altarbehang geboten, das Ante- -- -
pendium, welches, wie ſein Name Abb. 13. Kelchdecke mit Jeſusmonogramm.
beſagt, urſprünglich der Vorder
wand des Altars aufgehängt wurde, jetzt aber häufig in Art eines Läufers
von vorn nach hinten über den Altar geht. Das Antependium aus farbigem
Stoff mit Stickerei geſchmückt, liegt loſe auf und kann gewechſelt werden;

e
s richtet ſich dann in ſeiner Grundfarbe nach der betreffenden Zeit des

Kirchenjahres, wird aber in den meiſten Fällen nur in Schwarz oder Rot
hergeſtellt für die Alltags- und Feſtzeiten der Kirche. In kleinen, ärmern
Kirchen, deren Altaraufbau ohne Schmuck blieb, ſowie für Altartiſche in Bet
ſälen geht der Altarbehang wohl a

n

drei Seiten her, nur die Vorderwand
aber erhält reichern Schmuck. Für Antependien jedes Zuſchnittes bieten ſich

viele gute Vorwürfe unter den
ſchon erwähnten Aufplättmuſtern

(Franz Ebhardt & Co., Berlin
W. 50, Schaperſtraße 5

),

welche
wegen der Leichtigkeit, mit der

ſi
e auf den Stoff zu übertragen

ſind, und wegen ihres mäßigen

Preiſes Empfehlung verdienen.
Auf dahin gehenden Wunſch er
hält man ein Heft zur Wahl und
Beſtellung des Muſters.
Kirchen, welche im Beſitz

wirklich wertvoller Paramente
ſind, werden gut thun, ſi

e zur
Nachtzeit oder gleich nach be
endetem Gottesdienſt gegen Staub
und jegliche Unreinigkeit zu

ſchützen. Die katholiſche Kirche
-

bedeckt nach dem Morgengottes

Abb. 1
4
.

Unterlage fü
r

d
ie Abendmahlsgeräte. dienſt das ſchneeige weiße Altar

§
D

Sº

-

E S

S
.

10*
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Schutzdecke für den Altar15.Abb

Kelchdecke oder Schutzdecke für Kirchengeräte.Abb. 16.
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leinen mit dem Veſperaltuch. Ein ſolches muß genau die Altaroberfläche
decken; es iſ

t grün, meiſt mit Goldſtickerei verziert, und erfüllt in hohem
Maße den Zweck zu ſchützen und doch zugleich dem Kircheninnern nicht jenen
Anſtrich von Unwirtlichkeit zu geben, der von den grauleinenen Schutzkappen
ausſtrömt, welche in vielen proteſtantiſchen Kirchen das Amt des Schutzes der
Altar- und Kanzelſtickereien verrichten. Uns dünkt, die Herrichtung farbiger,
einfach aber gediegen geſchmückter Schutztücher, -decken oder -kappen wäre ein
nicht unwürdiges Werk. Als Vorbild ſtellen wir eine Decke aus grünem
Sammet mit goldgeſticktem Jeſus-Monogramm und Franſenabſchluß ſowie
Seidenfutter, dar. Die Ausſtattung iſ

t

durchaus würdig und dabei zweck
entſprechend; guter Sammet und echtes Gold widerſtehen der Abnutzung, die
Franſe vermittelt durch ihr Gewicht dichten Anſchluß, das Seidenfutter liegt
weich auf dem Altartuch. Das große, mit lateiniſchem Kreuz (Kreuz mit
längerm Hauptbalken) durchzogene und vom Strahlenkranz umgebene J HS

iſ
t

mit Goldcantille, das Kreuz im erhabenen Plattſtich mit Goldfaden, die
Strahlen ſind mit Goldflittern und feiner Schnurumrandung hergeſtellt.

Eine nicht ſchwer nachzufertigende Auflageſtickerei zeigt Abb. 16; ſi
e

kann in der hier vorgeführten Größe, aber auch in größerm Verhältnis,
nachgearbeitet werden. Man überträgt die Zeichnung des Lammes auf
weißes Tuch, das man zuvor mit feinem Briefpapier hinterklebt hat, ebenſo
die der Fahne auf tiefbraunrotem Moiree, die des Kreuzes auf der Fahne
auf ſilbergrauen Atlas und die Geſamtzeichnung auf grünen Seidengrund.
Die Auflageteile ſchneidet
man mit ſcharfer Schere
aus und klebt ſi

e

a
n

der
ihnen zukommenden Stelle
auf das Hauptfeld. Jetzt
erſt beginnt die Stickerei,

die man am beſten im
Rahmen ausführt und mit
Leinen unterfüttert. Das
Lamm wird mit feinſter
grauer Seide in Schrägſtich Abb. 17. Diſtelborte.
aufgenäht und ausgezeichnet,

Goldſchnürchen begrenzen die Fahnenteile. Goldcantille bildet den Knauf und
dient auch für die Kreuzform in der Aureole. Der Fahnenſtab iſt tiefbraun
rot, die Blümchen rotgrau mit grünem Blattwerk, die Einfaſſung des Schildes
mit goldgelber Seide, alles im Plattſtich zu arbeiten.
Den Beſchluß unſrer Bilderreihe macht eine einfache Borte, Diſteln, das

Sinnbild der Reue darſtellend; die grünen Flachſtichblätter und die violetten
Blüten ſind mit ſchwarzen Schrägſtichen umrandet; braunrote Zacken bilden
den untern Rand.

Mit der Anfertigung kirchlicher Stickereien nach guten Muſtern beſchäftigen
ſich wohl alle unſre großen Handarbeitsateliers; wir empfehlen die vorzüg
lichen Arbeiten von Frau Adele Heinersdorff, Berlin W., Motzſtr. 63.
Paramentabteilung des Ateliers für kirchliche Kunſt.
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4. Allerlei Schürzen.
Von Marie Becker.

Die Schürze iſt unſre Hausgenoſſin, in den Kindertagen unſer Spiel
geſelle, der uns ſo manches durch ſeinen Schutz vermittelt, was ſonſt verboten
wäre, ſpäter die trauliche Freundin in ſtillen, dämmernden Theeſtündchen,

die arbeitsfrohe in ſchaffensreichen Tagen. So iſt ſie die Spiel- und Schutz
ſchürze des Kindes, die Schulſchürze des heranwachſenden Mädchens
und die Arbeits- und Berufsſchürze der Frau. Und in dieſen weiten

Gebieten kann ſi
e

der Schutz des guten
Kleides, wie der
Schmuck des ein
fachen ſein. Phan
taſie, Geſchmack und

Farbenſinn geben ihr
immer neue Formen
und Zierden, jede
Mode der Kleider
bedingt auch einen
leichten Wechſel in

Schnitt und Ausſtat
tung der Schürzen.
Ein Pariſer

Modell lag uns für
die einfache, hübſche
Kinderſchürze aus
Mull, Abb. 2

,

vor.
Es läßt ſich für
dieſe Ausführung
wohl kaum eine
ſchlichtere und zu
gleich zweckmäßigere,

für Schneiderin und
Plätterin müheloſere
Form finden. Die

Abb. 1 u
.
2
.

Theeſchürze und Kinderſchürze mit Achſelbändern. Paſſe fällt ganz fort.
Ein gerades, 175 cm

bis 1 m weites, 60 cm breites Stoffteil wird mit einem 3–4 cm breiten
Saume verſehen, in halber Höhe wird eine 4 cm breite Friſur aus gleichem,

zu beiden Seiten geſäumtem, eingereihtem Mull, die in nicht zu dichten Falten
arrangiert iſ

t,

aufgeſteppt. Von links tritt hier eine aufgeſteppte Schnür
vorrichtung gegen. Die gleiche Ausführung beobachtet man a

n

den Schultern,

ſo daß das gerade Teil mühelos aufzuziehen iſt. Die Achſelbänder ſind aus
doppeltem Stoff und mit 3 cm breiten Mullrüſchen verziert, 4 cm breit und

1
7

cm lang. Das Schürzchen iſ
t

beſonders hübſch aus hellblauem oder roſa
Leinenbatiſt.
Ebenſo einfach in der Ausführung iſ

t

unſre Abb. 4
,

zu welcher ge
muſterte oder glatte Stoffe gewählt werden können. Iſt doch ſo oft ein
Kleiderreſt noch genug zum niedlichſten Schürzchen! Eine Säumchenreihe, ein
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Spitzchen an der Achſel
rüſche – und das hübſche
Ding iſ

t fertig! Mit
Abb. 4 b veranſchaulichen
wir die einfache Schnür
vorrichtung dieſer Form.
Zu einer Länge von 60 cm
mißt die Weite ſolcher
Schürze 225–250 cm, die
Breite der Friſur oben 8 cm

zu einer Weite von 275 cm.
Dabei wollen wir auch

der Bubenſchürzen ge
denken, deren einfache Form,
die ſchon die zukünftige

Würde der kleinen Träger
erkennen läßt, von Mutter
oder Tantenhänden gern
mit bunter Garnſtickerei
geziert wird. Die VorÄ für ## =iſ

t

Fräulein Elſe Kaiſer, . 3 U
.

4
. Theeſchürze (Schnitt Fig. 4) und Kinder

Weimar, Bismarckſtraße 14,
Abb. 3 U z, Ä” )

gern bereit, für 1 M
.

aus- -

zuführen. Sehr hübſch wirkt das Muſter auch, wenn e
s mit waſchechten

Farben gemalt iſt. Aus farbigem oder grauem Leinen oder dem feſten,
lederartig gewebten, glänzenden Satin, der ſich in den letzten Jahren für
Kinder ſo gut bewährt hat, wird die Schürze nach unſrer Schnittüberſicht
Fig. 1 geſchnitten, doch iſ

t

a
n

der Achſel bei 16–12 ein 5 cm breiter, 4 cm
langer gerader Streifen weiterzuſchneiden. Die Taſche aus doppeltem Stoff
wird aufgeſteppt, und abſtechende Ränder, am hübſcheſten rot, faſſen die
Schürze ein, die, aufgeknöpft, eine glatte Fläche bildet.
Mit Abb. 6 ſoll eine hübſche und kleidſame Schürzenform für kleine

Mädchen gezeigt werden, die ſich zur Verwendung von zweierlei Stoffen
eignet und auch in Wolle gut ausſieht. Abgepaßte Stoffe ſind gleichfalls

hierzu verwendbar. Für ein achtjähriges Mädchen müßte die Länge der
Schürze 8

2

cm zu

250 cm Weite betragen.

Die Paſſe iſt doppelt zu

ſchneiden, vorn 1
2 cm

breit, und auf der ſchrä
gen Linie zur Schulter
20 cm Länge meſſend.
Hier iſ

t

die Paſſe 5 bis

7 cm breit zu ſchneiden.
Der Ärmelvolant iſ

t

aus doppeltem Stoff,
der oben 24 cm, unter
der Achſel, wo die Nähte
ſich treffen, 1

8

cm breit
Abb. 4b. Ausgebreitete Anſicht zu Abb. 4

.

zu ſchneiden und auf
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Abb. 5.Ä für Knaben.
chnitt Fig. 1

.)

die Hälfte zuſammengelegt, einzureihen
iſt. Die Weite des Volants mißt 65 cm.
Für die ganz Kleinen ſe

i

noch mit

Abb. 7 eine Schürze gezeigt, die aus
drei bunten leinenen Bauerntaſchen
tüchern beſteht. Zwei, vorn zuſammen
genäht, ergeben den Rumpf, die Ränder
des dritten die obere Rüſche und die

9 cm breiten Ärmel. Dieſe werden
oben nicht zuſammengenäht, ſondern
aufgerafft in das rund herausgeſchnittene
Achſelloch gefaßt. Die bunten, reich
gemuſterten Schürzen zeichnen ſich durch
ihre Einfachheit wie durch eine unver
wüſtliche Haltbarkeit aus und ſeien
hier beſonders gerühmt. Aus gleichem
Material läßt ſich eine ſolche Schürze
auch nach der Form Abb. 2 herſtellen,
wenn man die emporlaufenden Borten

unter die Achſel bringt, das hintere Tuch in der Mitte aufſchneidet und

a
n

den Schnitträndern zwei Borten des dritten Tuches aufſteigen läßt.
Die übrigen Streifen ergeben dann die glatten Achſeln, während der obere
Rand als Volant abzuſchneiden und gegenzuſteppen iſt. Eine Bandſchleife,
eine mit Ponpons verſehene
Schnur bildet den Gürtel.

Eine originelle ſchwediſche
Stickerei zeigt unſre Vorlage
Abb. 8. Aus feſtem hellen
Neſſelgewebe oder ſchleſiſchem
Köper gefertigt, iſ

t

ſi
e mit hell

grünem Leinen beſetzt, durch
deſſen lange, umſchürzte Knopf
löcher 3 cm breite rote Bän
der gezogen ſind. Doch kann
man auch dieſe Bänder durch
Stickerei ſehr gut imitieren.
Der Reiz desÄ liegt

in der friſchen Wirkung der
heitern Farben zu den feſten
ſchwarzen Stielſtich-Konturen.
Aus bunten Leinenreſten und
mit bunten Garnen in Rot,
Blau, Gelb und Grün iſt auch
die Stickerei, ein ſchwediſches
Hirtenpaar darſtellend, aus
geführt. Mit gebrühtem Reis
kleiſter geklebt, ſind die Stoffe
auch in der Wäſche feſt ver
bunden, wenn ihre Ränder mit
ſchwarzen Stielſtichen begrenzt

ſind. Die Stickerei iſ
t

auf
Abb. 6 u. 7

. Schürze aus bunten Stoffen und
Babyſchürze aus Bauerntüchern.
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Abb. 8. Schürze mit Aufnäharbeit.

zwei Taſchenformen ausgeführt, die 30 cm lang zu 18 cm unterer Breite
und Höhe auslaufen.
Ein recht kindliches Kinderſchürzchen ſoll auch unſer Modell Abb. 9 ſein!

Wir haben als Stickgrund weißen Piquée vorgeſehen, den eine Stickerei in
Rot und Grün – Seide oder Leinengarn – verziert. Die Schnittränder
ſind von roten Languetten begrenzt. Der Gürtel, 70 cm lang, iſt 6–7 cm
breit und aus doppeltem Stoff. Während das Kleebörtchen in einfacher

Abb. 9. Schürze mit Buntſtickerci.
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Abb. 10. Schulſchürze mit breitem Kragen.

Lage zu ſticken iſt, faßt man mit
den Languetten die beiden Stoffe
zuſammen. Rote Zackenlitze kann,
aufgeſteppt, die Languetten erſetzen.
Die Paſſe der Schürze mißt 25 cm
Höhe zu 30 cm Bruſtbreite, die
ſich im Taillenſchluß auf 7/2 cm
im Bogen verringert. Hier deckt
der Gürtel den Anſatz der Paſſe
an die Schürze, deren Rockteil
eingereiht an den Rumpf tritt.
Die Achſelklappen ſind 25 cm weit
zu einer Breite von 8 cm, und
im Rücken beſteht die am Hals
und Armloch wenig ausgebogte
Paſſe aus zwei 12 cm großen
Quadraten. An ſi

e tritt der dicht
eingereihte Rumpf.

Wir möchten nun hier im
Intereſſe von Kindern und Lehrern
betonen, wieviel eine einfache, ge
ſchmackvolle und zweckentſprechende

Schulſchürze für unſre Töchter
chen wert iſt. Gerade dem größern Mädchen ſollte keine Tändel-, ſondern
eine ſchützende Arbeitsſchürze zur Schule gegeben werden. Starke, gute
Leinenſtoffe, grau oder farbig, Alpacca- oder Panamagewebe, die nicht zer
knüllt ausſehen und waſchbar ſind, gehören in die Schulräume. Bei aller
zweckmäßigen Einfachheit wird unſre Abb. 10 unſerm ungelenken Backfiſch
recht gut gefallen.

Weite Ärmel hin
dern nicht die
Bewegung und
ſchützen doch vor
Tinte und Staub.
Ein breiter, kleid
ſamer Kragen kann
nach Belieben aus
waſchbarem Lei
nen, Tuch oder
Sammet ſein. Aus
blauem Leinen mit
rotem Flachſtich
geziert, mit rotem
Schweizerkattun
eingefaßt, iſ

t

die
Vorlage ſehr rei
zend auszuführen.
Auch hier weiſe ich
für die Vorzeich
nung auf die ge
nannte Adreſſe hin. Abb. 10a. Kragen zur Schürze 10.
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Abb. 11 iſ
t

ebenſo mit langen Ärmeln
herzuſtellen, wie mit den hier gezeigten
Rüſchen. Die dichte Stofflage des in einem
Stück geſchnittenen, 3 m weiten Rumpfes
wird die unfertige Figur des heranwachſen
den Mädchens kleidſam umhüllen. Zur
bequemen Verlängerung dient eine Säum
chenreihe am untern Rande. Eine leichte
Stickerei ergibt die ebenſo einfache wie
originelle Verzierung der Schürze, die
beſonders hübſch in rotem Schweizerkattun
oder blauem Schifferleinen ausgeführt iſt.
Auf den Achſel- und Gürtelſtreifen aus
Schürzenſtoff, der 6 cm breit zu rechnen
iſt, wird ein abſtechender, ſchwarzer oder
hellblauer, 3 cm breiter Streifen bis zur
genau abzuzeichnenden Mitte – alſo der
Linie auf 3 cm – geſteppt, und dieſe Mittel
linie dann in genau zu beiden Stoffen
paſſendem Garn mit Flachſtichen derart
überſtickt, daß die Wirkung des vorgezeich

neten Zacken
beſatzes erzielt
wird – alſo
die Fortſetzung
der dunkeln

Zacken auf dem
hellen, der

Verzierung.

Nunmehr zu den Schürzen

Abb. 11. Schulſchürze mit Gürtel.

hellen auf dem dunkeln Stoff. Mit roten
Punkten gewebte Leinenbörtchen begrenzen dieſe

Abb. 12. Gemalte Schürze.

der Hausfrau und Haus
tochter! Wir verzichteten auf
die allbekannten Formen, wollen
dagegen, ehe wir der verſchie
denen praktiſchen und zierlichen
Variationen gedenken, auf aller

le
i

Modeneuheiten mit einigen
Worten hinweiſen! Wir haben
unſern Leſerinnen mit Abb. 7

ein Kinderſchürzchen aus drei
Bauerntüchern gezeigt. Zwei
ſolcher Tücher, unzertrennt an
einander gelaſſen, werden oben

Abb. 11a. Zacke
zur Schürze.

am Schmalrande eingereiht und a
n

beiden obern
Ecken mit je 1 m langen Bändern verſehen.
Dieſe, über die Achſel und dann kreuzweis über
den Rücken hinweg nach vorn genommen und
hier über den lockern Vorderteil geſchlungen,
machen aus den Tüchern eine allerliebſte, hoch



156

moderne Schürze. Ein großes ſeidenes Halstuch gibt, oben eingereiht und an
eine Seidenſchnur mit Quaſten geheftet, eine höchſt ſolide, reizende Schürze.
Auch der glatten Seidenſchürzen will ic

h

gedenken, die eine geſchickte Hand
mit Blütenranken zierlich malen und ſticken kann, Abb. 12. Rokokoblümchen,
zarte Streubouquets ſehen hier am hübſcheſten aus, beſonders, wenn ſich ein
Spitzenſchleifchen oder ein bogiger Spitzeneinſatz, auf die Seide appliciert,

hinzugeſellt. Häkelſpitzen von ſchwarzer Go
belinwolle erweiſen ſich a

n

ſchwarzen Alpacca
ſchürzen als ſehr haltbar. Die mit eingewebten
Hohlſäumen verſehenen, von bunten Borten
durchſchoſſenen Gitterſtoffe (Gardinenſtoffe)
laſſen ſich mit leichter Mühe und wenig

Koſten zu allerliebſten, von ſeidenen Bändern
gehaltenen Schürzen verwenden. Da dieſe
Stoffe ſehr breit liegen, genügen 60–75 cm

zu einer quergeſtreiften Schürze, die man mit
den dieſem Artikel beigegebenen Kreuzſtich
Muſtern zeichnen kann.
Die breiten Volants oder Jäckchenteile,

womit eine übertriebene Mode die Lätze der
Schürzen ſchmückte, ſind keineswegs dem
Zweck einer Wirtſchaftsſchürze entſprechend

und höchſt unbequem für die Trägerin und
Wäſcherin. Das Einfachſte iſ

t

hier am
hübſcheſten. Schottiſcher Mull – das heißt
weiß in weiß karrierter Batiſt – gibt zum
Beiſpiel eine reizende, oben gerade in den
Gürtel gereihte Schürze, die, nicht zu klein –

115 cm Breite auf 40 cm eingekrauſt zu

80–85 cm Länge – unten mit einem ge
reihten 14 cm breiten Volant aus dem
gleichen weichen Stoff geſchnitten iſt. Ebenſo
nett iſ

t

eine einfache Hausſchürze aus feinem
Gardinenneſſel. Die Schwedinnen verzieren
dieſe ſchlichten Schürzen aus weißem Batiſt

Abb. 1
3
.

Schürze mit Latzband. mit breiter Klöppelſpitze oder Weißſtickerei.
Zur weißen Schürze aus ſtarkem Bauern

leinen iſ
t

eine Stickerei in weißer und grüner Seide oder in Rot-Gelb-Grün
nach unſern Kreuzſtichmuſtern ſehr hübſch.

Unſer Modell Abb. 13 iſ
t

für ganz junge Mädchen berechnet. Es iſt ein
zierliches Rokoko-Schürzchen aus der billigen, haltbaren und waſchechten
japaniſchen Seide oder geblümtem Mull. Der Latz beſteht aus einem geraden,
40 cm breiten, oben auf 1

5

cm eingereihten und 2
6

cm hohen Teil, dem
die Naht und die Rüſche hinzuzurechnen iſt, das Latzband aus dunklerm,
kräftigerm Stoffe oder Band, wie die Einfaſſung und der vorn ſpitz ab
genähte Gürtel. Die Volants, oben 1

4

cm breit und 9
0

cm lang, treten

in dieſe Einfaſſung wie dargeſtellt – das Latzband mißt von der vordern
Mitte aus rund bis dorthin zurück 102 cm Länge und iſ
t 3/2 cm breit.
Dies wird über den Kopf geſtreift.

Ganz moderne Flachſtickerei zeigt das zierliche Hausſchürzchen Abb. 14.
Ein gerades Teil von 7

0

cm Länge zu 8
5

cm Weite iſ
t

vorn handbreit dicht



eingereiht, die Reihfalten
mit Zierſtichen überfangen.

Zur roſa leinenen Schürze

iſ
t

der Bortenfond weißes
Leinen, mit Zackenlitzen
aufgeſteppt und mit einer
Flachſtickerei von roter und
mattgrüner Seide, die
ſchwarze Konturen um
grenzen, geziert. Der Pichel

iſ
t

a
n

den Rumpf zu ſchnei
den, oder kraus den Falten
anzufügen. Oben 20 cm
breit, ſchrägen ſich die
Außenränder nur auf 25 cm
Breite ab, das übrige wird
unten auf 1

4

cm einge
reiht. Die Ausrundung der
Grundform, die auch beim
Einreihen in der Mitte um

2 cm herabzuziehen iſt, be
trägt 9 cm. Der obere Rand

iſ
t

mit Zackenlitzen geziert,
leichte Roſettenſchleifchen
bilden die graziöſe Vollen
dung des kleidſamen Modells.

Abb. 14. Schürze mit ausgebogenem Latz.

Ganz ſezeſſioniſtiſch iſ
t

d
ie

ſlotte Linienzeichnung der Theeſchürze, Abb. 1.
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Die ſchlichteGrund- LIN.

form der Schürze
ſelbſt verzichtet auf
jedes Faltenar
rangement. Deſto
reicher wirkt die
Zeichnung, die mit
Flachſtichen in
leinenem Perlgarn
von kräftigen Far
ben auszuführen
iſt. Zur ſtahl
blauen Schürze in

Schwarz, ZUT

weißen in Gold
gelb, zur roſa in

Mattgrün etwa!
Zur Stickereifarbe
paßt das Atlas
band, das Gürtel
und Schleife bildet.
Auch das Blumen
muſter Abb. 1

5

iſ
t

trotz ſeiner Ein
fachheit durchaus

Abb. 1
6
.

Wirtſchaftsſchürze.
(Schnitt Fig. 3.)



modern. Es iſt in kornblumblauem

Abb. 17.

und grünem Twiſt (Stickbaum
wolle) auf dem Schürzengrund

auszuführen. Der Schnitt Fig. 2

gibt die Form der Paſſe bis zur
vordern Naht, die eine Kornblume
deckt, an. Neben der einfachen und
hübſchen Form wurde bei dieſem
Modell auch das berückſichtigt, was
man bei einer praktiſchen Schürze
nie außer acht laſſen ſollte: die
"genügende Länge, die auch den
unterſten Kleiderſaum vor Flecken
ſchützt und die bequeme, zuverläſſige
Taſche. Ein Ledergürtel oder
Stoffſtreifen wie die untere Zier
leiſte hält die Schürze in der
Taille zuſammen.
Außerordentlich praktiſch und

kleidſam trotz ihrer Einfachheit iſ
t

unſer Modell Abb. 16. Aus kräf
tigem pommerſchen Schürzen
ſtoff iſt ſie in langen Bahnen wie
ein Prinzeßkleid geſchnitten. Der
Schnitt Fig. 3 zeigt in fünffacher
Verkleinerung den Oberteil bis
zur vordern Bruchlinie und zum
Taillenſchluß – doch wird von hier
aus in geraden Bahnen die ganze
Länge geſchnitten. Die Schürze

Malſchürze. ſchließt im Rücken mit einem Knopf,
ebenſo der loſe Gürtel. Soutache

und ein helles Leinenbörtchen begrenzen alle Ränder, die ein einfacher Saum
abſchließt, unten iſ

t

eine 1
2

cm breite Friſur anzuſteppen.
Sind dieſe beiden Modelle das Gegebene für Haus und Garten, ſo begleitet

d
ie große Ärmelſchürze Abb. 17 di
e

Künſtlerin in di
e

Ateliers. Auch hier iſ
t

die durchweg lange, weite, jeder Bewegung folgende,
alle Kleider ſchützende Form Hauptbedingung. Der
Stoff ſe

i

unbedingt waſchbar, denn die Malſchürze
verlangt zu ihrer Reinigung wahre Seifenbäder.
Doch ſollte man auch a

n

die Kleidſamkeit ein wenig
denken, den künſtleriſchen Sinn nicht ganz verpacken.
Unſre Vorlage iſ

t

mit einem kleidſamen Serpentine
Kragen von 1

5

cm Breite geziert, farbige wollene
Zackenlitze bildet den übrigen Schmuck. Natürlich
darf die Taſche nicht fehlen, hier über einer Form
aus Herrenleinen extra gearbeitet und mit flotter,

moderner Stickerei geziert, mit dem Gürtel durch
Bandträger verbunden. Alles waſchbar, wie der
ganze Malkittel.
Wir verlangen von unſern Töchtern, daß ſi

e

«-S

Abb. 18. Mädchenſchürze.
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zierliche Schürzen b
e
i

der häuslichen Arbeit tragen, von unſern Dienſt
mädchen können wir das nicht immer beanſpruchen, und oft genug iſt das
„Schürze-Umbinden“ ein lebhafter Streitpunkt im Hauſe, wenn „es klingelt“.

Wie garſtig ſieht es aber
auch aus, wenn eine graue

Sackſchürze oder ein Blau
druckgebilde von gemiſchten
Farbenanklängen a

n
der

Thür vor dem Beſucher
erſcheint! Welche Gründe
gibt's dann aber immer
zwiſchen Hausfrau und
Mädchen zu erörtern!
Wir kennen ſi

e alle, dieſe
Debatten. Und darum
wollen wir mit Abb. 18
beiden Teilen einen Vor
ſchlag zur Güte machen.
Unſre Schürze iſ

t

eine
Art appetitlicher Eier
ſchale, in die das Mäd
chen im Handumdrehen
ſchlüpfen kann. Der ge
reihte Rumpf tritt a

n

einen 5cm breiten Gürtel,

der mit roten Börtchen
beſetzt iſ

t

und vorn mit
einer breit abgeſteppten

Naht verſehen, in welche
man eine runde Uhr
feder von 1 cm Breite zu

etwa 66 cm Länge ein
führen kann. Dieſe
ſchmiegt ſich um die Taille,

ſo daß ein Bindeband a
n

dieſer Schürzenform über
flüſſig iſt.

-

Mit Abb. 13 nun etwas
ganz Modernes,Graziöſes,
ein mit Spitzenbändchen
oder Soutacheſtickerei auf
hellem Grunde geziertes

Phantaſieſchürzchen
(Schnitte Fig. 4 und 5).
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Abb. 19. Schnittüberſicht.

Beſonders hübſch wirken a
n

ihm die 90 cm
langen, unten 1

2 cm, oben 6 cm breiten Bindebänder, die eine Schleife
mit lang herabfallenden Bändern bilden. --

So iſt die Schürze auch für die heutige Mode nichts Uberwundenes –

zierlich und anmutig, praktiſch und kräftig, geſellt ſi
e

ſich zu jeder Arbeit,
bei der man ihrer bedarf, bei der ſi
e

das Kleid ſchonen oder zieren kann,

wenn man die Luxusſchürze, die eigentlich keine Schürze und kein Schutz
mehr war, auch aus den Salons verbannt hat.
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5. Hauspoeſie.

Salz und Zucker.

(Polterabendaufführung für drei Kinder.)

Eines ſtellt den Zucker dar, iſt weiß gekleidet, hat eine Kette aus Würfelzucker umhängen und
trägt auf dem Kopfe einen aus blauem
das Salz dar, umbunden mit einem Salzſack, als Kopfbedeckun
Küchenſalzfaß. Das dritte Kind ſtellt einen Hausgeiſt in

apier gefertigten Zuckerhut. Das andre Kind ſtellt
ein aus
nomentra

appe nachgebildetes

t dar. Der Zucker
überreicht zum Schluß dem Brautpaar eine Zuckerdoſe, das Salz ein Salzfäßchen.

Alle drei:

Ein holdes Brautpaar im feſtlichen Saal,
Fröhliche Gäſte allzumal.
Darum ſtellen auch wir uns ein,
Wo ein Haus iſt, müſſen wir ſein;
Haben nicht Mühe und Reiſe geſcheut,
Teilen mit Menſchen Leid und Freud.

- Salz :

Ich kam vom Berchtesgadener Land,

Zucker:

Und ic
h

von Sachſen, vom Elbeſtrand.
Salz :

Ich bin das Salz,

Zucker:

Und ic
h

der Zucker.

Salz :

Mich graben ſi
e aus der Erde fein,

Zucker :

Mich ſieden ſi
e aus Rüben klein.

Beide

Wir grüßen euch beide Hochzeitleute
am feſtlichen Tag!

Iſt vorbei des Feſtes Schimmer,
Dann verlaſſen wir euch nimmer,
Sind euch treu in Freud' und Plag'.
Dieſe Gäſte alle ſcheiden,
Wir nur wollen euch nicht meiden;
Treulich wollen wir euch laben
Als des Hauſes beſte Gaben.

Salz :

Ich bin die Beſte, iſt das nicht wahr?
Zucker :

Ich bin dir über, das iſt doch klar.
Salz :

Du biſt geringer!
Zucker :

Und ic
h

bin mehr!

Salz :

Biſt du nicht jünger?
Zucker:

Red' nicht ſo leer!

Salz

Ich ſtehe im Fäßlein in der Schublade;
Das Leben iſt ohne mich ſchal und fade.

Zucker :

Ich darf in ſilberner Doſe liegen;
Du mußt dich in irden Gefäßverkriechen.

Salz :

Ich darf auf dem Eßtiſche täglich ſtehn!
Zucker :

Und ic
h

in der Damen Geſellſchaft gehn.

Salz

Ich darf mich in Menſchenthränen
ergießen,

Zucker:

Ich darf den Menſchen das Leben
verſüßen.

Salz :

O weh, wenn zu viel von dir im Magen!
Zucker :

Verſalz'ne Suppen ſind auch ſchwer zu

tragen!

Salz

Butter und Salz, Gott erhalt's!
Bei Fiſch und Fleiſch, Gurken, Kartoffel,
Liebt man mich ſehr, o

b Hans oder
Stoffel;

Ihr wißt ja
,

dieſer Herr Bräutigam fein
Wirft mich mit Löffeln in die Suppe

hinein.

Zucker:

Süße Bonbons, ſüße Kuchen,

Süße Biskuits zum Verſuchen;
Süße Torten, ſüße Mandeln,
Ei, wie ſich bittre Geſichter wandeln!



H
u
s
d
e
u
ts
ch
e
n

B
ild
h
a
u
e
rw
e
rk
st
ä
tt
e
n

d
e
s

19.

Ja
h
rh
u
n
d
e
rt
s.

G
ra
b
m
a
l

d
e
s
K
a
iſ
e
rs

Fr
ie
d
ri
ch

II
I.

in

P
o
ts
d
a
m
.

V
o
n

R.

B
e
g
a
s.



- - Q®
6 s .

e es -

- v . "
« **
e



161

Und dieſe Braut, ſie ſieht mir ſo aus, Hausgeiſt:
Hält's nicht lange ohne Zucker aus. Ich habe euern Streit gehört,

Salz Ä glaube, ihr ſeid beide bethört;»e 1 f-1 . " u
t

und nötig ſeid ihr beid',Mit Salz gewürzt iſt die Rede hold.
Jedes nur zu ſeiner Zeit.

Zucker: Liebe Brautleut', Zucker und Salz,
Süßer Wohllaut ſchläft in der Saiten Gott euch alle Zeit erhalt's!

Gold. Immer ſüß und immer ſauer
Salz # dasÄ Ä Äer- » - - - - Freud und Leid, ſie wechſeln aBei Sodom ſchonÄ der Bibel

Von der Wiege bis zum Grab.
genannt, Alle beide ſind euch gut,
Zucker: Darum habt nur guten Mut!

Und ic
h

bin dem Paradies entſtammt. Schließlich ſchimmern ſi
e

beide a
ll

Salz :

-

Im Himmel wie Edelſtein und Kryſtall.

- - - Alle drei
Ich bin die Kraft!

d Damit ſi
e

euch aber nicht gehn aus,

- - - -

Zucker: Bringen wir dieſe Gaben ins Haus,
Und ic

h

die Wonne! Wünſchen euch Gottes reichen Segen

Salz : Ä allenÄ Wegen. ſchenk

-

aßt euch dieſes nun gerne ſchenkenIch, das Kühlung ºf, Und wollet unſrer dabei gedenken;

e suder: Beim Gehen und Stehen, Ruhen und
Und ic

h

leucht' wie die Sonne! Eſſen
Salz Wollet unſrer nicht ganz vergeſſen

Was wollen wir noch weiter ſtreiten? Nun lebt
wohl, Ä eh' ihr

Zucker : Es grüßen euch Salz, Zucker und der
Der gute Hausgeiſt ſoll's entſcheiden! gute Hausgeiſt!

Ein Äpfelauflauf nach Henriette Davidis.
(Aufführung zum Polterabend oder zur Hochzeit.)

Vorbemerkung Erforderlich iſ
t

ein großer, weiter Kochtopf, am beſten hergeſtellt
aus einem nicht allzu hohen (wegen des „Einſteigens“ der Zuthaten) Pappringe, ſchwarz
lackiert, ohne Boden. Die „Zuthaten“ treten durch eine Seitenthür in das Zimmer, in welchem
der Topf vor dem Brautpaar ſteht, ein, ſprechen ihre Verſe vor dem Paar und ſteigen dann

in den Pappring. Der Meiſter hat einen übergroßen Rührlöffel und beginnt damit, ſobald
die erſte Zuthat eingeſtiegen iſt, langſam zu rühren. Die Zuthaten müſſen dann beſtändig
langſam kreisförmig ſich fortbewegen in dem Ringe, als würden ſi

e von dem Löffel geſchoben.
Meiſter und Lehrling Ä als Köche gekleidet, die Zuthaten tragen ein ihrer Rolle

entſprechendes Koſtüm; die Milch- und Eiermädchen ſind als Schweizerinnen (kleine
Mädchen) gedacht; die Apfelblüte trägt ein weißes, mit Apfelblüten garniertes Gewand
und ein Körbchen mit Apfeln; Weinbeere = altgriechiſches Gewand mit Trauben;
Zitrone = gelbes Gewand, eine Schnur Zitronen um den Hals; die rechte Zeit = altes
Hausmütterchen mit Rieſenhaube, grauen Locken und Strickzeug; der Neger trägt einen mit
Heu geſtopften Zuckerhut aus blauem Papier; das Milchmädchen eine Achſeltrage (Joch)
mit zwei Eimern; das Eiermädchen einen Korb mit Eiern; der Tiroler bube eine große
Welle Butter auf einer blumengeſchmückten Schüſſel.

Lehrling :

Nun, lieber Meiſter, der Ihr mir ſo of
t

Bei ſchwier'gem Werke beigeſtanden,
Sagt, was man wohl in unſern Landen
Von dieſem Unternehmen hofft?

1902.Daheim-Kal. 11
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Der Kochtopf hier, der Herd iſ
t aufgeſchlagen,

Und viele kamen zu dem Hochzeitsfeſt.
Ich wünſche ſehr, der Menge zu behagen,

Beſonders d
a

ſi
e

lebt und leben läßt.
Sie ſitzen ſchon mit hohen Augenbraunen
Voll Hunger d

a und möchten gern erſtaunen.
Ich weiß, wie man die LeuteÄ verwöhnt,
Doch ſo auf guten Rat war ic

h

noch nie verſeſſen:
Zwar ſind ſi

e

a
n

das Beſte nicht gewöhnt,

Allein ſi
e

haben ſchrecklich viel gegeſſen! –

Wie machen wir's, daß unſer Kunſtwerk neu
Und mit Bedeutung auch gefällig ſei?

Meiſter:

Greif nur hinein ins volle Menſchenleben
Und nimm heraus, was vielen iſ

t

bekannt!
Vielleicht: wird hier ein alt Rezept gegeben
In neuer Form, iſt's dennoch intereſſant.
In bunter Wahl, bald Speiſ', bald Würze,
Ein Lied, ein Wort dazu in aller Kürze:
So wird ein ſchmackhaftes Gericht gebraut,
Das alle Welt erquickt und auferbaut. –

Drum ſuch' nun Henriettens ſchönſte Blüte
Aus ihrem Buch und lauſch der Offenbarung,
Dann holt ſich jed' anweſendes Gemüte
Aus unſerm Werk Erbauung und auch Nahrung.
Doch nimm Zuthaten viel vor allen Dingen! –
Wer vieles bringt, wird manchem etwas bringen.

Lehrling :

Wohlan! So ſoll es nun ſofort geſchehn!
Man will nicht ſchmauſen nur, man will auch ſehn.
Wird unſre Kochkunſt hier vor Augen abgeſponnen,
So daß die Menge ſchaun und lauſchen kann,
So iſt ſie gleich von vornherein gewonnen
Und unſer Kunſtwerk preiſt ſich ſelber an. –
Der Worte wären nun genug gewechſelt,

Jetzt ſollen ſi
e

auch endlich Thaten ſehn,

Und was Davidis in Rezepte drechſelt,
Soll als ein Kunſtwerk gleich vor uns erſtehn!
Laßt die Zuthaten für ſich ſelber reden,
Belebet zauberiſch, o Meiſter, ſie!
Ihr rechnet Euch ja ſtolz zu den Poeten,

So kommandiert als Koch die Poeſie!

Meiſter:

Nun gut, e
s ſe
i

dir überlaſſen,

Die Vorſchrift deinem Können anzupaſſen,
Indes ic

h

meinen Zauberlöffel ſchwinge

Und Deutung in die ganze Sache bringe! –

Was kommt zuerſt?
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Lehrling (lieſt):

Man kläre ein Pfund Butter und rühre ſie, bis ſi
e ſchäumig iſ
t.

Meiſter:

Was hart und ſpröde, werde weich! Daß ineinander ſchmelzen können,

So thut's die Lieb' den Herzen gleich, Die d
a in rechter Liebe brennen.

Schweizerbube (kommt ſingend):

Ich bin vom Berg der Hirtenknab' Für Onkel X und Tante Marie,
Und komme in das Thal herab. Zu ihrem Hochzeitskuchen.
Die ſchönſte Butter bring' ic

h

hie (Steigt in den Kochtopf.)

Meiſter (mit dem Löffel rührend): -

Was kommt nun?

Lehrling (lieſt):

Dann ſchlage man zwanzig Eier in die Maſſe und verrühre ſi
e mit

einem Liter Milch.
Meiſter:

Und immer milder wird die Maſſe!
Daß ic

h

wohl recht die Deutung faſſe:
Daß, wo nur Güt' und Milde walten,
Die Lieb' ſich holder kann entfalten.

(Milchmädchen und Eiermädchen kommen herein.)

Milchmädchen : Eiermädchen:

Ich bin das kleine Milchmädchen Und wofür dieſe Eier ſind,
Und komme aus Tirol. Das weiß ic

h ganz genau:

Und wofür dieſe Milch beſtimmt, Zum Hochzeitskuchen braucht man ſie,

Das weiß ich, glaubt mir's, wohl. Für Onkel und ſeine Frau.
(Beide ſteigen in den Topf)

Meiſter (immer rührend mit dem Löffel):

Was kommt jetzt?

Lehrling (lieſt):
Dann ſiebe man ein Pfund Zucker dazu und rühre die Maſſe eine

Viertelſtunde.
Meiſter:

So wie der Zucker ſüß und lind, Von Herz zu Herz, von Mund zu Mund,
So dringt ein ſüßes Wort geſchwind Ä des Lebens herbſte Stund'.

Neger (kommt mit Zuckerhut):

Aus Indiens heißen Steppen | Der Tommy thut euch grüßen

Komm' ic
h

zum Feſt hierher, Und rufet froh und laut,

Um in den Topf zu ſchleppen Trotz ſeiner Laſt, der ſüßen:
Den Zucker ſüß und ſchwer. „Hoch Bräutigam und Braut!“

(Steigt ein.)

Meiſter :

Was kommt jetzt?
Lehrling (lieſt):

Dann ſchäle man eine Portion Äpfel, ſchneide ſi
e in Hälften und lege

ſi
e in kaltes Waſſer.

11 +
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Meiſter:

Zum Hochzeitsfeſte rechter Art Der Kampf ums ſchöne Paradies
Gehören Apfel fein und zart. Entbrannte um ein Apflein ſüß.
Sie mahnen ſtets den Mann daran: Drum jeder warnend ſe

i

gemahnt

„Das Unheil fing mit Apfeln an!“ | An Apfel in der Weiberhand!
Apfelblüte (kommt):

In jenem Garten vor dem Hauſe, Und ic
h

(von weiterm will ich ſchweigen)
Das euern Jugendtraum umſchloß, Hab' rauſchend mich herabgeneigt.
Wo unberührt vom Weltgebrauſe Heut nahe ich mich froh euch beiden
Euch mild die Heimatsluft umfloß, Und bringe für das Kochrezept
Da habt ihr unter meinen Zweigen Das Wichtigſte mit tauſend Freuden
Euch einſt die Hand zum Bund gereicht. In dieſen großen Topf geſchleppt.

(Steigt ein.)

Meiſter:

Was kommt nun?

Lehrling (ief):
Dann koche man die Apfel mit Wein und Korinthen.

Meiſter:

Die rechte Würze des Lebens, der Wein,
Den rankende Reben uns geben,

E
r

mußte von alters her ſchon ſein
Ein Abbild vom fröhlichen Leben.
Voll Milde und Kraft, wie perlender Wein,
Stehn Jüngling und Jungfrau im Leben. –
Der Jüngling ſucht freilich den Weg ſich allein,
Das Jungfräulein wartet mit Beben.
Doch bleibeſt d

u ſitzen, o Mägdelein,
Denk nicht, daß verfehlt ſe

i

dein Leben;

Es geben nicht alle Trauben Wein,
Es muß auch Korinthen geben.

Weinbeere (kommt)

Meiner Beere Frucht, meiner Traube Saft
Sei mit Freuden in dieſen Topf geſchafft!
Zu würzen das Feſt kam weit ic

h

her
Aus dem fernen Korinth über Land und Meer.
Mit Korinthen ſüß und mit perlendem Wein
Steig' ic
h

jetzt in dieſen Kochtopf hinein.
(Steigt ein.)

Meiſter:

Was jetzt?

- Lehrling (lieſt):

Man würze die Apfel mit dem Saft und der Schale der Zitrone.
Meiſter:

Die nöt'ge Säure darf nicht fehlen, Drum, Eheleute laßt euch raten:
Das nötige Aroma nicht. Nehmt ſoviel Säure nur hinein
Doch wehe, wenn ſich Menſchen quälen. Ins Leben, daß zu guten Thaten
Durch ſaures, mürriſches Geſicht! Hand und Gemüt ſtets fröhlich ſei'n.
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Zitrone (kommt):

Wo nur das Süße und Milde regiert,
Da hat man Überdruß leicht ſchon verſpürt.
Dem Weichlichen, Schwächlichen wirk' ic

h entgegen

Und ſporne zu kräftigem, frohem Sichregen.

So ſchätzt man mich Tochter des Südens aufs beſte
Im täglichen Leben, beim fröhlichen Feſte.
Dem Mittagstiſche, dem feſtlichen Wein,

Dem Krankentrunke muß Würze ic
h

ſein.
Nun tret' ic

h

als letzte Zuthat herbei
Und hoffe, daß alles geraten ſei.

(Steigt ein.)

Meiſter (rührend):

Iſt das alles?
Lehrling (lieſt):

Man rühre nun die Maſſe langſam und gleichmäßig eine Weile, doch
hüte man ſich vorm Uberkochen und nehme ſi

e zur rechten Zeit vom Feuer.

Meiſter (rührend):

Ein weiſes Wort: zur rechten Zeit!
Dies Wort iſt wahrlich zu beherz'gen!
Zur rechten Zeit! Zur rechten Zeit!
Fürwahr, fürwahr, es iſt kein Scherzchen!
Ach, wenn doch mancher Ehemann
Sich ſäh' dies Wort beizeiten a

n

Und käme ſtets zur rechten Zeit,

Er ſparte ſich gar manches Leid!
Drum halt' die rechte Zeit in Ehren,
Sie laſſe ihren Spruch jetzt hören!

Die rechte Zeit (kommt):

Vieles könnte ic
h dir ſagen, Nun, ſo zeige ihm vor allem,

Wenn d
u wollteſt, holde Maid; Daß d
u

kennſt die rechte Zeit!
Doch heute haſt d

u

„keine Zeit“ Stets zu lindem Wort bereit!
Langes Reden zu ertragen. Wenn in ſchweren Arbeitsſtunden
Und ic

h

wär' nicht recht geſcheit, Ihm der Frohſinn 'mal geſchwunden,
Wüßte ic

h

nicht ſelbſt zu zeigen, Grüß' ihn ſtets zur rechten Zeit,
Daß das Reden und das Schweigen Dann wird e

r mit Freudigkeit

Sich gehört zur „rechten Zeit“. Seines Hauſes holden Frieden,
Merk dir dies, d

u

holde Maid: Der ihm durch ſein Weib beſchieden,
Willſt d

u

deinem Mann gefallen, Dankbar preiſen alle Zeit!

Lehrling:

Meiſter! Jetzo iſ
t

das Werk beendet,

Und das Rezept nach Vorſchrift wohl vollendet!
Doch zweifle ich, daß ſie's behalten haben,

Was von Gewürzen, Zuthaten und Gaben
Zu dieſem Auflauf alles hat gehört.
Drum ſe

i

mit Gunſt der Braut dies Buch verehrt,
Darin ſi

e

leſen kann zu jeder Friſt,
Was für 'ne gute Hausfrau nötig iſt.
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Ihr Geiſter aber, ſchlingt um ſi
e

den Reih'n
Und wünſcht, daß ſi

e vor allem möge ſein
Beim Braten, Backen, Kochen ſpät und früh,
Durch eure Huld ein wahres Kochgenie!

(Der Lehrling überreicht hier der Braut „Henriette Davidis Kochbuch“, während die „Zu
thaten“ wieder aus dem Kochtopf ſteigen und um denſelben tanzen nach der Melodie: „Als

der Großvater die Großmutter nahm . . .“)

* Jeſtſpiel zur Jeier des 70. Geburtstages.
(Dargeſtellt von den Enkelkindern des Jubilars.)

Prolog.

Auf lichte Höhen führte dich dein Pfad,
Vom Abendgold umſäumt die Wolken ſchweben,

Und wie ein Traumbild, hold und freundlich, naht
In mildem Abglanz dir dein ganzes Leben.
Du ſiehſt im Dämmern e

s vorüberziehn,

Es träumt dein Blick in eine ſtille Weite,
Und Bilder ſteigen auf und Bilder flieh'n,
Als o

b

vom Morgen e
s zum Abend ſchreite.

Erwache denn, d
u Jugend-Morgenrot!

Gieß auf das Alter deine Strahlen nieder,
Steig auf, ſo wolkenlos, ſo frei von Not,

Als ſe
i

der Greis ein Kind, ein Jüngling wieder!
Morgenrot.

(Mit Flügeln. Roſa Gewand. Trägt einen Roſenkranz und rötliche Strahlenkrone.)

O ſelige Zeit, die mein Licht verklärt.

O glücklich, wem Eltern und Heimat beſchert!
Und das Vaterhaus, und die Kinderzeit;
Und die Berge ſo hoch, und die Thäler ſo weit;
Und Fluren und Felder ein endloſer Raum –

O ſelige Zeit, o Kindertraum!

Da weht von den Bergen der Dichtung Hauch,
Viel Blüten hängen a

n

Baum und Strauch.
Du pflückſt ſie leiſe, d

u glückliches Kind,

Dein Herz wird feurig und hochgeſinnt,
Und jauchzend umfängt es den Weltenraum –

O ſelige Zeit, o Frühlingstraum!

Und der Jüngling ſtürmt ins Leben hinaus.
Er läßt das Städtchen, e
r läßt das Haus.
Eine neue Welt iſ
t aufgethan,
Es trägt wie auf Wolken ihn himmelan,
Und Müh' und Arbeit, er merkt ſie kaum –

O ſelige Zeit, o Dichtertraum!
Die Sonne.

(Gelbes Gewand, gelbe Strahlenkrone mit Schleier. Über der Stirn eine große Sonnenblume.
In der Hand eine Sonnenblume mit langem Stiel.)
Der Mittag naht – e

s zieht die ſtolze Sonne
Am klaren Himmel ihre Siegesbahn,
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Im Scheitelpunkt des Glücks, der Erdenwonne,
Siehſt du Erfüllung allen Sehnens nahn.

Das holde Weib, dem deiner Jugend Träumen,
Dem deines Dichtens ſchönſte Blüte galt,

Sie wurde dein – in eignen, trauten Räumen ,
Umgab dich ihre liebliche Geſtalt.

Und Kinder füllten fröhlich eure Räume
Und ſonnten ſich in ihrer Eltern Glück.
Wohl ſchlichen Sorgen nun in eure Träume,
Doch immer blieb ein Sonnenglanz zurück.

O Liebe, holde Sonne unſres Lebens,
An dieſen haſt du auch dein Werk gethan!
Du ſandteſt deine Strahlen nicht vergebens,
Man ſieht es noch den lieben Augen an.

Da weiß das eine, was dem andern fromme,
Da fühlt das eine treu des andern Not,
Und was an Leiden, was an Trübſal komme,
Sie wollen eins nur ſein bis in den Tod.

So will ic
h

weiter euerm Leben ſcheinen,

Das Herz erwärmen als des Daſeins Kern,
Und will mein letztes Glühen ſtill vereinen
Mit meinem guten Freund, dem Abendſtern.

Abendſtern.

(Leichtes, wolkiges Gewand. Silberne Strahlen oder Stern auf dem Haar.)

O fürchte nichts, wenn e
s dämm'rig wird,

Fürchtet nichts, ic
h

bin bei euch.
Ich leuchte euch ſanft mit meinem Licht,
Fürchtet euch nicht!
Ich hab' euch gern, ich, der liebliche Abendſtern!
Ich ſinge euch vor von der Jugendzeit,
Ich gebe euch treu mein glänzend Geleit,
Ich funkle und glühe für euch ſo gern –

Vertraut nur dem träumenden Abendſtern!
Morgenrot (die andern umfangend).

Ich will die Sonne, den Stern umſchlingen,
Der Jugend Gruß ins Alter dir bringen.

Sonne.

Wir wollen zu dreien vereint ihm ſcheinen,

Uns mit ihm freuen und mit ihm weinen.
Wir wecken aufs neue Erinnerung,
Und kommt auch das Alter, das Herz bleibt jung.

(Ziehen angefaßt vorüber.)

Morgenrot.

Das Morgenrot küßt dir die Jugend wach.
Und bleicht auch dein Haar, d

u frägſt nicht danach.
(Küßt ihn auf die Stirn.)
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Sonne.

Der Sonnenkuß wecket den hellen Tag,
Und folgt auch der Abend: Sein Stern bleibt wach.

(Küßt ihn desgleichen.)

Abendſtern.

Jch ſchleiche mich leiſe zur Sonne hinan,
Daß ic

h

den Scheitel ihm küſſen kann!
(Küßt ihn desgleichen) M. K.

Poſtillon
(bringt ein großes Paket mit allerhand Scherzſachen für eine Feſtlichkeit im Familienkreiſe).

Die arme Poſt hat niemals Ruh, nicht einmal in der Nacht.
Eilſendung heißt e

s,
und ſogleich hab' ic

h

mich aufgemacht.

War erſt nicht ſonderlich erfreut, denn lieber ſchlief ic
h

doch,

Allein, was half's? e
s ſpannte mich die Pflicht ins harte Joch.

Jetzt aber, d
a

ic
h

euch erſchau', die ganze heitere Schar,

Seh' ic
h

e
s ein, daß doch mit Recht dringend die Sendung war;

Denn ſicher birgt hier mein Paket, verborgen und verhüllt,
Etwas, das jedem von euch wohl gar einen Wunſch erfüllt.

's iſ
t

für den Hausherrn (reicht e
s dieſem), nimm e
s hin, und dann als

Botenlohn
Heiſch' ich: Laßt bei euch friedlich ruhn den müden Beis, ll.. m)DE.

6
. Regiſter über Hauspoeſie aus dem Frauendaheim.

1
. Dichlungen zu Bolterabend und Hochzeit.

Fleiſcher- und Bäckerburſchen . . . . . 1900 Nr. 33
Junges Mädchen mit einem Schreibzeug . 1901 Nr. 18
Zu einem Harmonium . . . . . . . 1901 Nr. 24

2
. Zur Silberhochzeit.

Kcanzgedicht zur Silberhochzeit . 1901 Nr. 4

Silberkranz und Strauß . . . 1901 Nr. 20

3
.

Berſchiedenes.

Einer Trauernden mit Himmelſchlüſſeln . . . . . . 1900 Nr. 27
Wandſprüche . . . . . . . . . . . 1900 Nr. 30; 1901 Nr. 23
Abſchiedsverſe in das Fremdenbuch einer Augenklinik 1900 Nr. 32
Der Tochter zum 16. Geburtstag - - - - - 1900 Nr. 38
Einem jungen Mädchen ins Geſangbuch . 1900 Nr. 40
Einer Kranken mit einem Roſenſtrauß 1900 Nr. 43
Prolog zu einer Wohlthätigkeitsaufführung . 1901 Nr. 6

Der Stern von Bethlehem . . . . . . 1901 Nr. 10
Einem Seemann zu Weihnachten 1901 Nr. 11
Zwei Sylveſteraufführungen 1901 Nr. 12



169

Anekdoten.

Soldatenliehe.

Köchin:
„Geſtern konnte ic

h

nicht kommen, weil

ic
h

Wurſt ſtopfen
mußte.“
Soldat (zärt

lich): „Ach, Rieke,

wie gerne möchte
ich eine von Ihren
ſchönen Händen ge
ſtopfte Wurſt . . .“

Köchin: „Sein?“
Soldat: „Ne,
eſſen!“

Beim Angeln.

A.: „Nun, wie
geht's, beißen ſie?“
B.: „Ja, aber nur
die Stechmücken.“

Annonce.

Gründlicher Rad
fahrunterricht wird
erteilt – auch

brieflich.

In der Klinik.

-

Profeſſor:
„Sie ſehen, daß
das rechte Bein des .

Patienten kürzer – – –

iſ
t

wie das linke, ---------
und daß e

r infolge
deſſen hinkt. Nun, was würden Sie in einem ſolchen Falle thun?“
Student: „Ich würde auch hinken!“

Ein alter Bekannter.

Bettler: „Herr Kommerzienrat, ic
h

hab gekannt. Ihren Herrn Vater
und Frau Mutter; ic

h

hab gekannt. Ihre Tanten und Onkels; ic
h

hab gekannt

Jhren ſeligen Herrn Großvater . . .“

Kommerzienrat: „Sagen Se mer kurz, wieviel wollen Se haben?
Aber klettern Se mir nicht auf meinem Stammbaum rum.“
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Tarif.

Käufer (beim
Tierhändler): „Ha
ben Sie Alliga
toren?“

Tierhändler:
„Jawohl. Preis der
Tiere nach der Län
ge, der immer von
zehn zu zehn Meter
um zehn Mark
ſteigt.“

Käufer: „Ein
verſtanden. Schnei
den Sie mir für
zwei Mark fünfzig
Pfennig ab.“

. In der
Geographieſtunde.

Lehrer: „Wir
kommen zum Rieſen
gebirge; aber das
wollen wir heute
überſpringen.“

Sprichwort.

Junge Frau (die
gegen das Verbot

ihres Mannes ſelbſt gekocht hat, koſtend): „Daß die verbotenen Früchte am
beſten ſchmecken, kann ic

h

nun nicht gerade behaupten.“

Aus der Schule.

Lehrer: „Karl, bilde mir einen Satz mit Haustyrann.“
Karl: „Mit Zittern und Zagen faßte er die Hausthür an.“
Lehrer: „Einen Satz mit Nouveauté.“
Karl: „Nu, wo telegraphiert man hier.“
Lehrer: „Einen Satz mit Europa.“
Karl: „Jßt du das Ei roh, Papa?“

Die Wahrheit geſagt.

A.: „Hat Fräulein Emilie Ihnen die Wahrheit geſagt, als Sie ſi
e

nach
Ihrem Alter fragten?“
B.: „Jawohl!“
A: „Was ſagte ſi

e

denn?“
B.: „Sie ſagte, das ginge mich nichts an.“
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Wenn's Herz
nur schwarz ist!

-#

„Jaköble, lauf zum Brunne munter,

Un wasch der d' Händle und 's Gesicht,

's isch welleweg jetzt Zit – mach munter,
De Cschoppe han i dir scho g'richt'.“

Die Zellhofbäurin war im Leide,

Vorgestern starb Grossväterlein.

Drum steht im schwarzen Crauerkleide
Sie wartend nun am Cotenschrein.

2? Schon tönt zur Einsegnung die Glocke.

“ „Jaköble“ ruft sie, „tapfer mach!“
L- „Jo,“ gellt's von drinnen, „nur die Socke,

Mo bin i fertig alsgemach.“

Und sieh, da stürmt schon in die Stube,

Die Brust bestrahlt von rotem Schein,

Der frische, siebenjähr'ge Bube

Jn seiner Bauerntracht herein.

„Was meinschau, Büble,“ schilt die Mutter,

„Die rote Wescht – sell geht doch nicht:
Jhan der die mit schwarzem Futter

" . .
Grad für's Begräbnis hergericht'.“ –
„Nei, Mutter, sell will i dir sage,“

Ruft 's Jaköble und schluchzt gar sehr,

„Derf i die rote Wescht mit trage,
N20 freut mi d' ganze Leicht mit mehr!“

Alberta von Freydorf
geb. Freiin v. Cornberg.



Entwickelung und Verlauf der chineſiſchen Wirren.
Von Oberſtleutnant W. v. Bremen.

Faſt ein Menſchenalter lang hat ſich das neugeeinte Deutſche Reich
des Friedens zu erfreuen gehabt, nun ſind zum erſtenmal wieder ſeine

Söhne Schulter an Schulter hinausgezogen, aber nicht an des Reiches
Grenzen zum Kampfe gegen einen Nachbar, ſondern fern übers
Weltmeer, um Vergeltung für geſchehene Unthat zu üben und dafür

Kriegsschauplatz

->,
º

sº . . . . . . -
"...

sº ooooo "ou-----------

zu ſorgen, daß der Deutſche auch in Zukunft im Reiche der Mitte
vor Frevel und Gewalt geſchützt ſei.
Es iſ

t

nicht der erſte Zuſammenſtoß abendländiſcher Kultur mit
der von Fremdenhaß durchtränkten chineſiſchen Welt. Seit im Jahre
1842 zuerſt Fremde überhaupt das Recht erhielten, ſich in beſtimmten
chineſiſchen Städten niederzulaſſen, haben mehrfach Ausbrüche des
Fremdenhaſſes zu bewaffnetem Einſchreiten Veranlaſſung gegeben.

Die gewaltigſte Bewegung, die ſich nicht nur gegen die Fremden,

ſondern auch gegen die herrſchende Mandſchudynaſtie richtete, war die
ſogenannte Taiping-Revolution, die fünfzehn Jahre lang, von
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1850 bis 1865, das gewaltige Reich in ſeinen Grundfeſten er
ſchütterte. Einem religiöſen Fanatiker, der ſich als „jüngern Bruder
Jeſu Chriſti“ ausgab, gelang e

s,

geſtützt auf zahlreiche ſchon lange

beſtehende Geheimbünde, auf den ſchon herrſchenden Haß gegen die
Fremden und eine furchtbare Hungersnot, ein Heer von faſt 100 000
Mann um ſich zu ſammeln und damit am 19. März 1853 Nanking

zu nehmen. Er nannte ſich Taiping-wang – König des großen
Friedens – und verkündete eine militäriſch-theokratiſche Staats
verfaſſung mit kommuniſtiſchen Anklängen. Elf Jahre lang übte

e
r

über einen nicht unbeträchtlichen Teil Chinas eine furchtbare
Gewaltherrſchaft aus, ſchlug mehrfach die Heere des Kaiſers, bis es

den durch franzöſiſche und engliſche Offiziere organiſierten und von
ihnen geführten chineſiſchen Korps gelang, ihn zu beſiegen und auf
Nanking zu beſchränken, wo e

r

ſich am 19. Juli 1864 mit ſeinen
Weibern und Schätzen – ein zweiter Sardanapal – in ſeinem
Palaſte verbrannte.

- -

Mit dieſen innern Wirren gleichzeitig und zum Teil im Zu
ſammenhang damit waren neue Verwickelungen mit den Fremden
dadurch eingetreten, daß die Chineſen ihre Verpflichtungen gegen ſi

e

nicht erfüllten. Erſt die Eroberung der Takuforts und die Einnahme
von Tientſin zwang ſi

e

zum Nachgeben. Aber auch d
ie Bedingungen

des am 27. Juni 1858 geſchloſſenen Friedens von Tientſin
wurden von den Chineſen wieder nicht gehalten, die Kriegsentſchädigung

nicht gezahlt und die Handelserleichterung nicht gewährt. Ein
franzöſiſch-engliſches Geſchwader, das ſich aufs neue der Takuforts
bemächtigen wollte, wurde vor den inzwiſchen verſtärkten und beſſer
ausgerüſteten Befeſtigungen blutig abgewieſen. Nun galt e

s,

energiſche

Maßnahmen zu ergreifen.

Anfang Dezember 1859 verließen 20000 Engländer und Fran
zoſen die heimiſchen Küſten und trafen nach vier Monaten in Hong
kong ein, wo zunächſt die weitern Vorbereitungen für Landoperationen
getroffen wurden. Erſt Anfang Auguſt 1860 fand die Landung bei
Peitang ſtatt, am 21. Auguſt wurden die Nordforts von Taku unter
Mitwirkung der Flotte geſtürmt. Drei Kanonenboote fuhren den
Peiho hinauf und nahmen Tientſin, das die Landtruppen erſt Ende
Auguſt erreichten. Ende September erſchienen die Verbündeten vor
Peking, nachdem am 21. bei Palikao die ſtarke chineſiſche Streitmacht
geſchlagen war. Der franzöſiſche Oberbefehlshaber, General Couſin
Montauban, erhielt hierfür den Titel „Herzog von Palikao“. Es iſt

derſelbe, der im Jahre 1870 franzöſiſcher Kriegsminiſter wurde.
Die Drohung, daß man den Palaſt zu Peking ebenſo wie den außer
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halb gelegenen Sommerpalaſt zerſtören werde, brachte d
ie

chineſiſche

Regierung zum Nachgeben, und der am 25. Oktober 1860 geſchloſſene

Friede zu Peking beſtimmte außer einer Kriegsentſchädigung auch
die Offnung von Tientſin für die Fremden.
Der Tonkinfeldzug von 1882 bis 1885 und der Krieg mit

Japan 1894 und 1895 brachten für China neue, ſchwere Erſchütte
rungen, und nur dem Einſchreiten von Deutſchland, Rußland und

Frankreich war e
s

nach dem letzten Kriege zu danken, daß Japan
nicht ein vollſtändiges Ubergewicht in China erlangte. Es begann
nun eine Art unblutiger Eroberungspolitik der fremden Mächte durch
Begründung von ſogenannten Intereſſenſphären, d

. h
. für Handels

und Miſſionsthätigkeit wurden Pachtgebiete überlaſſen – a
n Ruß

land Port Arthur und Talienwan, a
n

Deutſchland Kiautſchou, und

a
n England Wei-hai-wei und Kaulung, gegenüber Hongkong. Es

ſchien eine Zeit lang, als o
b China aufrichtig ſeinen Verpflichtungen

gegen die Fremden nachzukommen und ſogar zeitgemäße Reformen
einzuführen geneigt ſei. Die Berufung fremder Inſtruktoren zur
Ausbildung der chineſiſchen Armee und der Beſuch des Prinzen
Heinrich von Preußen in Peking am 15. Mai 1898 mußten als
Höhepunkte dieſer Anſchauungen gelten. Aber wenig ſpäter, im Auguſt

desſelben Jahres, ging
in den Regierungs

verhältniſſen des

Reiches eine Um
wälzung vor ſich, die
bis heute noch nicht
völlig aufgeklärt iſt.
Die Kaiſerin-Witwe
trat a

n

die Spitze der
Reaktionsbewegung,

die durch den Prinzen
Tuan, der ebenfalls
Anſprüche a

n

den

Thron machte, noch
verſchärft wurde. In
Verbindung hiermit
fanden ebenſo wie bei

frühern Anläſſen die

Geheimbünde wieder
den Boden für

Zwei Mitglieder des Boxerbundes. ihre fremdenfeindliche
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Thätigkeit vorbereitet. Unter ihnen trat neuerdings am meiſten der
„Bund der Boxer“ hervor, durch Mißverſtändnis eines chineſiſchen
Wortes ſo genannt. Während er hauptſächlich die Provinz Tſchili ſich
zu ſeinem Treiben auserſehen hatte, waren andre, wie der Bund
des „Großen Meſſers“ und der „weißen Lilie“, in der Provinz
Schantung, dem Hinterlande der deutſchen Intereſſenſphäre, thätig.

Schon gegen Ende des Jahres 1899 hatten in der Gegend von
Peking und Tientſin die Unruhen begonnen, ſo daß die Vertreter der

fremden Mächte d
ie Regierung zum Einſchreiten aufforderten. Ein

von dieſer am 29. Januar 1900 gegen die Geheimbünde erlaſſenes
Manifeſt hatte durch ſeine zweifelhafte Sprache keinen Wandel zu ſchaffen
vermocht, ſo daß kurze Zeit darauf auch in der Provinz Schantung

deutſche Ingenieure und Arbeiter beim Bahnbau vergewaltigt wurden.
Auch anderwärts mehrten ſich die Angriffe auf die Bahnhöfe und
Bahnarbeiten, denen ſich nun auch Verwüſtungen von Miſſions
anſtalten zugeſellten. Man hat wohl auch dem verkehrten Vorgehen

der Miſſionare den Grund für die fremdenfeindliche Bewegung zu
ſchreiben wollen, allein größtenteils mit Unrecht, insbeſondere hat ſich

die deutſche Miſſionsbewegung nichts vorzuwerfen. Vielmehr dürfte

in dem verhältnismäßig beſchleunigten Vordringen abendländiſcher
Kultur mit ihren veränderten Erwerbsverhältniſſen d

ie Haupturſache

zu ſuchen ſein, wozu ſich eine unglaubliche chineſiſche Beamten

mißwirtſchaft geſellt, die ſich in der Möglichkeit, das Volk auch
ferner in gleicher Weiſe auszuſaugen, bedroht ſieht und daher die
Bewegung ſchürt. Nimmt man hierzu die Beſtrebungen der Regierung,

ſo hat man die treibenden Kräfte, d
ie

ſich in ihrem Ziele, der
Vertreibung der Fremden, begegnen.

So iſ
t

e
s

auch natürlich, daß die Regierungstruppen vielfach

Hand in Hand mit den Boxern gingen, und daß das Einſchreiten
der Mächte gegen beide gerichtet ſein mußte. Da die Boxer nur
aus zuſammengewürfelten Horden beſtanden, deren Bewaffnung lange

krumme Meſſer und Spieße, in ſeltenen Fällen alte Feuerwaffen
bildeten, ſo war ihre militäriſche Bedeutung nur gering. Anders
war dies ſchon bei den chineſiſchen Regierungstruppen. Ihre
Geſamtſtärke mag ſich auf etwa 250000 Mann belaufen, d

ie

aber

über weite Räume verſtreut waren. Meiſt handelte e
s

ſich dabei

um Streitkräfte, die von den einzelnen Vizekönigen nach den ver
ſchiedenſten Grundſätzen zuſammengeſtellt und ausgerüſtet waren.
Europäiſche Kanonen und Gewehre neueſter Art hatten in den letzten
Jahren Eingang gefunden, aber ihr Gebrauch ließ ſehr zu wünſchen
übrig, trotzdem auch europäiſche Inſtrukteure vielfach thätig geweſen
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Chineſiſche Infanterie (von europäiſchen Offizieren ausgebildet) im Feuer.

waren. Von einheitlicher Führung und Verwendung war keine Rede.
Von der chineſiſchen Flotte waren nach dem Kriege mit Japan nur
klägliche Reſte übrig geblieben, 3 mittelgroße und 3 kleine Kreuzer
von geringem Gefechtswert, ſowie einige Torpedoboote. Da es an
der nötigen Bemannung und Führung dafür fehlte, ſo war ein großer

Widerſtand hiervon nicht zu erwarten. -

Von deutſchen Streitkräften befanden ſich im Frühjahr in
Oſtaſien die 3 großen Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“, „Hertha“ und
„Hanſa“, die beiden kleinen „Irene“ und „Gefion“, ſowie zwei
Kanonenboote, „Iltis“ und „Jaguar“. In Kiautſchou ſtand das 3.
Seebataillon, 1140 Mann ſtark, eine Marinefeldbatterie von 8,8 cm
Geſchützen, ein Matroſen-Artilleriedetachement von 250 und eine
Chineſenkompagnie von 130 Mann. Als Ende Mai der Aufſtand
bedrohlicher wurde, ging auf Anforderung des deutſchen Geſandten,

Freiherrn v. Ketteler, eine Schutzwache von einem Offizier, Graf
v. Soden, und 50 Mann vom 3. Seebataillon aus Kiautſchou nach
Peking, die dort über Taku und Tientſin mit der noch in Betrieb



Unſere China kämpfer.

Nach einem Aquarell von Georg Koch.
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befindlichen Bahn am 3. Juni eintraf, gerade rechtzeitig vor Zer
ſtörung der Bahn, um nun dort einer ſchweren Zeit entgegen zu
gehen. Insgeſamt verfügten die Mächte zu dieſer Zeit in Peking

über 430 Mann mit einigen Maſchinengeſchützen. Von den Aus
ländern konnten noch etwa 250 als waffenfähig gelten, ſo daß die
Geſandten nach frühern Erfahrungen den Schutz für ausreichend
halten durften. Zu gleicher Zeit ging auch nach Tientſin zum Schutz
der Fremdenniederlaſſung ein deutſches Detachement von 30 See
ſoldaten vom 3. Seebataillon aus Kiautſchou unter Leutnant Wenzel,

das dort am 4. Juni eintraf, wozu dann in den nächſten Tagen
noch etwa 600 Mann der übrigen fremden Mächte ſtießen. Vor der
Peihomündung lagen die „Kaiſerin Auguſta“ mit dem Geſchwaderchef
Vizeadmiral Bendemann an Bord, und der „Iltis“ mit 17 großen
Schiffen der übrigen Mächte.
Als bis zum 9. Juni die Nachrichten aus Peking immer drohen

der lauteten, entſchloſſen ſich die Befehlshaber, ein ſtarkes Detachement

zum Entſatz vorzuſenden. Man konnte, da die Bahn zur Zeit noch
nicht zerſtört war, hoffen, damit in wenigen Tagen Peking zu er
reichen. Der älteſte anweſende Admiral, Lord Seymour, über
nahm die Führung der aus Ruſſen, Franzoſen, Italienern, Oſter
reichern, Amerikanern, Engländern und Deutſchen zuſammengeſetzten,

etwa 2000 Mann ſtarken Abteilung. Die Deutſchen hatten hierzu
Landungsdetachements ihrer Schiffe, 22 Offiziere, 487 Mann mit 4
Maſchinengeſchützen, unter Kapitän z. S. v. Uſedom, geſtellt. Sie
allein waren von allen für eine längere Expedition mit Mundvorrat
für 16 Tage, genügender Munition und wollenen Decken ausgerüſtet.

Am 10. Juni fuhr das Detachement von Tungku an der Peiho
mündung in drei Eiſenbahnzügen ab und gelangte nach mancherlei
Schwierigkeiten am 12. mittags nach Liang-fang, 40 km von Peking,

wo Bahnunterbrechungen der Weiterfahrt vorläufig ein Ziel ſetzten.
In Tientſin waren noch etwa 400 Mann zum Schutz zurückgelaſſen,
darunter der Kapitänleutnant Kühne mit 50 Matroſen vom „Iltis“.
Schon am 12. Juni war auch die Eiſenbahn nach Tientſin von den
Aufrührern zerſtört und damit die Verbindung unterbrochen. Auch
die Zerſtörungen auf der Strecke nach Peking erwieſen ſich als ſo
nachhaltig, daß an eine Wiederherſtellung nicht gedacht werden konnte.

Die nächſten Tage brachten verſchiedene Zuſammenſtöße mit den
Boxern, auch trafen Nachrichten aus Peking über den Anmarſch
ſtarker regulärer Truppen ein, aber auch am 15. noch ein Bote von
den Geſandtſchaften mit der Bitte um ſchleunige Hilfe. Gleichwohl
ſchien die Lage des Expeditionskorps ſo gefährdet, daß ein Kriegsrat

Daheim-Kal. 1902. - 12
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am 16. den Rückzug beſchloß. Noch an demſelben Tage faßte aber
Seymour wieder den Entſchluß zum Ausharren, am 18. erfolgten

indeſſen ſchon Angriffe ſtarker regulärer Truppen, die den Deutſchen
allein 1 Toten und 15 Verwundete koſteten. Dies und der drohende
Proviant- und Munitionsmangel zwangen endgültig zum Rückzuge,
der noch an demſelben Tage bis A)ang-thſung am Peiho aus
geführt wurde.

Zu derſelben Zeit, wo Seymours Kolonne bei Liang-fang ſo hart
bedrängt wurde, fanden auch in und bei Tientſin ſchon erbitterte
Kämpfe ſtatt, an der Peihomündung dagegen glückte e

s,

durch eine

ſchöne Waffenthat die den Fluß ſperrenden Takuforts zu nehmen
und ſo für weitere Operationen feſten Fuß a

n

der Küſte zu faſſen.

Als nämlich die aus Tientſin bei den Befehlshabern der vor der
Peihomündung liegenden Schiffe eintreffenden Nachrichten die Ver
bindung mit Tientſin, mit dem Korps Seymour und mit Peking als
unterbrochen erkennen ließen, wurde e

s klar, daß e
s

unter allen Um
ſtänden geboten ſei, die ungeſtörte Verbindung mit der See aufrecht zu

halten. Dieſe wurde aber durch d
ie 4 an der Mündung des Peiho

bei Taku belegenen chineſiſchen Forts – 2 auf dem nördlichen, 2 auf
dem ſüdlichen Ufer – geſperrt, und bei der immer drohendern
Haltung der chineſiſchen Truppen mußte man ſich unter allen Um
ſtänden dieſer Forts verſichern, ebenſo wie dies die Verbündeten ſchon
1858 und 1860 gethan hatten. Dieſe Meinung in einer Beſprechung

ſämtlicher Führer aufs nachdrücklichſte verfochten und zum Beſchluß
durchgeſetzt zu haben, iſ

t

das Verdienſt des Vizeadmirals Bende
mann. Es wurde daher beſchloſſen, a

n

den Kommandanten der

Forts die Aufforderung zu richten, dieſe bis zum 17. Juni 2 Uhr
morgens gutwillig zu räumen, widrigenfalls man ſi

e mit Gewalt
nehmen werde. Zugleich wurden die für den Fall der Ablehnung
notwendigen Verabredungen getroffen. Die Lage war ſchwierig, d

a

wegen der ſeichten Strommündung nur flach gehende kleinere Fahr
zeuge, Kanonenboote und ganz kleine Kreuzer, in den Peiho hatten
einfahren können, die nun bei Tongku lagen. Die Forts waren,

wie man wußte, mit ſchweren Geſchützen neueſter Art beſetzt, denen
man nur leichte gegenüberſtellen konnte. Der Angriff ſollte zu Waſſer

und zu Lande erfolgen. Das Landungskorps, 850 Mann, Japaner,
Ruſſen, Engländer, Italiener, Öſterreicher und Deutſche, letztere 120

a
n

der Zahl, wurde unter den deutſchen Kapitän z. S
. Pohl
geſtellt und ſollte von Tungku aus am Nordufer des Peiho entlang
gegen das 1

. Nordfort vorgehen, wenn die Forts von der Schiffs
artillerie niedergekämpft wären. Auch d

ie Leitung dieſes Kampfes
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wurde einem deutſchen

Befehlshaber, dem Komman
danten des „Iltis“, Kor
vettenkapitän Lans, an
vertraut.

Wie erwartet, lehnte der
chineſiſche Befehlshaber die
Forderung ab und eröffnete,

noch vor Ablauf der geſtellten
Friſt, am 17. Juni, 12*/2
Uhr nachts das Feuer auf
die im Fluß liegenden Schiffe
der Verbündeten, das zuerſt

der Dunkelheit halber nicht

viel Schaden anrichtete. Den
Forts zunächſt lagen anfangs

die engliſchen und ruſſiſchen
Schiffe, während das deutſche
und franzöſiſche weiter ſtrom
auf ankerten. Um 2 Uhr
ging „Iltis“ mit Volldampf
ſtromabwärts und legte ſich
an die zweite Stelle, dann
um 3 Uhr 30 Minuten,

als es hell wurde, ging er
an die erſte Stelle, um mit

ſeinen Maſchinengeſchützen

Korvettenkapitän Lans, Kommandeur des „Iltis“,
vor Taku ſchwer verwundet.

d
ie

feindliche Bedienung beſſer treffen zu können. E
r

war ſo dem
Feuer der feindlichen ſchweren Geſchütze am meiſten ausgeſetzt, und

e
s iſ
t

faſt als ein Wunder zu betrachten, daß das ungepanzerte
Schiff nicht vernichtet wurde. 2

1

Volltreffer erhielt e
s,

die, zum

Teil zerſpringend, Kommandobrücke, Kartenhaus, Steuerapparat und
Maſchinentelegraph wegriſſen. Oberleutnant Hellmann und 7 Mann
fielen, 14 wurden verwundet. „Wir wurden förmlich überſchüttet –
berichtet der Schiffsarzt –, und d

ie Verletzungen ſpotten aller
Beſchreibung.“ Aber mit größter Ruhe wird das Feuer fortgeſetzt.

„Meine Offiziere und Leute waren großartig – ſchreibt Lans –

e
s war eine Freude, mit ihnen zu arbeiten, o
ft

machte das Ganze
den Eindruck einer ruhig geleiteten Schießübung.“ Da, faſt zu

Ende des Kampfes, zerſchmettert auch dem braven Kommandanten
eine Granate das Bein, gleichzeitig ihm noch 2
5

kleine Splitter
12*
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- wunden beibringend, er bleibt aber an d
ie

Kommandobrücke gelehnt

ſtehen und leitet den Kampf faſt bis zu Ende. Nun bricht das
Landungskorps vor, das ſich ſchon allmählich genähert hatte, und
ſtürmt das Fort, als erſter Kapitän Pohl. Nach dem Fall des
erſten Forts erlahmte der Widerſtand des zweiten. Nach deſſen
Wegnahme geht das Landungskorps auf bereitgeſtellten Booten über
den Fluß und nimmt auch die beiden Südforts, wo Exploſionen

von Munitionsräumen ſchon Furcht und Schrecken verbreitet haben.
Um 7 Uhr morgens iſ

t

der Feind nach allen Richtungen geflohen.

54 ſchwere Geſchütze neueſter, teils engliſcher teils deutſcher Herkunft
wurden in den Forts vorgefunden. Die Marine des neuen Deutſchen
Reiches hatte ihre erſte Waffenthat glänzend beſtanden.
Zu derſelben Stunde, wo die Takuforts geſtürmt wurden, ent

brannte auch in Tientſ in ein erbitterter Kampf. Zwar war ſchon
bis zum 12. Juni die Stärke der Verbündeten hier bis auf 2000
Mann gebracht, aber was wollte dies bei der zur Verteidigung nicht
geeigneten Fremdenniederlaſſung gegenüber der von einer Million
Chineſen meiſt ſchlimmſter Art bewohnten, von einer Anzahl mit
ſchweren Geſchützen ausgerüſteter Forts umgebenen Stadt ſagen. Am
17. Juni eröffneten die Chineſen von der auf dem linken Peihoufer
gelegenen Kriegsſchule aus das Feuer auf die auf dem rechten Ufer
ſüdöſtlich der Chineſenſtadt befindliche Fremdenniederlaſſung. Kapitän
leutnant Kühne ſtürmt mit deutſchen und engliſchen Matroſen, über
den Peiho gehend, die Kriegsſchule – die dort eroberte Fahne
wurde beim Einzug in Berlin vorangetragen –, muß die Stellung
aber wieder räumen, und nun vergehen die Tage unter unaufhör
lichen Kämpfen gegen mindeſtens 1

0000 Reguläre und Boxer.
Munition und Proviant werden knapp, d

a trifft endlich am 23. der
ruſſiſche General v. Stoeßel mit einem Entſatzkorps von 2800
Mann, darunter 2 Kompagnien des 3

.

deutſchen Seebataillons unter
Major Chriſt, vor Tientſin ein. Auch bei den nun folgenden An
griffen auf die chineſiſchen Stellungen erwarben ſich die Deutſchen
wieder hohes Lob. „Ich habe nie beſſere Truppen unter meinem
Befehle gehabt,“ berichtet Stoeßel ſelbſt über die Deutſchen. Waren

ſo auch die Chineſen noch nicht aus ihren Befeſtigungen um Tientſin
vertrieben, ſo war doch die nächſte Gefahr abgewendet. Bald ſollte
auch die Kolonne Seymour in Sicherheit ſein.
Unter unendlichen Schwierigkeiten, fortwährend mit dem Feinde

kämpfend, hatte Seymour am 22. Juni den hart nordweſtlich Tientſin
liegenden Ort Hſiku erreicht und das dort befindliche befeſtigte Ar
ſenal geſtürmt, wobei die deutſchen Leutnants v. Bülow, Roehr
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und Hilmers mit Freiwilligen den Peiho unter heftigem feindlichen
Feuer durchſchwammen und dann mit Hurra eine Batterie ſtürmten.
Hier verblieb Seymour bis zum 25., alle Angriffe der Chineſen
abwehrend, da er reichlich Proviant und zum Teil auch paſſende
Munition vorfand. Korvettenkapitän Buchholz fiel bei dieſen
Kämpfen, die Leutnants v. Krohn und Luſtig wurden ſchwer ver
wundet. Endlich erfolgte auch hier der Entſatz durch die Kolonne
Stoeßel, und am 26. konnte Seymour in Tientſin einziehen. Dem
muſtergültigen Verhalten der Deutſchen war es auch hier in der
Hauptſache zu danken, daß die Expedition glücklich ihren Rückzug

Die Forts von Tientſin am Peiho.

bewerkſtelligte. „Die Deutſchen haben keine Waffen, Verwundeten,

Vermißten zurückgelaſſen,“ ſchließt Kapitän v. Uſedom ſeinen Be
richt, „alle Gefallenen wurden mit militäriſchen Ehren begraben.“

„Die Deutſchen bewunderten wir am meiſten – ſchreibt ein nicht
deutſcher Teilnehmer – ſi

e

waren immer in vorderſter Linie, immer
unermüdlich, immer kampfbereit.“ Allerdings war der eigentliche
Zweck der Expedition mißlungen, einen Vorwurf kann man ihrem
Führer aber nicht daraus machen, denn auch e

r

konnte beim Auf
bruch eine Teilnahme regulärer chineſiſcher Truppen in ſolchem Um
fange nicht vorausſetzen.

Nachdem nun die Vereinigung Seymours mit Stoeßel in Tient

ſi
n ſtattgefunden hatte, beſchloß letzterer, zunächſt ſich in den Beſitz
des öſtlich der Fremdenniederlaſſung belegenen und ſi

e

am meiſten
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bedrohenden Arſenals zu ſetzen. Vom 26. abends bis zum 27.
morgens wurden die von mindeſtens 3000 gut bewaffneten Chineſen
und mit Maſchinengewehren beſetzten Stellungen von ruſſiſchen und
engliſchen Geſchützen beſchoſſen, dann arbeiteten ſich die Verbündeten,

darunter das deutſche Landungskorps Uſedom und die Kompagnie

Knobelsdorff des 3. Seebataillons, allmählich heran, bis durch die
Initiative des Hauptmanns v. Knobelsdorff um 1 Uhr der Sturm
begann, dem die Chineſen nicht ſtandhielten. Bedeutende Vorräte
fielen auch hier den Siegern in die Hände. „Das Verhalten des
deutſchen Landungskorps war über alles Lob erhaben,“ berichtet

Stoeßel an den ruſſiſchen Kaiſer, „ſie haben hervorragende
Tapferkeit, gründliche Ausbildung, Umſicht und Manneszucht gezeigt.“

Wohl war mit der Eroberung des Oſtarſenals die Lage der Ver
bündeten in Tientſin eine günſtigere geworden. Aber die in ge
waltiger Uberzahl in Tientſin und den übrigen Befeſtigungen ſtehenden
Chineſen nahmen an den folgenden Tagen die Fremdenniederlaſſung

unter ein ſolches Feuer, daß der größte Teil zerſtört wurde. Endlich,

nachdem bis zum 12. ſoviel Verſtärkungen eingetroffen waren, daß
die Zahl der Verbündeten auf etwa 18 500 Mann gewachſen war,
konnten ſi

e

am 13. und 14. Juni ſich der ſämtlichen Befeſtigungen
und der Chineſenſtadt bemächtigen, wobei letztere von den eigenen

Landsleuten den Flammen übergeben wurde. Auch hier kämpfte

wieder das deutſche Landungskorps unter den Kapitänleutnants
Weniger und Kopp hervorragend, ſo daß auch von den deutſchen

Matroſen der ruſſiſche General jetzt rühmen konnte, „er habe nie
beſſere Soldaten geſehen, als ſie“. Die beiden Kompagnien Marine
infanterie unter Major Chriſt hatten ſchon am 3

. Juli nach dem
ebenfalls bedrohten Kiautſchou wieder abrücken müſſen.
Wenige Tage nach der Eroberung von Tientſin, das nun mit

den Takuforts eine feſte Baſis für ein weiteres Vorgehen abgab,

trafen ſtarke ruſſiſche und japaniſche Verſtärkungen ein, ſo daß in

Tientſin vom 18. Juli a
n

etwa 30 000 Mann vereinigt waren.
Nun konnte man auch darangehen, trotz der noch ungünſtigen naſſen
Jahreszeit den Vormarſch auf Peking vorzubereiten, der auf Anfang
Auguſt feſtgeſetzt war. Wohl war aus Peking die Nachricht einge
troffen, daß der deutſche Geſandte dort am 20. Juni ermordet ſei,
aber alle nähere Einzelheiten fehlten, und ſo war man bis zu dieſem
Augenblick über das Ergehen der Eingeſchloſſenen im Unklaren, von
denen e

s bald hieß, daß ſi
e

alle ermordet oder gefallen ſeien, bald,

daß ſi
e

noch tapfer aushielten. Jetzt aber nahten ſich auch die

erſten deutſchen Verſtärkungen aus der Heimat.
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Anſprache des Kaiſers an die am 26. Juli aus Bremerhaven abfahrenden Truppen des
Oſtaſiatiſchen Expeditionskorps.

Als die Nachrichten aus Peking und Tientſin um Mitte Juni
immer bedrohlicher lauteten, erfolgte am 19. Juni zunächſt die
Mobilmachung der beiden noch in Kiel und Wilhelmshaven befind
lichen Seebataillone. Sie wurden durch freiwillig ſich meldende
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Mannſchaften der Landarmee auf Kriegsſtärke ergänzt. Hierzu
traten eine Feldbatterie, ein Sanitätsdetachement, eine Pionier-Ab
teilung und eine Feldbäckerei. Dieſe ganze, unter dem Befehl des
Generalmajors v. Höpfner ſtehende, 2500 Mann ſtarke Ab
teilung verließ am 3. Juli Wilhelmshaven, nachdem der Kaiſer tags
zuvor eine begeiſternde Anſprache an ſi

e gerichtet hatte. Schon am
30. Juni hatte auch der neue große Panzerkreuzer „Fürſt Bismarck“
ſeine Ausreiſe nach Oſtaſien angetreten, ihm folgten bald der Kreuzer
„Buſſard“ und das Kanonenboot „Luchs“, während der „Tiger“

von den Karolinen ebenfalls nach China ging. Schon am 3
. Juli

war auch der Befehl zur Mobilmachung der aus 4 Linienſchiffen
der Brandenburg-Klaſſe beſtehenden 1

. Diviſion des Panzerge
ſchwaders ergangen, und ſchon am 9

. Juli konnten „Kurfürſt
Friedrich Wilhelm“, „Brandenburg“, „Weißenburg“ und „Wörth“
aus Wilhelmshaven abdampfen. Da gerade in dieſen Tagen die
Nachrichten aus Peking und Tientſin immer ernſter lauteten, ſo er
ging am 7

. Juli der Befehl zur Bildung eines ſtärkern gemiſchten
Detachements aller Waffen, das die Bezeichnung „Oſtaſiatiſches
Expeditionskorps“ erhielt und ſich ebenfalls nur aus den ſich in

übergroßer Zahl meldenden Freiwilligen ergänzte.

Mit der Bildung dieſes Korps traten a
n

die deutſche Heeres
verwaltung ihr bisher völlig fremde Aufgaben heran, denen ſi

e

ſich

aber völlig gewachſen zeigte, denn ſchon am 27. Juli konnte die
Einſchiffung in Wilhelmshaven auf den vom Norddeutſchen Lloyd

und der Hamburg-Amerika-Linie gemieteten Dampfern beginnen.

Rund 1
4 000 aus 120 000 ſich Meldenden ausgewählte Mann

ſchaften verließen in den Tagen bis zum 4
. Auguſt die Heimat,

denen Ende Auguſt und Anfang September noch weitere 2000
folgten. Es traten ſo unter Befehl des Generalleutnants

v
. Leſſel 3 Infanteriebrigaden, jede zu 2 Regimentern zu 2 Ba

taillonen und einer 9
. Kompagnie, ein Reiterregiment zu 4 Schwa

dronen, 1 Feldartillerieregiment zu 3 Abteilungen – 4 fahrenden,

2 Feldhaubitz- und 2 Gebirgsbatterien –, 2 Batterien ſchwerer
Feldhaubitzen, 1 Pionier-, 1 Eiſenbahnbataillon, 1 Telegraphen
abteilung, 8 Munitions-, 3 Proviantkolonnen, 1 Feldbäckereikolonne
und 6 Feldlazarette.
Schon am 15. Auguſt trafen die beiden Marinebataillone

unter General v. Höpfner auf der Reede von Taku ein und traten
alsbald ihren Vormarſch auf Tientſin und Peking an. Aber a

n dem
ſelben Tage war auch die Hauptſtadt ſchon den Verbündeten in die
Hände gefallen.
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Am 4. Auguſt hatten nämlich 16 000 Verbündete unter dem
ruſſiſchen General Lenewitſch den Vormarſch von Tientſin auf
Peking angetreten. Wenige Kilometer nordweſtlich Tientſin kam es
am folgenden Tage zu einem ſiegreichen Gefecht bei Peith-ſang. Die
kleine deutſche Matroſenabteilung, d

ie daran mit Auszeichnung teil
genommen hatte, mußte leider wieder nach Tientſin zurückkehren, d

a

die deutſchen Verſtärkungen noch nicht angelangt waren. Am 13.
gelangte das Entſatzkorps, ohne auf weſentlichen Widerſtand zu ſtoßen,

vor Peking an, und am 14. drangen zuerſt Engländer und Ameri

Thor von Peking mit chineſiſchem Militär.

kaner von Südoſten ein, ihnen folgten Ruſſen und Japaner im

Nordoſten am folgenden Tage, wo der Widerſtand der Chineſen in

der Stadt völlig gebrochen wurde. Das Werk der Befreiung war
vollbracht. Volle zwei Monate hatten die Fremden den Tod täglich

vor Augen gehabt, die kleine deutſche Marineſoldaten-Abteilung hatte
ſich heldenmütig geſchlagen. Am 18. Auguſt trafen auch 110 deutſche
Marinemannſchaften unter Kapitän Pohl ein, die bei Ankunft der
deutſchen Verſtärkungen ſofort Tientſin verlaſſen hatten. Ihnen folgte
am 22. eine Marineabteilung von 94 Mann unter Kapitänleutnant
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Hecht, und am 23. das 1. Seebataillon, während das 2. am
31. Auguſt dort eintraf. Schon am 10. September hatte General
v. Höpfner 10 km ſüdweſtlich Peking bei Liang-hiang ein ſiegreiches

Gefecht gegen Boxer und Reguläre, in dem gegen 500 Boxer fielen und
eine Truppenfahne ſowie zahlreiche Boxerfahnen genommen wurden.
Hatte d

ie Einnahme von Peking zuerſt günſtig auf die Lage
gewirkt, ſo wurde nun durch das bald darauf erfolgende Zurückziehen
der Ruſſen nach der Mandſchurei die Lage wieder verſchlimmert, d

a

d
ie

nach Singanfu, 120 Meilen ſüdweſtlich Peking, geflohene

Kaiſerin dort ganz unter den Einfluß des Prinzen Tuan geriet und
den Aufſtand allerorten ſchürte. Auch die Japaner zogen einen Teil
ihrer Streitkräfte zurück, ſo daß eine Beſſerung der Lage erſt eintrat,

als in den Tagen vom 6
.

bis 23. September das deutſche Expedi
tionskorps eintraf, das ſich nun zunächſt auf Taku, Tientſin und
Peking verteilte. Das Kommando desſelben verblieb in Tientſin.
Schon am 20. September konnten ſich Teile des deutſchen Korps an

der Einnahme der Forts von Pei-thang, 1
3

km nördlich Taku, und
von Lu-thai, 23 km nördlich Pei-thang, beteiligen. Es waren dies
die letzten Stützpunkte der Chineſen a

n

der Baſis der Verbündeten
und daher ihre Eroberung eine Notwendigkeit. Lu-thai ſperrte außer
dem die Eiſenbahn Tongku-Schanhaikwan, welche mit dem Eintritt
der kältern Jahreszeit durch den eisfreien Hafen von Schanhaikwan
erhöhte Wichtigkeit gewann. Bei der Wegnahme der Pei-thangforts

beſtand die neue deutſche ſchwere Feldhaubitze von 1
5

cm Kaliber
ihre Feuerprobe glänzend, indem die Batterie Kremkow die feind
lichen Geſchütze zum Schweigen brachte. Die Einnahme von Lu-thai
folgte unmittelbar, wobei ein Bataillon des 1. oſtaſiatiſchen Regiments

die Nachhut des etwa 4000 Mann ſtarken Gegners vertrieb.
Schon Mitte Auguſt hatten ſich die Mächte dahin geeinigt, ihre

in China befindlichen Streitkräfte dem preußiſchen Feldmarſchall
Grafen Walderſee zu unterſtellen, am 20. Auguſt verließ dieſer
Berlin und traf ſchon am 28. September in Tientſin ein, von wo

e
r

ſich nach kurzem Aufenthalt nach Peking weiter begab. Seine
Aufgabe dort war außerordentlich ſchwierig. Bei den leider immer
mehr hervortretenden Sonderintereſſen der Mächte war ein Zu
ſammenwirken ſchwer zu erreichen. Dazu traten die jetzt beginnenden
Friedensverhandlungen, die natürlich von den Chineſen abſichtlich ver
zögert wurden, und erſt Anfang Januar 1901 zu einer auch nur
ſcheinbaren Einigung führten.
In militäriſcher Beziehung legte Graf Walderſee das Haupt

gewicht auf die Unterdrückung des noch überall immer wieder
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emporlodernden Aufſtandes durch mobile Kolonnen, die von den
Mittelpunkten der Aufſtellung der Verbündeten, Peking, Tientſin
und Paotingfu, 10 Meilen ſüdweſtlich Peking, diejenigen Orte,

wo ſich Boxerbanden bildeten, zeitweiſe beſetzten und die Banden
zerſprengten. Eine gewiſſe traurige Berühmtheit hat der im
November von Peking unter dem Oberſten Grafen A)ork in nord
weſtlicher Richtung nach Kalgan, 23 Meilen nordweſtlich Peking,

unternommene Zug erlangt, weil dieſer verdienſtvolle und bedeutende
Offizier, nachdem er an verſchiedenen Punkten feindliche Truppen
zerſprengt hatte, auf dem Rückmarſch am 27. November einer

Graf Walderſee vor ſeinem Wohnhauſe in Tientſin.

Kohlenoxydgasvergiftung erlag. Von weiterer Bedeutung wurde d
ie

am 2
.

Oktober erfolgte Beſetzung von Schanhaikwan, 2
8

Meilen
nordöſtlich der Peihomündung am Meere gelegen, und des eine
Meile ſüdlich davon gelegenen Tſchingwantau durch die Verbündeten,

wobei ſich deutſche Kriegsſchiffe und einige deutſche Kompagnien be
teiligten. Am 15. Dezember war auch d

ie Bahn von Tientſin nach
Peking wiederhergeſtellt, und der geſamte Nachſchub erfolgte nun auf
der Bahn Schanhaikwan, Tungku, Tientſin, Peking, da die Reede von
Taku bereits Anfang Dezember zufror, während der Hafen von

Schanhaikwan faſt den ganzen Winter über eisfrei blieb.
Dem Feldmarſchall unterſtanden Ende Januar 1901 noch rund

64000 Mann, nämlich 1
7

750 Deutſche, 1
4 000 Franzoſen, 1
3 000
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Die Begrüßung der China-Kämpfer durch den Kaiſer vor dem Zeughaus in Berlin.

Engländer, 9000 Ruſſen, 6000 Japaner, 2500 Italiener, 1500
Amerikaner, 250 Öſterreicher. In Peking befanden ſich 21 500
Mann, in Tientſin 17500, in Schanhaikwan 10 500, in Paotingfu

7500 Mann. Was geleiſtet werden konnte, um das militäriſche
Einvernehmen unter den Mächten aufrecht zu erhalten, hat Graf
Walderſee gethan. Ganz beſonders iſ

t

dies bei den verſchiedenen

kleinern Expeditionen, die faſt immer aus Abteilungen verſchiedener
Nationen zuſammengeſetzt waren, günſtig hervorgetreten. Sein poli
tiſches Geſchick aber hat e

r glänzend bewieſen, indem e
r

bei den
monatelangen Verhandlungen mit chineſiſchen Unterhändlern immer
das Ziel, welches Deutſchland ſich geſteckt hatte, im Auge behielt,

unbeirrt darum, o
b

ihm d
ie andern Mächte augenblicklich dabei

folgten oder nicht.

/

–> < ––
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Anekdoten.

Immer klaſſiſch.

Bankier (ins Kontor tretend, findet
ſein Perſonal plaudernd, anſtatt arbei
tend): „Immer fleißig, meine Herren,
fleißig! Was thun, ſpricht Zeus.“

Militärtelegraphie.

Köchin: „Ihr Antrag ehrt mich ſehr, aber ic
h

habe leider ſchon
Bekanntſchaft.“

Soldat: „Warum hängt denn aber die Wurſt da am Fenſter?“

Aus einer engliſchen Kinderſtube.
„Mutter, ic

h

weiß jetzt: der heilige Nikolaus iſ
t

ein Deutſcher. Auf
allem, was er mir gebracht hat, ſteht „Made in Germany“.
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Allerlei zum Kopfzerbrechen.

59 81 88 81 59

81 88 81 59

88 88 88 88

88 88 88 88 88

59 81 88 81 59

59 81 88 81 59

Wenn dich das Luftgebilde,

Die Erſte, ganz umgibt,
Dir irrend im Gefilde
Dein Sinn und Mut ſich trübt.
Heil dir, wenn in der Nähe
Die Letzten dich erfreu'n,

1. Arithmetiſche Aufgabe.

Von den 36 zweiziffrigen Zahlen in den Feldern
des Quadrats ſind zwölf zu ſtreichen, und zwar

ſo
,

daß die Summe der übrigbleibenden Zahlen
1902 beträgt.
Wievielmal muß man jede der drei Zahlen
59, 81, 88 ſtreichen?
Anmerkung: 5

9 Geburtsjahr Kaiſer Wilhelms II.,
8
1 Hochzeitsjahr, 8
8 Jahr der Thronbeſteigung.

2
. Dreiſilbige Scharade.

Merk' wohl darauf und ſpähe,

Du wirſt gerettet ſein.
Der Erſten trotzt das Ganze,
Wenngleich beſcheiden nur,

In ſanfter Unſchuld Glanze
Als Herold der Natur.

3
.

Bilderrätſel.

4
. Dreiſilbige Scharade.

Die erſten Zwei, auf dem Parnaß
Treiben ſi
e ihren Scherz und Spaß,
Tanzen den Reigen im grünen Gras.

Die Dritte zieht o
ft in die weite Welt
Und hat ihre Sach' auf nichts geſtellt,

Aber die Hoffnung die Segel ſchwellt.

Dem Ganzen ſind ſtets die Erſten hold,

Haben ihn alle in ihrem Sold,
Nimmer aber für ſchnödes Gold. B.
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Ein Tag wie kurz, und ein Tag wie lang!

Oft wendet ein einz'ger des Lebens Gang.

War ſchon mancher im Reichtum aufgewacht

Und ſah ſich als Bettler bei ſinkender Macht;

Träumte mancher morgens von Heldenthaten

Und hatte abends den Herrn verraten;

War mancher ſchuldlos im Morgenſtrahl

Und trug am Abend das Kainsmal;

Jauchzte ſchon mancher ins Frührot hinein

Und lag des Abends im Totenſchrein. –
Ein Tag wie kurz und ein Tag wie lang!

Gott ſchütz' uns vom Aufgang zum Wiedergang!

Adelheid Stier.
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Allerlei Kurzweil für d
ie Jugend.

1
. Bºerſen-Moſaiß-Spiel.

Mit 5 farbigen Vorlagen.

Das Spiel, b
e
i

Friedrich Könemann in Rudolſtadt erſchienen,
bietet den Kindern eine ſehr unterhaltende und anregende Beſchäftigung.
Perlen, d. h. kleine Kugeln von verſchiedenen Farben werden nach gegebenen-
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Muſtern ſo gelegt, daß ſi
e Lebensformen, Sterne, Schönheitsformen u. ſ. w
.

bilden. Als Grundlage dient eine weiße durchlochte Eiſenblechplatte. Zur be
quemern Handhabung der Perlen benutzt man eine Pincette. Einen beſondern–
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Reiz gewährt dem Spiel die Mannigfaltigkeit der Farben, und e
s iſ
t

wohl
geeignet, den Zahlen-, Farben- und Formen-Sinn zu wecken und zu fördern.
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Die Kinder verſuchen gern nicht nur Figuren nach den gegebenen
Muſtern zu legen, ſondern auch ſelbſtändig mancherlei Formen zu erfinden.
Vorſtehende Zeichnungen ſind den Könemannſchen Vorlagen entnommen.

2. Oſterhäschens Werkſtatt.
(Arbeit für größere Knaben und Mädchen.)

Ein Brettchen, ungefähr 2 m im Geviert, wird an drei Seiten handbreit
mit Leim beſtrichen und mit Moos beſtreut, Waldboden darſtellend. In
unregelmäßigen Zwiſchenräumen werden kleine Löcher in dieſen Waldboden
gebohrt und 10–15 cm hohe Stämmchen aus Tannen- oder Beſenreis, die am
obern Ende mit Moosbüſcheln umwickelt und beklebt ſind (Bäume vorſtellend),
hineingeſteckt und mit Leim gut befeſtigt. Hier und da unterbrechen ganz kleine
graue und weiße Steinchen das grüne Einerlei, oder mehrere Stücke rauher
Borke mit weißlichem Moos imitieren einen Hügel u. ſ. w. Die freigebliebene
Mitte ſtellt eine Lichtung im Walde dar; ſi
e wird ebenfalls mit Leim beſtrichen
und mit Moosbüſchelchen, größern Steinen und grobem Sand etwas belebt.
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Im Hintergrund der Lichtung, vor den Bäumen, ſteht auf einer Erhöhung
(2–4 cm hohes Brettchen oder Borke), welche man zierlich durch eine
Felſenwand von weißen und roten Kieſelſteinchen nach dem Vordergrund zu
abſchließt, das Haus des Oſterhaſen, wie eine Fahne auf dem Dach mit ihrer
Aufſchrift beſagt:„ Villa Haſenheim“. Dazu nimmt man irgend eine paſſende
Schachtel oder ein dünnes Holzkäſtchen ohne Vorderwand, beklebt das Innere
und Äußere reihenweiſe, nach Art der Waldmoſaik, mit halbdurchſchnittenen
dünnen Tannenreiſern, das ſchräg aufſteigende Dach mit Strohhalmen oder
Ahren. Drinnen ſteht ein Tiſchchen mit verſchiedenen kleinen Töpfchen,
Pinſeln, auch mit buntem Streuzucker in Gläschen oder Schalen; neben dem
Tiſch eine lange, ſchmale Bank, auf welche mehrere kleine Körbchen, angefüllt
mit weißen und bunten, kleinſten Zuckereierchen, geſtellt ſind. Dieſe Körbchen
häkelt man am beſten aus grauem, gelbem und braunem Häkelgarn (Nr. 30 oder
40). 6–8 Maſchen Anſchlag, dieſelben zum Ring geſchloſſen, in dieſen Ring
12–20 Stäbchen, dann darüber 2–3 Reihen Luftmaſchenbogen zu 3–5 Luft
maſchen. Die Häkelei wird mit Leim geſteift und über einem paſſenden
Gegenſtand, Likörgläschen, Puppentaſſe oder dergl. getrocknet, und zwar ſo

,

daß
die Stäbchenreihe den Boden, die Luftmaſchenbogen, nach aufwärts geſtrichen,

den Korbrand ergeben; die Körbchen können noch mit buntem Seidenpapier
ausgelegt werden. Eine Haſenfamilie (aus Thon oder Zucker) in voller Arbeit
muß das Ganze bevölkern. Ein großer Oſterhaſe ſitzt bei den Körben und iſ

t

anſcheinend mit ſeinem Werk fertig. Die Frau Häſin, angethan mit rotem Rock,
weißer Schürze und weißer Spitzenhaube, aus der die langen Ohren hervor
lugen, einen Tragkorb mit Eiern auf dem Rücken, kommt auf dem Kiesweg, der
zum Hauſe führt, daher. Links neben ihr, zwiſchen den Steinen, haben Häschen
ſich kleine Neſter gemacht, in denen 2–3 niedliche Zuckereier liegen. Vor dem
Hauſe ſtehen einige reizende Fuhrwerke (halbe Walnußſchalen, mit Stanniol
bewickelt oder bronziert), um die fertigen Eier wegzufahren. Man klebt jeder
Nußſchale vier große Erbſen als Räder unter und ſpannt kleine Häschen mit
golddurchſponnener roter Wolle vor dieſe niedlichen Wägelchen. Iſt die
Weihnachtspuppenſtube noch gut erhalten, ſo werden ſich die Bewohner derſelben
gewiß über einen Beſuch in der Werkſtatt des Herrn Oſterhaſen freuen.

A. H.

3
. Anleitung zum Anfertigen eines Wetterhäuschens.

Aus dünnen Brettern verfertigen wir uns ein Häuschen, wie e
s unſre

Abbildung zeigt, in der Front zwei ent
ſprechend große Thüren, a

n jeder Seite ein
Fenſter. Zur
Verzierung be
dienen wir uns
einiger Tan
nenzapfen, mit
deren einzelnen
Teilchen wir < >

Wände und -

Dach des Häus-

(

1".

Z.

r

chens bekleben.

Ein Männlein
und ein Fräu
lein ſtellen wir

Fig. 1. auf die beiden Fig. 2.
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Enden eines Brettchens, welches ſo lang ſein muß, daß jede der beiden
Figuren genau in der Mitte einer Thür ſteht. Mitten auf dieſem Brettchen
befeſtigen wir ein hochſtehendes Stäbchen n (Fig. 2

),

mit einem kleinen
Haken o

,
welches etwas länger ſein muß als die

beiden Figuren. Die E-Saite einer Violine ver
bindet den Haken o mit dem Firſt des Häuschens,
und zwar ſo

,

daß die beiden Wetterpropheten 1/2
bis 2 cm hinter dem Thürpfeiler zu hängen kommen.
Iſt eine der beiden Figuren etwas ſchwerer als die
andre, ſo hängt das Brettchen nicht genau wage
recht. Um das Gleichgewicht herzuſtellen, tröpfeln

wir etwas Siegellack auf das leichtere Ende. Auch
eine Wetterſkala bringen wir an dem Häuschen a

n

Fig. 3

(Fig. 3). Der Mann mit dem Regenſchirm ſoll
v.",

ſchlechtes, das Fräulein mit dem Sonnenſchirm ſchönes Wetter prophezeien.
Ein Tröpfchen Waſſer an die E-Seite geſtrichen bewirkt, daß das eine Ende
des Brettchens aus der betreffenden Thür hervorkommt; auf dieſes Ende
ſtellen wir den Mann mit dem Regenſchirm. Die Probe machen wir natür
lich, ehe wir die Figuren feſt aufſtellen und ehe wir die Skala aufzeichnen.
Das Häuschen ſtreichen wir mit hellbraunem Spirituslack an.

4
.

Lokomotive.

(Für Geübtere.)

Wir fertigen zwei Dampfzylinder (ſ
. Dampfmaſchine) und einen liegenden

Dampfkeſſel an, den wir noch mit einem Blechmantel a (Fig. 1) umgeben,

- D

Fig: 1. Fig. 2.

und zwar ſo
,

daß e
r

unten offen iſt, während e
r

oben feſt aufliegt.

An dem Mantel bringen wir den
Schornſtein an, wie aus Figur 4 - f-J
erſichtlich. Der Keſſel darf nur bis O 0 . | |0

a
n

den Schornſtein reichen, damit die
Hitze der Spiritusflamme Abzug hat. Fig. 3.
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Sonſt würde ſich der Spiritus in ſeinem Behälter zu
ſehr erwärmen und überfließen. Figur 4 ſtellt die
Seiten-, Figur 2 die Vorderanſicht dar. Acht oder
ſechs Räder, davon mindeſtens zwei größere, die alle
geeignet ſind, auf Schienen zu laufen, befeſtigen wir
an einem Untergeſtell,

das dazu dienen ſoll, den

d C Keſſel zu tragen (Fig. 5).
An jeder Seite bringen r —
wir einen Zylinder an;

SO 9 S-3,
das Ende der zugehörigenf=T-
Kolbenſtange wird mit T
dem Kurbelzapfen des Y

Triebrades verbunden.
Fig. 4. Die Zapfen müſſen ſich ge- Fig 5.

genüberſtehen r, r“ (Fig5).
Figur 3 ſtellt die Heizvorrichtung dar. Das Baſſin wird an jeder Seite mit
ungefähr 1 cm Abſtand von hinten unter den Keſſel geſchoben und mit einem
Rohr verſehen, von dem noch vier kleine Röhren o ausgehen. Dieſe müſſen
mindeſtens die Höhe des Baſſins haben. Figur 1 zeigt die fertige Lokomotive.

5. Dampfmaſchine.

(Für Geübtere.)

Eine Konſervendoſe (nicht zu klein, am beſten eine Einliterdoſe) ſoll uns
als Dampfkeſſel dienen. Der obere Deckel iſ

t gewöhnlich zerſchnitten, wir
trennen ihn ganz
ab. Dann ſchnei
den wir uns einen
neuen Deckel und
löten darauf
Dampfpfeife,
Sicherheits-Ventil
und ein dünnes
Dampfrohr (bei
jedem Mechaniker
käuflich). Den
Deckel löten wir
auf die Doſe und
befeſtigen dieſe auf
einem Blechfuß ſo

,

daß eine Spiritus
flamme bequem darunter brennen kann (Fig. 1

,

a). Jetzt zur Hauptſache,

zum Dampfzylinder. In ein genau ausgebohrtes, 6 cm langes Meſſingrohr
von zirka */

4

cm Durchmeſſer paſſen wir einen Kolben ein, wie Figur 2 und

e – !Tse - FTD
Fig. 2. Fig. 3. Fig. 3a.

Fig. 1.
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Figur 3a zeigen. Den Zylinder löten wir an dem einen Ende zu und
befeſtigen daran eine Platte c, die wir ebenſo wie die Zylinderwand durch
bohren. Dieſes iſ

t

die Offnung, durch welche der Dampf in den Zylinder
eintritt. Damit derſelbe aber wieder ausſtrömen kann, müſſen wir noch eine
Platte d (Fig. 3) anfertigen. Die Platten müſſen genau aufeinander paſſen.
Die Platte d (Fig. 3) durchbohren wir a

n

zwei Stellen,

r und r"
,

und zwar bis zur Hälfte, dann bohren wir
von der Seite, wie aus Figur 4 r

,

r" erſichtlich. Den
Zapfen z (Fig. 2 und 4), der mit einem Gewinde ver
ſehen ſein muß, befeſtigen wir a

n

dem Zylinder im
Punkte s (Fig. 2). Die Platte (Fig3) legen wir auf
die Zylinderplatte c (Fig. 2) und ſchieben eine kleine
Spiralfeder über den Zapfen z

,

auf den wir die Schraube x

(Fig 4
)

ſo ſchrauben, daß ſich die Scheibe leicht hin und
her bewegen läßt. Den jetzt fertigen Zylinder (Fig. 4)

befeſtigen wir auf einem Geſtell (Fig. 1 n), indem wir Fig. 4.

die Platte d (Fig. 3) wagerecht anlöten. In dem Lager
bock o (Fig. 1) bringen wir eine Kurbel an, deren Größe ſo bemeſſen ſein muß,
daß, wenn die Kurbel p (Fig. 3a) in ihrer höchſten Stellung iſ

t,

die Dampf
zuführungsöffnung e (Fig. 2) und die Offnung der Platte d (Fig. 3) ſich genau
mit r" (Fig. 3) decken, in der tiefſten mit r (Fig. 3)

.
Die Kurbelwelle verſehen

wir a
n

dem einen Ende mit einem Schwungrad q (Fig. 1) und montieren alles
auf einem ſtarken Brett. Das Dampfzuführungsrohrt löten wir an eine der
Öffnungen r (Fig3), das Dampfauspuffrohr v an di

e

andre Öffnung r
,

und
unſre Dampfmaſchine iſ

t fertig. Den Keſſel füllen wir bis etwas über die Hälfte
mit Waſſer, zünden, nachdem die Maſchine geölt iſt, die Spiritusflamme an,

und ſobald der Dampf genügend Druck hat, wird ſi
e mit großer Geſchwindigkeit

laufen, und können wir mit derſelben verſchiedene Sachen in Bewegung ſetzen.

6
. Verloren gegangen.

Ein Geſellſchaftsſpiel.

Die Zahl der Teilnehmer iſt beliebig. Alle ſetzen ſich um einen Tiſch.
Jeder erhält ein Blatt Papier nebſt Bleiſtift und ſchreibt zunächſt oben auf
ſeinen Zettel die Worte: „Auf dem Wege vom –“ oder „von der –“. Dann
wird die beſchriebene Stelle umgeknifft und der Zettel dem Nachbar zur
Linken gereicht. Nun ſchreibt jeder:

„Nach dem –“ oder „nach der –“ Umgeknifft und weiter gereicht:

Wiederum umgeknifft und weiter „ Inhalt: –.“
gereicht. Darauf folgt: Umgeknifft und weiter gereicht:

„iſt e
in – verloren gegangen.“ Wert: –.“

sa schºf
und weiter gereicht:

Umgeknifft und weiter gereicht:

Umgeknifft und weiter gereicht: „Der ehrliche Finder erhält eine Be
„Länge: –.“ lohnung

von –“ w

Umgeknifft und weiter gereicht: Umgeknifft und weiter gereicht:

„Breite: –.“ „Beſondere Kennzeichen: –.“
Sind alle Zettel fertig, ſo werden ſi
e

der Reihe nach vorgeleſen. Sie
bieten natürlich ein ſehr buntes Allerlei, und dadurch wird die frohe
Stimmung der Geſellſchaft erhöht.
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Wir geben nachſtehend einige Zettel, wie ſi
e

beim Probieren unſers
Spiels entſtanden ſind:

Zettel I.

Auf dem Wege von der Turnhalle
nach dem Milchkeller

iſ
t

ein Dampfkeſſel verloren gegangen.

Farbe: Himmelblau.
Länge: Zwei Millimeter.
Breite: Hundert Meter.

Zett

Auf dem Wege vom Kaiſerlichen
Schloß
nach dem Apfelbaum

iſ
t

ein Puppenkopf verloren gegangen.
Farbe: Ruſſiſchgrün.
Länge: Ein Kilometer.

Inhalt: Sägeſpäne.
Wert: Fünfzig Pfennig.
Der ehrliche Finder erhält eine Be
lohnung von tauſend Mark.
Beſondere Kennzeichen: Ein Leberfleck
über dem rechten Auge.

e
l II.

Breite: Halb ſo breit wie lang.

Inhalt: Ein Liter ſaure Milch.
Wert: Eine Million.
Der ehrliche Finder erhält als Be
lohnung einen Pfefferkuchen.
Beſondere Kennzeichen: Hinkt.

Zettel III.

Auf dem Wege vom Schilderhaus
nach der Kirchturmſpitze

iſ
t

ein junger Hund verloren ge
gangen.

Farbe: Rotblond.
Länge: Fünfzehn Ellen.

Breite: Ein Centimeter.
Inhalt: Fünfhundert Preßkohlen.
Wert: Fünf Pfennig.
Der ehrliche Finder erhält als Be
lohnung eine Backpfeife.

Beſondere Kennzeichen: Stottert.

Zettel IV.

Auf dem Wege von der Kaſerne
nach der Aula

iſ
t

eine Streichholzſchachtel verloren
gegangen.

Farbe: Schwarz und weiß geſtreift.
Länge: Ein Katzenſprung.
Breite: Ein Meter.

Zett

Auf dem Wege vom Cirkus
nach dem Stadtwald
Iſt ein Löſchblatt verloren gegangen.
Farbe: Zitronengelb.
Länge: Zwei Centimeter.
Breite: Zwei Meilen.

Inhalt: Eine Hundewurſt.
Wert: Hunderttauſend Mark.
Der ehrliche Finder erhält als Be
lohnung ein Paar Pantoffeln.
Beſondere Kennzeichen: Blonder
Schnurrbart, ſchwarzer Backen
bart.

e
l

V.

Inhalt: Hafergrütze.
Wert: Zwanzig Mark.
Der ehrliche Finder erhält als Be
lohnung einen Tintenwiſcher.
Beſondere Kennzeichen: Oben fehlen
zwei Schneidezähne.
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Nach dem Gemälde von W. Zehme.
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Im Sand der Düne.
Eine Geſchichte von der kuriſchen Mehrung.

Von Agnes Harder.

„Und ic
h verlang's doch, Marikke!“

„Und ic
h ſag', d
u

haſt das Recht nicht. Hans iſ
t

mein Freund
geweſen, als ic

h

noch die Kühe gehütet habe unten, auf der Wieſe
am Haff, und wir beide barfuß liefen und den naſſen Sand nach
kleinen Bernſteinſtückchen durchwühlten. Und nun ſoll ic

h

ihn nicht
mehr kennen? Iſt das deine Liebe? Greif nur nach deinem
Hirſchfänger! Ich bin Förſterstochter und fürchte mich nicht. Aber
fürchten könnte ic

h

mich vor mir ſelber, daß ic
h

dir mein Wort ge
geben habe und mein Herz dazu.“
„Kannſt e

s zurücknehmen, beides. Es wäre auch am beſten. Der
Hilfsförſter paßt dir ſo ſchon längſt nicht mehr. Der iſt gut genug
für den langweiligen Winter hier am Weltende auf der kuriſchen
Nehrung. Wenn im Sommer die Badegäſte kommen und ſchöne
Worte geben und dir den Kopf verdrehn, dann kann der Karl
abziehn. Da machen wir beſſer ein Ende. Kannſt dir wählen:
den Herrn Studenten mit der grünen Mütze oder den Mann im

grünen Rock.“

13†
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Er ſprach in höchſter Erregung. Seine Augen blitzten das junge
Mädchen an, und Waldmann, der ſeinen Herrn begleitet hatte, zog

ſich bei dem grollenden Ton der Stimme unter d
ie

nächſte Kiefer
zurück, ſcharrte den lockern Dünenſand auf und ſtellte ſich, als ginge

e
r auf Mäuſejagd.

Marikke aber ließ ſich nicht einſchüchtern. Sie hielt den Blick
der leidenſchaftlichen Augen ruhig aus. Dann warf ſi

e

den Kopf,

um den die ſchwarzbraunen Flechten einfach herumgelegt waren,
trotzig in den Nacken.

„Ich habe gewählt, als ic
h

dir mein Jawort gab, Karl Tomuſchat.
Aber ic

h

habe freilich gemeint, Vertrauen und Liebe, das ſeien
Zwillingsſchweſtern. Wenn d

u

anders denkſt, mir gilt's gleich.

Wie ic
h

mit dem Hans ſtehe, weißt d
u allein. Und nachſagen

kann mir niemand etwas, wenn wir auch die zwei Oberſtuben a
n

Stadtleute vermieten, ſeit der Bruder fort iſ
t. Vater iſ
t

dabei
geweſen, als Hans Bley heute mittags gefragt hat, o

b

ic
h

abends

mit ihm Boot fahren möchte, e
r wolle mir was erzählen. Und

Vaterwort ſteht obenan. Leid iſ
t

e
s mir. Aber kurze Reue iſ
t

beſſer als lange.“

Sie ging zum Haff hinunter, erſt langſam, als lauſche ſi
e auf

ein Wort, das ſi
e zurückrufe, dann raſcher und raſcher. Der Förſter

pfiff ſeinem Hund und ſchritt in den abendlichen Kiefernwald, der bei

dem Badeort Schwarzort dem Dorf den Namen gegeben hat. Aber
auf dem erſten Ausſichtspunkte blieb e

r

ſtehn. Die Bank mochte vom
Haff aus für Marikkes gute Augen deutlich erkennbar ſein. So
lehnte e

r

ſich a
n

den rötlichen Stamm einer Kiefer. Die Sonne
war eben untergegangen, der abendliche Sommerhimmel warf all
ſeine Roſen auf den Spiegel des kuriſchen Haffs. Noch ſah man
deutlich drüben am Ufer die großen Wälder von Ibenhorſt ſich wie
einen dunkelen Rahmen um das flüſſige, roſaleuchtende Silber legen.
Drüben, wo der Horizont abſchnitt, ging ſchon die ruſſiſche Grenze.
Von der Höhe der Düne, die das kuriſche Haff von der Oſtſee
trennt, hatte der junge Förſter die Türme der alten Handelsſtadt

Memel geſehen, in deren Tiefe das Haff wie in einer Spitze ver
läuft. Dort vereinigt ſich das ſüße Waſſer mit dem ſalzigen der
Oſtſee, während längs der Nehrung die Düne wie eine Sandmauer
zwiſchen den gierig leckenden Wellenzungen ſich erhebt.

Heute ſah Karl Tomuſchat nicht den Zauber, den die Natur über
dieſes Stückchen Erde gegoſſen hat, das ſi
e

noch dicht am Herzen
hält, es gleich einer leidenſchaftlichen Mutter mit Ausbrüchen ihrer
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Zärtlichkeit wie mit ſolchen ihres Zornes überſchüttend. Sein ſcharfes
Jägerauge ſah nur, wie unten vom Landungsplatz der Dampfer, die
täglich die Verbindung zwiſchen Memel und dem Königsberger Bade
ort Kranz herſtellten, ſich ein Boot loslöſte, wie ein Mann und ein
Mädchen gleichmäßig die Ruder ins Waſſer tauchten und ſilberne
Streifen durch die verblaſſenden Roſen der ſich ſpiegelnden Abend
wölkchen zogen. Das blaue Kattunkleid kannte er nur zu gut und
die grüne Studentenmütze auch. Hans Bley gehörte dem Korps der
Litauer in Königsberg an, wo er Jura ſtudierte.
Wenn Tomuſchat nicht trotz ſeiner Jägeraugen ſo blind vor

Eiferſucht geweſen wäre, ſo hätte er an der Bootfahrt Marikkes mit
dem Studenten kaum etwas ausſetzen können. Die Bleys waren
eins der erſten Handelshäuſer Memels geweſen, dieſes Städtchens,

das ſich in ſeinen überſeeiſchen Beziehungen von jeher ein wenig mit
engliſchem Komfort und übernommenen engliſchen Sitten groß zu
thun liebte. Konſul Bley, der Vater von Hans, hatte in Schwarz
ort eine Villa beſeſſen, lange ehe der kleine Badeort ſo beliebt ge
worden war. Frau Bley, eine ſanfte kränkliche Frau, verbrachte
hier in der ſtärkenden Luft der Nadelwälder alljährlich den Sommer,

und hier war die Freundſchaft zwiſchen Hans und der Förſterstochter
mit beiden zuſammen groß geworden. Wieviel glutdurchtränkte
Sommertage, an denen ſi

e

nebeneinander im Preißelbeerkraut gelegen
hatten, deſſen harte, dunkelgrüne Blättchen ſich kühlend a

n

d
ie

erhitzten

Kinderwangen ſchmiegten, wie mancher Abend, a
n

dem ſi
e

zuſammen

über die Düne geſtiegen waren nach der See, – noch nicht auf dem
feſten Lehmweg, den die Badeverwaltung zuſammen mit der Strand
halle, den Tennisplätzen und a

ll

den Ausſichtspunkten und Waldwegen

angelegt hatte – ſondern im tiefen Sande watend. Blutrot ging
dann die Sonne unter. Und während d

ie Kinder mit jenem Grauen,

das auch noch den Erwachſenen in völliger Einſamkeit angeſichts des
Meeres überkommt, die Wellen gleich rieſigen ſchnaubenden Roſſen auf
ſich zuſtürmen ſahen, warteten ſie, bis das Licht des Leuchtturmes
von Nidden wie ein tröſtliches Zeichen menſchlicher Nähe ſich zu den
fernen, fernen Sternen geſellte. Dann ſchlichen ſi

e

ſich durch den

dunkelen Wald zurück.
Die Freundſchaft hatte auch die Trennung gut überſtanden, als

Hans, der das Gymnaſium beſuchte, nur noch d
ie Ferien in Schwarz

ort verbrachte. Deſto öfter war Marikke bei der Frau Konſul, die
viel allein war in ihrer Villa und das hübſche, friſche Mädchen gut
leiden konnte. Sie gab Marikke auch Stunden, teils um ſich die
Langeweile zu vertreiben, teils aus wirklichem Intereſſe. Ihr Mann
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kam nur ſelten aus Memel herüber, immer ſeltener im Lauf der
Jahre, je ſchwieriger die Geſchäftslage wurde.
Einen ſeltſamen Wächter hatte Frau Bley in ihrer Sommerein

ſamkeit. Kaum daß eine andre Stadtdame den alten Grigoleit um
ſich gelitten hätte. Er kam aus einem der von den Wanderdünen
begrabenen Dörfer, an denen d

ie Nehrung ſo reich iſ
t. Sein Leben

lang hatte ihn der Flugſand vor ſich hergetrieben. Als Knabe war

e
r

mit den Eltern zum erſtenmal vor ihm geflohen, als die
wandernde Düne ihr Dorf vergrub und ſie es wieder aufbauten, näher
am Haff, mit der Zähigkeit dieſer Menſchen, die gewohnt ſind, in

der Natur nicht ihre Erhalterin, ſondern ihre Feindin zu ſehen, o
b

ſi
e

nun im Fiſcherboot ihr Leben a
n

einen Fang ſetzen, oder am
Sonntag während der litauiſchen Predigt hören, wie der Wind den
Sand, den endlichen Sieger, gegen die Fenſter der Kirche ſchlägt,

oder ihn in feinem, fortgeſetztem Rieſeln, als flöſſe e
r aus dem

Stundenglaſe der Ewigkeit, auf d
ie Flieſen rollt. Und als Grigoleit

ſich ſelbſt ein Haus gebaut hatte für ſein junges Weib, da vertrieb
ihn die Wanderdüne auch von dort. Nicht daß beide viel klagten.

Die Frau gewiß nicht. Die kam aus einer Gegend der kuriſchen
Nehrung, d

ie

ſo arm war, daß nicht einmal das Land für ein Kar
toffelfeld dem Sande abgerungen werden konnte. Da ſchloſſen d

ie

Bewohner die Hütten zu und zogen in ihren Booten auf den Fiſch
fang aus. Im Herbſt brachten ſi

e

dann ihre Wintervorräte mit,

krochen unter in ihrem Dorfe und ließen Sandſturm und Schnee über
ſich hinſauſen. Aber ſtumpfer wurden beide doch. Als der älteſte
Sohn beim Fiſchen ertrank und der zweite verunglückte, während e

r
bei der Marine diente, zog das Dorf gerade wieder einmal weiter
vor dem wandernden Erbfeind. Grigoleits aber blieben, o

b ihr
Häuschen auch dem Dünenkamm am nächſten ſtand, und o

b ſi
e

auch

den feinen Sand auf der Höhe in beſtändiger Bewegung wie leichten
Rauch im Sommerwind ſahen. Sie waren eben müde geworden.
Nach den Novemberſtürmen, als dieſer Rauch zu wandernden Bergen

geworden war, die ein dem Meere entſtiegener Dämon vorwärts zu

peitſchen ſchien, kehrten die Vorſichtigen zurück, ſich nach den Ver
laſſenen umzuſehn. Das Grigoleitſche Haus ragte nur noch mit dem
Schilfdach aus dem Sande hervor. Sie brachen das Dach auf.
Den Alten zogen ſi
e

a
n Seilen heraus. Die Frau war tot.

Die ließen ſi
e

dem Sande.
Seinen Verſtand fand der Alte nach jenen Wochen des Lebendig

begrabenſeins nie wieder. Er war gleich einem jener Bäume, den
die Wanderdüne begräbt, wenn e

r

noch ſein volles Laub trägt –
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und den ſi
e

nach Jahren, wenn ſi
e

weiter gezogen iſ
t,

wiedergiebt,

ein Gerippe, kahl und ohne Rinde. Denn ſi
e

ſtößt Knochen und

Steine ab, wenn ſi
e

ſich a
n

dem Leben geſättigt hat. Geſpenſtig

tauchen die Mauern wieder auf, liegen auf dem vom Sturme abge

deckten Gottesacker die bloßen Knochen.

Stumpf, mehr einem Stück Holz als einem Menſchen ähnlich,

wurde Grigoleit von Konſul Bley auf einem Ausfluge nach dem
Dorfe Pillkoppen gefunden. Er nahm ihn mit und beſchäftigte ihn

in ſeiner Villa in Schwarzort, wo e
r ihn auch winterüber ließ. Mit

dem Inſtinkt der Dankbarkeit, den ein verhungerter Hund gegen
ſeinen Herrn hat, hing er a

n
der Bleyſchen Familie.

Als das Unglück geſchah, e
s war nun drei Jahre her, war er

allein in der Villa geweſen. Hans, der eben nach Prima gekommen
war, lag krank in Memel. Seine Mutter pflegte ihn. Der Konſul
war nach Schwarzort gefahren, und a

n

demſelben Morgen, a
n

dem

in Memel der vollſtändige Zuſammenbruch der ſtolzen Firma bekannt
wurde, hatte man ihn to

t

gefunden. Herzſchlag, erklärte der Arzt,

der mit ihm befreundet geweſen war. Es gab auch keinen eigent
lichen Grund, a

n

ein freiwilliges Scheiden zu denken, denn d
ie Gläu

biger des Hauſes wurden alle befriedigt. Nur für Frau und Kind
blieb kaum das Notwendigſte. Eine Summe von dreißigtauſend
Mark fehlte überhaupt. Der Buchhalter verſicherte, der Chef habe ſi

e

damals mit nach Schwarzort genommen. Aber bei der Leiche hatte
ſich nichts gefunden. Und Grigoleit zu beſchuldigen, war unmöglich.

Er war in einen dumpfen, tieriſchen Schmerz verſunken, der ſich zu
unberechenbaren Wutausbrüchen geſteigert hatte, als der neue Beſitzer
der Villa, d

ie Frau Bley verkaufte, ihn aus derſelben entfernen

wollte Da man fürchtete, ſeine Wildheit könnte gefährlich werden,

ſo blieb e
r auf ſeinem gewohnten Poſten, o
b e
r gleich kaum etwas

anders beſorgte, als das Aufziehen der kunſtvollen engliſchen Stand
uhr, die im Flur ſtand, und auf der der Senſenmann die Stunden
abſchlug, während die Monate in ſchön gearbeiteten Meſſingfiguren

nacheinander über das feinziſelierte Ziffernblatt ſchritten. –

„Nun, Marikke, was hat es denn mit dem Liebſten gegeben, daß

d
u

ſo ſtill biſt?“

Der Student zog die Ruder ein. Sie waren ein gutes Stück
auf das Haff hinausgefahren und ſahen nun die waldbedeckte Nehrung

vor ſich, im Schutz der Düne die Reihe einfacher, litauiſcher Fiſcher
häuſer, meiſt noch ohne Schornſtein, denn der Rauch des offenen
Feuers ſoll der Haltbarkeit der Netze zu gute kommen, die im Dach
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ſtuhl hängen. Links, am Ende des Dorfes ſtand die kleine, ſteinerne

Kirche. Rechts lagen das eigentliche Bad, einige Villen und Hotels.
Marikke gab keine beſtimmte Antwort.
„Sag mir lieber, warum ic

h

hier heraus ſollte, Hans. Erzählen

können wir uns in unſrer Bohnenlaube auch.“
Hans, der zum erſtenmal ſeit dem Zuſammenbruch ſeines

Elternhauſes in Schwarzort war, wohnte bei dem Förſter, der Wit
wer war und

deſſen Häuslich
keit Marikke vor
ſtand.

„Aber nicht

ſo ungeſtört wie
hier. Und da
rum iſ

t

mir's zu

thun. Beſinnſt

d
u

dich noch auf
den Unglückstag,

Marikke?“

Sie nickte.

Jetzt war ſie ganz

bei der Sache.

„Siehſt du,
ic
h

mochte nicht

hierher kommen

in dieſen Jahren.
Mutter auch

nicht. Das eigne

Haus ſehen, und
dran vorbeigehn– der Gedanke
machte mich toll.
Ich bin auch

drum rum gegangen bis geſtern, d
a hielt ic
h

e
s

nicht mehr aus.
Heimlich, wie ein Dieb, habe ic

h

mich a
n

den Gartenzaun geſchlichen,
da, wo die Ebereſchen ſtehn, aus denen d

u dir früher die Ketten
machteſt und habe hinübergeſehen nach der Veranda. Plötzlich –“

E
r

hielt einen Augenblick inne.
„Was denkſt d

u

vom alten Grigoleit?“

„Ich fürchte mich vor ihm. Damals, vor drei Jahren, ehe das
Haus verkauft wurde, wollte ic

h

ſo gerne noch einmal hinein, nur
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durch die Zimmer gehn, Hans, zum Abſchied. Aber als ic
h

in den
dämmerigen Flur kam, ſpringt er hinter der alten Uhr hervor und
ſtürzt auf mich zu, mit Augen, daß ic

h

aufſchrie vor Schreck. Nun
gehe ic

h

ihm aus dem Wege.“

„Ich fürchte ihn nicht. Er iſt treu. Geſtern nun ſtand e
r

plötzlich vor mir und winkte, ic
h

ſolle über den Zaun ſteigen und
wies nach dem Hauſe mit wunderlichen, geheimnisvollen Bewegungen.

Ich achtete nicht weiter drauf. Wozu auch? Wie ein Dieb ſchleiche

ic
h

mich nicht auf den alten Heimatsboden. In der Nacht aber iſt

mir etwas eingefallen. Wenn e
r

doch etwas wüßte von dem ver
ſchwundenen Gelde? Weiß Gott, Mutter und ich, wir könnten e

s

brauchen!“

„Fragteſt d
u ihn denn nicht danach?“

„Heut früh bezwang ic
h

mich und ging zu dem alten Profeſſor,

der jetzt dort wohnt. Ich ſagte ihm, ic
h

möchte Grigoleit ſprechen.

Er meinte aber, der hätte wieder ſeinen Tag. Ich fand ihn im
Garten, blöde in die Sonne ſehend. E

r
erkannte mich nicht. E

r

murmelte ſo vor ſich hin, wie früher, wenn die Erinnerung über
ihn kam. „Sand! Lauter Sand! Heiſſah! Wie e

r

tanzt!“ Und
dann lachte e

r. Du beſinnſt dich doch auf ſeine Art.“
Das Mädchen nickte.

„Eine Woche dauert e
s dann, ehe e
r

wieder ruhig wird.“

„Und in einer Woche bin ic
h

fort. Der Gedanke a
n

das Geld
läßt mich aber nicht los. Es muß ja ſchließlich noch d

a

ſein. Sicher
hat der Alte e

s

verſteckt. E
r
iſ
t ja dann wochenlang allein geweſen.

Und e
r iſ
t

ſchlauer als die, die danach ſuchten. Mutter kam nicht
her, und ic

h

war krank. Willſt d
u mir nun einen Gefallen thun,

Marikke, willſt d
u mit Grigoleit reden? Sieh, wir brauchen e
s

wirklich notwendig!“

„Ich, Hans?“
„Freilich, wenn die Saiſon vorüber iſ

t

und e
r einmal ſeinen

guten Tag hat. Denke nur, wenn wir es fänden!“

„Aber ic
h

fürchte mich vor ihm.“

„So nimm dir eine Hilfe mit, deinen Vater oder deinen Schatz.“
Marikke lächelte bitter. Sie war mit Hans gleichalterig,

aber als Mädchen war ſi
e viel reifer wie e
r. Schon in ihrer

Kinderzeit hatte ſi
e

ein Ubergewicht über ihn gehabt. Sie mochte
Hans nicht ſagen, daß ſi

e

den jungen Förſter nicht mehr zu ihrem
Beſchützer hatte, ſeit heute abend, denn ſi
e

kannte ſeine Eiferſucht

und wußte, daß e
s

nicht nur e
in Schmollen ſe
i

von heute zu morgen,
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Aber dann fiel ihr die blaſſe Frau Konſul wieder ein, die nun in
drei Zimmern in Memel wohnte und bei der ſi

e

eine Taſſe Kaffee
trank, wenn ſi

e

dort ihre Einkäufe beſorgte. Einen guten Teil ihrer
innern Entwicklung verdankte ſi

e

der unglücklichen Frau. Und plötz

lich ſtrich ſi
e

ſich mit der Hand über d
ie Augen.

„Ich will's verſuchen, Hans.“ –
Der Mond war aufgegangen. Sein weißes Licht paßte noch

beſſer zu dem träumeriſchen Charakter der Landſchaft, als die roſigen

Abendſchatten. Große Kähne mit Heu, das aus dem flachen
Mündungsdelta vor Ruß und Gilge nach der grasarmen Nehrung
herübergebracht wird, lagen a

n

der Landungsſtelle. Die litauiſchen
Fiſcher und ihre Mädchen ſaßen d

a wie in einem weichen, duftigen

Neſt und ſangen ihre melancholiſchen Lieder. Die ſtille Sommerluft
trug ſi

e

über das Haff.
Als der Geſang ſchwieg, ſetzte Marikke ſelbſt mit ihrer tiefen

Stimme ein, die eben erſtorbene Melodie aufnehmend. Ruhig, wie

im Takte, hob und ſenkte ſi
e

die Ruder, nach dem Landungsplatze

ſteuernd. Droben lehnte Tomuſchat noch immer a
n

der Tanne,

während Waldmann, den klugen Kopf auf den Pfoten, einen leiſen
Abendſchlummer verſuchte. Da weckte ihn ein ſchrilles Pfeifen.
Seines Herrn hellhöriges Ohr hatte die tiefe Stimme erkannt. Wie
ein Hohn ſchien ſi

e ihm, und mit knirſchenden Zähnen ſchlug e
r nun

den Weg nach Nidden ein. In Schwarzort hatte er nichts mehr zu

ſuchen. –
Einige Wochen ſpäter nahm der Dampfer die letzten Badegäſte

mit. In den Villen und Hotels wurden die Läden vor die Fenſter
gelegt, die Frau, die a

n jedem Tage am Seeweg auf einem Tiſchchen
geklöppelte Spitzen und Bernſteinſachen verkauft hatte, ſchloß ihre
Muſterkoffer und in der einzigen Materialwarenhandlung hörten die
täglichen Fleiſch- und Butterſendungen aus der Stadt auf. Die
Nehrung gehörte nun für Monate wieder den Elementen und den
Menſchen, die ſeit Jahren den zähen Kampf mit ihnen aufgenommen

hatten. Denn ſeit Grigoleit von der Wanderdüne von Stätte zu

Stätte getrieben war, wie von einem Feinde, vor dem e
s

kein Ent
rinnen gab, hatte eiſerne Thatkraft den treibenden Sand wenigſtens

teilweiſe gebändigt. Das ungeheure Werk der Dünenbefeſtigung hatte
begonnen, und wenn e

s

der Nehrung auch einen Teil des maleriſchen
Reizes nahm, den die weißleuchtenden Sanddünen in ihren bizarren
Formen ſonſt gehabt, ſo war doch der drohenden Verſandung des
kuriſchen Haffs, deſſen Fiſchreichtum ein paar Tauſend arme Menſchen

a
n

ſeinen Ufern ernährt, damit gewehrt.
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Auch Tomuſchat hatte mit den Anpflanzungen zu thun, die müh
ſelige Arbeit zu überwachen, die darin beſtand, daß ein Sandberg

durch Fangzäune in Vierecke geteilt, die einzelnen Quadrate mit Lehm
erde gefüllt und kleine Kiefern hineingepflanzt wurden, die dann
ſorgfältig zu hüten waren. Drohten ihnen doch nicht nur ele
mentare Feinde. Uber das Eis des kuriſchen Haffs trat zuweilen
ein Rudel Elche von Ibenhorſt her d

ie Wanderung nach der Nehrung

an. Die mächtigen Hufe der ungeſchlachten Tiere richteten manchen
Schaden an. Tomuſchat aber zuckte jedesmal zuſammen, wenn aus
dem Nidder Walde ein Elch heraustrat. Hatte doch ein Elchkälbchen,

das er verlaſſen gefunden und Marikke geſchenkt, ſi
e

recht eigentlich

zuſammengeführt. E
r

mußte ſich nach ſeinem Schützling umſehen

und fand immer wieder einen Vorwand, um nach Schwarzort
hinüberzugehn, ſo anſtrengend die ſandige Fahrſtraße über die Düne
auch war. Jetzt fand e

r

den Weg nicht mehr, wenn ſein Beruf ihn
nicht dazu zwang. Für ihn war es aus zwiſchen ihnen ſeit jenem
Sommerabend. Und wenn durch die Stürme des Herbſtes der

Leuchtturm ſein troſtreiches Auge über die See leuchten ließ, die

ſich in trotzigem Schäumen nicht genug thun konnte, dann wandte

e
r

ſich ab. Er wollte die Zeit vergeſſen, d
a

ſi
e
beide überein

gekommen waren, dieſes Aufglänzen für das treue, hoffnungsreiche

Licht ihrer Liebe zu nehmen.

Marikke wartete auch nicht mehr auf ihn. Den Fragen ihres

Vaters wich ſi
e aus. Sich ſelbſt ſagte ſi
e wie a
n jenem Abende,

e
s

ſe
i

beſſer ſo
.

Aber wenn ſi
e

dem Elchkalb das Futter brachte

und e
s in ſeiner täppiſchen Art a
n

ihren Fingern leckte und ſog,

konnte ſi
e

doch nicht verhindern, daß ihr Herz ſchwer wurde. Sie
hatte den höchſten Preis für ihre Freundſchaft gezahlt, kein Wunder,

daß ſi
e ihr dadurch teurer geworden war und ſich ihre Gedanken

öfters mit Hans Bley beſchäftigten, als in den letzten Jahren.
Der arme Junge! Wenn ſi

e

ihm doch helfen könnte! Aber
jedesmal, wenn ſi

e

den alten Grigoleit traf, wich ſi
e

ſchaudernd zu
rück. Immer mehr ſchien e

r

einem toten Baume zu gleichen, den

die See ans Land geworfen und den der Sand, der ewige Nager,

zerfreſſen hatte. Seine Augen waren verblichen und ſtarr wie Fiſch
augen, und als Marikke ihn einmal zögernd anredete und einen Gruß
von Hans beſtellte, ſah e

r ſi
e verſtändnislos a
n

und antwortete nicht.

Zuweilen ging ſi
e

nach der Villa, lehnte ſich a
n

den Zaun und

ſtarrte nach den verſchloſſenen Fenſtern. Einmal bemerkte ſie, daß
ein Laden nur angelehnt war. Vorſichtig näherte ſi
e

ſich und ſah

hindurch. Der Alte zog im Flur die Uhr auf. E
r

hatte die Thür
Daheim-Kal. 1902. 14

-
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des Gehäuſes geöffnet und baſtelte an den Ketten und Gewichten.

Das hatte noch Konſul Bley ihn gelehrt. Als der Senſenmann zu
ſchlug, ging Marikke zurück. Der helle, ſcharfe Ton gab der Ein
ſamkeit gleichſam eine Stimme. Wie eine Klage klang es aus dem
toten Hauſe.
Aber plötzlich kam ihr wie eine Offenbarung der Gedanke, daß

dort, gerade dort Grigoleit das Geld verwahren müſſe. Nur er zog

die Uhr auf. Mit ihren Figuren war ſi
e für ſeinen ſchwachen Geiſt

von Anfang a
n

eine Art Götze geweſen. Hatte e
r von ſeinem

ſterbenden Herrn das Geld erhalten, ſo hatte e
r

e
s nur hier ver

wahrt. Darum ſeine Anhänglichkeit a
n

das Haus. Es umſchloß
ſeinen Schatz.

Jemehr die Vermutung Marikke zur Gewißheit wurde, deſto
mehr reifte in ihr der Entſchluß, die Banknoten zu ſuchen. Die
Uhr kannte Marikke gut genug. Hans und ſi

e

hatten als Kinder
das Geheimnisvolle ihres Mechanismus geradeſo anziehend gefunden,

wie der blödſinnige Alte, und e
s war die Belohnung für beſonders

artiges Verhalten geweſen, daß ſi
e

die Thür der Standuhr öffnen
durften und die Scheibe mit den Monaten beſehn, von denen immer
nur einer droben über dem Ziffernblatt in unmerklich langſamem

Vorrücken ſeine Reiſe durch den Monat machte. Es galt nur eine
Stunde abzupaſſen, in der ſie allein war.
Ein paar Tage ſpäter ſah ſi

e Grigoleit, der im Walde ſich Ab
fallholz und Tannenzapfen ſammelte. Raſch entſchloſſen ging ſi

e

nach

der Villa, klinkte die Thür auf und trat in die Halle. Einen
Augenblick fuhr ſie zurück. Sie war dunkel. Dann tappte ſi

e
ſich

nach dem nächſten Fenſter und öffnete den Laden. Blaſſes November
licht fiel auf die Möbel, die Marikke ſo gut kannte, auf die Korb
ſeſſel mit den Kiſſen aus geblümtem Kretonne und auf die alte Uhr,

deren Ticken der laute Herzſchlag des Hauſes zu ſein ſchien. Der
November, die Geſtalt eines alten Schäfers, der ſeine Herde heim
treibt, in langem Mantel mit tief in die Stirn gedrücktem Hut,
grüßte ſi

e

vom Zifferblatt, als ſi
e

die Thür des Gehäuſes öffnete,
raſch, denn ihre Zeit war kurz gemeſſen. Ihre Hand taſtete ſuchend
umher. Umſonſt. Da ſchwang ſi

e

ſich auf den Anſatz der Thür
und griff vorſichtig hinter das Gehäuſe. Ein leiſes Jauchzen, als

ſi
e fühlte, wie ihre Finger ſich a
n

einem harten Gegenſtand klemmten– ein raſches Ziehen, und d
ie

lederne Brieftaſche Konſul Bleys war

in ihrem Beſitz.
In dieſem Augenblick vernahm ſi

e

einen gurgelnden Laut. Zwei
knöcherne Hände packten ſi

e

und hoben ſi
e

auf. Grigoleit, der ſich
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in d
ie Halle geſchlichen hatte, ſchüttelte ſi
e

mit der Kraft eines

Ämte „Diebe“, ſchrie e
r,

„Diebe! Meiner Herrſchaft ihr
ut!“

Ihrer kraftvollen Gewandtheit gelang e
s,

ſich ſeinem Griff zu

entwinden. Aber wieder packte e
r

ſi
e
.

Seine ſonſt ſo toten Augen
quollen aus ihren Höhlen. Ein unheimliches Feuer leuchtete aus
ihnen. Angſtvoll verſuchte Marikke, d

ie

Brieftaſche zu verbergen. Da
hörte ſi

e Hunde
gebell. Durch die
offene Thür ſah ſie,
daß Karl Tomu
ſchat mit ſeinem
Waldmann vor
überſchritt.

„Karl!“
Sie hatte gerade

noch Zeit gehabt,

zu rufen. Im
nächſten Augenblick

packte Grigoleit

ihre Kehle. Aber

d
a war der junge

Förſter auch ſchon

in der Halle, und
als Marikke aus

ihrer Betäubung

erwachte, lag ſi
e

unter der erſten Kiefer im Walde. Ihr Retter
kehrte ihr den Rücken zu, und Waldmann ſetzte wie toll dem davon
taumelnden Grigoleit nach, der mit erhobenen Armen, wilde Ver
wünſchungen ſchreiend, hinter den Wacholderbäumen verſchwand.

Sie ſtieß einen Seufzer der Erleichterung aus, und Tomuſchat
kehrte ſich um.

„Da.“ E
r

reichte ihr die Brieftaſche, die ſi
e wohl fallen ge

laſſen hatte.

Sie griff mit zitternder Freude danach und wollte ihm eine Er
klärung geben. Aber er ſah nur das Leuchten, das über ihr blaſſes
Geſichtchen flog und wehrte verächtlich ab.

„Es gilt mir gleich, was für e
in Liebespfand Sie ſich aus der

Bleyſchen Villa holen wollten. Vorſichtiger müſſen Sie aber ſpäter
ſein, wenn Sie Erinnerungen auffriſchen wollen. Ich komme nicht

o
ft

dieſes Weges, und der Alte iſ
t gefährlich.

14*
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Er pfiff Waldmann und ſchritt dem Dorfe zu. Sie ſah ihm
nach. Das Licht in ihren Augen war erloſchen. Ihr Hals ſchmerzte
von dem Griff der knöchernen Finger. Aber alles war vergeſſen,
als ſi

e die Brieftaſche öffnete und die braunen Scheine ſah. Gott
ſe
i

Dank! Das Opfer war nicht umſonſt gebracht! Sie dachte a
n

die Wohlthäterin ihrer Jugend, die ſich jetzt den Biſſen am Munde
abſparte, um dem Sohne die Studienzeit zu ermöglichen. Gleich
morgen wollte ſi

e

zu ihr! Ein Vorwand würde ſich finden.

Als ſi
e aufſtand, zitterten ihr noch die Kniee. Einen Augenblick

hielt ſi
e

ſich a
n

der Kiefer. Dann ſah ſi
e

ſich um. Der alte Gri
goleit war verſchwunden. Seine Verzweiflung that ihr leid. Jahre
lang hatte e

r in ſeiner Beſchränktheit das Gut ſeiner alten Herrſchaft
gehütet. Nur dem Sohne hatte e

r

e
s

anvertrauen wollen. Nun
hatte ſi

e

ihm das Pfand genommen. Aber ſie ſchauderte auch, wenn

ſi
e

a
n

ſeine Wildheit dachte. Wenn ſi
e morgen aus Memel zurück

kam, wollte ſi
e mit ihrem Vater ſprechen.

Als ſi
e

nach Hauſe kam, ſaß Tomuſchat neben ihrem Vater in

der Stube. Es gab etwas Dienſtliches zu beſprechen. Der junge
Förſter mußte morgen zum Forſtrat nach Memel. Marikke machte
den Kaffee und trug ihn herein. Dabei ſagte ſi

e

dem Vater, ſi
e

wolle zu Frau Bley und könne dann auch gleich einige Beſorgungen
machen, die nötig wären. Wenn ſich keine Fahrgelegenheit fände, ſo

ginge ſi
e

eben zu Fuß nach dem Sandkrug. Sie kannte den Dünen
weg von klein auf. Der Alte ſah ſi

e

an. Brauchte ſeine Marikke
auch Hinterthüren? Aber in Liebesſachen miſchte e

r

ſich nicht, und

wenn das dumme Hinziehn endlich ein Ende haben ſollte, ihm war's
recht.

-

Tomuſchat bot gemeſſen einen Platz auf ſeinem Wagen an.
Marikke wurde feuerrot. Sie hatte nichts davon gewußt, daß er auch
hin müſſe. Aber ihr Vater nahm für ſie an. Auf der Nehrung war

e
s gute Sitte, daß einer dem andern aushalf.

Als der junge Förſter ging, ſtand Marikke in dem kleinen Gärt
chen. Das Elchkalb ſprang ungeſchlacht über die Beete, aus denen
das Wintergemüſe herausgenommen war. Als Tomuſchat mit ſtummem
Gruß vorbei wollte, kam e

s in großen Sätzen heran und ſchnupperte

nach ſeiner Hand. Unwillkürlich blieb e
r

ſtehn.

„Ich denke, mein Leben dank ic
h

nur Ihnen,“ ſagte ſi
e

leiſe.

„Keine Urſach'.“ Aber e
r

ſah doch die roten Flecken a
n

ihrem

Halſe und biß die Zähne aufeinander, als e
r weiterging. Vor
der Thür der Villa hielt e

r

einen Augenblick an. Sie ſtand
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noch offen. Der Alte war alſo nicht zurückgekehrt. Pah! Mochte
der Schulze von Schwarzort mit dem fertig werden! Was ging es
ihn an! Vielleicht traf ſie morgen bei Frau Bley den Herrn Stu
denten aus Königsberg. Dann konnte ſi

e

ſich den Lohn holen für
die roten Schrammen a

n

ihrem weißen Halſe. Umſonſt war ſi
e

bei

ihrer Furcht vor dem Wahnſinnigen nicht in das dunkle Haus ge
ſchlichen. –
Am nächſten Morgen ſtieg Marikke zu dem jungen Förſter auf

den Wagen. E
r

führte ſelbſt d
ie Zügel, darum hatte er wohl keine

Zeit für ſeine Nachbarin. Schweigend fuhren ſi
e

nebeneinander da
hin. Zuerſt ging der Weg am Haff entlang, dann führte e

r

über

einen Dünenpaß nach dem Meere. Auf dem feſten Sande längs der
Küſte ging e

s

zum Memeler Tief, wo eine Dampffähre beim Sand
krug d

ie Verbindung mit der Stadt beſorgte. Es war das die ur
alte Fahrſtraße nach Rußland. Wie viele fürſtliche Reiſewagen waren
auf ihr dahingehumpelt, wie viele Eſtafetten hier geritten, wie viele
Truppen marſchiert von den Tagen des großen Kurfürſten an! Sagen
gingen von Triebſand und verſchwundenen, verſunkenen Wagen und
Reitern, ſchauerliche Erzählungen von dem Los der Menſchen, die
der Sandſturm, der Samum der Nehrung, hier überfallen. Blei
farben und ſtumpf lag jetzt die See ihnen zur Seite. Mit dumpfem
Klatſchen ſchlug ſi

e auf den Strand.

Im Sandkrug ſtellte Tomuſchat d
ie Pferde ein.

„Es wäre gut, wenn Sie ſich möglichſt beeilten. Der Wind hat
ſich gedreht. Es kann Sturm kommen.“
„Ich werde mich beeilen. In einer Stunde kann ic

h

wieder

hier ſein.“
Die Fähre kam. Wie erlöſt von dem erzwungenen Beiſammen

ſein hielten ſi
e

ſich beide möglichſt voneinander entfernt. Drüben, in

der Stadt, ging ein jeder ſeiner Wege. –
Marikke war die erſte, die wieder beim Sandkrug war. Draußen

a
n

den Molen war der Sturmball aufgezogen. Die Frau Konſul
hatte ſi

e gebeten, bei ihr zu übernachten. Was hätte ſi
e nicht alles für

das mutige Mädchen thun mögen, das ihr das Scherflein der Witwe
brachte! Und der alte Grigoleit, der dieſes letzte Vermächtnis ſeines
Herrn in ſeinem blöden Stumpfſinn gehütet hatte, wie ein treuer
Hund! Marikke mußte verſprechen, ihn mit ihrem Vater gemeinſam

aufzuſuchen und ihm zu danken, bis ſi
e

im Sommer ſelbſt käme.
Marikke verſprach alles und eilte zur Fähre.
Sie kannte die drohende Gefahr. Darum wollte ſi
e

Tomuſchat

nicht allein laſſen. Sie war ein Kind der Nehrung. Er kam vom
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Feſtlande, aus den maſuriſchen Forſten. Ängſtlich wartete ſi
e

d
ie

nächſte Fähre ab. Er war da! Ein Seufzer der Erleichterung hob
ihre Bruſt.

Wieder ſaßen ſi
e ſchweigend nebeneinander. Jetzt aber war das

ſchlafende Ungeheuer neben ihnen zu grauenvollem Leben erwacht.

Mit ſeinen tauſend Zungen, von denen der weiße Geifer leckte,
brüllte e

s ihnen entgegen. Langſam, faſt ſchrittweis nur, kämpften

d
ie Pferde gegen den Sturm. Eine Stunde ſchon – d
a warf ſich

die erſte Welle über ihren Weg.

Tomuſchat hatte ſich ſo geſetzt, daß e
r

das Mädchen vor dem
Sturm mit ſeinem Körper ſchützte.

„Iſt Gefahr?“ fragte e
r jetzt.

„Noch nicht, Noch ſehen wir ja unſern Weg. Weiter!“
Noch ſahen ſi

e ihren Weg. Die Dünen rauchten, der Sand zu

ihren Füßen hob ſich. Aber d
ie Pferde fanden ſich vorwärts. Die

Wolken hingen ſchwarz und drohend über der See, die ſi
e

anzuziehen
ſchien, zu ihnen emporſtrebte, bis ſich aus der regenſatten Luft ein
Trichter bildete, zu dem ein Waſſerberg emporwuchs. Dann war
Meer und Himmel eins. Und nun ſahen ſi

e

nichts mehr. Regen,

Hagel und Sand hatten ſi
e geblendet. Die Pferde ſtanden ſtill.

Nur das Brüllen der Wogen und die gelle Stimme des Sturmes.
„Ausſpannen,“ ſchrie Marikke a
n

ſeinem Ohr. „Die Pferde
finden den Weg allein nach Hauſe. Und dann über die Düne, ans
Haff."
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Tomuſchat gehorchte. Kaum waren die Pferde frei, ſo waren
ſi
e

auch ſchon verſchwunden. Vielleicht wies ihr Inſtinkt ihnen
den Weg. Vielleicht fand man ſi

e in den nächſten Tagen, halb
vom Sande verſchüttet, von den Wellen überſpült – nicht die
erſten, deren Skelette dann auf dem Strande bleichten. Aber die
Menſchen?

„Über d
ie Düne,“ hatte Marikke geſagt. Dicht aneinanderge

drängt, um ſich nicht zu verlieren, kämpften ſie. Aber wo war die

Düne? Der ganze Berg ſchien ſich aufgelöſt zu haben, in der Luft

zu wogen, unter ihren Füßen fortzugleiten, ſich atemberaubend auf
ihre Bruſt zu legen. Vorwärts! Jetzt ging e

s

um ihr Leben!
Wenn ſi

e fielen, rafften ſi
e

ſich zuſammen empor, wenn ſi
e

rückwärts
ſanken, anſtatt aufwärts zu klimmen, trieb ſi

e jener unbewußte Wille
zum Leben zu Anſtrengungen, die aus bewußter Kraft unmöglich ge
weſen wären. Wie lange noch? Da – neben ihnen ein Lachen,
das den Sturm übertönte. „Sand,“ ſchrie die tote Stimme Grigo
leits, der wie ein Geſpenſt a

n

ihnen vorübertaumelte. „Heiſſah!
Sand! Pack die Diebe! Nimm ſie! Halt ſie feſt! Ihre Knochen
gib nur heraus! Ha – h

a – ha!“ –
Einen Augenblick ließen ſi

e nach, verſuchten ſi
e Atem zu ſchöpfen.

Umſonſt. Der Sturm trieb ſi
e vorwärts. Hinter ihnen der Wahn

ſinnige, der in den ſichern Tod ging, und vor ihnen –
Ihre Füße verloren den Halt. Aber nicht rückwärts fielen ſie,

wie bisher, nein, vorwärts ins Leere. Und dann hörten ſi
e wohl

noch das Brauſen, aber der Sturm traf ſi
e

nicht mehr. Nur rie
ſelnder Sand fiel unaufhörlich auf ſie nieder. Sie hatten den Kamm
der Düne überſchritten und waren ein Stück abgeſtürzt. Unter ihnen
lag das Haff, wie zum Trotz gegen ſeine ewige Feindin drüben
ruhig, nur in wallender Bewegung. Dicht vor ihnen aber fing der
Wald von Schwarzort an. Marikke richtete ſich auf. Ihre Augen,

in denen das Entſetzen ſtand, ſahen den Geliebten an.

„Ich habe das verlorene Geld in der alten Uhr gefunden. Hans
bat mich darum auf dem Haff. Ich habe e

s

heute ſeiner Mutter
gebracht. Und ic

h

liebe nur dich, Karl Tomuſchat, nur dich.“
Dann brach ſi

e ohnmächtig zuſammen. –

Einige Tage ſpäter trat der junge Hilfsförſter in das Haus
ſeines Schwiegervaters. Marikke ſaß am Fenſter. Sie hatte nach
dem Liebſten ausgeſehen.

„Habt ihr ihn gefunden, Karl?“
Der ſchüttelte den Kopf.
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„Es ſoll auch nicht mehr geſucht werden. Es iſt nun doch zu

ſpät. Vielleicht deckt der nächſte Sturm ihn auf. Vielleicht behält
ihn der Sand. Der alte Grigoleit war ihm verfallen.“
Ein Schauer durchlief Marikke. Selbſt das kräftige Kind der

Nehrung hatte den Todesgang noch nicht verwunden.
Karl nahm ſi

e in ſeine Arme.
„Uns hat e

r

nicht behalten, Marikke. Wir beide wollen noch
mit ihm kämpfen.“
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Anekdoten.
Vom Korſo.

A.: „Was iſt die
ſchönſte Dekoration
für ein Zweirad?“
B.: „Eine hübſche
Radlerin!“

Ein guter Magen.

Doktor: „Habt
Ihr die Schachtel
Pillen genom
men?“

Bauer: „Ja,
Herr Doktor! Aber
ich verſpür' noch
keine Wirkung.
Vielleicht iſ

t

der
Deckel von der

Schachtelnoch nicht
aufgegangen.“

Vorſicht.

A.: „Weshalb ha
ben Sie denn alles

ſo eng hier im Hauſe
bauen laſſen: Fen
ſter, Thüren 2c.?“
B.: „Ja, ſonſt
könnte mir leicht
ein Klavier reinge
ſchleppt werden.“

Modern.

A.: „Bis zu wel
chem Zeitpunkt

reicht das Alter
tUm?“

B.: „Bis zur Er
findung des Zwei
rads.“

Eine alte Erfindung.

A.: „Da hat neulich jemand eine neue Erfindung gemacht. Er hat ein
Hemd erfunden, welches nicht einen einzigen Knopf hat.“

B
.

(mit einem Seitenblick auf ſeine Frau): „Das iſt alt, ſolche Hemden
trage ic
h

ſchon längſt.“
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Allerlei zum Kopfzerbrechen.

1. Rahmenrätſel.

Die Buchſtaben in den Feldern der Figur
ſind anders zu ordnen, und zwar ſo

,

daß die
wagerechten Reihen bezeichnen: 1

. Eine viel
genannte italieniſche Inſel. 2

. Einen Kurort

in Frankreich. 3
.

Eine der Frauengeſtalten

der griechiſchen Sage. 4
. Eine Stadt in

Italien.
Die ſenkrechten Reihen ſollen ergeben:

1
. Eine berühmte Stadt in Arabien. 2
. Einen

Admiral. 3
. Einen Staat der nordameri

kaniſchen Union. 4
. Einen viel genannten

Miſſionar.
2
.

Kleeblatträtſel.

1
.

Römiſche Göttin bin ich. Mein Name beſteht aus vier Zeichen.
Tauſchen die Zeichen den Platz, bin ic

h

ein Kavalleriſt.

1 bis 6 in Preußens Provinz, in Sachſen zu finden.

3 bis 6 eine Stadt, liegt in derſelben Provinz.
-

3
. Frauenname bin ich, in Leſſings Dramen zu finden.

Ohne den Kopf und den Fuß nehm' ic
h

zur Donau den Lauf.
Wer die richtigen ſechs Wörter gefunden hat, kann ſi

e

ſo ordnen, daß
ihre Anfangsbuchſtaben den Namen eines hervorragenden Miniſters ergeben.

3
.

Arithmetiſche Aufgabe.

Der Todestag eines berühmten Malers läßt ſich mit Hilfe der folgenden
Angaben beſtimmen:
Die 119fache Datumszahl iſ

t gleich der Summe der Jahreszahl und
der dreifachen Monatszahl. Der Unterſchied der 125fachen Datumszahl
und der 99fachen Monatszahl iſ

t gleich der Jahreszahl.
Weſſen Todestag iſ

t gemeint?

4
. Kapſelrätſel.

Sucht mich als Stadt an der Küſte des Mittelländiſchen Meeres.
Ohne den Kopf und den Fuß bin ic

h

in England ein Fluß.

5
. Vierſilbige Scharade.

Das erſte Silbenpaar hört oft man ſchlagen.
Die letzten Beiden ſind beſtimmt zu tragen.

Das Ganze ſoll das Lebensmark bewahren
In einer Anzahl von den erſten Paaren.

2
.

6
. Anagramm-Aufgabe.

Wie kann man ſowohl aus den Wörtern „Jahr“, „Jaſon“, „Tonne“,
als auch aus den Wörtern „Chile“, „Neid“, „Hirſe“ den Vor- und Zunamen
eines beliebten Schriftſtellers reſp. Dichters unſrer Zeit erhalten?
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Zeitereigniſſe vom 1. Januar bis 5. Dezember 1900.
Januar. 1. Das N. Bürgerl. Geſetzbuch f. d. Deutſche R. tritt in Kraft.
2.–3. Widerrechtliche Beſchlagnahme der deutſchen Reichspoſtdampfer
„Bundesrat“ und „Herzog“ durch die Engländer.

5. Niederlage des engliſchen Generals French bei Colesburg.

6. Erfolgreiches Gefecht der Buren ſüdlich Ladyſmith.

9. Eröffnung des Preußiſchen Landtages.

11. Stapellauf des Schnelldampfers „Deutſchland“ (Hamburg-Amerika
Linie) auf der Werft Vulkan in Gegenwart des Kaiſers.

14.–25. Unglückliche Kämpfe der Engländer ſüdlich von Ladyſmith.
15. Prof. Hermann Eſchke, hervorragender Landſchaftsmaler, † zu Berlin.
16. Geh Oberbergrat Dr. Wilh. Hanchecorne, hervorragender Geologe,
† zu Aachen. --

18. Zuſammentritt des Miniſteriums v. Koerber in Öſterreich.
22. David Edw. Hughes, hervorragender Elektrotechniker, † zu London.
24. (Teilweiſe) Abſetzung des Kaiſers Kuangſü durch die Kaiſerin Witwe.
25. Herzogin Friedrich (Adelheid) zu Schleswig-Holſtein, † zu Dresden.
Siehe Totenſchau.

Februar. 5. Dritter unglücklicher Vorſtoß General Bullers gegen die
Burenſtellungen am Tugela.

11. Dr. Friedr. Jagor, Forſchungsreiſender, † zu Berlin.
12. u. ff

.

Vormarſch des engliſchen Oberkommandierenden Gen. Roberts
auf Bloemfontein. – Landwirtſchaftliche Woche in Berlin.

13. Prinz Heinrich trifft, aus China zurückkehrend, in Berlin ein.
14. Ernſt Ludw. Herrfurth, weil preuß. Miniſter des Innern, † zu Berlin.
15. Entſatz von Kimberley durch die Engländer.

16. Joh. Chriſtian Hackenſchmidt, elſäſſiſcher Volksdichter, † zu Straßburg.
25. Wirkl. Geh. Rat Ludwig Wieſe, hervorragender Schulmann, † zuÄ Siehe Totenſchau. – Vereinstag des deutſch-nautiſchen

ereins,

27. Kapitulation des Burengenerals Cronje bei Paardeberg am Modderfluß.
28. Entſatz von Ladyſmith durch die Engländer.

März. 3. Ludw. Purtſcheller, berühmter Hochtouriſt, † zu Solothurn.

6
. Karl Bechſtein, hervorragender deutſcher Klavierfabrikant, † zu Berlin. –

Gottl. Daimler, Erfinder des Automobilmotors, † zu Cannſtadt.

7
. Beginn des gegen die Engländer gerichteten Aufſtandes im Aſchanti

land (Kumaſſi).

8
. Brand des Théâtre Français in Paris.

15. Robert v. Puttkamer, weil. preuß. Miniſter des Innern und Ober
präſident von Pommern, † zu Karzin. Siehe Totenſchau. – Prof.
Dr. Rud. Staehelin, Lehrer der Kirchengeſchichte, † zu Baſel.

2
2 Vermählung der Kronprinzeſſin-Witwe Stephanie von Öſterreich mit

Graf Elemer Lónyay.
27. D

.

Dr. Julius Löbe, Geh. Konſiſtorialrat, hervorragender Sprach
forſcher, † zu Raſephas. – Peter Jakob Joubert, Höchſtkommandierender
der Buren, † zu Pretoria.

28. Graf Vincent Benedetti, franzöſiſcher Staatsmann, † zu Paris.
Siehe Totenſchau.

31. Dr. Paul Parey, Verlagsbuchhändler, † zu Berlin. Siehe Totenſchau.
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April. 1. Das Deutſche Reich nimmt offiziell von Samoa Beſitz.
4. Ghazi Osman Paſcha, der Verteidiger von Plewna (1877), † zu
Konſtantinopel.

4.–7. Verſammlung deutſcher Hiſtoriker in Halle.
6.–7. DeutſcherÄ zu Berlin,
8. Profeſſor Dr. Robert Koenig, langjähriger Redakteur des Daheim,
† zu Potsdam. Siehe Totenſchau.

11. Ferdinand Graf und Edler Herr zur Lippe-Bieſterfeld-Weißenfeld,
† zu Baruth.

14. Eröffnung der Weltausſtellung zu Paris.
15. Marie Eliſabeth, Herzogin von Württemberg, † zu Meran.
18.–19. Chirurgenkongreß zu Berlin.
19. General Heinr. v. Roſenberg, hervorragender Kavallerieführer, † zu
Rathenow. Siehe Totenſchau. – General d. J. Hermann v. Tresckow,
hervorragender preußiſcher Truppenführer, † zu Wartenberg.

27. Eröffnung der Deutſchen Gartenbau-Ausſtellung zu Dresden.

Mai. 1. Vermählung der Prinzeſſin Mathilde von Bayern mit Prinz
Ludwig von Sachſen-Coburg und Gotha, in München. – Michael
v. Munkacſy, ausgezeichneter Maler, † zu Endenich bei Bonn. Siehe
Totenſchau.

1. u. ff
.

Rheinfahrt der deutſchen Torpedodiviſion.

2
. Generalverſammlung des Evangeliſchen Kirchenbau-Vereins zu Berlin.

3
. General der Inf. Ferdinand v
. Kummer, hervorr. preuß. Truppen

führer, † zu Hannover. – D. Otto Dreyer, Oberkirchenrat, † zu

Meiningen. – Generalverſammlung des Vaterländiſchen Frauen
vereins zu Berlin.

4
. Kaiſer Franz Joſeph in Berlin.

6
.

18. Geburtstag und Großjährigkeitserklärung des deutſchen Kronprinzen.– Grundſteinlegung der deutſchen evangeliſchen Kirche in Schanghai.
16. Die Buren geben die Belagerung von Mafeking auf.
24. Beginn der Paſſionsſpiele in Oberammergau.
27. Vormarſch des Feldmarſchalls Roberts über den Vaalfluß.
29. Generalverſammlung des evangeliſch-kirchlichen Hilfsvereins zu Berlin.
30. Feldmarſchall Roberts beſetzt Johannesburg.

Juni. 4
. Kongreß der chriſtlichen Genoſſenſchaften in Frankfurt a. M.

5
.

Feldmarſchall Roberts beſetzt Pretoria.

6
.

u
.

ff
. Miſſionsjahrhundertfeier in Herrnhut.

8
.

11. Evangeliſch-ſozialer Kongreß in Karlsruhe.
10. u

.

ff
.

Die Boxerunruhen in China nehmen bedrohlichen Umfang an.– Vergeblicher Verſuch des Admiral Seymour zum Entſatz der
Geſandtſchaften in Peking.

*- Tr des Centralvereins der deutſchen Luther-Stiſtungin Kaſſel.

12. Annahme der Flotten-Vorlage im Deutſchen Reichstag. – 700jährige
Jubelfeier des Mansfelder Bergbaues in Gegenwart des Kaiſerpaares.

13. Großh. Peter von Oldenburg, † zu Schloß Raſtede. Siehe Totenſchau.
14. Deutſche evangeliſche Kirchenkonferenz in Eiſenach.
16. Eröffnung des Elbe-Trave-Kanals.
17. Siegreicher Kampf der verbündeten europäiſchen Flotten gegen die
Taku-Forts, Einnahme derſelben. Kämpfe in Tientſin.
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18. Deutſcher Geſandter Freiherr v. Ketteler in Peking ermordet. Siehe
Totenſchau.

19. Fürſtin Joſephine von Hohenzollern, † zu Sigmaringen. 4

21. Graf Michael Murawjew, ruſſ Miniſter des Äußern, † zu St. Peters
burg. Siehe Totenſchau.

23.–26. 500jährige Geburtstagsfeier Joh. Gutenbergs in Mainz.
25. Enthüllung des Denkmals Kaiſer Wilhelms I. in Holtenau in Gegen
wart des Kaiſers.

27. Arſenal von Tientſin durch die Verbündeten geſtürmt.

Juli. 1. Vermählung des Erzherzogs Franz Ferdinand (Thronfolger) von
Öſterreich mit Gräfin Sophie Chotek, auf Schloß Reichſtadt in Böhmen.

2. Die deutſchen Seebataillone werden in Wilhelmshaven nach China# – Erſter Aufſtieg des Zeppelinſchen Luftſchiffes amodenſee.

7. Dr. Adalb. Falk, Oberlandesgerichtspräſident, weil. Preuß. Kultus
miniſter, † zu Hamm. Siehe Totenſchau. – Max Koner, aus
gezeichneter Bildnismaler, † zu Berlin.

10. Kaiſer Wilhelm II
.

tritt von Kiel aus ſeine jährl. Nordlandsreiſe an. –

Vermählung des Prinzen Max von Baden mit der Prinzeſſin Marie
Luiſe von Cumberland, auf Schloß Gmunden. – Vermählung des
Prinzen Rupprecht von Bayern mit Herzogin Marie Gabriele in

Bayern, zu München.
11. Ausfahrt des nach Oſtaſien beſtimmten Geſchwaders aus Wilhelmshaven.
13. Prof. Dr. Karl Aug. Barack, Schöpfer und Direktor der Straßburger
Bibliothek, † zu Straßburg.

14. u
.

ff
. Kämpfe zwiſchen Ruſſen und Chineſen bei Blagowjeſchtſchensk.

25. Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrat Dr. Wilh. Wehrenpfennig, weil.
Dezernent im Preuß. Kultusminiſterium, † zu Berlin.

27. Abfahrt des deutſchen Expeditionskorps nach China (Bremerhaven).
29. König Humbert von Italien, ermordet zu Monza. Siehe Totenſchau.
30. Herzog Ernſt Albert von Sachſen-Coburg und Gotha, † zu Schloß
Roſenau. Siehe Totenſchau.

Auguſt. 5
. Vermählung des Königs Alexander von Serbien mit Frau

Draga Maſchin.

7
. Wilhelm Liebknecht, Führer der deutſchen Sozialdemokratie, †.

12. Wilh. Steinitz, Schachmeiſter, † zu New York.
13. Prof. Herm. Riegel, Stifter des Allg. deutſchen Sprachvereins, † zu

Braunſchweig.

13.–15. Kongreß deutſcher landwirtſchaftl. Genoſſenſchaften in Halle.
14. Einzug der Verbündeten in Peking, Befreiung der Geſandten.
17. Generalfeldmarſchall Graf Walderſee zum Oberkommandierenden der
Verbündeten in China ernannt.

21. Prof. Herm. Krüger, Lehrer am evangel. Miſſionshauſe zu Paris,

† zu Paris.
25. Prof. Friedr. Nietzſche, Philoſoph, † zu Weimar.
September. 11. Generalverſammlung des Deutſchen Vereins für öffentliche

Geſundheitspflege zu Trier.
11.–13. 53. Hauptverſammlung des Guſtav-Adolf-Vereins zu Königsberg.– Deutſcher Juriſtentag in Bamberg.
16. Prinz Albert von Sachſen, † im Manöver.
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17.–22. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Ärzte in Aachen.
19. Oberſtleutnant Max Jähns, bekannter Militärſchriftſteller, † zu Berlin.

Oktober. 1. Prinz Bernhard Heinrich Karl Alexander von Sachſen-Weimar
Eiſenach, † auf der Wartburg.

2. Vermählung des Prinzen Albert von Belgien mit Prinzeſſin Eliſabeth
in Bayern, zu München.

3. Schan-hai-kwan von den Verbündeten erobert.
11.–13. Grundſteinlegung des Reichs-Limes-Muſeum auf der Saalburg in
Gegenwart des Kaiſerpaares.

16. Deutſch-engl. Abkommen bez. China.
16.–17. Fürſt Chlodwig zu Hohenlohe demiſſioniert; Graf Bernhard
v. Bülow zu ſeinem Nachfolger als Reichskanzler, preuß. Miniſter
präſident 2

c. ernannt.
17. Beſetzung von Paotingfu durch die Verbündeten.
18. u

.

ff
.

Wiederaufflammen des Widerſtandes der Buren.
28. Prof. Dr. Friedr. Max Müller, berühmter Sprachforſcher, † zu Oxford.
28.–29. Erfolgreiche Kämpfe des deutſchen Expeditionskorps a

n der
Schanſigrenze.

29. Vermählung des Herzogs Robert von Württemberg mit der Erzherzogin
Maria Raineria zu Wien.

31. Enthüllung des Denkmals Kaiſer Wilhelm I. zu Hildesheim in Gegen
wart des Kaiſerpaares.

November. 1
. Erfolgreiches Gefecht im Kiautſchou-Gebiet.

2
.

u
.

ff
. Karliſtenputſche in Spanien.

8
. Friedr. v. Zoller, hochverdienter bayriſcher General, Flügeladjutant

des Prinzregenten, † zu München. – Großer Eiſenbahn-Unfall bei
Offenbach.

14. Eröffnung des Deutſchen Reichstages.

15. Graf Walderſee empfängt die chineſiſchen Friedens-Unterhändler im
Kaiſerpalaſt zu Peking. – Dr. Adolf Pichler, Ritter von Rautenkar,
hervorragender tiroler Dichter, † zu Innsbruck.

16. Attentat auf Kaiſer Wilhelm II
.
in Breslau.

18. Dr. Ernſt Eckſtein, bekannter Schriftſteller, † zu Dresden.
24. u

.

ff
.

Präſident Krüger in Paris; dann in Köln.
25. Prof. D

.

Willibald Beyſchlag, † zu Halle. Siehe Totenſchau.
27. Oberſt Graf Maxim. A)ork v. Wartenburg, † zu Hwai-lai in China.
Siehe Totenſchau.

Dezember. 5
.

Wilhelm Leibl, berühmter Maler, † zu Würzburg. Siehe
Totenſchau.

13. u
.

ff
.

Starkes Neuaufflackern des Widerſtandes der Buren, die auch

in die Kapkolonie einzudringen beginnen.

A

15. Siegreiches Gefecht des deutſchen Expeditionskorps bei A)ungtſin-hſien.

16. Einzug der erſten (abgelöſten) Chinakämpfer in Berlin. – Untergang

S
.

M. Schulſchiff Gneiſenau auf der Rhede von Malaga.
18. Superintendent Max Otto Vorberg, † zu Schöneberg. Siehe Totenſchau.
20. Prof. Karl Becker, berühmter Maler, † zu Berlin. Siehe Totenſchau.
22. Generalfeldmarſchall Graf Leonh. v. Blumenthal, † zu Quellendorf.
Siehe Totenſchau. –><–



Cotenſchau.
Abgeſchloſſen am 1. April 1901.

Außergewöhnlich lang iſ
t

die Reihe der fürſtlichen Perſönlichkeiten, die

in unſerm Berichtsjahr zur ewigen Ruhe heimgingen. Faſt alle europäiſchen
Höfe wurden wiederholt in tiefe Trauer verſetzt, unſer Kaiſerhaus allen voran.
Am 22. Januar 1901 ſtarb nach kurzem Krankenlager im ehrwürdigen

Alter von mehr als 8
1 Jahren und nach faſt 64jähriger Regierungszeit, auf

ihrem ſchönen Schloß Osborne auf der Inſel Wight die
Königin Viktoria von Großbritannien und Irland, Kaiſerin von Indien.

Die verewigte Herrſcherin, geboren zu London am 24. Mai 1819, war
die Tochter des Herzogs von Kent, eines jüngern Sohnes König Georg III.,
und einer

deutſchen Prin eſſin, der ver
witweten Fürſtin von Leiningen, ge
borenen Prinzeß von Sachſen-Saalfeld
Koburg. Man betrachtete ſie im engern
Familienkreiſe ſchon früh als die zu
künftige Herrſcherin, aber ſi

e

ſelbſt erfuhr,

einfach und ſtreng erzogen, erſt in ihrem
dreizehnten Lebensjahre von ihren Aus
ſichten auf den engliſchen Thron: „Ich
habe viel geweint,“ ſchrieb ſi

e einmal,
„als ic

h

davon erfuhr, und ic
h

habe dieſe
Wendung des Geſchicks ſtets beklagt.“
Am 20. Juni 1837 ſtarb ihr Oheim,
König Wilhelm IV. Die kaum Acht
zehnjährige war Königin! Wenn auch
das Königſein in gewiſſem Sinne in

England nicht ſo ſchwer ſein mag, als in

nicht parlamentariſch regierten Staaten– es trat damit doch eine Aufgabe an

die jugendlicheÄ Ä die -

vor allem großen Takt erforderte; nie- R 1 A 1
1

KNAF+r -

mand wird ihr abſprechen können, daß ſie

Königin Viktoria von England.

dieſen – oft ſehr entſagungsvollen –

Takt allezeit in hohem Maße beſeſſen und geübt hat! Am 10. Februar 1840
vermählte ſich die junge liebreizende Königin, einer Herzensneigung folgend,

mit dem Prinzen Albert von Sachſen-Koburg und Gotha, und die 2
1 Jahre

der Ehe mit dieſem trefflichen geſcheuten Manne († 14. Dezember 1861)
umſchloſſen wohl die glücklichſte Zeit ihres Lebens. Neun Kinder entſproſſen

dem in innigſter Harmonie lebenden Paare. Die älteſte Tochter war unſre
Kaiſerin Friedrich, der älteſte Sohn, der jetzige König Eduard VII. In der
Liebe zu ihrer Familie fand die Königin Viktoria ſtets ihre höchſte Befrie
digung; ſi

e war die beſte Mutter, die zärtlichſte Großmutter, und ſi
e

hatte
die Freude und das Glück, daß a

ll

ihre Kinder und Enkel – unſer Kaiſer
voran – dieſe Liebe mit herzlicher Hingabe und Verehrung erwiderten.
Die Regierungszeit der Königin umſchließt für England eine Zeit glänzendſten
Aufſchwungs, politiſcher Machterweiterung, wirtſchaftlicher Bereicherung; man
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darf wohl ſagen: erſt unter ihr wurde
England zur Weltmacht größten
Stiles. Ganz gewiß gebührt an dieſer
Entwickelung auch ihrer Klugheit,

ihrer Mäßigung, ihrer Erfahrung,

ihren perſönlichen Verbindungen ein
gut Teil des Verdienſtes. Aber
man darf dieſen nicht überſchätzen:
die Einwirkung der Königlichen Macht

iſ
t

in England ſo gering, daß ſi
e

höchſtens ſtörend, hemmend, aber
faſt nie fördernd zu wirken vermag.

Wie gering der Einfluß der Krone
iſt, geht vielleicht am allerbeſten dar
aus hervor, daß die Königin nicht
einmal im ſtande war, den ihr – zu

ihrer Ehre muß e
s geſagt ſein –

im Grunde ihres Herzens widerwär
tigen Krieg gegen die armen Buren

zu hindern.
Durch die ruchloſe Hand eines

anarchiſtiſchen Mordbuben ſtarb am
29. Juli 1900 der König von Italien

Humbert I.
,

König von Italien.
Humbert I.

,

der älteſte Sohn Viktor Emanuels, des erſten Königs des geeinten Reiches,
und deſſen erſter Gemahlin, der öſterreichiſchen Erzherzogin Adelheid. Ge
boren am 14. März 1844 zu Turin, konnte Kronprinz Humbert noch

a
n

dem letzten großen Krieg Italiens, a
n

dem Ringen gegen Oſterreich
im Jahre 1866 perſönlichen Anteil nehmen, zeichnete ſich ſogar in der
Schlacht bei Cuſtozza hervorragend aus. Bald darauf, am 22. April
1868, vermählte e

r

ſich mit der ſchönen, feinſinnigen Prinzeſſin Margherita,

einer Couſine, mit der e
r in außerordentlich glücklicher Ehe lebte. Am

9
. Januar 1878 ſtarb Viktor Emanuel, König Humbert beſtieg den Thron.

Die Bürde ſeines hohen Amtes iſ
t

ihm nicht leicht geworden; in ſeine
Regierungszeit fielen die unglücklichen Verſuche Italiens, in die Reihe der
roßen Kolonialmächte zu treten, fiel der niederlagenreiche Kampf gegen
beſſinien, der, neben ſchweren andern Opfern, die finanzielle Bedrängnis

Italiens zeitweiſe bis faſt ans Erliegen ſteigerte. Die Notwendigkeit, die
Staatseinkünfte zu vermehren, mußte zu immer ſtärkerer Belaſtung des
Volkes führen, die, mindeſtens zum Teil, Aufruhrbewegungen und ein
gefährliches Anwachſen ſozialiſtiſcher und anarchiſtiſcher Machenſchaften in

Sizilien, dann auch in Oberitalien hervorrief. Das Herz des Königs
wurde gerade durch dieſe Notſtände und ihre Folgen ſchwer getroffen,

um ſo mehr, als e
r ihnen in dem parlamentariſch regierten Lande vielfach

ziemlich ohnmächtig gegenüberſtand. Seinen feſten Willen vermochten die
Widerwärtigkeiten jedoch ſo wenig zu beugen, wie ſeinen Glauben a

n

die
Zukunft ſeines Volkes. E
r

ſah mit Recht die Sicherheit Italiens in einem
feſten Anſchluß a
n

die Friedenspolitik Deutſchlands und Öſterreichs begründet

und hielt, perſönlich mit allen drei deutſchen Kaiſern, deren Regierung e
r

erlebte, eng befreundet, treu a
n

dem Dreibund feſt, trotz aller, beſonders
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handelspolitiſcher Forderungen und Drohungen Frankreichs. Seine hohe
Herzensgüte und die Schlichtheit ſeines Weſens erwarben und erhielten ihm
übrigens, ungeachtet der Einzelbeſtrebungen der ſozialiſtiſchen Parteigruppen,
die Liebe und Verehrung des italieniſchen Volkes; es ging denn auch wie
ein einziger großer Schmerzensſchrei durch das ganze Land, als die Kunde
kam, daß der König inmitten der Ausübung ſeiner Berufspflicht, unmittelbar
nach einer Preisverteilung bei einem Provinzialturnfeſt, im Park von Monza
von dem Anarchiſten Breſſi erſchoſſen worden ſei, und es ſcheint faſt, als ob
das edle Märtyrerblut die hochgehenden Wogen der ſozialen Bewegung zurück
gedämmt hätte. Im Pantheon zu Rom wurde, unter inniger Teilnahme der
ganzen Welt, König Humbert zur ewigen Ruhe beſtattet. Sein Sohn und
Nachfolger, König Viktor Emanuel III., nahm von einem ſofortigen ſchärfern
Vorgehen gegen die Anarchiſten, gewiß aus einem hochherzigen Empfinden
heraus, Abſtand. So iſt es denn leider, trotz einzelner Konferenzen, noch
immer nicht zu einem feſten, energiſchen Zuſammenſchluß der europäiſchen
Regierungen gegen dieſe Mörderbrut gekommen.
Drei regierende deutſche Fürſten ſchieden im Berichtsjahr aus dem

Kreiſe der Lebenden.
Der älteſte aller deutſchen Bundesfürſten, geboren am 24. Juni 1818,

Großherzog Karl Alexander von Sachſen-Weimar-Eiſenach,

der Bruder der Kaiſerin Auguſta, entſchlief in ſeinem Reſidenzſchloß zu Weimar
am 5

. Januar 1901. Seine Kindheit fiel noch in die ſtolzeſte Zeit Ilm
Athens, in die Epoche Karl Auguſts und Goethes, und ein Abglanz jener
Tage hat immer auch über ſeinem Leben und ſeiner Regierung gelegen.

Allezeit deutſch-national geſinnt, ein treuer Parteigänger Preußens, deſſen
berechtigte politiſche Ziele e

r immer, auch in trüben Tagen, klar erkannte,
ein treuer Anhänger der Neuordnung Deutſchlands, ein glühender Verehrer
Bismarcks, ein gewiſſenhafter Regent, fand der verewigte Großherzog doch
ſeine höchſte Befriedigung in der ſorgfältigen,

liebevollen Pflege der Traditionen ſeines
Hauſes, der Fürſorge für Kunſt, Litteratur
und Wiſſenſchaft. So herzlich e

r

ſich als
alter Herr gefreut haben mag, als ihn Kaiſer
Wilhelm 1889 zum preußiſchen Generaloberſt
der Kavallerie mit dem Range eines General
feldmarſchalls ernannte (er war auch ruſſiſcher
General der Kavallerie), mit beſonderm Stolz
gedachte e

r

doch immer des Ehrendoktorats
ſeiner Univerſität Jena, deren Förderer er als
Rektor magnificentissimus in ausgedehnteſter

Weiſe geweſen iſ
t.

Vielfach unterſtützt durch
ſeine geiſtreiche Gemahlin Sophie, geborene

Prinzeſſin der Niederlande, hat er ſchon als
Erbgroßherzog, dann während ſeiner ganzen
langen, am 8

. Juli 1853 angetretenen Re
gierung der Kunſt eine Heimſtätte zu bereiten
geſucht. Die Kunſtſchule zu Weimar erlebte

ÄÄ ſchöneÄißt und Richard Wagner zog e
r a
n

ſeinen der von
Hof; als dauerndes Ruhmeszeichen bleibt "Ä Ä
Daheim-Kal. 1902. 15
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ihm der Wiederausbau der herrlichen Wartburg, die er ſo ſehr liebte und
in der er alljährlich einige Monate reſidierte, bleibt ihm weiter die Stiftung
des Goethe-Muſeums, des Goethe-Schillerarchivs; auch an der Schiller
Stiftung, an der Begründung der Shakeſpeare-Geſellſchaft nahm er mit
ſeiner Gemahlin lebendigſten Anteil. Das letzte Jahrzehnt hatte dem gütigen,
ſtets gleich liebenswürdigen, im beſten Sinne vornehmen Greiſe viel Schweres
gebracht: im Jahre 1894 ſtarb erſt, fern im Süden, ſein einziger Sohn, der
Erbgroßherzog Karl Auguſt; im Jahre 1897 folgte die Frau Großherzogin;
am 1. Oktober 1900 verſchied der geliebte jüngere Enkel, Prinz Bernhard
- - Heinrich. Dieſen letzten Schlag hat der

alte Herr nicht mehr ganz zu überwinden
vermocht. – Auf den Thron folgte ihm
ſein, am 10. Juni 1876 geborener, bisher
unvermählter Enkel als Großherzog Wil
helm Ernſt.

Großherzog Peter von Oldenburg,

ebenfalls einer der älteſten Herrſcher in
Deutſchland, ja in Europa, ſtarb am
13. Juni 1900 auf ſeinem Schloſſe Raſtede
im 48. Jahre ſeiner Regierung. Der am
8. Juli 1827 geborene Fürſt hatte eine
ſehr ſorgfältige Erziehung erhalten, zwei
Jahre in Leipzig ſtudiert, große Reiſen
durch faſt ganz Europa unternommen, als
er am 27. Februar 1853 durch den Tod
ſeines Vaters, des Großherzogs Auguſt,
auf den Thron berufen wurde, nachdem

- = er eine Anwartſchaft auf die däniſche
Großherzog Peter von Oldenburg. Königskrone abgelehnt hatte. Er ſuchte

und ſicherte ſich frühzeitig einen feſten
Anſchluß an Preußen, ſtellte 1866 ſein Kontingent der preußiſchen Heeres
leitung zur Verfügung, trat ſofort dem Norddeutſchen Bunde bei und hielt,
an dem großen Kriege von 1870/71 perſönlich teilnehmend, ſtets in unwandel
barer Treue zu Kaiſer und Reich. Die innere Regierung des Landes führte

e
r,

den Wegen ſeines Vaters folgend, in ziemlich ausgeſprochen liberaler
Richtung: ſehr viel hat er für die Landeskultur, beſonders die Aufſchließung
der weiten Moorſtrecken Oldenburgs gethan. Seine Gemahlin, geborene

Prinzeſſin Eliſabeth von Sachſen-Altenburg, war ihm 1896 im Tode vor
angegangen. Auf dem Thron iſ

t

ihm ſein älteſter Sohn, Großherzog

Friedrich Auguſt, vermählt in zweiter Ehe mit der Herzogin Eliſabeth von
Mecklenburg-Schwerin, gefolgt.

Am 30. Juli 1900 verſchied, gänzlich unerwartet, auf Schloß Roſenau
bei Koburg, der

Herzog Alfred von Sachſen-Koburg und Gotha.

Der Herzog war der zweite Sohn der Königin Viktoria von Großbritannien
und des Prinz-Gemahls Albert; von des Vaters Seite her, der ja ein
Prinz von Sachſen-Koburg und Gotha war, erſchloß ſich ihm die Ausſicht
auf das deutſche Fürſtentum, d

a

ſein Oheim, Herzog Ernſt II, kinderlos
blieb, und der ältere Bruder, der jetzige König Eduard VII., ſchon 1863 der

-
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Thronfolge in Sachſen-Koburg ent
ſagte. Trotz dieſer Ausſicht widmete
der Herzog ſich frühzeitig und an
ſcheinend aus wirklicher Neigung ganz
dem engliſchen Marinedienſt, in dem
er bis zum Admiral emporſtieg und
wiederholt das große Mittelmeer
geſchwader befehligte. Der Herzog iſ

t

denn auch wohl kaum gern nach
Deutſchland gekommen und im Kreiſe
der deutſchen Fürſten nach ſeiner, am
22. Auguſt 1893 erfolgten Thron
beſteigung nicht als deutlich erkennbare
Perſönlichkeit hervorgetreten. Seinef
Ehe mit der ruſſiſchen Großfürſtin
Maria entſproß außer vier auffallend
ſchönen Töchtern, von denen die drei
älteſten Maria, Viktoria, Alexandra
mit dem Kronprinzen von Rumänien,

dem Großherzog von Heſſen, dem Erb
prinzen Ernſt von Hohenlohe-Langen
burg vermählt ſind, ein Sohn, der
Erbprinz Alfred, der jedoch am

Herzog Alfred von Sachſen-Koburg u
.

Gotha

6
. Februar 1899 in Meran nach ſchwerem Leiden ſtarb. Somit ging nach

Herzogin Friedrich (Adelheid) zu Schleswig
Holſtein-Sonderburg-Auguſtenburg.

dem Tode des Herzogs die Erb
folge, unter Verzicht des Herzogs
Arthur von Connaught, auf den
am 19. Juli 1884 zu Claremont
geborenen Herzog Karl Eduard
von Albany über, für den zunächſt
der Erbprinz Ernſt zu Hohenlohe
Langenburg Vormundſchaft und
Regentſchaft übernommen hat. Der
junge Herzog, deſſen Mutter eine
deutſche Prinzeſſin, Helene zu

Waldeck und Pyrmont, iſt, hat
erfreulicherweiſe in den letzten
Jahren eine ganz deutſche Er
ziehung erhalten, die im preußiſchen
Militärdienſt ſicher noch eine innere
Feſtigung erfahren wird.
Die Mutter unſrer Kaiſerin,

Herzogin Friedrich (Adelheid) zu

Schleswig-Holſtein - Sonderburg
Auguſtenburg,

verſchied, nach längerer, wechſel
voller Krankheit, am 25. Januar
1900 in ihrer ſtillen Villa zu Dres
den. Eine echt deutſche, fromme,

ihr ganzes Glück im Kreiſe der
15*
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Ihren ſuchende und findende Frau, d
ie

liebevollſte Gattin, die aufopferndſte

Mutter! Prinzeſſin Adelheid von Hohenlohe-Langenburg, die Schweſter des
jetzigen Statthalters der Reichslande, geboren 20. Juli 1835, heiratete am
11. September 1856 den Erbprinzen Friedrich zu Schleswig-Holſtein. Das
junge Paar verlebte die erſten ſieben Jahre in ſtiller glücklicher Zurück
gezogenheit auf Schloß Dolzig im Kreiſe Sorau – ein Glück, das erhöht
wurde durch die Geburt von fünf Kindern, unter dieſen die Prinzeſſin
Auguſte Viktoria, freilich auch getrübt durch den Verluſt zweier Prinzen.
Dann aber kam das Jahr 1863; der Tod König Chriſtians IX. von Däne
mark zog den Herzog, der als Friedrich VIII. berechtigte Anſprüche auf die
Herzogtümer Schleswig-Holſtein erheben mußte, in den Kreis der großen
Politik. Jubelnd begrüßt zog e

r in Kiel ein, um nichts zu ernten als Ent
täuſchungen und Zurückſetzungen. Es iſt heut nicht mehr am Platze, zu er
örtern, inwieweit der edle, aber nicht immer gut beratene Fürſt den Aus

gang, wie e
r

ſich ſchließlich geſtaltete,

durch ein größeres Eingehen auf Preußens
im nationalen Sinne geſtellte Forderungen
hätte vermeiden können. Genug, daß e

r

ſchließlich Kiel verlaſſen mußte. Er nahm
mit den Seinen erſt in Gotha, dann in

Primkenau in Schleſien Aufenthalt; hier
ſtarb e

r 1880, unmittelbar ehe die Ver
lobung ſeiner älteſten Tochter mit dem
jugendlichen Prinzen Wilhelm von Preußen,
wie Bismarck ſich einmal ausdrückte, „der
freudige Schlußakt eines konfliktreichen
Dramas“, öffentlich bekannt gegeben

wurde. In guten und in traurigen Tagen
hat die Herzogin Adelheid ihrem Gemahl
getreulich zur Seite geſtanden; in einer,
allen deutſchen Frauen muſtergültigen

Weiſe erzog ſi
e ihre Töchter in Gottes

furcht, in allen weiblichen und häuslichen
Tugenden. Die innigſte, dankbare Liebe
ihrer Kinder und Enkel verſchönte ihren
ſtillen Lebensabend.
Ein ſeltſames, durch äußere Um

ſtände und noch mehr durch eigene

Schuld zerrüttetes, vielbewegtes Fürſtenleben fand am 11. Februar 1901
ſeinen Abſchluß. Nach kurzer Krankheit ſtarb in Wien

Milan Obrenowitſch,

der ehemalige König von Serbien. Der am 22. Auguſt 1854 geborene
Sohn des Miloſch und der Maria Katargi wurde, kaum 14jährig, als
nächſter Anverwandter des am 10. Juni 1868 ermordeten Fürſten Michael
auf den Thron berufen, zunächſt unter Vormundſchaft des Regenten Riſtitſch.
Im Jahre 1872 übernahm Milan die Regierung ſelbſt und führte ſi
e in

den erſten zehn Jahren mit unleugbarer Begabung, mit Energie und –

Glück. E
r

dehnte 1877/78 durch ſeinen erfolgreichen Krieg mit der Türkei
die Grenzen ſeines Landes bedeutend aus, ſicherte deſſen Unabhängigkeit,

ſetzte ſich die Königskrone aufs Haupt und. reorganiſierte die meiſten Zweige

König Milan von Serbien.
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der zerrütteten Staatsverwaltung, beſonders das Heerweſen. Dann aber
ging ſeine Laufbahn jäh bergab. Der unglückliche Krieg mit Bulgarien
(1885), die Zerwürfniſſe mit ſeiner maßlos ehrgeizigen Frau, geborenen
Natalie Keſchko, finanzielle Bedrängniſſe aller Art und allerlei wenig würdige
Maßregeln zu deren Beſeitigung verſcherzten dem einſt Vergötterten die Volks
gunſt und, was in Serbien noch mehr beſagen wollte, allmählich die Gunſt
faſt aller Parteiführer. So dankte er ſchließlich am 6. März 1889, halb frei
willig, halb gezwungen, zu Gunſten ſeines damals erſt 13jährigen Sohnes
Alexander ab. Seither führte e

r

ein unſtätes, vielfach ſtark abenteuerliches
Leben, bald in Paris, bald in Wien, zeitweiſe auch wieder am Hofe ſeines
Sohnes als „Höchſtkommandierender der Armee“ eine gewiſſe Rolle ſpielend;
Lebemann, Spieler, und doch dann und wann noch, wenn das ſerbiſche
Staatsſchiff, das e

r

wiederholt mit ſeinen Schulden belaſtete, gar zu ſtark
auf die Klippen geriet, mit einem An- -

flug der alten rückſichtsloſen Energie -

daheim eingreifend. Als jedoch Milan,
der ſich inzwiſchen von ſeiner Gattin
erſt hatte ſcheiden laſſen und ſich ſpäter

wieder formell mit ihr vereinigte, imÄ 1900 gegen die Verlobung desönigs Alexander mit Frau Draga
Maſchin in ziemlich ſcharfer Weiſe
Front machte, enthob ihn der Sohn
ſeiner Stellung als Generaliſſimus und
verbot ihm, die Grenzen Serbiens zu

überſchreiten. Dieſen Schlag vermochte
Milan nicht mehr zu überwinden, e

r

kränkelte ſeither unausgeſetzt. Es ſcheint,

e
r

ſchied unverſöhnt aus dem Leben,
denn nicht in dem Boden Serbiens, das
ihm trotz allem viel verdankt, wollte er

beſtattet ſein, ſondern in dem Mönchs
kloſter Kruſchedol in Slavonien. So,
nach ſeinem letzten Willen, iſ

t

e
s

auch
geſchehen.

Aus der Reihe der hervorragenden Staatsminiſter v
.

Puttkamer.

deutſchen und ausländiſchen Staats-
-

männer, die im Laufe unſrer Berichtszeit verſchieden, heben wir zunächſt
heraus den preußiſchen Staatsminiſter, Oberpräſidenten a

. D.,

Robert von Puttkamer,

der am 15. März 1900 auf ſeinem Gute Karzin in Pommern ſtarb. Der
Verewigte war am 5

. Mai 1828 in Frankfurt a. d. O
.

geboren, legte auf
den Univerſitäten von Berlin, Heidelberg und Genf die Grundlage ſeiner
umfaſſenden juriſtiſchen und allgemein wiſſenſchaftlichen Bildung, trat dann

in den preußiſchen Verwaltungsdienſt, wurde 1861 Landrat im Kreiſe
Demmin, bekleidete 1866 das Civilkommiſſariat von Mähren und wurde
unmittelbar nach dem Feldzug in das Miniſterium des Innern berufen;
von nun a
n ſtieg er ſchnell empor, bis e
r 1879, nach Falks Rücktritt, ſeine

ſchöne Stellung als Oberpräſident Schleſiens mit der ſchweren und gerade
damals doppelt verantwortungsvollen Bürde des Kultusminiſteriums ver
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tauſchen mußte. Ihm fiel damit die vielfach recht undankbare Aufgabe zu,
die Wege zum allmählichen Abbruch der Kulturkampfgeſetze zu finden. Im
Jahre 1881 übernahm Herr von Puttkamer das Miniſterium des Innern,
und an der Spitze desſelben entfalteten ſich erſt recht eigentlich ſeine großen

Gaben: ſeine ſtarke Willenskraft, ſeine Arbeitsfreudigkeit, ſeine Entſchiedenheit.
Unter ihm fand die Ausdehnung der Kreisordnung auf die weſtlichen Provinzen
Preußens ihren Abſchluß, er führte das Sozialiſtengeſetz energiſch durch; die
von ihm angeregte, vielangefochtene, vielverteidigte neue deutſche Orthographie
wird wohl dauernd mit ſeinem Namen verbunden bleiben. Sieben arbeitsreiche
Jahre blieb er an der Spitze des Miniſteriums des Innern, bis er 1888, unter

der Regierung Kaiſer Friedrichs, ver
anlaßt durch Meinungsverſchiedenheiten
über die Wahlfreiheit der Beamten, von
ſeiner Stellung zurücktrat. Im Jahre
1891 wurde er dann zum Ober
präſidenten von Pommern ernannt und
harrte bis zum Herbſt 1899 in dieſem
Amt aus; erſt d

ie heftige Steigerung
eines ältern Herzleidens nötigte ihn, um
ſeinen Abſchied einzukommen. Robert
von Puttkamer hatte viele Feinde;

ſein Name wirkte zeitweiſe auf alle
Radikalen wie ein rotes Tuch auf den
Kampfſtier; vor dem Grabe des Gegners

mußten aber auch jene die Lauterkeit
ſeines Charakters und ſeine Über
zeugungstreue bewundernd anerkennen.

E
r

war ein ganzer Mann! Ein
frommer Mann von ſtreng konſervativer
Geſinnung, allezeit feſt und entſchloſſen,

ein ausgezeichneter, kaltblütiger Redner
im Parlament, ſeinen Freunden ein- zuverläſſiger Freund – ſeinem König

Dr. Adalbert Falk. treu ergeben bis zum letzten Atemzuge.
Auch der Vorgänger von Putt

kamers als preußiſcher Kultusminiſter ſtarb in unſerm Berichtsjahre.

Dr. Adalbert Falk

war ein geborener Schleſier (geboren 10. Auguſt 1827 zu Watſchkau als
Sohn des ſpätern Hofpredigers Ludwig Falk). Nach glänzend vollendeten
juriſtiſchen Studien wurde e

r

ſehr früh, 1853, Staatsanwalt in Lyck, dann
ſchon 1861 Staatsanwalt am Kammergericht zu Berlin, bald daneben Hilfs
arbeiter im Juſtizminiſterium; ſeit 1858 gehörte er auch, mit einigen Unter
brechungen, als Abgeordneter dem Preußiſchen Landtag, dann dem Nord
deutſchen Reichstag an, 1871 wurde er Bevollmächtigter im Bundesrat. Im
Jahre 1872 aber erkor ſich Fürſt Bismarck perſönlich ihn zum Kultusminiſter
als Nachfolger v
. Mühlers und damit zum Mitkämpfer in dem großen,

damals eingeleiteten Ringen gegen die katholiſche Hierarchie. Es iſt hier
nicht am Ort, auf die Zeit dieſes „Kulturkampfes“ zurückzugreifen, deſſen

im großen und ganzen doch mißlicher Ausgang ſchließlich, 1879, zum Rück
tritt Falks führen mußte; unvergeſſen bleibt dagegen, was der Miniſter,
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für die Volksſchulen gethan hat; nicht
weniger als 4000 Volksſchullehrerſtellen
wurden z. B. unter ihm neu geſchaffen.
Im Jahre 1882 berief das Kaiſerliche
Vertrauen den ausgezeichneten Arbeiter als
Oberlandesgerichtspräſident nach Hamm,

wo er bis zu ſeinem Tode, bis zum 7. Juli
1900, mit großer, allgemein anerkannter
Unparteilichkeit, allbeliebt und allverehrt,
gewirkt hat. Auch von ihm kann man, wenn
auch unter ganz andern Geſichtspunkten,

dasſelbe ſagen, wie von Robert von Putt
kamer: an ſeinem Grabe einten ſich Freunde
und Gegner in voller Anerkennung ſeiner
Perſönlichkeit, ſeiner ſachlichen Art, ſeiner
Furchtloſigkeit und Uberzeugungstreue.
Am 21. Juni 1900 ſtarb, ganz un

erwartet, zu St. Petersburg der ruſſiſche
Miniſter des Äußeren,

Graf Michael Murawjew,

im kaum vollendeten 55. Lebensjahre (geboren 19. April 1845). Graf
Murawjew hatte einen Teil ſeiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung in Deutſch
land, auf der Univerſität Heidelberg, empfangen, war früh in die diplo
matiſche Laufbahn eingetreten und in ihr ſchnell emporgeſtiegen; 1880
Botſchaftsſekretär in Paris, 1885 Botſchaftsrat in Berlin, wurde er 1893
Geſandter in Kopenhagen, wo e

r,

ſcheint e
s,

dem Kaiſer Alexander III.
zuerſt perſönlich näher trat. Im Jahre 1897 berief ihn der Zar in das
Miniſterium des Außern, und e

r

entfaltete hier bald eine einſichtsvolle,

den hohen Intentionen ſeines Kaiſerlichen
Herrn entſprechende Thätigkeit. Während
ſeiner Amtsdauer faßte Rußland im äußerſten

Oſten Aſiens feſten Boden durch die dauernde
Beſitzergreifung von Port Arthur, durch eine
entſchiedene Steigerung ſeines Einfluſſes in

Korea und in China ſelbſt, gleichzeitig aber
auch im Weſten des Erdteils, in Perſien. In
Europa pflegte er eine ausgeſprochene Frie
denspolitik; vor allem bleibt ſein Name ver
knüpft mit dem Friedenskongreß im Haag,

zu dem e
r,

auf Befehl des Kaiſers, am
24. Auguſt 1898 das denkwürdige Auffor
derungsrundſchreiben a

n

die Mächte erließ.
Weniger als Perſönlichkeit, denn durch

die hiſtoriſchen Erinnerungen, die ſich mit
ſeiner Perſon gerade für uns Deutſche ver
binden, iſ

t

der am 28. März 1900 verſtorbene

Graf Vincent Benedetti

Graf Vincent Benedetti. von Intereſſe. Korſiſcher Herkunft, am



232

29. April 1817 zu Baſtia geboren, durchlief e
r, frühzeitig in den diplo

matiſchen Dienſt eingetreten, ſchnell die übliche Stufenleiter desſelben. Nach
einander war er Geſandter in Teheran, in Turin, bis er 1864 nach Berlin
kam. Hier fiel ihm die wenig erquickliche Aufgabe zu, die Wünſche ſeines
Gebieters a

n

der Seine nach „Kompenſationen“ direkt oder indirekt auf
Koſten Deutſchlands einem Staatsmann von der Größe Bismarcks gegenüber

zu vertreten, und e
r

ſcheiterte damit ebenſo 1866 während der Friedens
verhandlungen in Nicolsburg, wie anläßlich der Luxemburgiſchen Frage.
Als e

r dann, eine ziemlich hilfloſe Marionette a
n

den von Paris aus
gezogenen Drähten, in den entſcheidenden Julitagen 1870 König Wilhelm
die taktloſen Zumutungen ſeines Auftraggebers, des Herzogs von Gramont,
übermitteln und eine beſtimmte Erklärung darüber erbitten mußte, o

b

der
Monarch für alle Zukunft eine hohenzollernſche Thronkandidatur in Spanien

verhindern wolle, erfuhr er am 13. Juli die bekannte würdevolle Ablehnung
des greiſen Herrſchers. Damit war ſeine
politiſche Laufbahn eigentlich beendet; e

r

fiel, nach dem Sturz des napoleoniſchen
Kaiſerreichs, völliger Vergeſſenheit anheim.
Die Unruhen in China, die auch das

deutſche Reich zu ſtarker Machtentfaltung
zwangen, gipfelten in ihrem erſten Teil in

den ſchnöden Angriffen auf die europäiſchen
Geſandten in Peking, die, wenn nicht mit
unmittelbarer Unterſtützung, ſo doch unter
öffentlicher Billigung des chineſiſchen Hofes
ſtattfanden. Ihnen fiel am 18. Juni 1900
der deutſche Geſandte,

Clemens Freiherr von Ketteler,

zum Opfer. Am 22. November 1853 zu

Potsdam geboren, hatte e
r

ſich anfangs

dem militäriſchen Dienſt gewidmet, verließ
Clemens Freiherr von Ketteler. dieſen aber ſchon als junger Offizier und

trat zur Diplomatie über. E
r

war zuerſt
Dolmetſchereleve in Peking, dann Konſulatsverweſer in Kanton, ſpäter
Legationsrat in Waſhington und Geſandter in Mexiko; von dort wurde e

r,

als einer der mit China am beſten vertrauten deutſchen Diplomaten, am
15. Juli 1899 a

n Stelle des erkrankten Herrn von Heyking nach Peking

verſetzt. Es iſt erſt nachträglich – gegenüber den erſten falſchen Berichten –

bekannt geworden, wie e
r

hier ſchon ſehr frühzeitig das drohende Unwetter
erkannt und, leider vergeblich, bei den übrigen Geſandten auf Maßregeln zu

energiſcher Abwehr gedrungen hat. Inmitten treuer Pflichterfüllung, auf
dem Wege zum Tſungli A)amen, wurde er elend ermordet; ſein Tod iſt –

ſoweit dies möglich iſ
t – geſühnt, der Mörder iſt ermittelt und hingerichtet

worden, und das Deutſche Reich hat durch die Entſendung eines ſtarken
Expeditionskorps gezeigt, daß e

s willens und ſtark genug iſ
t,

ſeinen Ver
tretern im Auslande den erforderlichen Rückhalt zu gewähren. Um den in

der Blüte der Jahre Hingemordeten trauert ſeine jugendliche Gattin, eine
geborene Amerikanerin, die nach dem Tode des geliebten Mannes noch
alle Schrecken der langwierigen Belagerung der Geſandtſchaften durch die
chineſiſchen Mordbuben über ſich ergehen laſſen mußte.
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Der letzte der großen Paladine Kaiſer Wilhelm des Siegreichen,

General-Feldmarſchall Graf Leonhard von Blumenthal,

ging am 22. Dezember 1900 nach einem langen thatenreichen und arbeits
reichen Leben zur ewigen Ruhe ein. Der Feldmarſchall entſtammte einer
Familie des märkiſchen Uradels, die dem preußiſchen Staat eine große
Anzahl ausgezeichneter Beamten und Offiziere gegeben hat. Auch ſein Vater
war preußiſcher Offizier; zu Schwedt a. d. O. wurde er ſelbſt am 30. Juli
1810 geboren, und drei Jahre darauf ſtarb der Vater den Heldentod in
der Schlacht bei Dennewitz. Im Kadettenkorps erzogen, trat e

r,

ſiebzehn
Jahre alt, in das Garde-Reſerve-Infanterie-Regiment, das jetzige Garde
Füſilier-Regiment, ein. Das Avance
ment war ſehr ungünſtig damals,

2
1 Jahre blieb Blumenthal Leutnant

im Regiment, bis e
r

endlich 1849
als Hauptmann in den Großen
Generalſtab verſetzt wurde. Nun
gelangte e

r

ſchnell in einflußreiche
Stellungen, in denen er ſeine außer
gewöhnlichen Fähigkeiten bethätigen
konnte; ſchon im gleichen Jahre
nahm e

r als Chef des Generalſtabes

a
n

dem Feldzug in Schleswig-Holſtein
teil, wurde mehrfach zu Sendungen
ins Ausland verwandt, kommandierte
einige Jahre das 71. Regiment; der
Feldzug 1864 ſah ihn wieder als
Stabschef in Schleswig-Holſtein. Die
glückliche Durchführung des Düppel
ſturmes, zumal aber der Übergang
nach Alſen waren nicht zuletzt ſein
Werk. Glänzender noch entfaltete ſich
ſeine ſtrategiſche Begabung in den
Feldzügen von 1866 und 1870/71
als Generalſtabschef des Kronprinzen; Königgrätz, Wörth, Sedan müſſen
auch als ſeine beſondern Ehrentage gelten. Sein Verhältnis zu dem Kron
prinzlichen Heerführer war allezeit ausgezeichnet, er füllte die ſtets ſchwierige
Stellung eines Beraters in geradezu idealer Weiſe aus, und der Kronprinz
erkannte voll an, in welchem Maße e

r

ſeinem genialen Generalſtabschef zu

Dank verpflichtet war. Als e
r

todkrank den Thron beſtieg, war e
s

einer
ſeiner erſten Regierungsakte, daß e

r Blumenthal den Feldmarſchallsrang
verlieh. Der greiſe Feldmarſchall hat noch lange als Generalinſpekteur
der IV., dann der III. Armee-Inſpektion zum Wohl des Heeres wirken
können; erſt in den letzten Jahren, die er meiſt auf der Beſitzung Quellen
dorf verlebte, wo e

r

auch ſtarb, beugten Alter und Krankheit ſeinen zähen
Körper. Das Vaterland, beſonders aber die Armee, werden dem großen
Strategen allezeit treue Dankbarkeit bewahren.
Einer der hervorragendſten Kavallerieführer, welche das preußiſche Heer

je beſeſſen, war der

General der Kavallerie Heinrich von Roſenberg,

der, am 1
. Juni 1833 zu Perditſch geboren, am 19. April 1900 in Rathenow,

Graf Leonhard von Blumenthal.
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ſeiner geliebten, langjährigen Garniſon
ſtadt, ſtarb. Im Jahre 1850 in das
1. Ulanen-Regiment eingetreten, machte
er die Feldzüge von 1866 und 1870/71
mit größter Auszeichnung mit, den letzten
ſchon als Führer der 13. Ulanen. Nach
dem Kriege gegen Frankreich wurde er
Kommandeur der Ziethen-Huſaren, dann
der 30. Kavallerie-Brigade und der
Kavallerie-Diviſion des 1. Armeekorps.
Jahrelang war er mit der Bearbeitung
des neuen Kavallerie-Exerzier-Reglements
betraut und wirkte dann als Inſpekteur

der 2. Kavallerie-Inſpektion, bis er 1895
um ſeinen Abſchied einkam. Seine große
Bedeutung beruhte einmal auf der Be
lebung des kavalleriſtiſchen Geiſtes in der
Armee, darauf, daß er die Reiterei gleich
mäßig zum Aufklärungsdienſt und zu

General d
e
r

Kavallerie Heinrich von kühner Offenſive erzog; dann aber darin,
Roſenberg.

daß e
r – ſelbſt einer der beſten Reiter, "

die je in den Sattel ſtiegen – den
Hindernisſport als eines der erſten und unentbehrlichſten Hilfsmittel zur
Ausbildung der jungen Offiziere erkannte. Unſer Kaiſer hat einmal von ihm
geſagt: „Alles, was die preußiſche Kavallerie jetzt iſ

t
und leiſtet, iſ
t

unlöslich
verbunden mit dem Namen Roſenberg.“

Zu den Opfern, welche die Wirren in China forderten, zählte auch ein

Ägender deutſcher Generalſtabsoffizier, der Träger eines altberühmtenamens:

Oberſt Graf Marimilian A)ork von Wartenburg.

Geboren am 12. Juni 1850 zu Klein-Öls, trat er 1870 in das 3. Ulanen
Regiment ein, wurde auf franzöſiſchem Boden
Leutnant, erwarb ſich das eiſerne Kreuz, kam
Anfang der achtziger Jahre in den Großen
Generalſtab und war in Wien, dann in Peters
burg Militärattaché. Er führte ſpäter die
Straßburger Ulanen, wurde aber bald in den
Generalſtab zurückberufen, dem e

r bis zur
Bildung des Oſtaſiatiſchen Expeditionskorps als
Abteilungschef, zugleich in hervorragender Weiſe
als Lehrer a

n

der Kriegsakademie thätig, an
gehörte. Auf ſeinen Wunſch dem Generalfeld
marſchall Grafen Walderſee als älteſter General
ſtabs-Offizier zugeteilt, erlag er während einer
Expedition zwiſchen Kalgan und Peking in der
Nacht zum 27. November 1900 einer Rauch
vergiftung. Mit ihm verlor die Armee einen
überaus kenntnisreichen, geiſtvollen Offizier,
einen Meiſter des Wortes und der Feder;

ſein Werk „Napoleon als Feldherr“ nimmt, Oberſt Graf Mork von Wartenburg.
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trotz einzelner krauſer Ideen, für alle Zeit einen hervorragenden Rang in
unſrer Militärlitteratur ein.

Johann Heinrich Chriſtoph Wilibald Beyſchlag,

D. und Profeſſor der Theologie, geboren den 5. September 1823 zu
Frankfurt a. M., geſtorben zu Halle a. S. den 25. November 1900. Seine
Bedeutung liegt hauptſächlich auf kirchenpolitiſchem Gebiet. Nach verſchiedenen
vorübergehenden Stellungen wurde er Hofprediger in Karlsruhe und 1860
ord. Prof. der Theologie in Halle, wo er bis an ſein Ende wirkſam war.
In Baden war er im Sinn der poſitiven Union in kirchlich-konſervativer
Richtung thätig; ſpäter verſchob
ſich ſein dogmatiſcher Stand
punkt etwas mehr nach links.
Er nahm auf der preußiſchen
Generalſynode von 1875 eine
bedeutende Stellung ein als
Führer der ſogenannten Mittel
partei. In ſeltenem Maßſtand
ihm das Wort zu Gebot: ein
hochbegabter Prediger, ein
glänzender Redner bei aka
demiſchen Anläſſen, ein uner
müdlicher parlamentariſcher
Sprecher. In ſeinen zahlreichen
Schriften erwies er ſich durch
eine ſehr gewandte, elegante,
flüſſige und warme Sprache als
einer der beſten Stiliſten unter
den Theologen der letzten Jahr
zehnte. Von ſeinen Büchern
ſeien, mit Ubergehung der im
engern Sinn theologiſchen Fach
ſchriften, hauptſächlich einige

für weitere Kreiſe intereſſante
genannt: Aus dem Leben eines
Frühvollendeten (ſeines Bru
ders, viel geleſen), Erinnerungen Profeſſor D. Willibald Beyſchlag.

an Albr. Wolters (ſeinen Freund
und Kollegen), Karl Imm. Nitzſch, eine Lichtgeſtalt (ſein Lehrer), Das Leben
Jeſu, geſammelte Vorträge unter dem für ihn ſehr charakteriſtiſchen Titel:
Zur deutſch-chriſtlichen Bildung. Einen breiten Raum nahm in ſeinem
Wirken auch die Polemik gegen die römiſche Kirche ein, welche er allezeit
ſchlagfertig und ſchneidig angriff. Auch war er der Hauptbegründer des
Evangeliſchen Bundes. Allen dieſen Beſtrebungen dienten als publiziſtiſches
Organ die deutſch-evangeliſchen Blätter, welche er ſeit 1876 herausgab und
mit zahlreichen Beiträgen aus ſeiner Feder, namentlich zur Beleuchtung der
Zeitereigniſſe, ausſtattete.

Mar Otto Vorberg,

geboren den 11. Januar 1838 zu Magdeburg als Sohn eines Geiſtlichen,
geſtorben den 18. Dezember 1900 als Paſtor und Superintendent a. D. zu
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Berlin. Für ſeine Perſönlichkeit und ſein Wirken iſ
t

die Verbindung des
paſtoralen mit dem militäriſch-patriotiſchen und dem äſthetiſch-litterariſchen
Element charakteriſtiſch. E

r

begann ſein amtliches Wirken als Gouverneur
am Kadettenhaus in Potsdam, arbeitete als freiwilliger Prediger 1866 in

den Lazaretten in Brünn, wurde dann Garniſonpfarrer in Hannover, ging
als Feldprediger 1870 mit nach Frankreich und hat hier in Schlachten und
Lazaretten viel erlebt. E

r

blieb mit dem Heer und den Kriegskameraden

zeitlebens innerlich verbunden und hat auch äußerlich mit ihnen Fühlung
behalten. Beim Veteranenappell am 4

. Auguſt 1895, a
n

dem gegen tauſend
alte Krieger teilnahmen, lud man ihn zur Gedenkpredigt ein. Als Kur

prediger in Gaſtein lernte ihn Bismarck
kennen, deſſen Familie namentlich e

r

näher trat; er traute die Tochter Marie
mit dem Grafen Rantzau und taufte ihre
Söhne. – Als Paſtor ſtand e

r in Berlin

a
n St. Bartholomäi und in Schöneberg

in ſchwieriger, arbeitsreicher, geſegneter
Thätigkeit, namentlich auch als Prediger
ſehr geſchätzt, zeitweilig Superintendent,
Schulinſpektor, Mitglied der Provinzial
und Generalſynode. Er gehörte der
Gruppe der poſitiven Union a

n

und trat
für das Apoſtoliſche Glaubensbekenntnis
ein. Sein Pfarramt war ſeine Freude.
Er war ganz mit demſelben verwachſen.
Ein Jahr vor ſeinem Tode nach ſeiner
Lieblingsbeſchäftigung gefragt, konnte e

r

antworten, daß ihm noch immer ſein
Beruf die liebſte Beſchäftigung ſei; wenn
dieſer einmal aufhöre, möchte er – ſeinen
Beruf zum Vergnügen treiben. – Seit

Superintendent Max Vorberg. ſeiner Jugendzeit hatte e
r

ſich vielfach
mit ſchöner Litteratur beſchäftigt. Schöne

Formgebung war ihm auch für die Predigt natürlich. Auch für Malerei
und Muſik hatte e

r Talent. Seine produktive litterariſche Begabung fand
ihre Auswirkung in der Neuherausgabe der Barthelſchen Litteraturgeſchichte,

in der Redaktion der Neuen Chriſtoterpe und in eignen verdienſtvollen
Novellendichtungen, meiſt geſchichtlicher Art, von denen „Der Lutherhof in

Gaſtein“ die beſte iſt.
Der Mitbegründer des Daheim, langjährige Redakteur desſelben und

auch dieſes Kalenders, unſer verehrter, lieber Freund,

Profeſſor Dr. Robert Koenig,

ging in der Nacht vom 7
.

zum 8
. April 1900 nach langen, mit chriſtlicher

Geduld und Ergebung getragenen Leiden, zur ewigen Ruhe ein. Seine Wiege
ſtand im alten Danzig; hier wurde er am 15. November 1828 geboren. Er
ſtudierte, unter mancherlei ſchwerer Bedrängnis, in Berlin, Edinburg, Bonn,
Halle Theologie und Philologie, wurde Rektor einer höhern Töchterſchule in

Oldenburg, welche Stellung e
r

1858 mit der gleichen in Droyßig vertauſchte,
und lebte, nachdem e

r

dies Amt aufgegeben, einige Zeit in Lauſanne. Dann
trat mit der Begründung des Daheim durch eine Anzahl chriſtlich-konſervativ
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geſinnter Männer in Rheinland und Weſt
falen und die Verlagshandlung Velhagen &
Klaſing die entſcheidende Wendung in ſeinem
Leben ein. Man zog ihn, der mit Baur,
Frommel, Koegel und andern der Richtung
des neuen Unternehmens naheſtehenden
Männern engere Beziehungen beſaß, bei
der Begründung des Blattes heran, er
wurde der erſte leitende Redakteur des

Daheim. Ein Vierteljahrhundert hindurch
hat e

r,

von 1876 a
n gemeinſam mit

Th. H
. Pantenius, nach Maßgabe ſeiner

Kräfte und Fähigkeiten, unter anfangs
großen Schwierigkeiten ſein Beſtes getreulich

für das ihm a
n

das Herz gewachſene Blatt
gethan, ein emſiger, einſichtsvoller Arbeiter,

ein liebenswürdiger Kollege, allen Mit
arbeitern unvergeßlich durch ſeine Geduld
und Güte. Dazwiſchen entſtand, neben Profeſſor Dr. Robert Koenig.

einigen kleinern Werken, ſeine große Deutſche
Litteratur-Geſchichte, der – unterſtützt durch meiſterhaft ausgewählt Illu
ſtrationen – der Erfolg bis heute treu geblieben iſ

t

und die man noch
jetzt, wo ſi

e in mehr als hunderttauſend Exemplaren verbreitet iſt, als
die beſte, auf chriſtlichem Boden ſtehende, für die Bedürfniſſe des chriſtlichen
Hauſes beſtimmte Litteraturgeſchichte bezeichnen muß. Im Jahre 1889
ſchied Robert Koenig, durch ein langwieriges Augenleiden und dauernde
allgemeine Kränklichkeit gezwungen, aus der Redaktion des Daheim aus,
dem e

r aber, ebenſo wie dieſem Kalender, ein treuer Mitarbeiter blieb.
Er ſiedelte von Leipzig nach Potsdam
über, und hier war ihm durch Gottes
Güte noch ein Jahrzehnt ſchönen Alters
beſchieden, ein wenn auch nicht immer
heiterer, ſo doch glücklicher Lebensabend,

verſchönt durch die aufopfernde Liebe der
Seinen, durch die herzliche Verehrung
vieler, vieler Freunde. Erſt in den
letzten Jahren wurde e

r wiederholt von
Schlaganfällen heimgeſucht, zu denen
ſich dann ein ſchweres organiſches Leiden
geſellte. Sein Sterben aber war ſanft, das
eines echten Chriſten. Wir alle werden
des wahrhaft guten, frommen, ſchlichten
Mannes ſtets in Treue gedenken.
In der ſchönen Havelſtadt trugen

wir noch einen zweiten verehrten Mann

zu Grabe, den am 25. Februar 1900
verſtorbenen, trefflichen

Wirkl. Geh. Rat D
.

Dr. Ludwig Wieſe.

Als Sohn eines Büchſenmachers im
Wirkl. Geh. Rat D
.

Dr. Ludwig Wieſe. Jahre 1806 zu Herford geboren, beſuchte
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Dr. Paul Parey.

Ludwig Wieſe in Berlin das Gymnaſium
und die Univerſität, wirkte mit großem
Erfolg an verſchiedenen Gymnaſien als
Lehrer, zuletzt am altberühmten Joachims
thaler Gymnaſium, bis er in den fünfziger

Jahren in das Kultusminiſterium berufen
wurde. Unter vier Miniſtern, von Raumer,
von Bethmann-Hollweg, von Mühler,
Falk, hat er hier, in einer an Verant
wortlichkeit immer reicheren Stellung, eine
umfaſſende Thätigkeit entwickelt; im Jahre
1875 aber veranlaßten ihn grundſätzliche
Gegenſätze zu der von Falk vertretenen
liberalen Richtung ſein Amt nieder
zulegen. Seitdem lebte er in Potsdam
ganz ſeinen Studien und einer umfaſſen
den litterariſchen Thätigkeit, der u. a.
ſeine Schriften über „Das höhere Schul
weſen in Preußen“, ſeine „Sammlung

der Geſetze und Verordnungen für die
höhern Schulen in Preußen“, dann ſeine

„Pädagogiſchen Ideale und Proteſte“, ſowie die „Lebenserinnerungen und
Amtserfahrungen“ entſproſſen ſind; Werke, die in weiten Kreiſen großen
Anklang fanden.
Am 31. März 1900 verſchied zu Berlin, nach gerade vollendetem

58. Lebensjahre, der Verlagsbuchhändler

Dr. Paul Parey.

Als Inhaber des größten land- und forſtwirtſchaftlichen Verlages Deutſch
lands, den er ſelbſt aus beſcheidenen Anfängen zu einer erſtaunlichen Höhe
entwickelte, hat er ſich große Verdienſte
nicht nur um den Buchhandel, ſondern um
die geſamte Landwirtſchaft in allen ihren
Zweigen erworben. Er hatte Verſtändnis
und hatte Herz für dieſe feſteſte Säule
unſres Staates, unſres Volkstums. Ein
tüchtiger, umſichtiger Geſchäftsmann, war
er zugleich ein liebenswürdiger, im beſten
Sinne vornehmer Charakter. Sein An
denken wird nicht nur von ſeinen engern
Berufsgenoſſen, ſondern von allen, die ihn
kannten, in Ehren gehalten werden.
Herbe Lücken hat der Tod in die Reihen

der Künſtler geriſſen; gerade einige der
ſtärkſten, der größten Talente, ja Genies
unter den Malern der Gegenwart zwang e
r,

Palette und Pinſel für immer niederzulegen.

Michael Munkacſy

war zwar kein Deutſcher – er war am
10. Oktober 1864 zu Munkacs in Ungarn Michael Munkacſy.
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geboren, hieß urſprünglich Michael Leib und nannte ſich erſt ſpäter nach
ſeinem Geburtsorte – aber ſeine Kunſt fußte doch ganz auf deutſcher
Schule, die e

r,

der als armer Tiſchlerlehrling begonnen, ſich in München
angeeignet hatte. Von München ging er nach Düſſeldorf, wo e

r 1869 ſein
erſtes Aufſehen erregendes Gemälde, „Die letzten Tage eines Verurteilten“,
ausſtellte. Später lebte er meiſt in Paris, ein allgemein gefeierter, zeitweiſe
noch über ſeine Gaben hinaus bewunderter Meiſter. „Der blinde Milton,
ſeinen Töchtern das „Verlorene Paradies“ diktierend“, „Der Beſuch bei der
Wöchnerin“, „Zwei Familien“ bilden einzelne Stufen auf der Leiter ſeiner
Erfolge, die ſchließlich in ſeinen großen, hier mit Begeiſterung aufgenommenen,
dort arg geſchmähten Gemälden, „Chriſtus vor Pilatus“, „Kreuzigung“,
„Ecce-Homo“ ihren Gipfelpunkt erreichten. Der Künſtler verfiel in den letzten
Jahren in geiſtige Umnachtung, die zu

ſeiner Aufnahme in eine rheiniſche Heil
anſtalt nötigte, in der er auch, am 1

. Mai
1900, verſchied.

Eine der liebenswürdigſten Künſtler
perſönlichkeiten unſrer Zeit war der am
20. Dezember 1900 in Berlin, ſeiner
Heimatsſtadt (geboren 18. Dezember 1820)
und der Stätte ſeiner langjährigen Wirk
ſamkeit verſtorbene

Profeſſor Karl Becker.

Er ſtudierte in Berlin, ging dann, 1841,
nach München, arbeitete, bereits mit einem
Staatspreiſe gekrönt, mehrere Jahre in

Rom und längere Zeit in Venedig. Die
ſchöne alte Lagunenſtadt mit ihren Er
innerungen a

n

verſunkene Pracht übte auf
die Richtung ſeines künſtleriſchen Schaffens,

namentlich das ſeiner ſpäteren Jahre, einen
entſcheidenden Einfluß aus. Denn die
Vorwürfe ſeiner beſten und vor allem
ſeiner erfolgreichſten Gemälde entſtammen

faſt ausnahmslos venetianiſchen Anregungen; e
r gab uns mit Vorliebe

hiſtoriſche oder Genrebilder, immer im reichen Schmuck der Renaiſſance
gewandungen, Held und Heldinnen umgeben von köſtlichem, ſtilgerechtem
Hausgerät, farbenprächtigen Teppichen, ſchöngeſchnitztem Holzwerk. Dieſe
Gemälde, mit ihrem ausgezeichneten Kolorit, übten ſ. Z

.

eine mächtige An
ziehungskraft aus. Wir Altern haben wohl alle bewundernd vor ſeinem
„Gnadengeſuch beim Dogen“, vor „Karl V

.

bei Fugger“, „Othello und
Desdemona“, „Karneval beim Dogen“ geſtanden, und wenn wir heute auch
die etwas äußerliche Richtung der Beckerſchen Malerei klarer, unbefangener
beurteilen lernten, ſeinem hohen Schönheitsſinn und ſeinem ſtarken Können
bleibt doch volle Anerkennung gewahrt. Im Kreiſe der Berliner Künſtler
war Profeſſor Becker hoch angeſehen und allgemein verehrt. Das Vertrauen
ſeiner Kollegen berief ihn wiederholt zum Vorſitzenden des Künſtlervereins,

für deſſen Intereſſen e
r

allezeit lebhaft eintrat; viele Jahre hindurch bekleidete

e
r

außerdem die Würde des Präſidenten der Berliner Akademie.

Profeſſor Karl Becker.
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Wilhelm Leibl,

einer der erſten deutſchen Maler der
Gegenwart, ein großes, einſames Genie,
das ſich niemals in den breiten Strom
der nach äußeren Erfolgen Drängenden
miſchte, ſondern ruhig, aber ſelbſtbewußt
ſeine eignen Wege wandelte, ſtarb zu
Würzburg am 5. Dezember 1900. Leibl
war, geboren am 23. Oktober 1844, ein
Kölner Kind, ſein Vater war Domkapell
meiſter; er ſtudierte in München unter
Piloty und Ramberg und errang ſich
ſchon 1864 einen erſten großen Erfolg
mit einigen Porträts. Seither folgte faſt
Schlager auf Schlager; da aber ſeine
meiſten Bilder (auch ſeine berühmten
„Dorfpolitiker“) nach Amerika gingen,
wurde er in Deutſchland weniger bekannt,
als viele andre, die an ſein Können auch
nicht entfernt heranreichen. Seine gewiſſen
hafte, oft minutiöſe Kunſt, die in der
getreuſten Wiedergabe deſſen, was ſein
Künſtlerauge ſah, gipfelte, war auch ſo
gar nicht auf die Schauluſt der großen
Menge berechnet, und er ſelbſt vergrub

ſich faſt gefliſſentlich in tiefer Einſamkeit zu- -
Aibling unter ſeinen geliebten bayriſchen

Wilhelm Leibl. Bauern, die er mit ſo ſtaunenswerter
Echtheit zu ſchildern wußte. In Deutſch

land beſitzt die Münchener Pinakothek zwei köſtliche Bilder von ihm, „In der
Bauernſtube“, „In der Kleinſtadt“, die Berliner Nationalgalerie ſeine
„Dachauerin in der Schenke“.
Fern ſeiner ſchweizeriſchen Heimat – er war zu Baſel am 16. Oktober

1827 geboren – ſtarb in Florenz am
16. Januar 1901

Arnold Böcklin,

der größten deutſchen Künſtler einer. Sein
Lebenslauf iſ

t – ſo reich er war – kurz
erzählt: er ſtudierte in Düſſeldorf, in den
Niederlanden, in Paris, in Italien, e

r

arbeitete und rang um das tägliche Brot,
ohne Anerkennung, oft, ohne auch nur
mehr als die Mittel zur Exiſtenz zu finden;

erſt als der kunſtſinnige Graf Schack, der
Begründer der ſeinen Namen tragenden
Münchener Galerie, auf Böcklin aufmerkſam
wurde, kamen etwas beſſere Tage; er war
dann, jung mit einer ſchönen Römerin verÄ kurze Zeit in Weimar a
n

der

unſtſchule Lehrer, lebte wieder unruhig Arnold Böcklin.

_
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bald in München, bald in Zürich, bis er ſich endlich 1876 in Florenz
dauernd niederließ. Unendlich reich und mannigfach iſ

t

ſeines Lebens Werk.
Völlig verkannt, mißachtet in der Jugend, kaum beachtet, vielfach verſpottet
noch in der Zeit ſeiner vollſten Mannesblüte, wenigſtens nur von wenigen

nach vollem Wert gewürdigt, brachte ihm erſt das reife Alter Anerkennung
und volle Schätzung. Was er geſchaffen hat, iſt gewiß ungleichmäßig a

n

innerm Wert, manches mag heut ſtark überſchätzt werden; aber in unendlich
vielen ſeiner Gemälde kommt die ganze Kraft des gottbegnadeten Meiſters
voll zum Ausdruck. In wunderbarſter Weiſe ſpiegelte e

r in ſeinen beſten
Werken den Zauber der Natur wieder, gab uns landſchaftliche Gebilde von
unerſchöpflichem Reichtum; ſeine nimmer müde Phantaſie gebar zauberiſche
Märchengeſtalten, Wundergeſchöpfe, wie ſi

e

keines Menſchen Auge je geſehen,
und ſeine Kunſt goß über dieſe Kinder der Einbildung, die er in glühenden

Farben vor uns hinſtellte, eine echte tiefe Poeſie, ſelbſt das Gewagteſte ver
ſchönend, verklärend. Es gab eine Zeit, wo wir dieſer phantaſtiſchen, roman
tiſchen Welt kühl, ja ablehnend gegenüberſtanden – er aber hat ſelbſt die
Widerwilligen unter uns bezwungen, hat uns gelehrt, ſeine ſchwere, ernſte
und doch ſonnige, aus inniger Liebe zur Natur herausgeborene Kunſt zu ver
ſtehen. Die Zahl ſeiner großen Werke iſ

t

zu lang, als daß wir hier auch
nur die wichtigſten in leidlicher Vollſtändigkeit erwähnen könnten. Genannt
ſeien daher nur: „Die Inſel der Seeligen“, „Die Toteninſel“, „Der paniſche
Schrecken“, „Pan im Schilf“, „Der Jagdzug der Diana“, „Der heilige Hein“,
„Triton und Nereide“. Wohl mag heute noch der oder jener von den eigen
artigen Schöpfungen Arnold Böcklins fremdartig angemutet werden – das
ſteht dennoch feſt: Wenn man dereinſt die großen Maler unſres Jahrhunderts
aufzählt, wird der Name Arnold Böcklin ſtets in deren erſter Reihe genannt

werden müſſen. –><–
Anekdoten.

Der Gipfel der Heuchelei.

Student: „Denke dir, mein Schneider iſ
t

nach Amerika durchgebrannt;

nun kann ic
h

dem Kerl die hundert Mark nicht zahlen, die ic
h

ihm ſchuldig
bin! Iſt das nicht ſchändlich?“ -

Klug.

Hanni: „Alfred, die Mama hat geſagt, wir können uns jetzt den
Baum teilen.“

Alfred: „Nein, Hanni, ic
h

gebe d
ir

den Baum ganz; ic
h

nehme mir nur
die paar Kleinigkeiten, d

ie dran hängen.“

Vom Kaſernenhof.

Feldwebel: „Sie haben ſich brav gehalten, Meier. Im Kriegsfall
gibt's eine Belohnung.“

Soldat: „Und jetzt?“
Feldwebel: „Drei Tage Mittelarreſt wegen Sprechen im Glied.“
Daheim-Kal. 1902. 16
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Modern.

Frau: „Ich
gehe in unſern
Klub, Emil. Es
wird ſpät werden,
die Müllern gibt
ihren Doktor
ſchmauß. Seiver
ſtändig und mache
mir nicht wieder
eine Scene, wenn

ic
h

etwas ange
heitert nach Hauſe
komme.“

Auch eine Mitgift.

A.: „Sag, hat das
Mädel was?“
B.: „Ja, dreitau
ſend wird ſi

e wohl
mitbringen!“

A.: „Mark oder
Thaler?“
B.: „Anſichtspoſt
karten.“

Fatale Bitte.

Der ſiebenjäh
rige Sohn ſtürzt
atemlos in eine
große Geſellſchaft:
„Mama, Onkel
Fritz hat mir ein
Mikroſkop mitge
bracht. Haſt duviel
leicht einen Floh?“

Frommer Wunſch.

Schuſterjunge
(zu ſeinem Meiſter,

der ihn eben verhauen hat): „Meeſter, wenn wir beede eenig wären!“

Aus der Küche.

Frau: „Eliſe, ic
h

habe Ihnen ſchon ſo o
ft geſagt, ic
h

kann den Staub
auf den Möbeln nicht ſehen.“

F

Dienſtmädchen: „Dann will ich raſch die Jalouſien hochziehen, gnädige
rau!“



Zur Srntezeit.

Segmend schreitet durch die Flur
Gott, mit vollen Händen spendend,

Und das Clerk der Hllnatur

Wie alljährlich still vollendend.

CUas ich that, thu' ich auch heut:

Sammle die verlormen Hhren,

Die er auf dem Weg verstreut,

Bis sie sich zu Garben mehren,

Dass ich sie nicht kann nach Haus

Huf den schwachen Schultern tragen.

Jauchzend steck' ich einen Strauss

Huf den vollen Erntewagen.
Karl Ernſt Knodt.

16*



Gemeinnütziges I.

Stifte und Heime im nichtpreußiſchen Deutſchland.

Von D. Theodor Schäfer,
Paſtor, Direktor der Diakoniſſen-Anſtalt zu Altona-Elbe.

Wir gaben im Daheim-Kalender für 1901 ein Verzeichnis der Stifte
und Heime in den deutſchen Städten mit mehr als 100 000 Einwohnern.
Ihnen ſchließen wir jetzt die Stifte und Heime im nichtpreußiſchen Deutſch
land an, und der nächſte Jahrgang ſoll ein Verzeichnis der Stifte und
Heime in Preußen bringen. Die Beſitzer der drei Jahrgänge von 1901 bis
1903 werden ſomit über ein Verzeichnis verfügen, das alle Stifte und Heime
Deutſchlands umfaßt, über die wir irgend zuverläſſige Nachrichten erhalten
konnten. Iſt auch die erſtrebte Vollſtändigkeit noch nicht erreicht, ſo iſt doch
immerhin ein Grundſtock geſchaffen worden, der das weitaus meiſte Hierher
gehörige umfaßt. Möchten die Inſtanzen in den einzelnen Ländern und
Provinzen, welche a

n

der Sache ein Intereſſe haben, durch Ergänzungen
fortlaufend die Vollſtändigkeit des Verzeichniſſes erhalten und erſtreben.
Etwaige Nachträge werden wir gern ſpäter veröffentlichen.
In noch höherm Maße als früher war meine Arbeit abhängig von

der Bereitwilligkeit der Verwaltungen, mir die betreffenden Angaben zu

überſenden. Ich fühle mich Hunderten von Korreſpondenten, namentlich auch
einer Reihe von Vereinsgeiſtlichen, zum verbindlichſten und wärmſten Dank
für ihre liebenswürdige und ausgiebige Mithilfe verpflichtet. Außer meinem
Dank, den ic

h

hiermit aus vollem Herzen abſtatte, haben ſi
e

ſich den Dank
vieler verdient, die guten Rates und werkthätiger Hilfe bedürfen.

von je 4
0 M. – 5. Augsburg. St. JaI. Königreich Bayern. kobs-Pfründe (unter Leitung des Magi

1
. Bayern diesſ. d. IRheins.

1
.

Amorbach. Spital, gegr. 1824 (unter
Verw. des Magiſtrats). In der Pfründnerabt.
ca. 2

0 Plätze für Arbeitsunfäh. ohne Unterſch.
der Rel., des Alters u. Geſchl. Volle Verpfl.– 2. Arnſtein. Huttenſpital, gegr. 1547

v
. Mauritius von Hutten, Biſchof von Eich

ſtädt u
. Dompropſt von Würzburg (ſtaatlich).

30 Plätze (15 für Männer, 1
5 für Frauen)

für dürft. u. würd. alte kath. Leute des Hoch
ſtiftes Würzburg. Volle Verpfl. – 3. Aſchaffen
burg. Städtiſche Kranken- und Wohl

t hätigkeit sanſtalt, Wermbachgaſſe 40,
gegr. 1827. In der Pfründnerabt. 2

6 Plätze
für Männer und Frauen. Einkauf für Lebens
zeit 2000–5000 M. Volle Verpfl. – 4. Aub.
Pfründner ſpital zum heiligen Geiſt,
gegr. vor 1355. 3

0 Plätze (15 für Männer,

1
5 für Frauen) für arme altersſchw. arbeitsunf.

Perſ. kath. Rel, aus den Orten Aub, Balders
heim, Bieberehren, Buch, Burgerroth, Gau
königshofen, Gelchsheim, Hemmersheim, Klin
gen, Ollingen, Stalldorf und Tauberrettungs
heim. Volle Verpfl. Außerd. erhalten noch

3
0 ausw. wohn. arbeitsbeſchr. Perſ. Pfründen

ſtrats), parität. Anſtalt. Für Pfründner. Wohn.

u
,

etwas Koſt Hoſpital zum Heiligen
Geiſt (unter Leitung des Magiſtrats), parität.
Anſtalt. Für ärmere alte Leute. Volle Verpfl.
Paritätiſche Verſorgungs-Anſtalt
Margarethen-Pfründe (unter Leitung
des Magiſtrats). Für ärmere alte Leute.
Volle Verpfl. Neidhartſche Stiftungs
häuſer. Danemanns Höfle, Hl. Kreuzſtr.

1
3 Wohn. Wohn. geg. billige Miete. Wal

terſches Stiftungshaus. 1
2 Wohn. für

Zimmermannsleute. Wohn., geg. billige Miete.
Jubiläum sh aus - Stiftung, Jakobs
mauer. Wohn. auf Lebenszeit geg. billige
Miete. Körber ſches Stiftungshaus,
Schlachthausgäßchen. Freiwohnungen für Da
men. Wohn. Sanderſche Stiftung, bei
der Kammgarnſpinnerei. Wohn. geg. billige
Miete. Biſſinger-Hallerſche Stiftung,
Meiſter Veitsgäßchen. Für Schullehrerwitwen.
Wohn. Biermannſche Stiftung. Für
invalide Arbeiter der Feinſpinnerei. Wohn.
geg. billige Miete. Die Fuggerei. Für
Katholiken. Wohn. geg. billige Miete. In
kura belhaus (unter Verw. des Magiſtrats),
für unheilb. Kranke. Volle Verpfl. – 6. Bam
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berg. Proteſtantiſche Pfründeanſtalt,
gegr. 1888 v. dem Unterſtützungs-Verein für
proteſt., namentl. ausw. heimatberecht. Arme
u. Kranke. 7 Plätze für über 55 Jahre alte
erwerbsunfäh. weibl. Perſ, vor allem vormal.
treue proteſt. Dienſtboten, die nicht ununter
broch. Pflege bedürfen. Der Nachlaß fällt an
die Anſtalt. Wohn. (1 Zimmer), Heiz, Licht,
vollſt. Koſt, Arzt, Pflege, die Zinſen von ein
gebr. Verm, völlig Mittelloſe auch Kleid. –
7. Dettelbach. Hornſches Pfründner
ſpital, gegr. 1530 v. Matthias Horn, jur.
utr. Dr., Domherr zu Brixen. 16 Plätze für
ehrl. mittelloſ. u. erwerbsbeſchr. Bürgersleute

kath. Rel., die Hälfte männl., die Hälfte weibl.
Geſchl. (Eheleute werd. nur vorübergeh. in
Pflege gen.) Einkaufsgeld je nach Alter u.
Verm. Volle Verpfl. – 8. Ebern. Di
ſtrikt spfründner ſpital. Gründungsjahr
u. Stifter unbek, wied. aufger. 1616 durch
Fürſtbiſchof Julius. 12 Plätze (6 für Männer,
6 für Frauen) für alte arbeitsunfäh. Perſ.,
die das Ihrige nicht unnützl. verthan, in der
Stadt Ebern od. den anſtoß. Amtsdörf. geb.
u. erzog. worden u. der kath. Rel. verw. u.
zugethan ſind. Volle Verpfl. – 9. Eltmann.
Städtiſches Pfründnerhaus, gegr. 1824
v. der Stadt. 6 Plätze für alte arbeitsbeſchr.
u. vollkommen arme in Eltmann heimatberecht.
kath. Perſ. beid. Geſchl. Volle Verpfl. –
10.Ä Loſchge-Stift, gegr. durch
Teſtament des 1882 zu München verſt. Mi
niſterialrats Dr. Friedr. von Loſchge. 10 Plätze
für unverheir., hilfsbedürft. Frauensperſ, die
entweder in Erlangen beheimat. ſind u. ſich
üb. langjähr. Dienen auszuweiſen vermög. oder
ausw. beheim. in Erl. viele Jahre ged. haben,
ſich währ. ihres Dienſtverhält. einer gut. Führ.
befleiß. u. einen makelloſ. Leum. beſitz. Der
Nachlaß fällt an die Stiftung. Wohn. (1 Zim
mer), Bedien., Heiz., vollſt. Koſt, Arzt u. Arznei,
die Zinſen von eingebracht. Vermögen. Fran
zöſiſch-reformiertes Spital, gegr. 1690
v. Markgraf Chriſtian Ernſt von Brandenburg
Baireuth (unter Verw. des Presbyteriums der
franz.-ref. Gem.). 11 Plätze (5 für Fam, 6 für
Einzelperſ.) für Glieder der franz.-ref. Gem.
Event. eine kl

.

Mietsentſchäd. Wohn. (2 Zim
mer.u. Küche), ärm. Leute auch Holz u. anderw.
Unterſtütz. – 11. Euerdorf. Philippiſches
Arm enaſyl, gegr. 1896 v. Privatier Michael
Joſef Philippi in Würzburg für alte arbeits
beſchr. Katholiken Euerdorfs, welche ihre Arm.
nicht ſelbſt verſch. haben. Volle Verpfl. –
12. Fladungen. Pfründner ſpital, gegr.
1770 v

. Johann und Anna Mußmacher. 10
Plätze (5 für Männer, 5 für Frauen) zunächſt
für Anverw. der Stifter, ſodann die Armen der
Stadt ev. Pfarrei ev. des Amts Fladungen.
Einkauf möglich, wenn Platz vorhanden. Volle
Verpfl. Es werden von der Stift. außerd. noch
Geldbeitr. a

n Verw. der Stifter geg. –

13. Fürth. Evangeliſches Witwenhaus
Carolinenſtift, gegr. 1865 v

. Privatiere
Caroline Stengel. 1

1 Plätze für unbemitt.
proteſt. in Fürth beheim. Witwen oder Jungfr.
(letztere vom 50. Lebensj. an) aus den mittl.
Ständen. Wohn., Heiz-, Licht und jährl. 55 M.

– 14. Geldersheim. Pfründner ſpital,
gegr. 1516 v

. Domherr Valentin Engelhard in

Köln. 1
6 Plätze (8 für Männer, 8 für Frauen)

für alte gebrechl. Menſchen von gut. Leben,
Ger. und Leum, die a

n

zeitl. Gütern ganz ge
brechl. ſind, ihr tägl. Brot keinerleiweis mehr
gew. können und in der Pfarrei Geldersheim
geb. u

. zu jed. Zeit wohnh. gew. ſind od. and.
arme Menſchen, nicht daſ. geb, aber zum
meiſten wohnh. gew. Volle Verpfl. – 15. Ge
rolzhofen. Pfründner ſpital, gegr. 1314

v
.

den Eheleuten Betz und Anna Rücker in

Schweinfurt. 1
6 Plätze für Gerolzhofener

Bürgerſöhne und -Töchter kath. Rel. in verwitw.
od. led. Stand. Einkauf möglich. Volle Verpfl.
Es können auch arme Kranke momentan darin
untergebr. werden. 0,70 M. pro Tag. –
16. Großlangheim. St. Joſefsſtift, gegr.
1868 v

.

den 4 Jungfr. Urſula und Barbara
Burheim, Barbara Huber und Eva Pfriem für
arme in Großlangheim beheim. Perſ. kath. und
proteſt. Konf. Volle Verpfl. Das Stift dient
auch noch and. Zwecken. – 17. Hammelburg.Bürgerſpital, gegr. im 16. Jahrh. v. 2

Hammelburger Bürgern Wankel und Heſſelbach.
22 Plätze für arme alte verwitw. Bürgersleute
kath. Rel. Volle Verpfl. Außerd. wird a

n

1
6

Stadtarme Koſt verabr. von Heßſches
Pfründner ſpital (mit dem Diſtriktsſpital
verb.), gegr. 1876 v

. Freiherr von Heß. Für
alte arbeitsunfäh. früh. Dienſtboten kath. Rel.
beid. Geſchl. Einkauf von Pfründnern möglich.
Volle Verpfl. – 18. Haßfurt. Pfründner
ſpital zum heil. Geiſt, gegr. im 14. Jahrh.

1
6 Plätze für alte preſth. Leute kath. Rel., zu

nächſt ſolche, die in Haßfurt geb. und erz. ſind.
Volle Verpfl. – 19. Heidingsfeld. Bürgerſpital, Gründungsjahr und Stifter unbek.
Für alte pflegebedürft. gutbeleum. kath. Ge
meindeangehör. Volle Verpfl. – 20. Karl
ſtadt. Diſtrikts-Pfründner ſpital, gegr.
1639 v

. Biſchof Albert. 6 Plätze für alte ge
brechl. Perſ, welche das Jhr. nicht unnütz ver
than haben, kath. Rel. und in der Stadt Karl
ſtadt od. den umlieg. Ortſch. geb. und erz. ſind.
Einkauf möglich. Volle Verpfl. – 21. Kemp
ten. Proteſtantiſches Spital. Grün
dungsjahr und Stifter unbek. 25–30 Plätze
für in Kempten beheim. Perſ. proteſt. Konf.
Einkauf Verm. nach Ubereinkunft, Mittelloſe
unentgeltl. Wohn. (4–6 in 1 Zimmer), Heiz,
vollſt. Koſt, Arzt, Pflege. – 22. Kiſſingen.
Hohmannn - Hemmerich ſches Bürgerſpital, gegr. 1672 v. dem ehemal. Benefiziaten
Johann Hohmann in Kloſterhauſen, aufgeſtift.
1855 v

. Privatier Eduard Hemmerich. 15 Plätze
für alte gebrechl. gutbeleum. kath. Bürgersehe
leute und deren erwachſ. Relikten. Volle Verpfl.– 23. Kitzingen. Pfründner ſpital zum
heil. Geiſt, gegr. 1344 v

.

den Gebr. Rüdiger
und Wolfram Teufel. 3

0 Plätze für alte ar
beitsunfäh. kath. Bürgersleute beid. Geſchl.
Volle Verpfl. Außerd. beſtehen äußere Pfründen
für proteſt. Stadt- u. kath. und proteſt. Land
bew. Sonderſiechenſtiftung, gegr. zur
Zeit der Kreuzzüge v

. ehemal. Frauenkloſter
Kitzingen. 8–10 Plätze für arme kath. Perſ.
Wohn. U

.

Holz. 24. Kleinwallſtadt.

I
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J. R. Roheſche Pfründneranſtalt, gegr.
v. dem 1892 in Rom verſt. Privatier J. R. Rohe
aus Kleinwallſtadt, eröffn. 1893. 30 Plätze für
über 60 Jahre alte erwerbsunfäh. gut beleum.
im Diſtrikt Obernburg beheim. Perſ., beid.
Geſchl. VolleVerpfl. –25. Königshofen i. Gr.Juliuspfründner ſpital. Gründungszeit
u. Stifter unbek, wiedererricht. v. Fürſtbiſchof
Julius. 30 Plätze für alte und preſth. kath.
Perſ. beid. Geſchl, die das Jhr. nicht unnütz
verthan u. in Königshofen oder den angehör,
Amtsdorfſch. geb. und erz. od. ſonſt wohnh. ſind.
Volle Verpfl. St. Eliſabetha - Spital,
gegr. 1824 v. Jungfr. Eliſabeth Schnütt von
Königshofen i. Gr. 16 Plätze zunächſt für leibl.
Verw. der Stifterin, dann für weibl. kath. Perſ.
(ledig, verheir. nur mit Zuſtimmung des Man
nes), Volle Verpfl. – 26. Kulmbach. Sa
herſche Pfarrwitwenſtiftung, gegr. 1741
v. der Amtmannswitwe Anna Katharina Saher,
geb. Auerbach. 6 Plätze für nicht unter 40 Jahre
alte Witwen proteſt. Geiſtl. aus dem ehem.
Brandenburg-Bayreuther Bez, welche einer
Unterſtütz. würd. u. bedürft. ſind. Wohn. (2
Zimmer u. Küche), Gartenant. u. jährl. 71,40 M.– 27. Leipheim. Pfründe und Kran
kenhaus, gegr. 1368 v. Bruno, Gerwich und
Haman von Göſſen zu Leipheim für bedürft.
Bürger Leipheims. Eintrittgeld nach Verm.,
Mittelloſe unentgeltl. Volle Verpfl.
28. Lohr. Pfründner ſpital (mit dem
Krankenhaus u. Armenhaus verb.), gegr. 1363
v. Grafen von Rineck. 18 Plätze für ält. ar
beitsunfäh. kath. Perſ. beid. Geſchl. aus Lohr
und den Filialgem. Einkauf möglich. Volle
Verpfl. – 29. Mellrichſtadt. Pfründner
ſpital, gegr. 1349 v. Eliſabeth Ungemach zu
Stockheim und ihrem Sohne Gottfried zu Mell
richſtadt. 11 Plätze für arme alte kath. Perſ.
beid. Geſchl. aus den Gem. Mellrichſtadt, Euſſen
hauſen, Stockheim, Frickenhauſen, Oberſtreu,
Mittelſtreu und Hendungen, die ſich nicht ſelbſt
mehr verpfl. können. Volle Verpfl. Armen
haus. Gründungszeit und Stifter unbek. Für
Arme aus Mellrichſtadt. Wohn., wöchentl.
1 Laib Brot u. vierteljährl. 2,57 M. – 30.
Memmingen. Pfründen anſtalt, gegr.
im 13. Jahrh. 60 Plätze (20 für Männer, 40
für Frauen) für in Memmingen beheim.unbeſch.
alleinſteh. Perſ. proteſt. Konf, led. oder ver
witw., womögl. nicht unter 60 Jahren. Verm.
u. Mob. iſt der Anſt. zu überlaſſen; Vermögens
loſ. ſchließt von der Aufn. nicht aus. Wohn.
(2–8 in 1 Zimmer), Bedien., Heiz, vollſt. Koſt,
Pflege, wöchentlich 0,50 M. Brotgeld, monatl.
1,50 M. Kleidungsgeld u

.

die Hälfte der Zinſen
ihres Verm. – 31. Miltenberg. Pfründ

n er an ſt a lt. Gründungszeit und Stifter un
bek. (Unter Verw. des Magiſtrats.) 7 Plätze
für arme alte Männer und Frauen. Volle
Verpfl. – 32. Münnerſtadt. Pfründe -

ſpital ad. s. Spiritum, gegr. um 1300. 25
Plätze für arme, unvermögl. alte arbeitsunfäh.
Per. beid. Geſchl. kath. Rel. aus Stadt und
Amt Münnerſtadt. Volle Verpfl. Schweſtern

h aus. Gründungszeit und Stifter unbek.

1
0 Plätze für alte gebr. kath. Frauen. Wohn,

Heiz, Licht u. Geldunterſtütz. – 33. Neuen

dettelsau. Spital der Diakoniſſen-An
ſtalt, gegr. 1855 reſp. 1867 v. der Diak.-Anſt.
(Pfr. Löhe) für alte und gebr. Leute beid: Geſchl.
evang. Konf. einf. u. beſſ. Standes aus Bayern.
Pflegegeld je nach den Anſpr. 300, 400, 700,
900 M. jährl. Einkauf auf Lebenszeit nach Uber
einkunft. Wohn. (größ. od. kl

.

Einzelzimmer,
od. gemeinſch. Zimmer), Bedien, Heiz, Licht,
vollſt. Koſt, Arzt, Arznei, Pflege. – 34. Neu
ſtadt a

. Aiſch. Hoſpitalſtiftung: Grün
dungsjahr und Stifter unbek, ca

.

3
0

Plätze für
alte abgehauſte Bürger der Stadt ohne Rück
ſicht auf Rel. Wohn. (Zimmer und Küche),
Arzt, Arznei u. je nach Bedürfn. Holz u. Unter
ſtützungsgeld. – 35. Neuſtadt a. S. Vill
ſches Pfründeſpital, gegr. 1861 v. Witwe
Marg. Vill in Neuſtadt. 2

2 Plätze für ält.
würd. alleinſteh. kath. Perſ. beid. Geſchl. aus
Neuſtadt, Brendlorenzen und Neuhaus. Volle
Verpfl. Juliusdiſtriktsſpital, gegr. 1430.

1
8 Plätze für alte und gebrechl. Leute beid.

Geſchl. kath. Rel, aus Stadt und Amt Neuſtadt,
die das Jhr. nicht unnütz verthan haben. Volle
Verpfl. – 36. Nördlingen. Hoſpitalſtif
tung, gegr. Anfang des 13. Jahrh. v. wohlth.
Bürgern. Reichl. 60 Plätze für in Nördlingen
beheim. Perſ. ohne Unterſch. der Konf., des
Standes und Alters. Einkaufsgeld nach Ver
einbarung, Mittelloſe unentgeltl. Volle Verpfl.
Seelhausſtiftung, gegr. 1453 v

.
d
. Bürger

u
.

Ratsfreund Paul Strauß u. ſeiner Ehefrau
geb. Frickhinger. 1

2 Plätze für arme Frauen.
Wohn. – 37., Obernzenn. Gräflich und
Freiherrlich von Seckendorffſches Ho
ſpital, gegr. 1754. 6 Plätze für mindeſt.

5
0 Jahre alte arme und bedürft. Perſ. evang.

Konf. aus den zur Pfarrei Obernzenn gehör.
Orten, die dort geboren ſind od. mindeſt. 1

0 Jahre
gew. u. einen chriſtl. Lebensw. gef. haben. Et
waige Habe iſ
t mitzubringen u
. verfällt nach

dem Ableben der Anſt. Wohn. (je 1. Kammer,
gemeinſch. Wohnzimmer), Heiz, Licht, vollſt. Koſt,
Kleid, Arzt, Arznei, Pflege. – 38. Ochſenfurt.
Pfründner ſpital, gegr. 1431 vom Rat der
Stadt. 2

6 Plätze für arme alte arbeitsunfäh.
Bürgersleute beid. Geſchl., kath. Rel. Einkauf
möglich. Volle Verpfl. – 39. Oettingen.
Barbara von Neuhaus ſches evang.
Witwenhaus, gegr. 1712 v. Barb. v. Neu
haus, weil. Hofmeiſterin am fürſtl. Oettingen
Oettingenſchen Hofe. 7 Plätze für Witwen augsb.
Konf., 2 geiſtl, 2 weltl. u. 3 fremde, in Er
mangel. von erſt. bürgerl. od. auch ehrb. led.
evang. Weibsperſ. 5 Gulden beim Eintritt u.

5 Gulden beim Austritt oder beim Tode. Wohn.

(1 Zimmer), Gartenant. u. jährl. 28,41 M. Holz
geld. Proteſt. Lehrertöchter heim, gegr.
1894 v

.

den Lehrerwitwen Chriſtiana Bauer und
Babette Rabus. 1

2 Plätze für großjähr. er
werbsunfäh. Lehrertöchter aus Mittelfranken

u
. Schwaben, prot. Konf., 200 M. jährl. Wohn.

(1 Zimmer), Heiz, Licht, vollſt. Koſt. –

40. Römershag b
.

Brückenau. Kreisan
ſtalt für Unheilbare, gegr. 1850 in Brücken

a
u

v
.

der Regierung, 1884 nach Römershag
verlegt. 2

5 Plätze für unheilb. Kranke beid.
Geſchl. ohne Unterſch. der Konf. Volle Verpfl.– 41. Röttingen. Diſtrikts-Pfründner
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ſpital, gegr. 1422 v. Ritter Hanns Truchſeß
von Baldersheim u. ſeiner Ehefr. Anna geb. von
Seckendorff. 18 Plätze für alte arbeitsbeſchr.
od. ganz arbeitsunfäh. kath. Perſ. beid. Geſchl,
led. oder verwitw. Standes aus den Gem.
Röttingen, Aufſtetten, Bolzhauſen, Riedenheim,
Sächſenheim, Sonderhofen, Struth. Einkauf
möglich. Volle Verpfl. – 42. Rothenfels.
Juliushoſpital, gegr. 1597 v. Fürſtbiſchof
Julius. 20 Plätze für alte und kranke gutbe
leum. Perſ. beid. Geſchl., kath. Rel. aus der
Stadt Rothenfels oder den angehör. Amtsdörf.
Volle Verpfl. – 43. Schillingsfürſt. Eliſen
ſtift, gegr. 1857 v. Prinzeß Eliſe zu Hohen
lohe-Schillingsfürſt jetzt Prinzeſſin Karl zu
Salm-Horſtmar in Höxter. In der Pfründner
abt. (gegr. 1864) 6 Plätze für arme alte, ſieche
und verlaſſ. Perſ. beider Konf. Pflegegeld
150 M. jährl. Einkauf auf Lebenszeit nach
Übereinkunft. Wohn. (gemeinſch. Zimmer),
Heiz., vollſt. Koſt, Arzt, Pflege, meiſt auch Arz
nei. – 44. Schonungen. Siechenhaus,
gegr. im 16. Jahrh. v. ein. gew. Bleiweiß.
5 Plätze für alte arbeitsunfähige, gutbeleum.
Perſ., led. od. verwitw., kath. Rel. aus Scho
nungen und Mainberg. Wohn, Heiz, Licht
und täglich 0,33 M. – 45. Schwabach.
Pfründner-Haus, gegr. 1375 v. Hermann
Glockengießer u. ſ. Ehefrau Elsbeth. 26 Plätze
für alte, arbeitsunf. u. ohne eignes Verſchuld.
in Armut gerat, in Schwabach heimatber.
Perſ. beid. Geſchl., beid. Konf. Wohn. (3–6
in 1 Zimmer), Heiz., Licht, vollſt. Koſt u. für
ſolche, welche keine Alters- od. Invalidenrente
bez, wöchentl. 0,25 M. – 46. Schwarzenbach
a. S. Krankenheil- u. Unterſtützungs
anſtalt „Sophienſtift“, gegr. 1846 v. Otto
Victor Fürſt von Schönburg-Waldenburg. In
erſter Linie Krankenhaus für Heilbare. 4Plätze
für Unheilbare. Pflegeſätze: Für Fremde od.
Zugereiſte 2,50 M, für Angehör. der Gem. des
k. Bezirksamts Hof und der and. im Vertrags
verh. ſteh. Gem. 2 M., für Mitgl. der Fabrik
krankenkaſſen der Stadt 1,50 M., für Angehör.
der Schwarzenbacher u. der Förbauer Gem.
Krankenverſ-Kaſſen 1,10 M., für Schwarzen
bacher Dienſtboten 0,75 M, für Schwarzen
bacher u. Förbauer conſkr. Arme 0,50 M.
pro Tag. Volle Verpfl. – 47. Stadtpro
zelten. Pfründner ſpital, gegr. 1319 v.
Gräfin Eliſabeth Hohenlohe. 16 Plätze (8 für
Männer und 8 für Frauen) für arme alte, ge
brechl. Angehör. d. ehemal. Fürſtent. Aſchaffen
burg. Volle Verpfl. Die Stift. dient noch and.
Zwecken. – 48. Trauſtadt. St. Philipp
ſpital, gegr. 1747 v. P. C. M. Voit Graf von
Rieneck in Trauſtadt. 12 Plätze (6 für Männer
und 6 für Frauen) für erwerbsunfäh. Perſ. aus
dem ehem. Voit v. Rieneckſchen Gebiete. Kath.
Rel. und Nachweis der Heim. notwendig. Wohn.
u. wöchentl. 4 M. – 49. Volkach. Bürger
ſpital, gegr. 1607 v. Biſchof Julius. 30 Plätze
(15 für Männer, 15 ſür Frauen) für alte ge
brechl. kath. Bürgersleute. Volle Verpfl. El
gersheimer Hofſtiftung, gegr. 1821. 13
Plätze für ält. männl. und weibl. Dienſtboten.
Volle Verpfl. – 50. Windsheim. Hoſpital,
gegr. 1318 v dem Windsheimer Bürger Konrad

Förſter. 50 Plätze für Windsheimer Bürger
und deren Frauen, welche ſich nicht ſelbſt mehr
ernähren können, ohne Unterſch. der Konf. Et
waiges Verm. iſ

t

einzuzahlen. Volle Verpfl.
Pfarrtöchterheim Stephanienſtift,
gegr. 1886/87 v

. Verein z. Gründ. u. Ausſt eines
Pfarrtöchterheims. 2

9 Plätze für kränkl. oder
ſonſt hilfsbedürft. großjähr. verwaiſte Töchter
von Geiſtl. d. evang.-luth. Landeskirche Bayerns
diesſ. d. Rh. Für eine größ. Wohn. 6

0 M.,
mittl. 5

0 M., kleine 3
0 M. jährl. Koſtgeld

250–300 M. jährl. Wohn. (1–3 Räume), Be
dien., Heiz., vollſt. od. auch nur Mittagskoſt. –
51. Würzburg. Evangeliſche Pfründe
Anſtalt, gegr. 1854 v

. Gottfr. Nik. Reuſch,
dam. Stadtvikar in Würzburg. 1

5 Plätze in

erſter Linie für in Würzburg heimatberecht. un
beſch. Perſ. ev. Konf, die durch Alter od. Dienſt
unfäh. bei unzureich. Verm. außerſtande ſind,
ihr Leben zu friſten, ſowie ſolche ausw. Dienſt
boten, welche mindeſt. 20 Jahre in Würzburg
treu gedient u

.

ſich dadurch wie durch evang.
Wandel einer Unterſtütz. ihrer Glaubensgen.
würd. erzeigt haben. Andere als die eben Gen.
200 M., von der Armenpfl. Untergebr. 140 M.
jährl. Wohn. (Pfründner mehrere in 1 Zimmer,
Penſionäre 1 Zimmer), Bedien., Heiz., vollſt.
Koſt, Arzt, Pflege. Juliusſpital, gegr. 1575

v
. Fürſtbiſchof Julius. In erſter Linie Kran

kenhaus, in der Pfründenabt. ca. 170 Plätze
für Katholiken. Volle Verpfl. Hofſpital oder
Spital zu den 1

4 heil. Nothelfern, gegr.
1494 v

. Johann von Allendorf, letzt. Abt u. erſt.
Propſt des Stiftes zu St. Burkard. 18 Plätze

(9 für Männer, 9 für Frauen) für Katholiken.
Volle Verpfl. Joſefsſpital oder Huebers
pflege, gegr. durch letztwill. Verfüg. des Kauf
manns und Stadtrats Adam Joſef Hueber vom
28. Aug. 1794. 20 Plätze für arme dienſtunfäh.
Mägde led. Standes, welche niemals verehel.
gew. ſind, nicht außerehel. geb. haben u

. eine
mindeſt. 20jähr. tr. Dienſtz. bei Würzb. Bür
gersleuten nachweiſ. können. Volle Verpfl. Die
Stift. gibt außerd. ſog. äuß. Pfründen I.Kl.

à 216 M. an 4
6 u
. II. Kl. à 168 M. jährl. an

2
7 ſtiftungsberecht. Perſ. Bürgerſpital zum
heil. Geiſt, gegr. 1319 von Johann von Ster
(de ariete). Ca. 9

0 Plätze für ſog. innere
Pfründner beid. Geſchl. Volle Verpfl. Außerd.
verleiht das Spital 70 äuß: Pfründen, 18 zu je

300 M., 52 zu 270 M. jährl. Mit dem Bürger
ſpital iſt verein. die ſog. Gabrielspflege
für Pfründnerinnen. 1

5 innere Pfründen mit
voller Verpfl., 1

1 äuß. Pfründen. Siechen
haus, Gerbrunnerſtraße 18, ſtädtiſche Anſt.
10–12 Plätze für Sieche. Volle Verpfl. –

52. Zeil. Hofmann ſche Stiftung, gegr.
1866 v

. Frau Eliſabeth Hofmann. 6 Plätze für
Pfründner beid. Geſchl. Volle Verpfl. Die
Stift. dient noch and. Zwecken.

2. Pfalz.

1
.

Frankenthal. St. Eliſabeth-Hoſpi
tal, gegr. 1778 von Kurfürſt Karl Theodor.
100 Plätze für in Frankenthal beheim. alleinſteh.
Perſ. beid. Geſchl, die nicht mehr imſtande ſind,
ſich zu ernähren, ohne Unterſch. des Standes,
Alters und der Konf, ſowie für Kranke aus der
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Stadt u. den dort. Fabriken. Pfründner, die
Vermögen beſ, haben ein Kapital, je nach Uber
einkunft, einzuzahlen, arme werden unentg. auf
gen. Volle Verpfl. – 2. Kaiſerslautern.
Städtiſches Bürgerhoſpital, gegr. vor
oder im 12. Jahrh. 45 Plätze für preſthafte
und altersſchwache Bürger Kaiſerslauterns ohne
Unterſch. des Geſchl., Alters oder der Konf.
Wohn, Bedien., Heiz, vollſt. Koſt, Arzt und
Arznei. – 3. Kuſel. Hoſpital der Stadt
Kuſel, gegr. 1876 durch Zuwendungen d. verſt.
Notars Lorch, der Fam. Benzino, Schleyr u. ſ.w.
für altersſchwache erwerbsunf. Perſ. und für
Kranke. Pflegeſatz für ſolche, für welche die
Stadt nicht aufzukommen hat, 1,80 M. pro Tag.
Wohn., Heiz., vollſt. Koſt, Pflege, Arzt. –
4. Landſtuhl. Krankenhaus des Lokal
St. Johannisvereins, gegr. 1855 v. Lokal
St. Johannisverein Landſtuhl für Kranke und
Pfründner der Stadt und des Kantons Land
ſtuhl. Die Stadt zahlt f. arme Kranke 0,82 M.,
für Dienſtboten wird 1,56 M., für Auswärtige
1,60 M. pro Tag gezahlt. Selbſtzahler nach
Übereinkunft. Volle Verpfl.–5. Neuſtadt a. H.
Rotkreuzſtift des b. Frauenvereins
(früher Sauterſtift), gegr. 1875 von Frau Phi
lippine Sauter unter dem Titel „Pflegerinnen
Anſtalt des b. Frauenvereins“. 24 Plätze für
alleinſteh. Damen ohne Rückſicht auf Stand,
Konf. u. ſ. w. I. Kl. M., II. Kl. 45 M.
monatl. Wohn. (I.Kl. 2 Zimmer, II. Kl. 1 Zim
mer), Bedien, Heiz, Licht, vollſt. Koſt.

II. Hönigreich Sachſen.
1. Klotzſche-Königswald. Carola ſtift
(Lehrertöchterheim), gegr. 1894 vom Sächſiſchen
Peſtalozzi-Verein zu Dresden. 14 Plätze für
verwaiſte ſächſiſche Lehrerstöchter in höh.
Lebensalter, die der Hilfe des Peſtalozzi
Ver. bed. Wohn. (1 unmöbl. Zimmer), Heiz.
u. Verſ. in Krankheit, in Ausnahmefällen
Geldunterſt. Eine Vergrößer. des Heims iſ

t

geplant. 2
.

Leuben. Hoſpital, gegr. 1594
vom dem Beſ. des Rittergutes Schleinitz Hanns
von Schleinitz. 12 Plätze für bejahrte, unbe
mitt. u

.

zum eignen Broterwerb nicht mehr
geeign. Perſ: beid. Geſchl. aus den zur Parochie
Leuben gehör. Orten, die unbeſch. und frei
von anſteck. oder Abſcheu erreg. Krankheiten
ſind. Ein vollſt. Federbett und die notdürft.
Kleid. iſt mitzubringen, etwaig. Verm, Natural
auszüge 2

c. ſind zunächſt für den Lebens
unt. im Hoſp. zu verwenden, Anſprüche auf
Begräbnisgelder oder ſog. Sterbetermine an
die Stift. abzugeb. Der Nachlaß verbleibt
dem Hoſp. Wohn, Heiz, Licht, vollſt. Koſt,
Kleid., Arzt, Arznei, Pflege und Begräbnis.– 3. Neufriedſtein b

.

Kötzſchenbroda.
Pfarrtöchter heim, gegr. 1882 vom Landes
ver. zur Unterſtütz. verwaiſt. und unverſorgt.
Predigerstöchter im Kgr. Sachſen. 4

0

Plätze
für verwaiſte u

.

unverſ. Töchter ehemal. ſächſ.
Geiſtlicher. Ausgeſchloſſen ſind Geiſteskranke,
Sieche u
. ſittl. Beſcholtene. Pflegegeld je nach
dem Verm. bis höchſt. 500 M. jährl, ganz
mittel- u

.

erwerbsloſe Pfarrertöcht. werden
unentgeltl. aufgen. Das nachgelaſſene Mob.

der Inſaſſen fällt dem Heim zu. Wohn.
(mind. 1 Zimmer), Heiz, Licht, vollſt. Koſt,
Wäſche, Arzt u. Arznei, in ſchw. Krankheitsf.
Unterbring. in auswärt. Pflege, event. auch
Begräbnis. – Niederlößnitz bei Dresden.
Siechenhaus Bethesda, gegr. 1863 vom
Vorſtand der Diakoniſſen-Anſtalt zu Dresden.
225 Plätze für Sieche ohne Unterſch. des
Alters, Standes u

. der Ortszugehör., in erſter
Linie evang. Konf., doch werden ausnahmsw.
auch ſolche and. Konf. aufgen. Pflegeſätze:

I. Kl. 1440–1800 M. (ein Zimmer); II. Kl.
900 M. (2 in 1 Zimmer); III. Kl. 504 M.
(4–10 in ein Saal); Kinder bis zu 10 Jahren
288 M., über 1

0 J. 360 M. jährl. Volle
Verpfl. Mit dem Siechenhaus iſt ein Blöden
haus für weibl. Blöde verb. – 5. Nieder
poyritz bei Pillnitz. Aſyl „Guſtav-Heim“,
gegr. 1887 von der Königin Carola von
Sachſen zum Andenken a

n ihren Vater, den
Prinzen Guſtav Waſa. 18 Stellen für alte,
gebrechl. oder kranke Perſ. zunächſt aus dem
Bez. der Königl. Amtshauptmannſchaft Dresden
N. in ſeiner damal. Zuſammenſetz. unt.
Bevorzug. der näh. Umgeb. von Pillnitz. Die
Gem. gen. amtshauptmannſchaftl. Bez. haben,
ſolange der Bezirksverb. einen jährl. Beitr.
von 600 M. zahlt, das Recht, 6 Stellen geg.
Zahl. von tägl. 1,20 M. pro Kopf zu beſetzen;
von den and. Stellen ſind 4 Freiſtellen, 2 zu
288 M., 2 zu 388 M., 4 zu 438 M. jährl.,
bei größ. Anſp. an die Verpfl., ſowie eignes
Zimmer tritt entſpr. Steiger, der Pflegegelder
ein. Wohn, vollſt. Koſt, Arzt. – 6. Reibers
dorf. Gräflich von Einſiedel'ſche
Haubold - Stiftung, gegr. 1871 von Curt
Heinrich Ernſt Graf v. Einſiedel und deſſen
Gemahlin Natalie Gräfin von Einſiedel
geb. Freiin von Blome. 12–14 Plätze für
arme hilfsbedürft. Menſch. ev.-luth. Konf. aus
den mit der Standesherſch. verbund. Orten
Reibersdorf mit Wald-Oppelsdorf, Dorn
hennersdorf, Weigsdorf, Friedersdorf und
Sommerau ohne Rückſ. auf Stand, Alter und
Geſchl. Wohn. (mehr. in 1 Zimmer), Heiz-,
vollſt. Koſt, Pflege, Arzt und Arzenei. –– 7. Reichenau. Johann David Prei
biſch-Stiftung, gegr. 1866 vom Königl.
Kommerzienrat Carl Auguſt Preibiſch, Fabrik
beſitzer in Reichenau, eröffn. 1869. 3

8 Plätze
(16 für männl., 2

2 für weibl. Perſ., unter
denen auch einige Kinder ſein dürfen) für
hilfsbedürft. Perſ. ohne Unterſch. des Standes,
des Alters, der Konf, Staats- u

. Heimats
angeh. Angehör. der Gem. Reichenau wöchentl.
1,50 M., jährl. 7

8 M., Angeh. fremder Gem.
wöchentl. 2,50 M., jährl. 130 M. Einmal.
Kapitaleinzahl. nach Übereinkunft. Wohn,
Bedien, Heiz, vollſt. Koſt, geiſtl. u. leibliche
Pflege, Arzt. Mit der Stift. iſt ein Kranken
haus verb. – 8. Schönefeld. Hedwigs
ſtift, gegr. 1882 von Clara Hedwig Baroneſſe
von Eberſtein. 5 Plätze für alte, hilfsbedürft.
kranke Perſ. aus Schönefeld, welche nach ihrer
Vergangenheit und ihrer Perſönlichkeit ſich
nicht zur Unterbring. im Ortsarmenhauſe
eignen. Wohn., Heiz, Licht, vollſt. Koſt, Pflege.– 9. Trachenau. Siechenhaus „Frie
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drichsſtift“, gegr. 1874 von Ihrer Excell.
weil. Freifrau von Frieſen, geb. Gräfin
Kanitz, jetzt im Beſitz des Kreisver. für J. M.
zu Bora. 50 Plätze für Sieche, in erſter Linie
evang. Konf, doch ſind Kath nicht grundſätzl.
ausgeſchloſſen. Pflegeſätze I. Kl. (1–2 Zimmer)
45, 50, 60, 70 oder 90 M. u. mehr je nach den
Anſprüchen, II. Kl. für Angeh. des Bez. 25 M.,
ſonſt 30 M. monatl. Einkauf für Lebenszeit je
nach dem Alter 3000–4000 M. Volle Verpfl.

III. Königreich Württemberg.
1. Altshauſen, OA. Saulgau. Inva
lidenhaus St. Joſeph, gegr. 1899 v. ein.
gemeinnütz. Geſellſch. m. beſchr. Haft. ca. 50
Plätze für Invaliden u. ſonſt. Perſ. beid.
Geſchl. kath. Konf, welche eines Unterkommens
bedürft. ſind. 0,50–1,20 M. pro Tag, außerd.
12 M. Ä Miete für das Bett, Wohn,Heiz, Licht, vollſt. Koſt, Pflege. – 2. Bon
landen, OA. Saulgau. Verſorgungs
anſtalt, gegr. 1856 v. der Kongregation der
barmh. Schweſtern vom Orden des h. Fran
ziskus. 35 Plätze für Jungfr. od. Witwen
kath. Konf, welche ein zurückgezog. rel. Leben
führen wollen od. weg. Kränklichk, Gebrech
lichk. od. Alter der Verſorg. od. Pflege be
dürfen. Penſion nach Übereinkunft. Volle
Verpfl. – 3. Eßlingen. Haus der Barm
herzigkeit, gegr. 1873 v. ein. Verein.160 Plätze
für arme alte erwerbsunfäh. Landesangehör.
beid. Geſchl. und jed. Konf. 200 M. jährl, in
einz. Fällen Ermäß. Volle Verpfl. – 4. Fell
bach, OA.Cannſtadt. Dienſtboten heimat,
gegr. 1875 auf Anr. v. Philipp Paulus von
ein. Verein. 40 Plätze für weibl. Dienſtboten
evang. Konf, welche nach kürz. od. läng.
Dienſtzeit durch Krankheit od. Alter dienſt
unfäh. gew. ſind. 200 reſp. 365 M. (bei eign.
Zimmer) jährl. Volle Verpfl. – 5. Friedrichs
hafen a. Bodenſee. Lehrerinnen heim,
gegr. 1894 v. Württ. Lehrerinnen- und Er
zieherinnenverein. 34 Plätze für Angehör. des
württ. Lehrerinnen- und Erzieherinnenſtandes
ohne Unterſch. des Alters und der Konf, in
erſter Linie für Vereinsmitgl. 300–600 M.
jährl. je nach Ä u. Größe der Zimmer.Wohn, Bedien., Heiz., vollſt. Koſt. – 6. Grum
bach, OA. Schorndorf. Olga-Frauen
ſtift, gegr. 1866. 18 Plätze für alleinſteh.
gebild. Frauen und Jungfr. evang. Konf. Je
nach Lage u. Größe der Zimmer jährl. 300
bis 500 M. Zimmereinricht. iſ

t

mitzubr.
Wohn. und vollſt. Koſt. – 7. Heidenheim.
Karolinen- Frauenſtift, gegr. 1885 v

.

Dr. med. Mebold. 2
6 Plätze. Beſtimmung,

Aufnahmebed. 2
c. wie beim vor. – 8. Kirch

heim u
. T. Henrietten-Frauen ſtift,

gegr. 1846 in Göppingen, 1852 nach Kirch
heim verl. 2

4 Plätze. Beſtimmung, Auf
nahmebed. 2

c. wie bei den vor. 9
. Neuen

ſtadt a
.

Kocher. Mörikeſches Frauen
ſtift, gegr. 1874 v

. Frau Dr. Mörike in

Neuenſtadt. 12 Plätze. Beſtimmung, Auf
nahmebed. 2
c. wie bei den vor.–10. Oberſten

feld, OA. Marbach. Adeliges Fräulein
ſtift, gegr. 1802 v. König Friedrich. 6 Plätze

für mindeſt. 1
8 Jahre alte evang. Fräulein

von deutſch. adel. Geſchl. Aufn. durch den
König. Wohn. u

. jährl. 1030M. – 11. Reichen
berg, OA. Backnang. Samariter haus,
gegr. 1888 v

.

dem Samariterverein in Stutt
gart. 5

6 Plätze für arme, körperl. od. geiſt.
gebrechl. männl. Perſ. evang. Konf. 4

0 M.
Eintrittsgeld und 200 M. jährl. Volle Verpfl.– 12: Reutlingen. Guſtav Werner-Stif
tung zum Bruder haus, gegr. 1840 v

.

Predigtamtskand. Guſtav Werner. Ca. 600
Plätze für im allg. geſ. und arbeitsfäh, ver
ſorgungsbedürft. Perſ. beid. Geſchl. ohne
Unterſch. der Konf. und Staatsangehör. Pflege
geld nach Übereinkunft. Volle Verpfl. –
13. Schorndorf. Karl-Frauenſtift, gegr.
1876. 2

5 Plätze. Beſtimmung, Aufnahme
beding. 2

c. wie beim Olga-Frauenſtift in

Grumbach. Sämtl. Frauenſtifte ſtehen unter
einem Verwaltungsrat mit Sitz in Stuttgart.– 14. Stammheim, OA. Ludwigsburg.
Samariter haus, gegr. 1886 v. dem Sama
riterverein in Stuttgart. 5

2 Plätze für arme,
körperl. od. geiſt. gebrechl. weibl. Perſ. evang.
Konf. 40 M. Eintrittsgeld und 200 M.
jährl. Volle Verpfl. Dienſtboten
heimat, gegr. 1886 v

. ein. Verein. 2
0 Plätze

für weibl. Dienſtboten evang. Konf., welche
nach läng. od. kürz. Dienſtzeit dieſtunfäh. gew.
ſind, 200 reſp. 365 M. (eign. Zimmer) jährl.
Volle Verpfl. – 15. Tübingen. KölleſchesStift, gegr. 1830. 7 Plätze für arme un
beſch. Frauen und Jungfr. ausgebild. Stande.
Wohn. u

. Ant. an den Stiftungszinſen. –
16. Ulm a

. D. Männer- und Frauen
ſtift, gegr. 1873 v

.

der Ortsarmenbehörde
Ulm. Für über 6

0

z

alte, geſ, der
Stadtgem. Ulm mindeſt. ſeit 2 Jahren mit
Bürgerrecht angehör. unbeſch. Perſ. Einkaufs
geld je nach den Verhältn. Wohn, vollſt. Koſt,

Wäſche u
. Pflege. – 17. Wildberg, OA.

Nagold. Haus der Barmherzigkeit,
gegr. 1865 auf Anr. der Königin Olga v. Philipp
Paulus in Gem. mit ein. rechtsfäh. Verein. 40
Plätze f. arme, alte erwerbsunfäh. gew. Landes
angehör. beid. Geſchl. und jed. Konf. 200 M.
jährl. In einz. Fällen Ermäß. Volle Verpfl.

IV. Großherzogtum Baden.

1
.

Baden-Baden. Gutleut-Haus, gegr.
1597 von Markgraf Philipp von Baden. 1

2

Plätze für arme kath. Bürger aus der ehemal.
Markgrafſchaft Baden-Baden, ſowie für ver
mögliche Pfründner. Penſion für letztere nach
dem Vermögen. Volle Verpfl. – [Damen
heim] Ludwig-Wilhelm-Pflegehaus,
gegr. 1888 von Großherzogin Luiſe von Baden.

2
5 Plätze für alleinſtehende oder der Kur und

Erholung bedürft. Damen zu dauerndem oder
vorübergehendem Aufenthalt. Vergütung nach
Vereinbarung. Volle Verpfl. – 2

. Baden
Baden-Lichtenthal. Badiſches Lehre
rinnen heim, gegr. 1890 vom Verein Badiſcher
Lehrerinnen. 1

9 Plätze für erholungsbedürft,
dem Verein Bad. Lehrerinnen angehör. Damen

zu dauerndem od. vorübergehendem Aufenthalt.
Soweit Raum, finden auch and. Damen Auf
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nahme. Penſion für dem Verein angehör.
Lehrerinnen pro Tag 1,50 M., für and. Damen
bis 5 M. Volle Verpfl. – 3. Freiburg.
Heiliggeiſtſpital, auch Bürger- oder
Reicherſpital, gegr. vor 1120. 340 Plätze
für arme alte unterſtützungswohnſ.-berecht.
Perſ., ſowie vermögliche Pfründner. Pflege
ſätze: I. Kl. 2,64 M.: II. Kl. 2,22 M.; III. Kl.
1,11 M. pro Tag. Volle Verpfl. – Mutter
h aus der barmherzigen Schweſtern,
gegr. 1845 von Erzbiſchof Hermann von Vicari.
Die Anſtalt iſt in erſter Linie Krankenhaus,
außerdem: 2

5 Plätze für katholiſche Pfründner.
Pflegeſätze: I. Kl. 3,50 M.; II. Kl. 1,90 M.;
III. Kl. 1 M. pro Tag. Volle Verpfl. –
St. Vincentius-Haus, gegr. 1856 vom
Frauen-Vincentius-Verein. 4

8 Plätze für
Pfründner aller Konf. Pflegeſätze nach Über
einkunft. Volle Verpfl. – Evangeliſches
Verſorgungs- Haus, gegr. 1859 von Fabri
kant Karl Mez. 5

5 Plätze für Perſ. jed.
Konf. in vorgerückt. Alter. Pflegeſätze: I. Kl.
3–4 M.; II. Kl. 2–3 M. pro Tag. Volle
Verpfl. – 4. Gailingen. Friedrichsheim,
gegr. 1898 vom Verein gleichen Namens. 35
Plätze für israelit. Greiſe und Sieche. Volle
Verpfl. – 5. Heidelberg. Feierabend
und Erholungshaus für Kinder
lehrerinnen, gegr. 1884 vom Mutterhaus
für Kinderlehrerinnen in Nonnenweier. Für
invalide und erholungsbedürft. Kinderſchweſtern
des gen. Mutterhauſes. Volle Verpfl.
Marienhaus, gegr. 1881 von Beneficiat
Damal. In erſter Linie Stellenvermittlungs
und Unterkunftshaus für kath. Dienſtboten,
außerdem 1

0 Plätze für Pfründnerinnen.-
Kl. 1,50 M.;

III. Kl. 0,80 M. pro Tag. Volle Verpfl. –
Landfried.ſches Bürgerſtift, gegr. 1893
von den Fam. Jakob ſen., Wilhelm Fritz und
Jakob jun. Landfried. 1

2 Plätze für ält. un
beſch. Frauen, deren Einkommen nicht hin
reicht, eig. Haushalt zu führen. 1,66 M. pro
Tag. Volle Verpfl. – 6. Hüfingen. Fürſt
lich Fürſtenbergiſches Landesſpital,
gegr. 1772 von Fürſt Joſeph Wenzel von Fürſten
berg. 120 Plätze für arme, alte kranke und preſt
hafte Perſ. aus den fürſtl. Fürſtenberg. Landes
teilen oder verpflicht. fürſtl. Diener oder deren
Kinder. Pflegeſätze nach dem Vermögen der
Inſaſſen 0,11 M. – 1 M. pro Tag. Volle
Verpfl. – 7. Karlsruhe. Karl Friedrich
Leopold und Sophienſtiftung, gegr.
1832 von verſch. Wohlthätern der Stadt Karls
ruhe. 120 Plätze für alte Perſ. (Männer
mindeſt. 6

0 Jahre, Frauen 5
0 Jahre). An

gehör. der Stadt Karlsruhe haben den Vorzug.
Pflegeſätze: I. Kl. 1,64 M.; II. Kl. 0,82 M.
pro Tag, doch findet auch unentgeltl. Aufn.
ſtatt. Volle Verpfl. – Heim des Friedrich
ſtifts, gegr. 1883 vom Bad. Frauenverein.

2
0 Plätze ſür alleinſteh. Damen aus beſſ.

Ständen. Aufnahme geſchieht auf Grund
eines beſ. Vertrags. Volle Verpfl. – Martha
Heim, gegr. 1883 von der Evang. Diako
niſſen-Anſtalt. 1

0 Plätze für alleinſteh. Damen.
Penſion 900–1200 M. jährl. Volle Verpfl.– St. Vincentius- Haus, gegr. 1854 vom

St. Vincentius-Verein. 30 Plätze für Pfründ
ner. Pflegeſätze: I. Kl. 3 M.; II

.

Kl. 2 M.
pro Tag. Volle Verpfl. – 8. Konſtanz.
Städtiſches Armen- und Pfründner -

haus, gegr. 1225 von Ulrich Blarer und
Heinrich Rittenhofer. 190 Plätze für orts
angehör. Arme und Pfründner, davon 47
für zahlende Pfründner. Pflegeſätze: für
Erwachſene I. Kl. 2 M.; II. Kl. 1,50 M.;
III. Kl. 0,80 M.; für Kinder 0,40 M. pro
Tag. Volle Verpfl. – 9. Lahr. Spital,
gegr. 1259 von Gräfin von Hohengeroldseck.

6
4 Plätze für arme und gebrechl. Ortangehör.

und Pfründner. Vergütung für letztere nach
Vermögen. Volle Verpfl. – 10. Mannheim.
Evangeliſches Hoſpital, gegr. 1729.
LOrtsſtiftung. 40 Plätze für arme, alte und
gebrechl. Perſ, ſowie kranke evang. Gemeinde
angehör. Pfründner müſſen das 63. Lebens
jahr zurückgel, haben. Pflegeſätze: I. Kl.
2,50 M.; II. Kl. 2 M. pro Tag, ganz Arme
unentgeltl. Volle Verpfl. – Katholiſches
Hoſpital, gegr. 1775. Ortsſtiftung. 5

5 Plätze
für arme, alte und gebrechl. Perſ., ſowie kranke
kath. Gemeindeangehör. Pfründner müſſen das
63. Lebensjahr zurückgel. haben. Unentgeltl.
oder ſehr geringer Beitrag. Volle Verpfl. –
Israelitiſches Hoſpital, gegr. von der
Israelitiſchen Gemeinde. 2

5 Plätze ſür alte
Mannheimer Israeliten und israel. Kranke.
Pfründner ſollen das 60. Lebensjahr zurückgel.
haben. Pflegeſatz für letztere 1,30 M, pro Tag.
VolleÄ – 11. Neuſtadt. Pfründner
haus, gegr. 1860 von Mathä Knöpfle. 23
Plätze für arme, alte, arbeitsunfäh. Perſ. vor
zügl. aus dem Amtsbez. Neuſtadt, ſowie ver
mögliche Pfründner. Pflegeſätze nach Uber
einkunft. Volle Verpfl. – 12. Offenburg.
Vincentius-Haus, gegr. 1884 von der
Aktiengeſellſchaft Vincentiusverein. 50 Plätze
für alte und gebrechl. Perſ. Pflegeſätze nach
Vermögen. Volle Verpfl. – 13. Walldorf.
Aſtor-Stiftung, gegr. 1854 von Joh. Jak.
Aſtor-Newyork. 2

2 Plätze für arme, alte,
arbeitsunfäh. Perſ. der Gem. Walldorf. Volle
Verpfl. Die Stiftung dient außerdem noch
and. Zwecken. – 14. Wieſenthal. Pfründ
nerhaus der Philipp Großholz-Lehn
hardt-Stiftung in Wieſenthal, gegr.
1894 von Philippine Großholz, in Karlsruhe
für arme dienſtunfäh. weibl. Dienſtboten aus
dem vormal. Mittelkreis. Volle Verpfl.

V
.

Großherzogtum Heſſen.

1
. Bingen a
. Rh. Heilig-Geiſt-Ho

ſpital [kath.], Gründungsjahr und Stifter
unbek. 110 Plätze für Angehör. aller Konf.
1–2 M. pro Tag. Wohn, Bedien, Heiz, vollſt.
Koſt, Arzt u. Arznei. – 2. Büdingen (Ober
heſſen). Mathilden-Hoſpital, gegr. 1868
auf Anr. des Büd. Karl Chriſtian Wöll, Buch
bindermſtr. zu Hamburg zum And. der 1867 +

Fürſtin Mathilde zu A)ſenburg u
. Büdingen.

1
6 Plätze für Sieche aus Stadt und Kreis

Büdingen. 0,70–1,05 M. pro Tag. Volle
Verpfl. – 3. Darmſtadt. Pfleghaus des
Diakoniſſenhauſes Eliſabethenſtift
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Erbacherſtr. 25, gegr. 1866 v. Diakoniſſenhaus.
7–8 Plätze für alleinſteh. Damen jed. Konf.
I. Kl. (1 Zimmer) 5 M., II. Kl. 3 M. pro
Tag. Wohn, Bedien, Heiz, vollſt. Koſt, Pflege,
Arzt. Siechenbau des Diakoniſſen
hauſes Eliſabethenſtift, Erbacherſtr. 25,
gegr. 1892 v. Diakoniſſenhaus. 28–30 Plätze
für ſieche Frauen ohne Unterſch. des Alters
und der Konf. 1,40 M. pro Tag. Wohn.
(mehr. in 1 Saal), Bedien., Heiz, vollſt. Koſt,
Pflege, Arzt. Städtiſches Pfründner
haus, Frankfurterſtr. 35, gegr. 1885 v. der
Stadt. Für alte pflegebedürft. würd. Perſ.
beid. Geſchl., vorzugsw. Darmſtädter. I. Kl.
600, II. Kl. 400 M. jährl., unter Umſt. wen.
Volle Verpfl. Heſſiſches Lehrerinnen
heim, Kiesſtr. 101, gegr 1898 v. dem Ver. heſſ.
Lehrerinnen. 8 Plätze für dienſtunfäh. Lehre
rinnen. Eintrittsgeld 400 M. u. 500 M. jährl.
Penſion. Wohn. (1 Zimmer), Bedien, Heiz,
Licht, vollſt. Koſt, Arzt. – 4. Gedern (Ober
heſſen). Fürſtliches Siechenhaus, gegr.
1868 v. Fürſt Otto zu Stolberg-Wernigerode.
3 Plätze für arme Alte der evang. Gem.
Gedern. Volle Verpfl. incl. Kleid. – 5. Groß
Gerau. Kranken- und Siechenhaus,
gegr. 1890 v. der Sparkaſſe Groß-Gerau. 64
Plätze für Kranke und Sieche ohne Unterſch.
des Alters, Standes und der Konf. 1,50 M.
pro Tag, volle Verpfl. – 6. Gießen. Evan
geliſches Schweſternhaus, Johannesſtr.,
gegr. 1888 v. Allg. Ver. für Krankenpflege.
6 Plätze für ält. Damen. 500–1200 M. jährl.
Wohn. (1–2 Zimmer, mit od. ohne Mob.),
Bedien., Heiz., vollſt. Koſt (ausſchl. Wein),
Pflege. – 7. Groß-Karben (Oberheſſen).
Stift Unruh, gegr. 1862 v. der Gräfin Unruh.
5 Plätze für arme alte Angehör. der Gem.
Gr.-Karben. Wohn. (1 mit 2 Zimmern, 4 je
1 Zimmer), Feuer. u. monatl. 2 M. –
8. Laubach (Oberheſſen). Gräfliches Jo
hann Friedrich-Stift, gegr. 1710 v. Graf
Chriſtian Auguſt zu Solms-Laubach. 27 Plätze
für Angehör. aller Stände. 150–450 M. jährl.
je nach Zugehör. zur Grafſch. u. dem in Wohn.
u. Verpfl. Gebot. Wohn., vollſt. Koſt, Kleid,
Arzt, Arznei. – 9. Lich (Oberheſſen). Fürſt
liches Krankenhaus, gegr. 1868 v. Prinz
Ferdinand und Fürſt Ludwig zu Solms-Lich.
Für Kranke und Sieche. 0,70 M. pro Tag.
Volle Verpfl. – 10. Mainz. Bürgerliches
Invalidenhaus, Chriſtophſtraße 4, gegr.
1847. 240 Plätze für inval. Perſ. beid. Geſchl.
ohne Unterſch. der Konf. Einkaufsgeld 2000
bis 5000 M. oder monatl. 30–45 M. je nach
den Anſpr. Wohn, Bedien, Heiz, vollſt. Koſt,
Pflege, Arzt. St. Vincenz- und Eliſa
beth-Hoſpital, Käſtrich 12, gegr. 1850 durch
den kath. St. Vincenz- u. Eliſabeth-Ver. v.
Domkapitular Dr. Moufang. 38 Plätze für
Penſionäre aller Art. Einkaufsgeld 6000 bis
7000 M., od. I. Kl. 4,50 M., II. Kl. 3,50 M.
pro Tag. Wohn. (1–2 Zimmer), Bedien.,
vollſt. Koſt, Pflege, Arzt. St. Joſephſtift,
Raimundſtraße 27, gegr. 1890 v. Domkapitular
Ohler. 40–50 Plätze für Penſionäre aller Art.
I. Kl. 4,50 M., II. Kl. 3,50 M., III. Kl.
2,20 M. pro Tag. Einkauf auf Lebenszeit

I. Kl. 12000–15000 M., II. Kl. 10000 M.,
III. Kl. 8000 M. Wohn. (1 od. mehr.Zimmer),
Bedien, vollſt. Koſt. St. Katharinenſtift,
Weihergarten 10, gegr. 1900 v. kath. St. Vin
cenz- und Eliſabeth-Ver. 6 Plätze für weibl.
Perſ. 45–50 M. monatl. Einkauf auf Lebens
zeit 3000 M. Wohn. (1 Zimmer), Bedien, Heiz,
vollſt. Koſt, Arzt u. Arznei. Evang. Diako
niſſen heim, gegr. 1901. Für Penſionärinnen.– 11. Offenbach a. M. Bernardſtift,
Invaliden- und Pfründnerſtiftung, gegr. 1825
v. Frau M. E. Bernhard Ww. Für würd.
Arbeitsunfähige. Bemitt. 300 M. jährl., Arme
unentgeltl. Volle Verpfl. – 12. Schlitz (Ober
heſſen). Gräfliches Hoſpital, gegr. 1547
v. Graf Werner und Friedrich von Schlitz, gen.
von Goertz. 18 Plätze für erwerbsunfäh. ver
mögensl. Alte und Sieche aus der Standes
herrſch. Schlitz. Pflegegeld nach Vereinbar, in
der Reg. 80 M. jährl. Wohn. (Wohn-, Arb.
und Schlafſäle), de; Licht, vollſt. Koſt, Pflege,Arzt u. Arznei. – 13. Nieder-Weiſel (Ober
heſſen). Johanniter - Hoſpital, gegr.
1869 v. der heſſ. Genoſſenſchaft des Johanniter
Ordens. 30 Plätze für Kranke und Sieche.
1 M. pro Tag. Volle Verpfl.

VI. Großherzogtum Mecklenburg
Schwerin.

1. Boizenburg a. E. St. Jürgen-Stift,
ehem. Ausſätzigenſpital. 16 Plätze für alte hilfs
bedürft. Boizenburger Männer und Frauen jed.
Standes. Wohn., Garten, Heiz-, Arzt, Arznei
u. ca. 100 M. jährl. – 2. Bützow. Hoſpital
zum heiligen Geiſt, gegr. 1566 v. Herzogin
Eliſabeth. 24 Plätze für Männer und Frauen
luth. Konf., vorzugsw. aus Stadt und Amt
Bützow. Wohn, Garten, Heiz., jährl. 336 Pfund
Roggen u. 15 M., bei Mittelloſigk. auch Arzt,
Arznei u. ſonſt. Unterſtütz. – 3. Bruel. von
Kolhaus ſches Stift, 1698 neufund. v. W.
L. von Kolhaus. 5 Plätze für arme Eheleute,
Witwer od. Witwen luth. Konf. aus Bruel.
Wohn-, Garten, Heiz-, Arzt, Arznei, jährl. 22
Scheffel Roggen u. 21 M., Begräbnis. – 4.
Dobbertin. Kloſter Dobertin, ehem. kath.
Kloſter, 1572 v. Landesfürſten der „evang. luth.
Ritter- und Landſchaft“ überwieſ zur Verſ.
ihr. unverheir. Töchter. 32 Stellen für Töchter
vom „eingebornen oder recipierten Adel“. Bei
Eltern u. Großeltern muß der Adel nachgew.
werden. Einſchreibegeb. 280 M. Wohn. (vollſt.
getr. Wohn. von 6–10 Zimmern nebſt Wirt
ſchaftsgeb.), Garten, Kartoffelland, Natural
u. Geldbez. im Geſamtbetr. von ca. 1600 M.
jährl. Außerdem eine Anzahl Expektantinnen
ſtellen mit jährl. Heb. von ca. 450, 200, 100 M.
In den drei Klöſtern Dobbertin, Malchow u.
Ribnitz beſtehen neben den Stellen für adel.
Damen zuſ. 6 Stellen für Bürgermeiſtertöchter,
welche die gleichen Bez. erhalten. – 5. Greves
mühlen. St. Georgſtift. Gründungsjahr
und Stifter unbek. 24 Plätze für hilfsbedürft.
unbeſch. Perſ. beid. Geſchl. luth. Konf. aus
Stadt und Amt Grevesmühlen. Eintrittsgeld
75 M. Wohn, Garten, Heiz-, Arzt, Arznei,
jährl. 1 Scheffel Roggen u. 30 M., Begräbnis.
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– 6. Lübz. Sophienſtift, gegr. 1633 v. der
Herzogin Sophie v. Mecklenb. geb. Herzogin v.
Schleswig-Holſtein, Witwe Johann VII. von
Mecklenburg. 10 Plätze für arme Witwen luth.
Konf. aus Mecklenb. Wohn. (je 2 in 1 Zimmer),
Gartenland, Feuer, Arzt, Arznei, Naturalbez,
an den 3 hohen Feſten ein Feſteſſen, viertel
jährl. 6 M. u. am Stiftungstage wie am
Todestage der Stifterin je 1,50 M. Die Vor
ſteherin entſpr. mehr. Außerdem gew. das
Stift 2 adel. Witwen (je 150 M.), 3 Witwen
höh. bürgerl. Standes (je 96 M.) u. 2 bedürft.
Predigertöchtern Geldpräb. – 7. Malchow.
Kloſter Malchow. 15 Plätze. Entſteh., Be
ſtimmung, Aufnahmebeding. u. Leiſt. wie bei
Kloſter Dobbertin. – 8. Ribnitz. Kloſter
Ribnitz. 12 Plätze. Entſt, Beſtimmung, Auf
nahmebeding. u. Leiſt. wie bei Kloſter Dobbertin.– 9. Roſtock. Kloſter zum Heiligen
Kreuz, gegr. 1270 als Ciſtercienſer-Nonnen
kloſter v. der Dänenkönigin Margaretha, 1584
in ein luth. Jungfrauenkloſter umgew. 9 Plätze
für Damen aus dem luth. Adel und Bürger
ſtande in Mecklenburg. Eintrittsgeld 356 M.
Wohn. (4–6 Zimmer nebſt Wirtſchaftsräumen),
Garten u. jährl. 900 M. Außerd. erh. noch
18 nicht im Kloſter wohn. Damen 7 je 360 M.,
11 je 180 M. jährl. Heb. Bröckerſtift, gegr.
1582 v. Bürgermeiſter Bröcker. 16 Plätze für
unbeſch. Witwen od. Jungfr. jed. Standes.
Einkaufsgeld 115 M., Eintrittsgeld 112,50 M.
Wohn. (1 Zimmer), Heiz-, Arzt, Arznei, jährl.
90 M. u. 2M. zu Weihn., Begräbnis. Alexan
drinenſtift, gegr. 1860 v. Damen der Stadt.
32 Plätze für Frauen und Jungfr. luth. Konf.
aller Stände. Jährl. 150 M. (1 kl

. Zimmer,
od. 2 Inſ. in 1 gr. Zimmer), od. 180 M. (1 gr.
Zimmer). Wohn., Heiz-, Wäſche, Koſt, Arzt,
Arznei. Anaſtaſiah aus, gegr. 1899 v

.

Damen der Stadt. 9 Plätze für Frauen und
Jungfr. luth. Konf. aller Stände. Jährl. 200 M.
Wohn, Heiz, Wäſche, Koſt, Arzt, Arznei. Hoſpital zum heil. Geiſt, gegr. vor 1260.

a
. Präbenden. 4
4 Stellen für Witwen od.

unverheir. Töchter Roſtocker Bürger. Ein
kaufsgeld 464,25 M., Eintrittsgeb. 5,25 M.
Nutz. ein. Hausgrundſt., Garten, jährl. 31,52 M.

u
.

24 Pfund Butter, daneb. noch ca. 20 M.
and. Emolum. b

. Stiftshaus: 2
1 Plätze

für Perſ. beid. Geſchl. aus Roſtock. Einkaufs
geld 303,20 M. Wohn. (Stube, Bodenraum,
Keller u. Mitben, der gem. Küche), Arzt, Arz
nei; 1

5 Perſ. mit voller Heb. noch Feuer. u.

jährl. 144 M., 6 Perſ. mit halb. Heb. 7
2 M.

St. Georgs-Hoſpital, gegr. vor 1260.

a
. Präbenden: 3
1 Stellen für Roſtocker

Bürger, deren Ehefrauen u
.

Kinder. Ein
kaufsgeld 1057 M, Eintrittsgeb. 6 M. Nutz.
ein. Hausgrundſt., Garten u

. jährl. 100 M. –

b
. Stiftshaus: 1
1 Plätze für Perſ. beid.

Geſchl. aus Roſtock. Einkaufsgeld 420 M.,
Eintrittsgeb. 5,51 M. Wohn. (Stube u

. Mit
ben. der Küchen-, Boden- u
. Kellerräume),

20 ermäß. Zahlſtellen, 1
0 zu 120 M., 1
0 zu

150 M. jährl., 8 Freiſtellen. Wohn., Heiz-,
Licht, Koſt, Kleid, Arzt, Arznei, Pflege.
Frauen ſiechen haus, gegr. 1861 v

. der
Großherzogin Auguſte (mit dem Auguſtenſtift
verb.). 25 Plätze für ſieche Frauen jed. Standes.

1
1 ganze Zahlſtellen zu 360 M., 1
0 ermäß.

Zahlſtellen zu 280 M. jährl., 4 Freiſtellen.
Wohn, Heiz-, Licht, Koſt, Kleid., Arzt, Arznei,
flege. Männer ſiechenhaus, gegr. 1900

v
.

Mecklenb. Landesverein für J. M. 1
4 Plätze

für ſieche Männer jed. Standes. 360 M. jährl.
Ermäß. nach den vorh. Mitteln. Wohn, Heiz,
Licht, Koſt, Kleid., Arzt, Arznei, Pflege. –
11. Sternberg. St. Georgsſtift. Grün
dungsjahr und Stifter unbek. 10–12 Plätze
für Angehör. der evang.-luth. Landeskirche ger.
Standes. Eintrittsgeld 150 M. Wohn. (mehr.

in 1 Zimmer), Garten, Heiz- u. 36 M. jährl.

VII. Großherzogtum Mecklenburg
Strelitz.

Neuſtrelitz. Aſyl, gegr. 1872 v. der Groß
herzogin Auguſta Karoline. 1

0 Plätze für ehrſ.
altersſchwache unbemitt. Frauen und Jungfr.
Wohn, Heiz, Wäſche, Mittagskoſt, Arzt, Arznei,
außerd. betr. Geſch. a

n Natural, Kleid. u. Geld.

VIII. Großherzogtum Oldenburg.

euer., jährl. 6 Scheffel Roggen u
.

159 M. –

0
.

Schwerin. Auguſtenſtift, gegr. 1855

v
.

der Großherzogin Auguſte. 5
2 Plätze (26
für Männer, 2

6 für Frauen) für alte Leute
jed. Standes. 2

4 volle Zahlſtellen, jährl. 200 M.,

1
. Herzogtum Oldenburrg.

Oldenburg. Lambertiſtift, gegr. 1882

v
. Gemeindekirchenrat. Im Haupthaus 13

Wohn. für hilfsbedürft. würd. Frauen evang.
Konf, welche der Gem. Oldenburg mindeſt. 3

Jahre angeh. haben. 40–100 M. jährl. Miete,

in den beid. Nebenhäuſern je 6 Wohn. für
arme u

.

würd. Witwen evang. Konf. mit Kin
dern o
d

auch alleinſteh. arme Frauen unent
geltl. Wohn. Damen-Siechenhaus, gegr.
1888 v
. Privat, jetzt mit dem Diak-Mutterh.
Eliſabethſtift verb. 2
0 Plätze für ſieche Damen
evang. Konf. 1,75–4 M. pro Tag. Volle
Verpfl. Friedas-Frieden, gegr. v. Kom
merzienrat Schultz in Berlin, eröffn. 1901.
60–70 Plätze für weibl. Sieche evang. Konf.
aus dem Herz. Oldenburg. 1 M. pro Tag.
Volle Verpfl. Schiffer heim, gegr. 1891 v.

Frau Stallmeiſter Haake. 4 Plätze für alte würd.
Oldenb. Schiffer oder Schifferwitwen. Wohn.

2
.

Fürſtenturnt Lübeck.
Ahrensböck. Armenſtift, gegr. 1676 v

.

Herzog Hans Adolf v. Plön-Ahrensböck, erneuert
1756 v

. Herzog Carl Friedrich von Plön.

1
2 Plätze für mindeſt. 60 Jahre alte bedürft.

unbeſch. Witwen, ausnahmsw. auch Jungfr.,
welche dem früh. Amt Ahrensböck angehör. oder
wenigſt. 6 Jahre darin gew. haben. Wohn.

(1 Zimmer u. Mitbenutz. d. gemeinſ. gr. Stube),
Heiz- und jährl. ca. 68,80 M. aus verſch. Bez.

IX. Großherzogtum
Sachſen-Weimar-Eiſenach.

1
. Apolda. Reuſchel-Stift, gegr. 1870 v.

Rentier Gottlieb Reuſchel. 15 Plätze für gutbe
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leum, durch Alter und Gebrechlichk, erwerbsun
fäh, in Apolda unterſtützungs-wohnſitzberecht.
Perſ., welche wed. genüg. Verm. beſ, um von deſſ.
Ertr. leb. zu können, noch vermög. ernährungs
pflicht. Verw. haben. Bürger, Bürgerinnen,
Bürgerswitwen od. -Kinder haben den Vorzug.
Bei Aufn. für Lebenszeit Überlaſſung des ganzÄ Verm. an das Stift. Wohn,
ein. der Wäſche, Arzt, Arznei, Pflege, event.
auch Geldunterſtütz. – 2. Berga a. d. Elſter.Vereinigte oſpital- und Kaiſer
Wilhelm-Stiftung, entſt. 1891 aus der
Reitzenſteinſchen Stift und dem Ertr. einer
nach dem Tode Kaiſer Wilhelm I. veranſtalt.
Sammlung. Für alte bedürft. würd. Perſ.
aus dem Gem.-Bez. Berga a. E. Wohn,
Heiz, und jährl. 12 M. 3. Bürgel.
Hoſpital St. Georgii, gegr. Anf. des 13.
Jahrh. v. Bertha von Camburg. 7 Plätze für
würd. und bedürft. Perſ. beid. Geſchl. aus
Bürgel. Wohn. (Schlafkammer u. Mitben, der
gemeinſ. Wohnſt.), Arzt, Arznei, Natural. –
4. Dorndorf a. d. Saale. Hoſpital,
Gründungsjahr und Stifter unbek. 5 Plätze
für arme Perſ. beid. Geſchl. aus den Orten
Dorndorf, Dornburg, Naſchhauſen, Wilsdorf,
Hirſchroda und Steudnitz, welche weg. Alters
ſchw., Gebrechlichk, Kränklichk, oder ſonſt.
hilfl. Lage der Unterſtütz. bedürf. Bett u. ein.
Möbel ſind mitzubring. Wohn. (Schlafkammer
und Mitben. der gemeinſ. Wohnſtube), Arzt,
Arznei, wöchentl. 0,50 M. u. zuſ. der Ertr.
ein. wöchentl. Bittgangs in den beteil. Orten.– 5. Eiſenach. Männer- und Frauen
ſtift St. Anna, (unter Verw. des Gemeinde
vorſtandes der Reſidenzſtadt Eiſenach), gegr.
1226 V.Ä Eliſabeth v. Thüringen.

31 Plätze (5 für Männer, 26 für Frauen) für
mindeſt. 50 Jahre alte, unverheir. alleinſt.
Perſ. chriſtl. Rel, welche der Stadt durch ein.
mindeſt. 10jähr. ununterbr. Aufenthalt an
geh., tadelloſ. Rufes ſind und nicht an ein.
Krankheit leiden, welche öft. od. ſtet. Hilfe u.
Aufſ. erford. od. ekelerreg. iſt. Einkauf vom
25. Jahre an. Einkaufsgeld beim Alter von
25 Jahren 338 M., aufſteig. bis 50. Jahre zu
800 M., vom 54. bis 74. Jahr wied. abfall.
bis zu 500 M. In der Frauenabt. 3 Frei
ſtellen. Wohn, Heiz-, Licht und 15 M. monatl.- St. Juſtusſtift. Gründungsjahr und
Stifter unbek. 50 Plätze (darunter 5 „Eichel
Streiberſche Freiſtell.“) für mindeſt. 30 Jahre
alte led., verwitw., von ihrem Manne verlaſſ.
od. geſch. Frauen chriſtl. Rel. von tadelloſ.
Ruf, welche ſich mindeſt. 10 Jahre ununterbr.
in Eiſenach aufgeh. haben, nicht an ein. öft.
od. ſtet. Hilfe erford. oder ekelerreg. Krankheit
leid. u. verträgl. Char. ſind. Einkaufsgeld bei
30 Jahren 200 M., für jed. weit. Jahr 3 M.
wen. Die Freiſt. beſ. der Stifter, Ritterguts
beſ. Julius von Eichel-Streiber, nach deſſ.
Tode der Vorſt. der von Eichel-Streiberſchen
am.-Stift. Wohn., Heiz-, Arzt, Arznei und
eldunterſt. – St. Spiritusſtift. Grün
dungsjahr und Stifter unbek. 25 Plätze für
arme Frauen von tadelloſem Ruf, welche durch
langjähr. Aufenth. der Stadt Eiſenach angeh.
Wohn, Heiz, Licht, Arzt, Arznei, Pflege,

Geldunterſtütz. in verſch. Ä beſ. Bedürft.
auch Mittagskoſt. – St. Clemensſtift,
gegr. zur Zeit der Kreuzzüge. 24 Plätze für
led, verwitw. od. geſch. Männer von gut. Ruf,
welche der Unterſtütz. bedürft. ſind. Arbeits
ſcheue und dem Trunk ergeb. Perſ., ſowie
ſolche, welche an einer ekelerreg. Krankh. leid,
werden nicht aufgen. Wohn. (Schlafzelle u.
Mitben. der gemeinſ. geh. Wohnſtube), wöchentl.
8 Pfund Brot u. 0,80 M. Arzt, Arznei,
Pflege; die Bedürft. auch Mittagskoſt.
Siechenſtation des evang.-luth. Diako
niſſenhauſes, gegr. 1872 v. Anna von
Eichel. 20 Plätze für Sieche weibl. Geſchl. in
erſt. Lin. aus Eiſenach, aber auch ohne
Unterſch. derÄ I. Kl. (1 Zimmer)
1000–1200 M.; II. Kl. (2 Inſ. in Zimmer)
600–700 M.; III. Kl. (mehr. in 1 Zimmer)
350–400 M. jährl. Volle Verpfl. – 6. Groß
kromsdorf. Großherzogliches Karl
Friedrich Damenſtift, gegr. 1858 v. der
Frau Großfürſtin Maria. 10 Stellen für
mindeſt. 17 Jahre alte unverehel. Töchter ver
dient. Hof- und Staatsdiener jed. chriſtl.
Konf, die Hälfte für Adel, die Hälfte für
Bürgerl. Währ. des Sommers 3 Mon. lang
Wohn. und freie Stat. im Schloß zu Groß
kromsdorf und jährl, 600 M. – 7. Jena.
Frauenheim Marienhaus, (unter Verw.
des Haupt-Frauen-Ver. zu Jena), gegr. 1897
v. Frau Geh. Kirchenrat Luiſe Schwarz, geb.
Geſenius. 6 Plätze für unbeſch. ält. od.
kränkl., ab. noch arbeitsfäh. Witwen und
Mädchen evang. Konf, welche läng. Zeit in
Jena gew. haben. Wohn. (Wohn- u. Schlaf
raum, erſt mit Kochgel.) geg. jährl. Miete von
60 M. – 8. Neuſtadt a. d. Orla. Hoſpital,
gegr. 1449 reſp. 1452 v. Rat der Stadt. 16
Plätze für arme alte ſchwache Leute der Stadt,
die noch einig. Verm. haben. Wohn. (Schlaf
zimmer u. Mitben. der gemeinſ. Wohnräume),
Heiz, Licht, Arzt, Arznei, Pflege u. Geld
unterſtütz. – 9. Ruhla W. A. Lux ſche
Hoſpitalſtiftung, gegr. durch Teſtament
von Adelbert Lux von 1872 für einer der beid.
Gem. von Ruhla angehör. Perſ., welche in
Folge hoh. Alt. od. körperl. Leidens, ſowie
aus Mangel an verpflegungspflichtigen. Ver
wandt. kein. ord. Unterſtand finden. Eintritts
geld iſ

t

zu zahlen. Wohn, je nach Umſt.
teilw. od. vollſt. Koſt. Die Stiftung iſ

t

in der
Erricht. begr. – 10. Vacha. Hoſpital, alte
Stift. der fuldaiſchen Abte. 1

6 Plätze für
alleinſteh. mindeſt. 60 Jahre alte Perſ, welche

in Vacha das Bürgerr. beſ, ohne Unterſch.
des Geſchl. und Standes. Einkaufsgeld 150
bis 300 M. Wohn. (Stube und Kammer),
monatl. 3,75–9 M, 2,59 M. jährl. Holzgeld,
Arznei, Pflege. Ganz armen alleinſteh. Perſ.
gewährt das Hoſp. ohne Einzahl. Wohn. –
11. Weida. Städtiſches Hoſpital. 1

2

Plätze für hilfsbedürft., alte gebrechl. Bürger
Weidas, welche ein. rechtſch. Lebensw. gef.
haben, ausnahmsw. auch Nichtbürger, wenn

ſi
e

ſich lange Zeit in Weida aufgeh. haben.
Der Nachlaß iſ

t

dem Hoſp. zuzuwenden.Ä (möbl. Kammer u. Mitben. der gemeinſch.Wohnſtube u
. Küche), Heiz-, Arzt u. verſch.
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Natural. u. Geldbez. – 12. Weimar. Karl
ſtift, gegr. 1818 auf Veranl. v. 10 Bürgern.
16 Plätze für mindeſt. 50 Jahre alte arme
unbeſch. Perſ. Wohn, Feuer, Mittagskoſt. –
Louiſenſtift. Gründungsjahr und Stifter
unbek., 19 Plätze für mindeſt. 50 Jahre alte,
unbeſch, durch Altersſchw., Gebrechlichk,
Kränklichk. hilfsbedürft. gew., in Weimar
heimatsberecht. Frauen. Einkaufsgeld 90 M.
Wohn, Heiz, vollſt. Koſt, Arzt, Arznei event.
Verpfl. im ſtädt. Krankenhauſe. – Albert
und Franziska Voigt-Stift, gegr. 1893
v. Kommiſſionsrat Albert Voigt. 20 Plätze
für ält, hilfsbedürft, arme, unverſchuld. in
den Zuſt. der Hilfsbedürftigk. gerat. Männer
und Frauen, welche ſeit mindeſt. 10 Jahren in
Weimar ihr. Wohnſ. haben. Taubſt., Blinde,
Idioten, Epilept. 2c

.

ſind ausgeſchl. Einkaufs
geld od. Jahresp. nach Ubereinkunft. Wohn,
Heiz, Licht, vollſt. Koſt, Kleid., Arzt, Arznei,
Pflege, Begräbnis. – Wolf-Töpfer-Stif
tung, gegr. 1887 v. Rentner Traugott Wolf

in Weimar, eröffn. 1898. 20 Plätze (10 für Män
ner, 10 für Frauen) für alleinſt. unverſch. ins
Elend gerat. Perſ. aus dem gering. Mittelſtande
von gut. Ruf, welche in Weimar geb. ſind und
dort ununterbr. 2

5 Jahre lang gew, oder, wenn
nicht in Weim. geb., dort 3

0 Jahre gew.
haben. Wohn, Heiz, vollſt. Koſt u. wöchentl.
1,50 M. – Maria Seebach-Stift, Tie
furter Allee 8

, gegr. 1895 v
. Maria Seebach,

Kgl. Hofſchauſpielerin zu Berlin. Gegenw. 15,
ſpäter 3

1 Plätze für mindeſt. 6
0 Jahre alte

dram. Künſtler a
. D. Event. ein Teil der

Penſionsbez. Die deutſche Bühnengenoſſenſch.
zahlt für jed. ihrer aufg. Gen. jährl. 80 M.
Wohn. (1 Zimmer) u

. vollſt. Koſt.

X
.

Herzogtum Braunſchweig.

Benzingerode geb. u
.

wohnh. Perſ. beid.
Geſchl. luth. od. reform. Konf. Einkaufsgeld

3
6 M. nebſt 6 M. Geb. Wohn. (1 Kammer

u
.

Mitben. der gemeinſ. Räume), Heiz-, Licht,
Arzt u. Arznei, die 1

0 ord. Stellen außerd.
Gartenant. u

. jährl. 4
0 M. – 4. Heſſen.

Herzogin Eliſabeth-Stift, gegr. 1617

v
, Herzogin Eliſabeth von Braunſchweig. 12

Plätze für ält. arme hilfsdedürft. Perſ: beid.
Geſchl., evang. Konf, aus dem Amte Heſſen.
Wohn. (1 Kammer u

. Mitben. der gemeinſch.
Stube), Gartenland, Heiz., Arzt u

.

dem
Hausv. jährl. 135,20 M., den übr. Hoſp.
128,40 M. – 5

.

Jerxheim. Gueſches
Hoſpital „zur Ehre Gottes“, gegr. 1698

v
.

Amtmann Johannes Gue u
.

deſſ. Ehefr.
Anna Eliſabeth geb. Meder. 6 Plätze für
würd. u

. bedürft. evang.-luth. Witwen und
Jungfr. aus der Gem. Jerxheim. Wohn.

(1 Zimmer u
. Mitben. der gemeinſ. Wohnſtube),

Heiz, Arzt, Arznei, die 5 ält. Hoſp. außerd.
jährl. 25 M. 6

. Schöningen. Das
Wildenſtein-Leeſten ſcheHoſpital, gegr.
1670 v

. Amtshauptmann Friedr. von Wilden
ſtein und Gemahlin Agnes Judith geb. von
Leeſten. 14 Plätze für ält. bedürft. Perſ.
beid. Geſchl. u

. jeden Standes aus den beid.
evang.-luth. Gemeinden Schöningens. 13,50 M.
Aufnahmegeb. 10,50 M. Einführungsgeb. (der
Hausmeiſter das Doppelte), 5

0 M. an das
Stiftungsverm. Wohn. (1 Zimmer), Heiz-,
Licht, Garten- und Obſtant, Arzt, Arznei,
Begräbnis, jährl. ca. 95–100 M. Unter
ſtützungsgeld u

.
die Zinſen der eingez. 5
0 M.;

der Hausmeiſter dopp. Komp. – Die Herzog
liche Cammer-Claus, ehemal. Nonnen
kloſter, 1573 v. der Witwe Herzog Heinrichs des
Jüng. in ein Armenhaus umgew. 14 Plätze
für ält. bedürft. Perſ. beid. Geſchl. u. jed.
Standes aus den beid. evang.-luth. Gem.
Schöningens. Einführungsgeb. 10,50 M., der
Hausmeiſter das Dopp. Wohn. (1 Zimmer),
Heiz-, Licht, Obſtant. u
. jährl. 9
1 M., der
Hausmeiſter 182 M., außerd. alle noch je

10M. außerord. Unterſtütz.– Das Beguinen
haus, gegr. im 12. od. 13. Jahrh. Eig. der
ev.-luth. St. Vincenzkirche. 9 Plätze für be
dürft. Witwen aus den beid. ev.-luth. Gem.
Schöningens. 3

1 M. Aufnahmegeb. Wohn.

1 Zimmer), Heiz-, Licht, Unterſtütz. nach
edarf.–7. Seeſen. St. Annen-Hoſpital.
Gründungsjahr und Stifter unbek. 6 Plätze
für hilfsbedürft. Evangeliſche der Stadt Seeſen.
Eintrittsgeld 5 M. Wohn. (2 Zimmer), Holz;

4 Hoſp. außerd. Gartenland u
. 15–20 M.

jährl. – 8. Stadtoldendorf. Stift oder
Hoſpital zum Heiligen Geiſt. Grün
dungsjahr und Stifter unbek. 1

0 Plätze für
alte Frauen evang.-luth. Konf. Eintrittsgeld

1
. Blankenburg. Das Hoſpital zum

heiligen Geiſte oder der St. Georgen
hof (gew. das St. Georgen-Hoſpital
gen). gegr. vor 1246 v. Graf Siegfried von
Blankenburg. 1

1 Häuſer u
.

3
2 Kammern für

über 5
0 Jahre alte Perſ. evang. Konf. (Einzel

perſ, Eheleute, 2 Schweſtern), welche innerh.
des vormal. Fürſtent. Blankenburg od, der
vormal. Grafſch. Reinſtein geb. ſind. Ein
kaufsgeld für je 1 oder 2 Perſ. in ein Haus
225 reſp. 300 M., eine Kammer 6

0 reſp. 90 M.
Wohn. (Haus: Stube, Kammer, Küche, Keller– Kammer: 1

. Kammer u
. Mitben. der ge

meinſch. gr. Stube), Holz, Licht, Pflege, Geld
unterſtütz, ein. auch Brot. – 2. Ganders
heim. Frauenhaus zum heil. Geiſt, gegr.
der Uberl. nach 1210 v. Mathilde von Wohlden
berg, Abtiſſin von Gandersheim. 1

2 Plätze
für ehrſ. Witwen od. Jungfr. ev.-luth. Konf.
aus dem Bürgerſt. aus Gandersheim. Wohn.

(j
e
1
. Kammer, verſch. gemeinſ. Räume), Heiz,

etw. Gartenland, Arzt, Arznei u. monatl.

1
2 M., die Domina 1
5 M. – 3. Heimburg.
Hoſpital zum heiligen Geiſt, gegr. 1568

v
. Graf Ernſt von Reinſtein. 1
0 ord. u. ein.
außerord. Plätze für mindeſt. 5
0 Jahre alte
unbeſch. zu Heimburg, Michaelſtein oder

3 M. Wohn. (1 Schlafzimmer u
. Mitben.

des gemeinſ. Wohnzimmers), Heiz-, Arzt,
Arznei, Begräbnis u

. jährl. 1
0 M. –

9
. Steterburg. Adelig freiweltliches

Stift Steterburg, gegr. 1001 als Nonnen
kloſter v

.

der Gräfin Hedwig v. Oelsburg und
deren Tochter Fredemale, 1691 v. den Herzögen
Rudolph Auguſt u

.

Anton Ulrich in ein Stift
umgew. 1

5 Plätze (1 Abtiſſin, 8 Hausdamen
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u. 6 Koſtfräulein) für mindeſt. 15 Jahre alte
Töchter der adel. braunſchw. Ritterſchaft
evang.-luth. Konf, doch können auch Töcht.
von Civil- u. Militärbeamt. vom Landesherrn
eine vak. Stiftsſtelle erh. Eintrittsgeld ca.
1400 M. Wohn. (Hausd. Haus u. Garten,
Koſtfrl. 2 Zimmer) außerd. die Hausd. Holz
u, Korn u. jährl. ca. 600 M. – 10. Walken
ried. Hoſpital, gegr. 1751 v. Carl I.

,

Herz von Braunſchweig. 1
0 Plätze für hilfs

bed. Perſ. des Amts Walkenried. Wohn. (1

Zimmer u
. Mitben. der gr. gemeinſch. Stube),

eiz und jährl. ca. 4
0 M. – 11. Wend

auſen. Gräflich von Dehnſches Wit
wenſtift, gegr. 1722 v

. Reichsgraf Konrad
Detleff von Dehn. 1

2 Plätze für mindeſt. 50

Jahre alte, unbeſch. Witwen und Jungfrauen
evang. Konf. Eintrittsgeld 37 M. Wohn.

(1 Zimmer, die Oberin 2
,

u
. Mitben. der ge

gemeinſch. gr. Wohnſtube), Heiz, Bedien,
Gartenland U

.

85 M. jährl, die Oberin
122 M. – 12. Wolfenbüttel. Kloſter zur
Ehre Gottes, gegr. 1701 v

. Herzog Anton
Ulrich. 1

3 Stellen (1 Domina, 1 Priorin u.

1
1 Conventualinnen) für bedürft., unbeſch.

Töchter höh. Beamten, Pred. u. Offiziere aus
dem Herz. Braunſchweig. Einzahlung u

. Sterbe
geld. Wohn. (mindeſt. 2 Räume), Holz u

.

teilw. Bedien.

XI. Herzogtum Sachſen-ANeiningen,

1
.

Graba. Hoſpital oder Armenhaus,
gegr. 1681 v

. Herzog Johann Ernſt. 1
2 Plätze

für ält. Perſ. beid. Geſchl. aus den Landorten
des ehem. Verwaltungsamts Saalfeld. Ein
kaufsgeld 100–150 M. Der Mob.-Nachl. ver
bleibt dem Hoſp. Wohn. (1 Kammer u

. Mit
ben. der gemeinſ. Wohnſt. u

. Küche), Bedien,
Holz, Arzt, Arznei, zuſ. monatl. 73,14 M u.

jährl. 1
8 M. f. Kleinbier, Begräbnis. –

2
.

Grimmenthal. Hoſpital Grimmen
thal, gegr. 1547 v

. Fürſt Wilhelm von
Henneberg u

. ſein. Sohne Georg. 1
4 Plätze

(7 für Männer, 7 für Frauen) für ält. Einw.
alt. henneberg. Landest. des Herz. Meiningens

ev.-luth. Konf. Eintrittsgeld od. jährl. Zahl.
nach Ubereinkunft, event. auch unentgeltl. Ein
vollſt. Bett mit 2 Bez., ein Anzug 2

c. muß
mitgebr. werden. Wohn. (2 Inſ. in 1 Zimmer),
Bedien., Heiz, Licht, vollſt. Koſt, Kleid., Arzt,
Arznei. – 3. Saalfeld a

. S. Siechenhof,
gegr. vor 1337. 1

1 Stellen für arbeitsunfäh.
würd. Perſ. beid. Geſchl, in erſt. Linie Saal
felder Bürger, Bürgerinnen od. Bürgerskinder
od. ſonſt. Einw., dann auch S

.

Saalfeld.
Landesunterth. u

. endl. ganz Auswärt. Ein
trittsgeld mind. 60,83 M. Wohn. (1 Kammer
und Mitben. der gemeinſ. Stube), Holz, zuſ.

112,38 M. Unterſtützungsg. u. ein. and.

l. Geldbez. – 4: Salzungen. Hoſpital

S
. Johannis. Gründungsjahr und Stifter

unbek. 2
5 Plätze für mindeſt. 60 Jahre alte,

bedürft. u. würd. Perſ. weibl. Geſchl., welche
im Beſ. des Bürgerrechts od. der Heimats
berecht. der Stadt Salzungen ſind. Einkaufs
geld 250 M. Wohn, Heiz-, Licht, Pflege u.

1
2 Pfründnerinnen 3 M. (ſchw. Pfr.), 13Pfründ

nerinnen 2,75 M. (leichte Pfr.) wöchentl. Eine
ſchw. Pfr. erhalt. außerd. noch: der Lektor der
Anſt, die Hoſpitalmagd u

. die beid. Heb. in

Salzungen. – 5. Waſungen. Herzoglich
Sächſiſches Luiſen-, Freiherrlich von
Marſchalkſches Frauenſtift, gegr. 1596

v
. vorm. Kurfürſtl. u
. Fürſtl. Statthalter

Bernhard Marſchalk von Oſtheim. 1
6 Stellen

(11 Stiftsdamen, 2 Expektantinnen und 3

Ehrenſtiftsdamen) für evang.-luth. Damen
(Jungfr. od. unbeſch. Witwen) adel. Standes
ſowie Töchter von bürg. Staatsdienern (3).
Receptionsgeld 428,57 M. 5 Damen Wohn.
(mehrere Zimmer 2c.) Die Frau Pröpſtin u.

die beid. ält. Stiftsdamen Holz, alle Damen
verſch. Geldbez.

XII. Herzogtum Sachſen-Coburg
Gotha.

1
. Coburg. St. Georgen-Hoſpital,

gegr. 1316. 1
2 Plätze für Bürgersfrauen- od.

-Töchter der Stadt Coburg ohne Rückſ. auf
Konf, bezw. Rel. Einweiſungsgeld 232,28 M.,
außerd. 8 M. an die Pfründnerinnen. Wohn.

(1 Zimmer, für die 6 älteſt. heizb., die 6 jüngſt.
nicht heizb. u

. Mitben. des gemeinſch. gr.
Zimmers), Bedien, Mittagskoſt, wöchentl.

1 Laib Brot u. 0,70 M. Biergeld. – 2. Gotha.
Thereſe Gay erſches Altenheim, gegr.
durch Teſtament des. 1896 zu Gotha verſt. Frl.
Thereſe Gayer, eröffn. 1899. 2

1 Plätze für
mindeſt. 5

0 Jahre alte, bedürft, unbeſch. u.

ſittenreine alleinſteh., in Gotha geb. unverheir.
Frauen aus den gebild. Ständen ohne Unterſch.
der Konf. u. Rel, die ſich vor Aufn. in die
Stift. mindeſt. 2 Jahre in der Stadt Gotha
aufgeh. haben. Einkaufsgeld bei ein. Alter
von 50–54 Jahren 1500 M., 55–59 J.

1200 M., 60–64 J. 900 M., 65–69 J. 700 M.,
70–74 J. 500 M., 75–79 J. 400 M, 80 J.

u
.

mehr 300 M., dasſ kann jed. ermäß., unt.
Umſt. auch erl. werd. Wohn. (7 Wohn. Stube

u
. Kammer; 1
4 Stube, Kammer u
. Küche),

Arzt, Arznei, nötigenfalls auch Verpfl. im
Krankenhaus, u
. wöchentl. 3 M. Gotthard
ſtift, früher Irrenhaus (ſtädtiſch). 30 Wohn.
für bedürft. Perſ., hauptſ. weibl. Geſchl., ohne
Unterſch. der Rel. u

. Konf, die in Gotha ihr.
Unterſt.-Wohnſ. haben. Wohn. (1 Zimmer).
Ida Kochſche Stiftung, gegr. durch Te
ſtament des 1892 in Gotha geſt. Frl. Ida
Wäldner gen. Koch. 6 Wohn, für Witwen und
led. Perſ. weibl. Geſchl. ohne Unterſch. der
Rel. und Konf. aus den mittl. Ständen, na
mentl. Witwen und Töchter von Beamt, Lehr.
und dieſ gleichſt. Perſ, welche durch Fleiß und
gut. Verh. ſich ausgezeich. haben und nicht ber.
der öffentl. Unterſtütz. anheimgef. ſind. Wohn.
(Zimmer, Kammer, Küche, Keller u

. Mitben.
der gemeinſch. Waſchk. u

.

Bodenr.) u. Gartenben.
Hoſpital Mariae Magdalenae, gegr.
zw. 1221 u

.

1223 v
. Landgraf Ludwig IV. od.

dem Heil, Gemahl der hl
.

Eliſabeth. 5
0 Plätze

(darunter 6 Freiplätze) für mindeſt. 6
0 Jahre

alte Perſ. beid. Geſchl. ohne Unterſch. der
Konf. u. Rel, für welche nach ihr. Verm.- und
Fam.-Verh. die Aufn. in die Anſt. als eine
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Wohlthat erſcheint. Einkaufsgeld bei ein.
Alter von 60 Jahren 750 M., 65 J. 600 M,
70 J. 450 M, 75 J. 375 M, 80 J. 300 M.
Wohn. (1 Zimmer u. Mitben. der Conventſtube
u. Küche), Arzt, Arznei, event. Verpfl. im
Krankenhauſe, u. wöchentl. 3,50 M. Karl
Schäferſche Stiftung (Schäferſtift), gegr.
durch Teſtament des 1880 verſt. Poſtmeiſters
u. Rentners Karl Schäfer vom Mai 1879 und
Kodizill vom 13. Juli 1880, eröffn. 1884.
42 Plätze für mindeſt. 55 Jahre alte arme
arbeitsunfäh. Männer Gothas ohne Rückſ. auf
Konf. od. Rel. Wohn. (gemeinſch. Räume),
Heiz, Licht, vollſt. Koſt, Arzt, Arznei event.
Verpfl. im Krankenhauſe. – 3. Walters
hauſen. Hoſpital St. Eliſabeth, gegr.
1411 v. „denen gottſeligen Vorfahren“. 10–12
Plätze für mindeſt. 60 Jahre alte Perſ. beid.
Geſchl., gothaiſcher Staatsangeh. u. Ortszugeh.
in der Stadt Waltershauſen od. den Orten
Teutleben, Aszach, Mechterſtädt, Fröttſtädt,
örſelgau, Leina, Goßiteroda, Wahlwinkel,
aucha, Langenhain, Groß- und Kleintabarz,
für die nach ihr. Stand- u. Fam -Verh. die
Aufn. in die Anſt. als eine Wohlthat erſcheint.
Einkaufsgeld bei ein. Alter von 60 Jahren
500 M., 65 J. 450 M., 70 J. 375 M., 75 J.
300 M., 80 J. 200 M. Wohn. (beſ. Schlaf
kammer u. Mitben. der gemeinſch. Wohnſtube,
Küche 2c), Gartenant, Heiz, Licht, Stroh für
die Betten, Arzt, Arznei u. jährl. 90,87 M. –
4. Wieſenfeld. Scheres - ZieritzſchesStift, gegr. 1704 v. früh. Coburg. Kanzler
Joh. Conrad von Scheres, gen. Zieritz. Für alte
unverheir., d. Herz. Coburg angehör. Männer jed.
Stand., evang. Konf, welche ihr Unterhalt nicht
mehr verd. können. Wohn, Heiz, vollſt. Koſt.

XIIIHerzogtum Sachſen-Altenburg.
Altenburg. Hohes Hoſpital zum hei
ligen Geiſt, Ä vor 1437. Für mindeſt.60 Jahre alte Bürgersleute. Einkaufsgeld
für Aufnahme in die Schweſtern-, bezw. Brü
derſtube im Alt. von 60 Jahren 550 M. und
13,13 M. Bruder- und Schweſterngeld, mit
65 Jahren 50 M. wen.; Ehepaare 1300 M. und
26,26 M. Bruder- und Schweſterngeld. Einzel
perſ. Wohn. (1 Zimmer u. Mitben. der Küchen
u. Herde u. der gemeinſch. geh. größ. Zimmer),
Eheleute: Wohn. (Stube und Kammer) u.
Feuerungsgeld. Außerd. alle Hoſp. Arzt, Arz
nei, Pflege, wöchentl. je 3,50 M. u. jährl. ſonſt.

kl
.

Bez. Hoſpital St. Jacob. Gründungs
jahr und Stifter unbek. 1

0 Plätze für ält. u.

alte, körperl. od. geiſt. ſchwache u
.

desh. er
werbsunf. Perſ. beid. Geſchl, welche in Alten
burg ihr. Unterſt.-Wohnſ. haben od. dem Al
tenb. Armenamte vom Landarmenverb. zu
dauernd. Fürſ überwieſen ſind. Volle Verpfl.
Gebrüder Reichenbach- Hoſpital, gegr.
durch Teſtament des 1881 verſt. Rentiers Fi
nanzrat Ernſt Ludwig Reichenbach. 5
0 Plätze

für mindeſt. 65 Jahre alte unbeſch. hilfsbedürft.
Arme beid. Geſchl. ohne Unterſch. der Konf.,

welche dauernde Verpfl. von d. Stadt Altenburg

in Anſp. nehmen müſſen. Kleider ſind mitzubr.
Wohn, Heiz., vollſt. Koſt, Arzt, Erſ.-Kleid.

XIV. Herzogtum Anhalt.

1
.

Ballenſtedt. Hoſpital St. Johan
nis, gegr. 1712 vom Fürſten Victor Amadeus

zu Anhalt-Bernburg. 2
6 Plätze für unbeſch.

alte Perſ. aus Ballenſtedt und Umgegend.
Einkaufsgeld 3

0 M. Wohn, Feuer, Brot, Arzt,
Arznei und Geldunterſtütz. – 2. Bernburg.
Hoſpital St. Johannis, gegr. 1525 von
Fürſt Wolfgang für arme alte Leute von guter
Führung. Einkaufsgeld 4

5 M., der Nachlaß
der Hoſpital. bleibt der Anſt. Wohn, Koſt,
Arzt, Arznei, Begräbnis. Mit dem Hoſpital

iſ
t

verb. ein Witwenhaus für unbeſch. Wit
wen von Predigern, Lehrern, Staatsdienern
Künſtlern, Kaufleuten und Okonomen aus dem
Kreiſe Bernburg. Eintrittsgeld 150 M. Wohn.
und Unterſt. Kanzler von Pfauſche
Stiftung für Altersſchwache und
Sieche, gegr. 1867 von der verw. Frau Kanz
ler von Pfau, Jeanette geb. von Siegsfeld. 1

2

Plätze für bedürft. Einw. aus Bernburg und
Waldau (Altersſchwache, Sieche, Epilept.,
Blinde 2c.) Wohn. u. Verpfl. Herzogin
Friederike-Stift, gegr. 1897 v

. Kreis
direktor von Kroſigk. 5

0

Plätze für alte ſieche
Perſ. beid. Geſchl. ohne Unterſch. der Rel.
Angeh. der Stadt und des Kreiſes Bernburg
und der ehem. bernburg. Landesteile haben den
Vorzug. Pflegegeld I. Kl. 60 M., II. Kl. 36 M.,
III. Kl. 18. M. monatl, einmal. Kapitalein
zahl. nach Übereinkunft. Pflegl. I. u. II. Kl.
haben für die Einr. ihres Zimmers ſelbſt zu
ſorgen, Pflegl. III. Kl. 1 kl. Schrank oder

1 Kommode mitzubringen. Kleid., Wäſche u
.

Betten ſind mitzubringen. Volle Verpfl. –

3
.

Cöthen. Adeliges Frauen- und
Fräuleinſtift Gieſela Agnes, gegr. 1711
von der Fürſtin Gieſela Agnes zu Anhalt
Cöthen. 6 Plätze für luth. Fräulein Glieder
der von Rathſchen und von Wuthenauſchen
Familie haben den Vorzug. Ein beſtimmtes
Kapital iſt einzuzahlen. Standesgem. Unter
halt. Meyerſche Stiftung, gegr. 1876 von
den Söhnen der Kaufmann J. H. Meyerſchen
Eheleute in Cöthen zur Erinn. an die gold.
Hochzeit ihrer Eltern. 1

8

Wohn. für arme
Familien. Wohn. Hoſpital St. Jacob,
gegr. 1538 von Fürſt Wolfgang von Anhalt
für alte arbeitsunfäh. Perſ. Wohn, Verpfl.

u
. Wochengeld. – 4. Deſſau. Fürſtliche

Amalien-Stiftung, gegr. 1793 durch Te
ſtament der Prinzeſſin Henriette Amalie,
Fürſtin Koadjutorin und Dekaniſſin des vor
mal. kaiſerl. freiweltl. Hochſtiftes Herford.

2
4 Plätze für Arme aus Deſſau. Wohn, Kleid,

Arzt, Begräbnis, monatl. 12,25 M. u. an d.

Geburtstagen der Stifterin und ihrer Eltern

je 3M. Die Stiftung unterſtützt außerd. noch
über 200 andere Arme mit je 12,25 oder 6 M.
monatl. Leopoldsd ankſtift, gegr. 1749
vom Fürſten Leopold Maximilian. 2

2 Plätze
für alte Männer. Wohn., Kleid., monatl. 12 M.,
Holzgeld und a

n

beſt. Tagen Speiſung; außerd.
erhalten noch mehrere alte Männer, die nicht
im Stift wohnen, monatl. je 10,50 M. Geiſt
ſtift, gegr. vor 1228, reorgan. 1873, für
mindeſt. 5

0 Jahre alte, unvermög, unbeſch.



Mach

Buren im Kampfe.

einem Aquarell von Georg Koch.
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weibl. Perſ. aus dem vormals Anhalt-Deſſau
iſchen Landesteile, welche frei von ſolch. Gebr.
u. Fehlern ſind, die dauernde Pflege nötig
machen. Eintrittsgeld 150 M. Wohn, jährl.
96 M. bar, zu Oſtern, Pfingſten u. Weihn. je
3 M. Feſtgeld u. 15,68 M. zu Brennmaterial.
St. Georgs-Hoſpital, gegr. 1530 von der
Fürſtin Margarethe. 10–12 Plätze für alte
weibl. Perſ. Wohn. u. jährl. 108 M. Da
menheim der Anhaltiſchen Diako
niſſen-Anſtalt, gegr. 1897. 9 Plätze für
chriſtl. Damen ohne Unterſch. des Standes,
Alters und der Konf. Penſion jährl.
700–1200 M. je nach den Anſprüchen. Wohn.
(1 Zimmer), Bedien, Heiz-, vollſt. Koſt, Arzt,
Arznei, Pflege, Bäder, Wein u. Bier.
5. Görzig. Hoſpital, gegr. 1686 von Bodo
von Bodenhauſen, Erb- und Gerichtsherrn auf
Görzig, Burg und Neu-Chemnitz, Niedergandern,
Niedertrebor, Großenellingen, Riedorf u. ſ. w.,
und Gemahlin Frau Anna Sophie von Bo
denhauſen, geb. von Koſeritz. 16 Plätze für
arme altersſchwache Unterthanen der gen.
Herrſchaften. Wohn. u. jährl. 108 M. –
6. Gröbzig. Hoſpital, gegr. vor 1740
von den Herren von Werder. 4 Plätze für
alte Frauen. Wohn, Feuer und jährl. 108 M.– 7. Güntersberge. Albertinen-Hoſpital, gegr. vor 1608. 6 Plätze für arme
gebrechl. und alte Perſ. aus Güntersberge
und Friedrichshöhe. Einkaufsgeld 45 M.
Wohn. Das Hoſp. dient auch noch and.
Zwecken. 8. Güſten. Hedwigs-Ho
ſpital, gegr. im Mittelalter. 12 Plätze für
arme Witwen. Wohn. u. Heiz. Außerd. werden
die Pachtgelder der Acker zu Weihn. an die
Armen der Stadt verteilt. – 9. Harzgerode.
Hoſpital St. Georg, gegr. vor oder im
15. Jahrh. 9 Plätze für Bedürftige. Ein
kaufsgeld 180 M. Wohn., Feuer. u. Geldunter
ſtütz. – 10. Hohenerxleben. Hoſpital,
gegr. 1747 von Frau Antoinette, verwitw. und
geb. von Kroſigk für Arme, welche durch hohes
Alter und Gebrechlichkeit ohne ihre Schuld in
einen hilfsbed. Zuſtand gekommen ſind; ehe
mal. Bedienſtete der Fam. der Stifterin haben
den Vorzug. Überlaſſung der Nachlaßſachen.
Wohn, Heiz., Begräbnis – 11. Moſigkau.
Adliges Fräuleinſtift, gegr. 1780 von
der Prinzeſſin Anna Wilhelmine zu Anhalt,
Tochter Fürſt Leopolds. 11 Stellen (1 Ab
tiſſin-, 6 Kanoniſſinnen-, 4 Expektantinnen
ſtellen) für unverheiratete Fräulein adel.
Standes, von denen 2 Ausländerinnen ſein
können. Wohn, die Abt. 1800 M., jede Ka
noniſſin 900 M. jährl, die Expektantinnen
nur Präbende. Das Stift dient auch noch
and. Zwecken. – 12. Nienburg. Hoſpital
St. Viti, gegr. 1615 vom Fürſten Ludwig
von Anhalt-Cöthen für arme alte Einw. von
Nienburg. Einkaufsgeld 18 M. Wohn,
Feuer, Geldunterſtütz. nach Maßg. der ver
fügb. Mittel. – 13. Oranienbaum. Fürſt
liches Witwenhaus, gegr. 1699 u. 1700
von der Fürſtin Henriette Katharine, geb.
Prinzeſſin von Oranien, Gemahlin Fürſt
Johann Georgs 1I. Für unbeſch. Witwen
aus dem vorm. Deſſauiſchen Landesteile. Ein

Daheim-Kal. 1902.

trittsgeld 150 M. Wohu, monatl. 13,50 M.
u. jährl. 18 M. zu Brennmat. – 14. Plötz
kau. Wilhelm-Hoſpital, gegr. vom
Fürſten Wilhelm von Harzgerode - Plötzkau.
8 Plätze für alte bedürft, unbeſch. Perſ. Ein
kaufsgeld 30 M. Wohn, Feuer. u. jährl.
30 M. – 15. Sandersleben. Hoſpital,
gegr. 1417. 3–5 Plätze für alte Leute. Wohn.
u monatl. 3M. – 16. Zerbſt. Hoſpital St.
Auguſtini, gegr. 1525 vom Zerbſter Stadtrat
nach Aufhebung des Kloſters St. Auguſtini.
65 Präbendenſtellen. Wohn. u. volle Verpfl.

XV. Iürſtentum Schwarzburg
Rudolſtadt.

1. Frankenhauſen. Hoſpital, gegr. im
12. Jahrh. (?) v. den „Hoſpitalbrüdern vom
heiligen Geiſt“. 35 Plätze für ält. hilfs
bedürft. Perſ. aus Stadt und Amtsbez.
Frankenhauſen. Wenn Verm. vorh. 500 M.
Aufnahmegeld. Wohn. (1 Zimmer u. Mitben.
des gemeinſ. Wohnzimmers), Heiz., Morgen
brot, Mittageſſen u. Abendeſſen. Arzt, Pflege im
Bezirkskrankenh. – 2. Königſee. Hoſpital
Stift (zum heil. Geiſt), gegr. 1343 v. den
Königſeeer Bürg. Konrad Apel und Heim
(Heinrich) Herdwig. 6 Plätze für alte Leute
der Stadt Königſee ohne Unterſch. der Konf.
Einkaufsgeld 144 M. Wohn. (1 Zimmer und
Mitben. des gemeinſ. Wohnzimmers), Heiz,
jährl. 58,12 M. und das ſog. Korngeld. –
3. Quittelsdorf. Landesſiechenhaus für
das Fürſtentum Schwarzburg-Rudol
ſtadt, gegr. 1893 v. der reg.Ä AnnaLuiſe. 30 Plätze für erwachſ. Sieche chriſtl. Rel.
fürſtl. Schwarzb.-Rudolſt. Staatsangehör. Ein
trittsgeld 15 M. außerd. jährl. 200 M. Penſion
Wohn. (mehr. in 1 Zimmer), Heiz-, Licht, vollſt.
Koſt, Kleidj Wäſche ÄArznei, Begräbnis
4. Rudolſtadt. Städtiſches Ver
ſorgungshaus, gegr. 1888 v. der Stadt
gem. Rudolſtadt. Für Ortsangehörige, Arme
wie Wohlhabendere. Einkaufsgeld für letzt. im
Alter von 50 Jahren 3600 M., von 5 zu 5
Jahren ſich mindernd bis 400 M. bei 90
Jahren. Wohn. (Eingekaufte eign. Zimmer).
Heiz, Licht, voll. Koſt, Arzt, Arznei, Pflege.– 5. Schlotheim. Hoſpital St. Crucis,
gegr. vor ca. 200 Jahren v. ein. Vorfahren
des Hofmarſchall u. Major a. D. von Hopff
garten in Sondershauſen. 6 Plätze für
mindeſt. 60 Jahre alte alleinſteh. Perſ. beid.
Geſchl. aus der Stadt u. den beid. Gutsbez.
Einkaufsgeld bei ein. Alter von 60 Jahren
300 M., ält. Perſ. für jedes Jahr 5 M.
wen. Wohn. (1 Zimmer u. Mitben. des ge
meinſ. Wohnzimmers), Gartenant, Heiz.,
wöchentl. 14 Pfund Brot u. and. Natural
lief. u. viertelj. Geldunterſt.

XVI. Jürſtentum Schwarzburg
Sondershauſen.

1. Arnſtadt. Vereinigtes St. Georg
und St. Jakob-Stift, beide vor 1382 gegr.
81 Plätze für bet. unbeſch. Perſ. beid. Geſchl.,
beider Konf..aus der Stadt und dem Verw.

17
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Bez. Arnſtadt, denen der erford. Lebensunt.
abgeht. Einkaufsgeld 150–300 M., dazu Ein
trittsgeld 40 M. Wohn. (1 Zimmer, Mitben.
der gemeinſ. Konventsſtube u. des Herdes),
Arzt, Arznei u. verſch. Natural. u. Geldbez.– 2. Sondershauſen. Landes ſiechen
haus, gegr. auf Anreg. der Fürſtin 1888.
45 Plätze für bedürft. Sieche jed. Alters aus
dem Fürſtentum ohne Unterſch. der Konf. u.
Rel. Aufn. auch auf Selbſtkoſten. Volle
Verpfl – Hoſpital St. Spiritus. Grün
dungsjahr und Stifter unbek. 6 Plätze für
mindeſt. 50 Jahre alte, ehrb. chriſtl. Gemeinde
angeh. der Stadt Sondershauſen, ausnahmsw.
auch Auswärt. Einkaufsgeld: für Sonders
hauſer, 450–750 M., Fremde 900–1200 M.
Sondershauſern kann dasſ. ganz od, teilw.
erl. werden. Kleid. u. Wäſche, vollſt. Bett
nebſt Bettſtelle u. Bez., ſowie Wirtſchaftsger.
ſind mitzubringen. Wohn. (1 Kammer u.
Mitben. des gemeinſ. Verſammlungszimmers),
Feuer, Gartenant, wöchentl. 5/2 Pfund Brot
u. 4 Gr., monatl. 6 Gr., jährl. 61,75 M. u.
verſch.and.kl. Geldbez., Arzt, Arznei, Begräbnis.

XVII. Iürſtentum Reuß ä. C.
Greiz. Ernſt und Lina Arnold-Stift,
gegr. 1890 reſp. 1900 v. Fabrikant Ernſt
Arnold und ſein. Gattin Lina Arnold. 160
Plätze für ord. erwerbsunf. Einw. von Greiz.
Verarmte Familiengl. des Stifters u. An
gehör. ſeiner Fabr. hab. den Vorzug, auch
wenn ſi

e nicht in Greiz wohn. In der Reg.
unentgeltl, doch kann auch geg. Verg. Aufn.
gew. werden. Wohn. (1 Zimmer), Heiz, vollſt.
Koſt, event. Bedien, Wäſche, Arzt.

XVIII. Jürſtentum Reuß j. L.

1
.

Ebersdorf. Adelheidſtift, gegr. 1869

v
.

der Fürſtin-Mutter Sophie Adelheid Hen
riette, verw. Fürſtin Reuß j. L., geb. Prinz.
Reuß-Ebersdorf. 7–10 Plätze für bet. unver
ſorgt. Frauen des Orts. Wohn. (2 Inſ., in 1

Zimmer), Heiz-, Licht, Arzt, Arznei, wöchentl.
2,50 M., Begräbnis. – 2. Gera. Hoſpital,
entſt. aus der Verein. der beid. Hoſp. St.
Wolfgang, gegr. im 12. Jahrh., u

.

Beatae
Virginis Mariae, gegr. etwas ſpäter. 6

2 Plätze
für Geraer Bürger, Bürgerfrauen und Bürger
witwen. Eintrittsgeld 270 M. Wohn. (1

Zimmer), Heiz-, Arzt, Pflege in leicht. Fällen,
wöchentl. 4 M. u. an den drei hoh. Feſten je

3 M. – Kaufmannsheim Weißflog
Bauer-Stiftung, gegr. 1888 v

. Guſtav
Bauer und Ernſt Weißflog. Für hilfsbedürft.
Angehör. des Handelsſtandes zu Gera. Wohn.

zu ermäß. Mietspreiſe.

XIX. Jürſtentum Lippe.

1
. Detmold. Reichmeier - Stiftung,

Schülerſtraße, gegr. durch Teſtament des Frl.
Amalie Reichmeier in Detmold vom 21. Febr.
1857, eröffn. 1863. 3 Plätze für unbemitt.
(zunächſt) Detmolder bürgerl. Frauen von
Stand, welche bis zum zurückgel. 40. Lebensj.
unverheir. gebl. ſind, ein anſtänd., unbeſcholt.
Leben geführt haben, ein verträgl. Gemüt

haben u
. evang. Konf. ſind. Wohn. (3–4

Zimmer) u
. Gartenbenutz. RothſchesStift, im Roſenthal, gegr. 1873 v
. Frau

Oberſt Roth in Detmold. 4 Plätze für Witwen

u
.

erwachſ. Töchter ohne Verm. Lippiſcher
Paſtoren ref. Konf. Wohn. (3–4 Zimmer).
Die Stiftung dient außerd. noch and. Zwecken.– 2. Horn. Herrſchaftliches Armen
haus (urſprüngl. Hoſpital zum Heiligen
Geiſt), gegr. 1339 v

.

der Gräfin Adelheid zur
Lippe. 4 Plätze für unbeſch. Arme der Stadt
Horn. Wohn. (1 Schlafzimmer, gemeinſ.
Wohnzimmer), Holz, monatl. 4,25 M., Pflege

in Krankheit. – Städtiſches Armenhaus,
gegr. im 16. Jahrh. v. Cord v. Mengersſen. 4

Plätze für Arme der Stadt Horn. Wohn. (1

Schlafzimmer, gemeinſ. Wohnzimmer), Heiz,
Kaffee u

. Brot u. monatlich eine kl
.

Geld
unterſtütz. – 3. Humfeld. Eliſen-Stift,
gegr. durch Vermächtnis der Frau Paſtor
Merkel geb. Meyer zu Varenholz, ſpäter zu

Humfeld, eröffn. 1882. 2
0 Plätze für alte und

gebrechl. Perſ. beid. Geſchl. aus dem Amt
Sternberg, doch ſind qual. Perſ. aus and.
Bez., namentl. den nach Bega bezw. Hillen
trup eingepf. Ortſch. nicht ausgeſchl. Pflege
geld für Perſ. aus dem Amt Sternberg u

.

den Gem. Bega u
. Hillentrup 150 M., aus

and. Gem. 180 M. jährl. Wohn. (mehrere in

1 Zimmer), Bedien, Heiz-, Licht, Kleid, vollſt.
Koſt, Arzt, Arznei, Tabak u

. dergl.

4
. Lemgo. Stift St. Marien, urſprüngl.

Kloſter der Auguſtinerſchweſtern zu St. Marien,
1306 von Lahde bei Minden nach Lemgo ver
legt, 1713 v

. Lipp. Grafen Friedrich Adolf
zum Stift erhoben. 1

0 Stellen (1 Dechantin,

9 Kapitularinnen) für unverehel. evang. adel.

u
. bürgerl. Töchter aus den Fam. des Lipp.

Adels, früh. Lipp. Offiziere u
.

der Lipp. höh.
Beamtenklaſſe, welche ſich gut. Rufes erfreuen

u
.

eines untadelh. chriſtl. Lebensw. befleiß. u
.

Lipp. Landesangehör. ſind. Abweich. hierv.
bedürf. der landesherrl. Genehm., die nur er
teilt wird, wenn die Vorgeſchl. od. ihre Fam.
ſich gr. Verdienſte um das fürſtl. Haus od.
das Land erw. hat. 120 M. zur Stiftskaſſe,

6
0 M. für den Orden zur Ordenskaſſe.

Wohn. (je 1 Haus), die Dechantin jährl. 10
Klafter, die Kapitularinnen 8 Klafter Brenn
holz, die Dechantin Ä 697,80 M., die
Kapitularinnen 547,80 M. feſte Bezüge, außerd.
eine ſich nach dem Marktpr. richt. Geldentſchäd.
für Naturallief. – Kloſter St. Loyen,
Gründungsjahr und Stifter unbek. 2

0 Plätze
für Bürgerwitwen u. -Töchter Lemgos. Ein
kaufsgeld 150 M. Wohn. (Stube, Kammer,
Küche), tägl. 1 Pfund Brot u. jährl. 64,15 M.
verſch. Bez. – Beguinenhaus. Gründungs
jahr und Stifter unbek. 6 Plätze für arme
Bürgerwitwen u

. -Töchter Lemgos. Einkaufs
geld 3

0 M. Wohn. (gemeinſchaftl), Heiz,
wöchentl. je 2

5 Pfg. für Brot, jährl. je 30 M.

u
.

zuſammen jährl. 120 M. aus der Armenkaſſe

u
. 5
2 M. Zinſeneinnahme. – 5. Lippſtadt.

Damenſtift Lippſtadt, gegr. 1207 v
.

Bernhard II., Edlem Herrn zu Lippe. 18
Stellen (6 mit Wohn.) für hilfsbedürft.
Töchter aus dem Offiziers- und höh. Beamten
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ſtande, die evang. ſind u. ſich in Werken chriſtl.
Barmherz. erweiſen. Die Ernenn. der Conven
tualinnen geſch. abwechſ. durch den König von
Preußen u. den Fürſten zur Lippe. Im Stift
Wohnende: Wohn. (mehrere Zimmer, Küche,
Keller, Bodenraum) u. jährl. 750 M., ausw.
Wohnende: 637,50 M. jährl. – Damenſtift
Cappel bei Lippſtadt, ehem. Kloſter, für
Töchter höh. Stände. Einkaufsgeld 180 M.
Wohn. (mehrere Zimmer) u. 450 u. 109 M.
bis 650 u. 109 M. Unterſtützungsgeld. –
6. Örlinghauſen. F. W. Kiffe-Stift,
gegr. 1888 v. F. W. Kiffe. 15–20 Plätze für
nücht, unbeſch, friedf. Perſ., beid. Geſchl., die
nicht an anſteck. od. langwier. oder unheilb.
Krankh. leiden, aus der Dorfſch. Örlinghauſen,
bei genüg. Platz auch aus and. Ortſch. des
Amts Orlinghauſen. 150–180 M. jährl.,
etwas arbeitsfäh. Halbinvaliden entſp. weniger,
Wohn. (gemeinſch. Wohn- u. Schlafzimmer),
Bedien, Heiz, vollſt. Koſt, Pflege.

XX. Jürſtentum Schaumburg
«Lippe.

1. Bückeburg. Pflegehaus, gegr. 1741
v. Albrecht Wolfgang reg. Graf zu Schaum
burg-Lippe u. Sternberg. (Unter Verw. des
fürſtl. Konſiſtoriums.) 12 Plätze für evang.
luth. (9/4) und ref. (/4) Perſ. des Fürſtent.
Schaumburg-Lippe. 0,75–1 M. pro Tag, je
nachd. ein eignes Zimmer allein oder ein ge
meinſchaftl. bewohnt wird. Präbendaten unent
geltl. Wohn, Bedien, Heiz, vollſt. Koſt, Arzt
u. Arznei. Die Stiftung vert. an Alte od.
Gebrechl. u. Erwerbsunfäh. Präbenden von 20
bis 100 M., die entw. bar ausgez. od. zum
Unterhalt der Internen im Pflegehaus verw.
werden, letztere erhalten dann eine Doppel
präb. von 200 M. – 2. Stadthagen. St.
Johannishof. Gründungsjahr und Stifter
unbek. Für arme Stadtangehör. Wohn. (ge
meinſ. Wohnzimmer, je 1. Kammer), Heiz,
Mittageſſen, wöchentl. 1,25 M., Arzt u. Pflege.

Landes hoſpital Flechtdorf in Wal
deck, gegr. 1702 v. dem Grafen Chriſtian
Lndwig von Waldeck. 70 Plätze für 1. alte,
abgearb. u. inval. Perſ., 2. Gebrechl., Ver
krüppelte, 3. Blöde beid. Geſchl. evang. Konf.
in erſter Linie aus Waldeck, aber auch Aus
länder. I. Kl. (1 unmöbl. Zimmer). Wald.
300–400 M., Ausl. 500 M.; II. Kl. 50–200 M.
jährl. Einkauf auf Lebenszeit: Wald. I. Kl.
2000–4000 M., Ausl. entſpr. mehr; II. Kl.
500–1500 M. Volle Verpfl., in der II. Kl.
auch Kleid. – 4. Wildungen. Armen
und Krankenhaus zu Nieder-Wil
dungen, gegr. 1849 v. Pfarrer C. Freybe.
20 Plätze für arme, gebrechl. Perſ. zunächſt aus
d. Kreiſe der Eder, ab. auch aus and. Teil. Wald.
und, wenn Raum, aus dem Ausl. 0,50–1 M.
pro Tag. Volle Verpfl. Die Krankenabt. iſt

ſeit 1890 in die Zweiganſt. Helenenheim verl.

XXII. Ireie Stadt Lübeck.

XXI. Jürſtentum Waldeck.

1
. Arolſen. Rauch-Stiftung, gegr. 1859

v
. Bildhauer Prof. Chriſtian Rauch und der

Stadt Arolſen. 3 Plätze für ält. würd. und
bedürft. Einw. Arolſens. Wohn. (1 Zimmer

u
. Küche), Holz, Arzt, Arznei u. jährl. 60 M.– 2. Corbach. Jacob Wittgenſtein ſche

Verſorgungsanſtalt, gegr. 1894 v
.

dem

in Corbach geb. Kaufmann Jacob Wittgenſtein

in Berlin. 3
0 Plätze für arme, alte Leute

ohne Unterſch. der Konf. u
.

Rel. zunächſt aus
Corbach, wenn Raum vorh. auch ſolche aus
dem Kreiſe. Volle Verpfl. Bürger
hoſpital, gegr. 1349 v

. Ritter Heinrich
Megedewald. 1

8 Plätze für arme Corbacher
ohne Rückſ. auf Stand, Alter, Konf., Rel. u.

Verm., ſowie ausnahmsw. auch Auswärt.
Arme Corbacher unentgeltl., Fremde jährl.
120–300 M. Einkauf auf Lebenszeit nach
Ubereinkunft. Penſionäre (2 Zimmer u

.

beſſ.
Koſt) jährl. 500–600 M. Volle Verpfl.,
einige beſ. arme u. würd. auch wöchentl. 0,30

bis 0,50 M. Taſchengeld. – 3. Flechtdorf.

St. Johannis-Jungfrauen-Kloſter,
bei St. Johannis 1

, gegr. Ende des 12.
Jahrh. als Benediktiner-Mönchs- und Nonnen
kloſter, 1245 den Ciſtercienſer-Nonnen einger,

in der Ref. in ein Stift verw. 4
3 Plätze für

unbemitt. Bürgerstöchter. Eintrittsgeld 720 M.
Seniorin u. 15 Konventualinnen I. Kl. Wohn.

(2 Zimmer, Kammer, Küche, Boden 2c.),
Benutz. des Gartens, die Sen. 1

6 Km. Buchen
holz u. 960 M., die Konventual. 1

2 Km. Holz

u
.

720 M. jährl., 1
2 Konventual. II. Kl.

600 M. u. 15 Konventual. III. Kl. 480 M.
jährl. Die Konventual. rücken der Reihe nach
von einer Kl. in die and. auf. – Heiligen
Geiſt-Hoſpital, Geibelplatz 9. Gründungs
jahr und Stifter unbek. 158 Plätze für arme
und notleid. ehrb. Männer und Frauen des
Bürgerſtandes. 1

8 Wohn. (1 Zimmer, Küche,
Keller u

. Feuerungsgel.) für die ſog. Kammer
Herren und -Damen. Eintrittsgeld 100 M.,
davon 7

2 M. für das dereinſt. Begr. 140
Wohn. auf der langen Reihe (je 1. Kammer,
außerd. je 1 gemeinſch. Zimmer für die
Männer und die Frauen). Eintrittsgeld 6
0 M.,
davon 4
8 M. für das Begr. Wohn, tägl.
Suppe, wöchentl. 3 Pfund Fleiſch, 9 Pfund
Brot, 1

2 Pfund Butter u. 1,80 M., dazu im
Laufe des Jahres verſch. kl

. Bez, die Kammer
Herren und -Damen außerd. noch je 4 Rm.
Buchenholz. – St. Brigitten-Stiftung,
Wahmſtraße 76, gegr. 1534 als Zufluchtsort
für die Nonnen des im Kriege zerſt. Brigitten
kloſters Marienwold bei Mölln, in der Ref.

in ein Stift verw. 1
2 Plätze für Jungfr.

höh. und mittl. Standes. Eintrittsgeld 1200 M.
Wohn. (2 Zimmer, Kammer, Küche 2c.) u

.

Oberin 700 M., die 3 älteſt. Konventual. 488M.,
die übr. 406 M. jährl. – Glandorps
Stiftung, Glockengießerſtraße 4

1 u
. 49,

gegr. 1612 v
. Ratmann Johann Glandorp.

a
. Glandorps-Gang, Glockengießerſtr. 41. 13

Wohn. für Witwen. Eintrittsgeld 1
2 M.

Wohn. (1 Zimmer, Küche 2c.), jährl. 1
2 M.

Quartalgeld u
.

3
. M. Buttergeld. – b. Glan

dorps-Hof, Glockengießerſtr. 49: 1
4 Wohn. für

bedr. ehrb. Witwen. Eintrittsgeld 3
6 M.

17*
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Wohn. (2 Zimmer, Küche 2c.), u. jährl. 16 M.
Ouartalgeld u. 5. M. Buttergeld. – von
Höveln Arm engänge, gegr. 1475–1483
v. Peter Droge u. Ratmann Tidemann Eving
huſen. 46 Plätze für Frauen. 43,20 M. Be
gräbnisgeld ſind zu hinterl. u. Mob, Betten,
Kleider u. Leinenzeug im Wert von zuſ.
240 M. mitzubringen. a. v. Höveln Gang,
Wahmſtraße 75. 29 Plätze. Wohn. (je 2
Frauen 1 Zimmer, Küche 2c., die Meiſterin
1 Faden Holz u. 97,15 M, die übr. /2 Faden
Holz u. 64,85 M. jährl., 12 Frauen außerd.
noch 28,80 M. in Quartalpräb. b. v.

Höveln Gang, Hundeſtraße 57. 17 Plätze.
Wohn. (je 2 Frauen 1 Zimmer, Küche 2c.), die
Meiſterin 1 Faden Holz u. 95,35 M., die übr.
„/2 Faden Holz u. 64,85 M. jährl, 6 Frauen
außerd. noch 28,80 M. in Quartalspräb. –
Unter der gleichen Verwaltung ſteht: Glox ins
Armenhaus, Gr. Gröpelgrube 16, gegr. von
David Gloxin. 5 Plätze für Frauen. Auf
nahmebed. wie bei v. Hövelns Armengängen.
Wohn. (j

e
1
. Kammer u
. Mitben. des gemeinſ.

Zimmers), 1
/2 Faden Holz u. 70,80 M. jährl.

2 Frauen außerd. noch 28,80 M. in Quartal
präb. – Kochs Hof, Krähenſtraße 5

, gegr.
1645 v

.

dem Lüb. Bürger und Kaufmann
Jakob Koch. 8 Plätze für arme bedürft.
Witwen. Wohn. (1 Zimmer, Kammer, Küche 2c.)

u
. jährl. 3
6 M., die „Hoffrau“ (Pförtnerin)

außerd. 3 M. – Gercken- und Agneten
Armenhaus, Johannisſtraße 78. Grün
dungsjahr und Stifter unbek. 1

1 Plätze für
Jungfr. oder Witwen. Eintrittsgeld 3

6 M.
Begräbnisgeld 6

0 M. Wohn. (je 6 u. 5 Perſ.

in 1 Zimmer), Holz u. Licht bez. Verg, dafür

u
. jährl. 38,10 M., die Meiſterin 48 M. in

verſch. Bez. – v. Brömbſen vereinigte
Teſtamente: a. Illhorns Armenhaus,
Glockengießerſtraße 39, gegr. 1449 von Hans
Illhorn. 2

2 Plätze für Jungfr. und Witwen.

6
0 M. Begräbnisgeld ſind zu hinterlegen.

Wohn. (die Meiſt. u. 1 Frau je 1 Zimmer,
Kammer u

. Küche, die übr. teils 1 Zimmer u.

Küche, teils 1 Zimmer u. Mitben. der gemeinſ.
Küchen), die Meiſterin 3 Meter Holz u

.

77,10 M., die übr. 2 Meter Holz u. 65,70 M.
jährl. – b

. Carſtens Armengang,
Agidienſtraße 25, gegr. 1539 v. Hinrich Carſtens.

1
2 Plätze für Jungfr. und Witwen. 6
0 M.

Begräbnisgeld ſind zu hinterlegen. Wohn. (2

Frauen je 1 Zimmer, Kammer, Küche, die
übr., je 1 Zimmer u

. Küche), 2 Raumm.
Buchen-Kluftholz, die Meiſterin 88,10 M., die
übr. 53,05 M. jährl. – c. Kruſen Armen
gang, Engelsgrube 26, gegr. 1545 v. Hans
Kruſe. 6 Plätze für Frauen. 6

0 M. Be
gräbnisgeld ſind zu hinterlegen. Wohn. (1

Zimmer, Kammer, Küche), 2 Raumm. Buchen
Kluftholz u. die Meiſterin 57,50 M., die übr.
51,90 M. jährl. – Haaſen-Hof, Johannis
ſtraße 37, gegr. 1725/1731 v

.

der Witwe Magda
lena Eliſabeth Haaſe geb. Rauerts. 16 Plätze für
notleid. Kaufmanns- od. Krämer-Witwen,
Brauer-, dürft. Schiffer-Witwen, ſowie für
vater- und mutterl. Jungfr. von „guten
Leuten“, worunt. ab. keine Schiffer- und
Handw.-Töcht. ſein dürfen. Wohn. (2 Zimmer,

Küche 2c.) vierteljährl. 1
2 M. u. jährl. 6 M.

Holzgeld. – Füchtings Hof. Glockengießer
ſtraße 25, gegr. 1636 v

.

Ratmann Johann
Füchting. 1

9 Plätze für Kaufl.- und Schiffer
Witwen. 3

6 M. Begräbnisgeld ſind zu hinter
legen. Wohn. (2 Zimmer, Kammer, Küche 2c.)

u
. jährl. 6
0 M. – Zerre ntiens Armen

haus, Krähenſtraße 20, gegr. 1451 v. Hinrich
Zerrentien od. Serntyn, Mitgl. der Zirkel
Brüderſch. 2

5 Plätze für arme Witwen und
Jungfr. Eintrittsgeld: 7

2 M. an die Stift,
9,60 M. an den Monitor, 4,20 M. a

n

die
Meiſterin, 0,60 M. an jede Einw., außerd. iſt

für Begräbniskoſt. gen. Sicherheit zu leiſt,
bezw. 60 M. zu hinterlegen. Wohn. (entw. 1

Zimmer, Kammer u
. Küche, od. 1 Zimmer u
.

Küche), monatl. 4 M. u. zur Feuer. jährl.

1
8 M., die Meiſterin das dopp. Monatsg. u.

1
8 M. jährl. Heizungszulage. – v. Bruskow

Stiten-Wickede Stiftung, verein. Teſta
mente: a. v

. Stiten-Armenhaus, Harten
grube 16, gegr. vor 1510 wahrſch. v. Hartwig von
Stiten, ab. durch ſeine Söhne u. Nachkommen .

vergröß. 1
3 Stellen für arme Frauen. Ein

trittsgeld 120 M., außerd. ſind 1
8 M. Be

gräbnisgeld zu hinterlegen. Wohn. (1 Zimmer
u
. Mitben. der gemeinſ. Küche), jährl. 26,84 M.

u
. 23,80 M. zur Heiz. Die Stelle der Meiſt.

iſ
t
z. Z
.

unbeſ.; die Funkt. derſ. werden von der
Dielenfrau, einer Inſ., wahrgen., welche jährl.
40,80 M., für die Vertr. 10 M. u. zur Feuer.
26,80 M. erhält. – b

. von Wickede
Armenhaus, Glockengießerſtraße 8. Grün
dungszeit unbek. 1

2 Stellen für arme Frauen.
Eintrittsgeld 120 M. 3

6 M. Begräbnisgeld
ſind zu hinterlegen. Wohn. (1 Zimmer, ev.

1 Zimmer u
. Kammer, je 4 Perſ. 1 Küche) u.

jährl. 16,80 M. u. 23,80 M. Holzgeld; die
Meiſterin erhält 16,80 M. mehr...– Zöllners
Hof, Dogenau 10, gegr. 1617 v

.

dem vormal.
Meckl. Kanzler Dr. jur. Daniel Zöllner. 4

Stellen für hilfsbedürft. Witwen u
. Jungfr.

Wohn. (1 Zimmer, Kammer, Küche 2c.) u
.

jährl. 48 M. – Moylcken Armenhaus,
langer Lohberg 26, gegr. 1437 v
.

Evert Moylcke.

1
0 Plätze für arme Frauen. 1
2 M. Eintritts
geld und 21,60 M. Begräbnisgeld. Wohn. (1
Kammer u

. Mitben. des gemeinſch. Zimmers

u
.

der Küche) u
. jährl. 7
6 M. in verſch. Bez,

die Meiſterin gußerd. noch 9 M. – Kvelers
Stiftung, Agidienſtraße 65, gegr. 1561 v

.

Ratmann Hinrich Kveler. 1
2 Plätze für alte

Frauen und Jungfr. Wohn. (1 Zimmer,
Kammer, Küche 2c.), Feuer. u

.

2
4 M. jährl.– von Dorne Arm eng ang, Schlumacher

ſtraße 19, gegr. 1473–1477 v.den Lüb. Bürgern
Hans Berscamp und Hermann Evinghuſen.

1
1 Plätze für arme Frauen. Eintrittsgeld 100 M.,

wovon 5
0M. Begräbnisgeld. Wohn. (1 Zimmer

u
. Küche), jährl./2 Faden Brennholz u.83,10 M.

in verſch. Bez, die Meiſterin 4
8 M. mehr.

XXIII. Reichstand Elſaß-Loth
ringen.

1
. Elſaß.

1
.

Altkirch. Hoſpiz St. Morand, gegr.
1829 (ſtädtiſch). 2

5 Plätze für Penſionäre ohne
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Unterſch, der Konf, des Alters und Standes.
I. Kl. 960 M., II. Kl. 720 M., III. Kl. 480 M.
jährl. Volle Verpfl. – 2. Barr. Hoſpital,
gegr. 1866 von Dr. Sultzer (ſtädtiſch). 10 Plätze
für Penſionäre ohne Unterſch. des Alters,
Standes oder der Konf. Einkaufsgeld je nach
Alter und Mortalitätstab. von 18 Jahren
13500 M. abn. bis zu 86 Jahren 1900 M.
oder jährl. I. Kl. (eignes Zimmer) 720 M.;
II. Kl. (gem. Saal) 360 M. Volle Verpfl.– 3. Benfeld. Bürgerſpital, gegr. im
17. Jahrh. v. Oberamtmann Joſeph Reich von
Platz. Ortsarme unentgeltl. And. ohne
Unterſch. der Herkunft jährl. 160–288 M. oder
einmal. Abfind. v. 1600 M., 2400 M., 4500 bis
4800 M. Volle Verpfl. – 4. Bergheim.
Gemeinde- Spital, gegr. im 14. Jahrh.
20 Plätze für Penſionäre. Pflegegeld nach
Übereinkunft. Volle Verpfl. – 5. Biſch
weiler. Bezirks-Pflege-Anſtalt, gegr.
1888 v. dem Bez. Unter-Elſaß. 650 Plätze
für Angehör. des Bez. Pflegegeld nach Entſch.
des Bezirkspräſ. je nach Alter und Verm.
der Inſaſſen. Auf Gemeindekoſten aufgen.
Pflegl. zahlen 0,42 M. pro Tag. Volle Verpfl.
Evang. Alters- u. Kranken-Verſor
gungshaus, gegr. v. der franz.-reform.
Gem, ſeit 1886 erweit. als Eigent. der beid.
evang. Gem. Für Angehör. jeden Standes
und Alters, vornehml. evang. Konf. Pen
ſionäre 2 M. pro Tag. Einkauf auf Lebens
zeit je nach den Verhältn. Wohn, Bedien,
Heiz, vollſt. Koſt. – 6. Brumath. AuguſteViktoria-Stift, gegr. 1866 von der Gem.
50–60 Plätze für Penſionäre aller Stände und
Konf. und jeden Alters. Einkaufsgeld je nach
dem Alt. und den Anſpr. (1–2 Zimmer),
ebenſo jährl. Penſ. Volle Verpfl. St.
Joſephs-Haus, gegr. 1886 v. Kloſter vom
göttl. Erlöſer von Oberbronn. 9 Zimmer für
Penſionäre ohne Unterſch. der Konf. und des
Alters. 1–2 M. pro Tag. Wohn, Bedien,
vollſt. Koſt. – 7. Buchsweiler. Kranken
und Pfründner haus, gegr. 1528 v. den
Grafen von Hanau-Lichtenberg. 30 Plätze für
Pfründner. I. Kl. 700 M., II. Kl. 360 M.
jährl. Einkauf auf Lebenszeit auf Grund der
Mortalitätstab. Oder wenn die nöt. Mittel
fehlen, nach Vereinbar. Volle Verpfl. –
8. Colmar. Bezirks- Siechenanſtalt,
gegr. 1894/95 v. Bez. Ober-Elſaß. 393 Plätze
für arme unheilb, arbeitsunfäh. Perſ. des Bez.
Db.-Elſ. ohne Unterſch. der Konf, des Alters u.
Standes. 160–200 M. jährl. Volle Verpfl.
Bürgerſpital, gegr. um 1234 v. der Stadt.
In der Spitalspfründe 160 Plätze für mindeſt.
70 Jahre alte Perſ., welche ſeit 20 Jahren in
Colmar ihren Wohnſitz haven. Penſionäre aus
Colmar I. Kl. 640 M.; II. Kl. 400 M.; III. Kl.
280 M., Auswärtige I. Kl. 720 M.; II. Kl.
480 M.; III. Kl. 360 M. jährl. Volle Verpfl.
Evang. Krankenhaus und Verſor
gungshaus. 34 Plätze für Penſionäre ohne
Unterſch. der Ortszugehör, des Standes u.
Alters. Evangeliſche haben den Vorzug.
2–4 M. pro Tag. Volle Verpfl., mit Ausn.
des Arztes. Krankenhaus der Nieder
bronner Schweſtern, gegr. 1853 v. der

Kongregation der Niederbronner Schweſtern.
22 Plätze für Penſionäre, I. Kl. 1200 M.;
II. Kl. 1000 M.; III. Kl. 800 M. jährl.
Volle Verpfl. – 9. Dammerkirch. Hoſpital,
gegr. 1879 v. Armand Ricklin. 20 Plätze,
davon 4 für Penſionäre aller Konf. 1–2 M.
pro Tag. Volle Verpfl. – 10. Dauendorf.
Siechen- und Pflegehaus der Diene
rinnen vom Herzen Jeſu. 26 Plätze für
Penſionäre. Volle Verpfl. – 11. Enſisheim.
Bürgerſpital, gegr. um 1500. 25 Plätze
(18 für Pfründner und 7 für Penſionäre) für
Angehör. des Ortes und and. Gem. ohne
Unterſch. der Konf. Penſionäre nach Uber
einkunft. Volle Verpfl. – 12. Erſtein. Ho
ſpital, gegr. 1861 v. der Gem. 15 Plätze
auch für Penſionäre ohne Unterſch. der Konf.
Wer von ihnen ſein Verm. dem Hoſp. verm,
braucht demſ keine Gegenleiſt. zu thun. Der
Anſtaltsarzt erhält von ihnen jährl. 320 M.
Volle Verpfl. – 13. Gebweiler. Evang.
Krankenhaus, gegr. 1856 v. einer Anzahl
von Proteſt. aus Gebweiler und dem Presby
terialrat der dort. proteſt. Gem. 22 Plätze
(darunter 4 für Penſionäre und 2 für Pfründ
ner) für Proteſt. aus Gebweiler und Umgeg.
Mittelloſe unentgeltl., and. nach Vereinbar.
Volle Verpfl. Bürgerſpital, gegr. 1830 v.
der Gem. 13 Plätze für Penſionäre, 48 für
Pfründner für Angehör. Gebweilers ohne Rück
ſicht auf Rel. I. Kl. (eignes Zimmer) 3 M.;
II. Kl. 2 M.; III. Kl. Einheim. 1,40 M.; Aus
wärt. 1,80 M. pro Tag. Volle Verpfl. –
14. Hagenau. Bürgerſpital, gegr. 1328
v. Ottelin Truttmann. Im Pfründnerhaus
150 Plätze für Pfründner und Penſionäre ohne
Unterſch. der Konf, aber nur aus Hagenau
ſelbſt. Penſion je nach dem Alter und den
Verhältn. Volle Verpfl. Israelitiſches
Zufluchtshaus, gegr. 1852 v. der Fam.
Benedick. 5–6 Plätze für Bedürft. der israel.
Kultusgem. Hagenau. Volle Verpfl.
15. Heilig Kreuz bei Colmar. St. Leo
Haus, gegr. 1892. 12–15 Plätze für alte,
inval, arbeitsunfäh, verlaſſ. einheim. Perſ. ſo
wie für Penſionäre. 0,80 M. pro Tag. Volle
Verpfl.– 16. Jngweiler. Aſyl am Neuen
berg, Diakoniſſen-, Kranken- und Verſorgungs
haus, gegr. 1877 v. Pfr. Guſtav Hermann.
75 Plätze für Arme und Bemitt. beid. Geſchl,
evang. Konf, aus Elſaß-Lothringen. 50–600M.
jährſ Einkauf für Lebenszeit nach Überein
kunft. Volle Verpfl., von 500 M. jährl. Penſ.
an. Einzelzimmer, Arzt u. Arznei wird beſ.
berechn. – 17. Kayſersberg. Hoſpital,
gegr. 1808 v. Bruder Matthäus Stumpf.
20 Plätze für Penſionäre ohne Unterſch, des
Standes und der Konf. Pflegegeld nach Uber
einkunft. Wohn. u. Koſt. – 18. Markirch.
Gemeindeſpital. Im Pflegehauſe 75 Plätze
für alte und inval, Perſ., beid. Geſchl. Volle
Verpfl. – 19. Marlenheim. Hoſpital,
gegr. 1867 v. Maria Anna Hoerter für über
70 Jahre alte Leute ohne Unterſch, der Konf,
welche mindeſt. 14 Jahre in Marlenheim
wohnh. ſind. 720 M. jährl. Einkauf für
Lebenszeit nach Ubereinkunft. Volle Verpfl.– 20. Masmünſter. Bürger-Hoſpital,
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Begr. 1700 v. Herzog v. Broglie. 23 Plätze
für Pfründner, 3 für Penſionäre für arme er
wachſ. Einw, die keine Angehör. mehr haben,
ohne Rückſ. auf Stand, Alter u. Konf. Volle
Verpfl. – 21. Molsheim. Bürgerſpital,
gegr. v. Johann I. von Dirpheim, Biſchof v.
Straßburg. Penſionäre I. Kl. 640 M.; II. Kl.
320 M.; III. Kl. 240 M. jährl. Volle Verpfl.
Jennerſtift, gegr. 1737 v. Marie Marga
retha Eliſabeth Jenner, Ehefr. von Michael
Oswald Schoeffmacher. 4 Plätze für arme
Witwen oder Jungfr. kath. Rel, aus Mols
heim gebürt. und dort wohnh. u. von gut. Ruf.
Wohn. u. jährl. 119,40 M. – 22. Mülhauſen.
Diakonat von Mülhauſen, gegr. 1860.
Im Verſorgungshauſe 26 Plätze für Penſionäre
ohne Unterſch. des Standes. 730–2190 M.
jährl. Wohn, Bedien., Heiz, vollſt. Koſt, Pflege.Aſyl Jean Dollfus, auf dem Geisbühl
von Dornach bei Mülhauſen, gegr. 1883 v.
Jean Dollfus. 50 Plätze hauptſ für alte Ar
beiter und Arbeiterinnen. 0,80 M. pro Tag.
Wohn., Bedien., Heiz., vollſt. Koſt, Pflege.
Greiſenaſyl, Geſellſchaft zur Aufmunt. zur
Sparſamk. und Kaſſe der Inval. der Induſtrie
zu Gunſten der Arb. von Mülhauſen, gegr.
1850 v. einer Vereinig. verſch. Mülh. Fa
brikanten. 30–40 Plätze für Arb. männl. u.
weibl. Geſchl. der beteil. Fabriken. Unterhalt
nebſt Kleid. – 23. Münſter. Hoſpiz Loe
wel, gegr. 1856 v. Heinrich Loewel. 20 Plätze
für arme Greiſe, 7 für Penſionäre aller Be
völkerungsklaſſen. Penſion, event. ein Teil des
Verm. Volle Verpfl. – 24. Mutzig. Ho -
ſpiz Marquaire, gegr. 1870 (ſtädtiſch).
Penſionäre I. Kl. 640 M.; II. Kl. 320 M.;
III. Kl. 240 M. jährl. Volle Verpfl. –– 25. Neubreiſach. Fondation St. Jour
da in, Stadt-Krankenhaus, gegr. v. Franz
Xaver Jourdain, nimmt auch Penſionäre ohne
Unterſch. der Konf. auf. Penſion nach feſtgeſ.
Tarif. Volle Verpfl. – 26. Oberehnheim.
Hoſpital, gegr. 1314 v. der Stadt. 40 Plätze
für Sieche aus Oberehnheim u. Bernhards
weiler u. Penſionäre ohne Rückſicht auf die
Konf. Einzahlung einer runden Summe à
fonds perdus oder Jahresbeitr. je nach dem
Alter, Geſundheitszuſt. u. den Anſpr. Von
800 M. jährl. an eignes Zimmer. Volle
Verpfl. – 27. Offendorf. Spital, gegr.
1892. 4 Plätze für altersſchwache Frauen. –
28. Rappoltsweiler. Katholiſches Spi
tal, gegr. 1830. 80–90 Plätze für kranke
und alte, arbeitsunfäh. Perſ. kath. Konf.
1–2 M. pro Tag, Arme unentgeltl. Volle
Verpfl. St. Joſephs-Anſtalt, gegr. 1892.
Eigentum des Kath. Spitals. Ca. 50 Plätze
für kath. Penſionäre. I. Kl. 1200 M.; II. Kl.
1000 M.; III. Kl. 700 M. jährl. oder einmal.
6000–10000 M. Volle Verpfl. Proteſtan
tiſches Spital, gegr. um 1770 für arbeits
unfäh. Arme der Gem. und Penſionäre (evang.).
Penſionäre je nach Zimmer und Bedien.
2,50–3 M. pro Tag. Einkauf für Lebenszeit
nach Ubereinkunft. Volle Verpfl. Auswärt.
haben Arzt u. Arznei ſelbſt zu bez. –

29. Rheinau. Bürgerſpital, gegr. noch
vor den Kreuzzügen, nimmt außer armen
Pfründnern auch Penſionäre ohne Unterſch.
des Standes, Alters und der Konf. auf. Ein
zahlung einer einmal. Pauſchſumme je nach
Verm. Volle Verpfl. – 30. Rosheim. St.
Jacob-Hoſpital, gegr. 1394 für Leute jeden
Standes, Alters u. Rel. 1,60–2 M. pro Tag.
Volle Verpfl. – 31. Saales. Hospice
Saint-Joseph, gegr. 1895 v. Frl. Hor
tenſe Barthelmy in Saales. 14 Plätze für
arme alte Männer des Kanton Saales, kath.
Rel. Volle Verpfl. 32. Schlettſtadt.
Bürgerſpital, gegr. vor 1300. Für kranke,
inval., arbeitsunfäh. Perſ. und Penſionäre
ohne Rückſ. auf Alter, Geſchl., Konf. u. Stand.
Für Penſionäre u. Pfründner ca. 100 Plätze.
I. Kl. 3 M.; II. Kl. 2 M.; III. Kl. 0,80 M.:
IV. Kl. 0,60 M. pro Tag. Einkauf auf Le
benszeit je nach dem Alter. I. Kl. 5000 bis
10 000 M.; II. Kl. 2500–5600 M.; III. Kl.
1300–2650 M.; IV. Kl. 1000–2000 M. Volle
Verpfl. – 33. Sulz O./Elſ. Bürger
hoſpital, gegr. 1639 als Kapuzinerkloſter.
32 Plätze für alte gebrechl. Otsarme, 3 für
Penſionäre. Einkaufsgeld für letzt. 1600 bis
2000 M. Wohn, Heiz., vollſt. Koſt, Arzt,
Pflege. – 34. Thann. Bürger -Hoſpital,
gegr. 1780 v. Trom. de Marſilly. 80 Plätze
für Penſionäre aller Bevölkerungsklaſſen und
Konf. 240–720 M. jährl. Volle Verpfl. –
35. Weißenburg. Bürgerſpital, gegr.
vor 1234. 50 Plätze für arme und zahlungs
fäh. Greiſe und Unheilbare. 1,20 M. pro Tag,
arme Greiſe aus Weißenburg unentgelt. Volle
Verpfl. – 36. Zabern. Bürgerſpital,
gegr. vor 1278. Für Bürger der Stadt Zabern.
Penſionäre 3 M. pro Tag. Volle Verpfl.

2. Lothringen.
1. St. Avold. Hoſpital. Gründungszeit
und Stifter unbek. Für Kranke und verarmte
Ortsangehör. Einkaufsgeld nach Vereinbarung,
Arme unentgelt. Volle Verpfl. – 2. Forbach.
Spital Bauer, gegr. 1837 v. Hohenzollern
ſchen Geheimrat Carl von Bauer. 40 Plätze
für Kranke aller Konf, Gemeindeangehör. u.
Fremde, arme Greiſe u. Krüppel beid. Geſchl.
aus Forbach, und Penſionäre. Pflegegeld für
letzt. nach Ubereinkunft. Volle Verpfl.
3. Gorze. Armenanſtalt des Bezirks
Lothringen, gegr. 1845 v. Bez. Lothringen.
350 Plätze für arme, blödſinn. u. gebrechl.
Perſ. des Bez. Lothringen, die ſich nicht ſelbſt.
ernähren können, ohne Unterſch. der Konf. u.
Rel. Pfründner 240, 340, 400 und 450 M.
jährl. (letzt. eignes Zimmer). Volle Verpfl. –
4. Metz. Hoſpiz St. Nikolaus, gegr. v.
edeldenkenden Menſchenfreunden u. der ſtädt.
Verwaltung. 613 Plätze für bedürft. Greiſe
beid. Geſchl., welche mindeſt. 5 Jahre in Metz
wohnen, u. verſch. and. Klaſſen von Hilfsbed.
Einkaufsgeld nach Ubereinkunft oder Penſion
bis 1M. pro Tag. Mittelloſe unentgeltl. Wohn.
(in gemeinſch. nach Geſchl. u. Alter getr. Sälen),
Heiz, vollſt. Koſt, Arzt, Arznei, Pflege.

-–><–
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Anekdoten.

Höflich.

Dame: „Ich
möchte mir ei
nen Zahn ziehen
laſſen.“
Dorfbader

(die Thür öffnend):
„Bitt' ſchön, kom
men Sie mit auf
den Hof, da haben
wir mehr Platz.“

Ein drolliges Vor
kommnis.

Als der Biſchof
von M. zu ſeinem
gewohnten Spa
ziergange aus dem
Palais kommt,

ſieht er an einem
Nachbarhauſeeinen
kleinen Knirps, der
ſich vergeblich be
müht, den Klingel
ug zu erfaſſen. InÄ Liebe zu den
Kindern tritt der

Biſchof hinzu und
- - -

fragt den Kleinen, ob er mal die Klingel ziehen ſolle. Freudig ſagt der
Kleine: „Ja, bitte, Onkel Biſchof.“ Der hohe Herr zieht kräftig an dem
Klingelzug und wartet einen Augenblick, ob jemand zum Öffnen erſcheint.
Als aber der Kleine im Flur Schritte hört, zieht er den Biſchof am Rock
und ſagt: „Onkel Biſchof, nu müſſen wir aber laufen, ſonſt kriegen ſi

e uns,“

reißt aus und läßt den verblüfften Oberhirten ſtehen, der von dem die Thür
öffnenden Hausherrn freundlich nach ſeinem Begehr gefragt wird.

-2929 º@OC

Verſchnappt.

Mutter: „Ich glaube, d
u

haſt dich, während wir durch den Tunnel
fyhren, von deinem Nachbar küſſen laſſen.“Ä* „Aber nein, Mama, ic

h

habe doch in meinem Reiſehandbuche

Aus der Inſtruktionsſtunde.

Leutnant: „Michel, warum ſoll der Soldat nicht mit der Putzjacke
über die Straße gehen?“

Soldat: „Recht haben Se, Herr Leutnant, warum ſoll er nich?!“



Gemeinnütziges II.

Handel und Verkehr.
(Abgeſchloſſen im April 1901.)

Inhalt:
Deutſches Maß und Gewicht . . Seite 264

2Banknoten und Geldweſen . . . . . . 64

Deutſcher Wechſelſtempel . . . . . . 265Ä - - - - - - - - - - - - 266

elegraphenweſen . . . . . . . . . 280

Ärº Seite 283
instabelle . . . . . . . . . . . 284
Münztabelle . . . . . . . . . . . . 286
Wegemaße . . . . . . . . . . . . 286

Deutſches Maß und Gewicht.

1
. Längenmaß.

Die Einheit des Längenmaßes iſ
t

das Meter (m).
Der hundertſte Teil des Meters
heißt das Centimeter (cm).
Der tauſendſte Teil des Meters
heißt das Millimeter (mm).
Tauſend Meter heißen das Kilo
meter (km).

2
.

Flächenmaß.

Die Einheit des Flächenmaßes iſ
t

das Quadratmeter (qm).
Hundert Quadratmeter heißen das
Ar (a).
Zehntauſend Quadratmeter
oder hundert Ar heißen das Hek
tar (ha).
Hundert Hektar heißen das
Ouadratkilometer (qkm).

3
. Körpermaß.

Die Einheit des Körpermaßes iſ
t

das Kubikmeter (cbm).
Der tauſendſte Teil des Kubik
meters heißt das Liter (l).
Der zehnte Teil des Kubik
meters oder hundert Liter heißen
das Hektoliter (hl).

4
. Gewicht.

Die Einheit des Gewichts iſ
t

das
Kilogramm (kg). -

Der tauſendſte Teil des Kilo
gramms heißt das Gramm (g).
Der tauſendſte Teil des Gramms
heißt das Milligramm (mg).
Tauſend Kilogramm heißen die
Tonne (t).

A3anknoten und Geldweſen.
Umlaufsfähig im geſamten Reichsgebiete

ſind außer den Reichskaſſen ſcheinen
(zu 5

,

20, 5
0 M. vom 10. Jan. 1882

und 50 M. vom 5
. Jan. 1899) die

Noten nachfolgender Banken in Mark
währung, zu 100 M. und darüber
lautend:

1
)

Reichsbank in Berlin, ſowie Noten
der vormaligen preuß. Bank
von 500 M. und 1000 M. vom

1
. Mai 1874.

2
)

Badiſche Bank in Mannheim.

3
) Bank f. Süddeutſchl. in Darmſtadt.

4
) Bayriſche Notenbank in München.

5
) Frankfurter Bank in Frankf. a. M.

6
)

Sächſiſche Bank in Dresden.

7
) Württemb. Notenbank in Stuttgart

vom 1
. Jan. 1890; die ältern

Noten werden eingezogen und
gegen die neuen umgetauſcht.

Uoten mit beſchränktem Umlaufsgebi

welche nur innerhalb des Gebiets des
betr. Landes zu Zahlungen verwendet
werden dürfen:

1
) Braunſchweigiſche Bank zu 100 M.

vom 1
. Juli 1874 (nur zuläſſig

im Herzogtum Braunſchweig).
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2) Landſtändiſche Bank inÄ75 werden nur noch bis 30. Septbr. 1901zu 100 M. vom 1. Jan. 1
(nur zuläſſig im Königr. Sachſen).
Dieſe Noten dürfen außerhalb des
jenigen Staates, welcher ihnen die
Befugnis zur Notenausgabe erteilt
hat, bei einer Geldſtrafe von 150 M.
zu Zahlungen nicht verwendet werden.
Dagegen können ſi

e gegen andre Bank
noten, Papiergeld oder Münzen um
getauſcht werden.

Außer Kurs geſetztes Papiergeld, welches
noch eingelöſt wird:

1
) Reichskaſſen ſcheine von 5
,

20,

50 M. vom 11. Juli 1874, werden
nur noch bei der königl. preuß.
Kontrolle der Staatspapiere in

Berlin eingelöſt.

2
) Preuß. Banknoten zu 100 M.

v
.
1
. Mai 1874, ſowie Thalernoten

zu 10, 25, 50, 100, 500 Thalern
von 1846–67 werden nur noch

in der Reichsbank-Hauptkaſſe in

Berlin eingelöſt.

3
) Württemb. Notenbank. Noten

zu 100 M. vom 1
. Jan. 1874

und 1
. Jan. 1875 werden gegen

100 Marknoten vom 1
. Jan. 1890

umgetauſcht.

Außer Kurs geſetztes Münzgeld:

Reichs - Goldmünzen zu 5 M.
gelten ſeit 1. Oktbr. 1900 nicht mehr

Deutſcher N
I

Die Stempelabgabe beträgt von
einer Summe

von 200 M. und weniger 10 Pf.
von über 200 - bis 400 M. 20 -

2
- 400 - - 600 - 30 -

2 600 - - 800 - 40 -

- 800 - - 1000 - 50 -

und von jedem fernern angefangenen

oder vollen 1000 M. 50 Pf. mehr.
Anweiſungen und Akkreditive ſind
demſelben Stempel unterworfen.
Von der Stempelabgabe be
freit ſind: 1) die vom Ausland auf
das Ausland gezogenen, nur im Aus
lande zahlbaren Wechſel; 2
)

die vom

als geſetzliches Zahlungsmittel und

bei den Reichs- und Landeskaſſen in

Zahlung genommen oder gegen Reichs
münzen umgetauſcht.

Oſterreichiſche Vereinsthaler
gelten vom 1

. Jan. 1901 nicht mehr
als geſetzliches Zahlungsmittel und
werden ſeit 1

. April 1901 auch bei
den Reichs- und Landeskaſſen nicht
mehr in Zahlung oder zur Umwechs
lung angenommen.

Reichs -Zwanzigpfennigſtücke
aus Silber ſollen von den öffentlichen
Kaſſen nicht wieder verausgabt, ſondern
für Rechnung des Reiches eingezogen
werden. Auch die Reichs-Zwanzig
pfennigſtücke aus Nickel ſollen mit
einjähriger Einlöſung, jedoch nicht vor
dem 1

. Jan. 1903 außer Kurs geſetzt
werden.

Verboten ſind im Deutſchen Reich:

Däniſche /2
,

/ Rigsdaler, 48-, 32-,
16-, 8-, 4-, 3 Schill. in Silber, 2-,
1-, */

2

Schill. in Kupfer.

Finniſche 2- u. 1-Markka-, 50- u. 25
Penniäſtücke.
Luxemburg. Nationalbanknoten. No
ten der Internat. Bank zu Luxemb.
Niederländiſche */2-, 1

-

u
. 2/2

„ Guldenſtücke.
Öſterr-Ung./4-, 1- u. 2-Guldenſtücke.
Polniſche */s- u. */2-Talaraſtücke.

echſelſtempel.

Inland auf das Ausland gezogenen,
nur im Auslande und zwar auf Sicht
oder ſpäteſtens innerhalb zehn Tagen

nach dem Tage der Ausſtellung zahl
baren Wechſel, ſofern ſi

e

vom Aus
ſteller direkt in das Ausland remittiert
werden; 3

) Platzanweiſungen und
Checks, wenn ſi

e auf Sicht lauten und
ohne Accept bleiben; 4

) Akkreditive,
durch welche lediglich einer beſtimmten
Perſon ein nur im Maximalbetrage
begrenzter oder unbeſchränkter, nach
Belieben zu benutzender Kredit zur
Verfügung geſtellt wird.
Verwendung von Wechſel



266

ſtempelmarken. Die Wechſelſtempel
marken ſind auf der Rückſeite des
Wechſels oder der Anweiſung aufzu
kleben und zwar, wenn die Rückſeite
noch unbeſchrieben iſt, unmittelbar an
einem Rande derſelben, andernfalls
unmittelbar unter dem letzten Vermerke
(Indoſſament) auf einer mit Buch
ſtaben oder Ziffern nicht beſchriebenen
oder bedruckten Stelle.

Das erſte inländiſche Indoſſament,
welches nach der Kaſſierung der Stem
pelmarke auf die Rückſeite des Wechſels
geſetzt wird, bez. der erſte ſonſtige in
ländiſche Vermerk, iſ

t

unterhalb der
Marke niederzuſchreiben, widrigenfalls
die

ºf

dem Niederſchreiber dieſes

Indoſſaments, bez. Vermerks und deſſen
Nachmänner gegenüber als nicht ver
wendet gilt. Es dürfen jedoch die Ver
merke: „ohne Proteſt“, „ohne Koſten“
neben der Marke niedergeſchrieben
werden. In jeder einzelnen Marke
muß das Datum der Verwendung auf
dem Wechſel und zwar der Tag und
das Jahr mit arabiſchen Ziffern, der
Monat mit Buchſtaben mittels deut
licher Schriftzeichen, ohne Raſur, DurchÄ oder Uberſchrift a

n

der durch

e
n Vordruck bezeichneten Stelle nieder

geſchrieben werden. Allgemein übliche
und verſtändliche Abkürzungen der
Monatsbezeichnung ſind zuläſſig (z

.

B
.

11. Febr. 1901, 10. Novbr. 1901).

Poſtweſen.
Poſttarif für den innern, Verkehr des Deutſchen Reiches,

ſowie für Oſterreich-Ungarn.
M. Pf.

1
)

Poſtkarten . . . . . . – 5

Für unzureichend frankierte
Poſtkarten wird dem Em
pfänger der doppelte Be
trag des fehlenden Porto
teils in Anſatz gebracht,
unter Abrundung der
Pfennige auf 5 Pf. aufw.
Poſtkarten, welche den be
ſtehenden Vorſchriften
nicht entſprechen, unter
liegen dem Briefporto.

Von der Privatinduſtrie
hergeſtellte Poſtkarten
dürfen in Größe (14 zu

9 cm), Form und Papier
ſtärke nicht weſentlich
von den durch die Poſt
ausgegebenen abweichen
und müſſen auf der Vor
derſeite die uberſchrift:
„Poſtkarte“ tragen.

Im Orts- und Nach
barortsverkehr – 2

Unfrankiert – 4

2
)

Poſtkarten mit Antwort . – 10

Im Orts- und Nachbar
ortsverkehr . . . . – 4

M. Pf.

3)ßriefe bis 20 Gr. . . . – 10

- von 20–250 Gr. . – 20
- unfrankiert oder

ungenügend frankiert

1
0 Pf. mehr.

Im Ortsverkehr bis 250Gr.
frankiert . . . . . – 5

unfrankiert . – 10

4
)

Kartenbriefe . . – 10

5
)

Bücherzettel . . . . . – 3

6
) Geſchäftspapiere mit Auf

ſchrift: „Geſchäftspa
piere“ bis 250 r ##3 – 10
über 250–500 Gr. # – 20

- 500–1000 Ä
r. Ä – 30

Unzureichend frankiert das
Doppelte des Fehlbe
trags unter Abrundung

auf 5 Pf. aufwärts.
Im Ortsverkehr bis 250Gr. – 5

über 250–500 Gr. . . – 10

- 500–1000 Gr. . . – 15

7
)

Druckſachen und Bücherſendungen

bis 50 Gr. . . . – 3

über 50– 100 Gr. . – 5

- 100– 250 - . – 10

- 250– 500 - . – 20

- 500–1000 - . – 30
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Für unzureichend frankierte
Druckſachen wird vom
Empfänger der doppelte
Betrag des fehlenden
Portoteils unter Abrun
dung der Pfennige auf
5 Pf, aufwärts erhoben.
Unfrankierte Druckſachen
gelangen nicht zur Ab
ſendung. Druckſachen in
Rollenform werden

bis zu 75 cm Länge
und 10 cm Durchmeſſer
befördert. Druckſachen
ſind auch in Form offener
Karten zuläſſig, dürfen
dann aber nicht dieGröße
einer Poſtpaketadreſſe

weſentlich überſchreiten
und nicht die Bezeich
nung „Poſtkarte“ tragen.

Offene gedruckte Karten,
auf denen die Bezeich
nung „Poſtkarte“ be
ſeitigt oder durch den
Vermerk: „Druckſache“
erſetzt iſ

t,

werden als
Druckſache zugelaſſen.

Im Ortsverkehr bis 50Gr.
über 50– 100 Gr.

- 100– 250

- 250–500

- 500–1000

8
) Warenproben mit der Auf

ſchrift „Warenproben“,

„Proben“ oder „Muſter“
bis 250 Gr. . . . .

über 250–350 Gr.

Für unzureichend frankierte
Warenproben wird der
doppelte Betrag des
fehlenden Portoteils
unter Abrundung der
Pf. auf 5 Pf. aufwärts
erhoben. Unfrankiert
nicht befördert.

Im Ortsverkehr bis 250Gr.
über 250–350 Gr.

>

M. Pf.

10

20

5

M. Pf.

9
) Zuſammengepackte Druck

ſachen, Geſchäftspapiere und
Warenproben bis 250 Gr. – 1

0

über 250– 500 Gr. . . – 20

- 500–1000 - . . – 30
Frankozwang. Unfrankierte
Sendungen gelangen

nicht zur Abſendung.
Für unzureichend fran
kierte Sendungen das
Doppelte des Fehlbe
trags unter Abrundung

auf 5 Pf. aufwärts.
Im Ortsverkehr bis
250 - - - - -Gr. – 5

über 250– 500 (Gr. . . – 10
- 500–1000 - . . – 15

10) Einſchreibegebühr (Rekom
mandationsgebühr) . . – 20

11) Schreiben mit Zuſtellungs

urkunde (nur innerhalb
Deutſchlands zuläſſig);
Zuſtellungsgebühr außer
dem gewöhnl. Briefporto – 20

für Rückſendung desBehän
digungsſcheines (im Orts- – 10

verkehr keine Gebühr), im
Nachbarortsverkehr

12) Poſtanweiſungen innerh.
Deutſchlands bis 5 M. – 10

- 5
über 5–100 M. – 20

- 100–200 - – 30

- 200–400 - – 40

- 400–600 - – 50

- 600–800 - – 60
Bei Poſtanweiſungen mit
angehängter Empfangs
beſtätigungskarte iſ

t

letz
tere außerdem mit 5 Pf.
ZU frankieren.
Wegen Öſterr.-Ungarn ſ.

Poſtanweiſ. n. d. Ausl.
Telegraphiſche Poſtanwei
ſungen ſ. S

.

282.

13) a
. Poſtaufträge (Poſtman

date) innerh.Deutſch
lands bis 800 M. . – 30
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Wegen Öſterr.-Ungarn
ſ. Poſtaufträge nach dem
europäiſchen Ausland.

b. Einholung von Wechſelac
cepten im Wege des Poſt
auftrags innerhalb
Deutſchlands .
Für Rückſendung des an
genommenen Wechſels
Im Fall der vergeblichen
Vorzeigung wird das

Pf.

Porto für Rückſendung
des Poſtauftrages von
30 Pf, nicht erhoben.

14) Beſtellgebühren:

a. im Ortsbeſtellbezirke der
Reichspoſtanſtalten.
Poſtanweiſungen . . .
Geldbriefe bis 1500 M. .
über 1500–3000 M. .
über 3000–6000 M.
(über 6000 M. müſſen
vom Adreſſaten abgeholt

werden) - - - -

Gewöhnliche Pakete bis
5 Kilo je nach der Größe
der Orte 5, 10 Pf.
Darüber jenach derGröße
der Orte 10, 15 Pf. .
Gehören 2 oder 3 Pakete
zu einer Begleitadreſſe,

ſo koſtet das ſchwerſte
Paket die ordnungsmä
ßige Beſtellgebühr, jedes

weitere Paket aber nur
In Berlin und Char
lottenburg beträgt die
Beſtellgebühr für Ein
ſchreib- und Wertpakete
jeden Gewichts . -

b. im Landbeſtellbezirke.
Wertbriefe, Pakete, bis
22 Kilo Gewicht, Poſt
anweiſungen . . . .

Für Pakete über 2/2 Kilo
bis 5 Kilo (über 5 Kilo
und 800 M. Wert müſſen
abgeholt werden)

-

. – 15
20

20

– 10

20

Für frankierte Poſtſen
dungen kann die Beſtell
gebühr gleich mit dem
Porto vom Abſender be
zahlt werden und iſ

t

dann
auf der Aufſchrift der
Sendung zu bemerken:
„Freieinſchl. Beſtellgeld.“

15) Bezug von Zeitungen. Die
Beſtellung von Zeitungen
muß ſpäteſtens 2 Tage vor
Beginn der Bezugszeit er
folgen, bei ſpäterer Beſtel
lung werden die bereits er
ſchienenen Nrn. nur gegen
die Gebühr von 10Pf.nach
geliefert. Die Zeitungen
können entweder bei der

Poſtanſtalt abgeholt oder
den Beziehern gegen Be
ſtellgeld ins Haus gebracht
werden.

Das Zeitungsbeſtellgeld
beträgt im Reichspoſtgebiet

und in Bayern monatlich:
Seltener als wöchentlich
einmal . . . . . .

Wöchentlich 1mal .

> 2 -

- 3 >
- 4 -

> 5 - . .

-- 6 u. 7mal
- 8mal . .

- 9 - -

- 10 -

> 11 - . .

- 12–14mal
2- 15mal .

- 16 -

- 17 - . .

- 18–21mal
Für die amtl. Verord
nungsblätter . . . .

Eine Abrundung der Be
ſtellgeldbeträge findet
nicht ſtatt.

Überweiſungsgebühr
einer Zeitung im Laufe der

M. Pf.

2
2
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Bezugszeit an eine andre
deutſche Poſtanſtalt

Nach Öſterreich-Ungarn,
Luxemburg, Dänemark

Nach andern Ländern nur
unter Band und gegen
Entrichtung des Druck
ſachen-Portos. Rücküber
weiſung nach dem urſprüng
lichen Bezugsort koſtenfrei.

16) Zeitungsbeilagen, nicht über
2 Bogen ſtark, auch nicht
geheftet, geklebt oder ge
bunden,/4 Pf, für je 25 Gr.
jedes einzelnen Beilage
Exemplars unter Abrun
dung der Pfennige auf
5 Pf, aufwärts.

17) Lanfzettel . .

18) Eilbeſtellung (durch den zu
unterſtreichenden Vermerk:

„durch Eilboten“, oder:

durch Eilboten,iedoch nicht
des Machts beſtellen“,

auszudrücken; Bezeichnun
gen wie: dringend, eilig,
cito, werden nicht berück
ſichtigt).

1. bei Vorausbezahlung
(zufügen: Botebezahlt!)für

a. gewöhnliche und ein
geſchriebene Briefſen
dungen, Geldbriefe bis
800 M., Ablieferungs
ſcheine über Geldbriefe
mit höherer Wertangabe,
Poſtanweiſungen und
Paketadreſſen ohne dieÄ Pakete im
rts beſtellbezirke
außer dem Porto für
jede Sendung

b. für Pakete, wenn die
Sendungen ſelbſt durch
Eilboten beſtellt wer
den, für jedes Paket im
Ortsbeſtellbezirke

M. Pf.

. – 50
1 –

– 20

. – 25

. – 40

c. für die unter a. aufge
führten Gegenſtände im
Land beſtellbezirke

d. für die unter b. ge
nannten Gegenſtände,

für jedes Paket im
Land beſtellbezirke
Nach demOrts- u. Land
beſtellbezirke des
Aufgabe - Poſt orts
ſind nur gewöhnliche
Eilbriefſendungen
zuläſſig, für deren Be
ſtellung, außer der Ge
bühr für die Sendung,
im Orte 25 Pf, nach
dem Landbeſtellbezirke
die wirklich erwachſenden
Botenkoſten, mindeſtens
aber 25 Pf, erhoben
werden.

Die Eilbeſtellgebühr iſ
t

im Verkehr zwiſchen
Deutſchland und Oſter
reich-Ungarn ſtets
gleichzeitig mit dem
Porto vom Abſender im
voraus zu entrichten und
beträgt 4
0 Pf, für ein

Paket, 25 Pf, für alle an
dern Eilſendungen ein
ſchließlich der Wertbriefe.

2
. bei Entrichtung des
Botenlohnes durch den
Empfänger:

a
. für die unter 1. a. ge

nannten Gegenſtände für
jed. Beſtellgang mindeſt.

b
. für die unter 1
. b
. ge

nannten Pakete für jedes

beſtellte Stück mindeſtens

19) Sendungen mit Wertangabe.

1
. Porto und zwar

a
. für Geldbriefe ohne Un

terſchied des Gewichts bis

1
0 geogr. Meilen (Ma

ximalgewicht 250 Gr.)
unfrankiert . . . .

M. Pf.

. – 60

. – 90

25

40

20
30
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b. auf alle weitern Ent
fernungen .
unfrankiert . . . .

c. fürPakete das entfallende
Paketporto.

2. Verſicherungsgebühr, ohne
Unterſchied der Entfernung
für je 300 M. oder einen
Teil von 300 M. 5 Pf,
mindeſtens aber . . .

20) Poſtnachnahmen bei Briefen,
Druckſachen, Warenproben,

Poſtkarten und Paketen
bis 800 M. innerhalb
Deutſchlands zuläſſig.
Für Nachnahmeſendungen
innerhalb Deutſch
lands kommen an Porto
u. Gebühren z. Erhebung:

1. das Porto für gleichartige
Sendungen ohne Nachn.;

2. eine Vorzeigegebühr von
3. die Gebühren für Übermit
telung des eingezogenen

Betrages an den Abſender,
und zwar: bis 5 M. .
über 5–100 M.
- 100–200 -
- 200–400 -
- 400–600 -
- 600–800 - - -

Die Vorzeigegebühr wird
zugleich mit dem Porto er
hoben und iſ

t

auch dann zu

entrichten, wenn die Sen
dung nicht eingelöſt wird.
Bei Nach- und Rückſendung
gewöhnlicher und einge
ſchriebener Briefe u

.
ſ. w
.

mit Nachnahme findet ein
neuer Anſatz von Porto
nicht ſtatt.

Nach Öſterreich-Ungarn:
Paket-Nachnahmegebühr für
jede M. oder jeden Teil
einer M. 1 Pf, mind. aber
Bruchteile einer M. werden
auf eine durch 5 teilbare
Pfennigſumme aufwärts
abgerundet.

Pf.

. – 40– 50

– 10

10

10

=

30
40
50
60

– 10

M. Pf
Nachnahme auf gewöhnliche
Briefpoſtſend. unzuläſſig.
Wegen Nachnahme auf Ein
ſchreibſendungen ſ. S

.

274.

21)Paketporto.

1
. bis 5 Kilogramm:

a
. auf Entfernungen bis 1
0

geogr. Meilen (1
.

Zone)
frankiert . . . . . – 25

b
.

auf alle weitern Ent
fernungen, frankiert . – 50

2
.

über 5 Kilogramm:

a
. für die erſten 5 Kilo

gramm die Sätze unter 1
.

b
. für jedes weitere Kilo

gramm auf Entfernun
gen innerhalb der

1
. Zone ( bis 1
0 geogr. M.) – 5

2
. - ( 10–20 - -) – 1
0

3
. - (20–50 - -) – 20

4
. - ( 50–100 - -) – 30

5
. - (100–150 - -) – 40

6
. - (über 150 - -) – 50

Für unfrankierte Pakete bis 5 Kilo
wird außerdem ein Portozuſchlag von

1
0 Pf. erhoben. Maximalgew. 50 Kgr.

Mehr als 3 Pakete dürfen zu einer
Paketadreſſe nicht gehören.
Ausgeſchloſſen von der Poſt
beförderung ſind: Gegenſtände,
deren Beförderung mit Gefahr ver
bunden iſt, namentlich alle durch Rei
bung, Luftzudrang, Druck oder ſonſt
leicht entzündliche Sachen, ſowie ätzende
Flüſſigkeiten, Zünd- und Schießmittel,
Sprengſtoffe, Zündhölzchen jeder Art,
Phosphor, Calciumcarbid, gefettete
Wolle, gefirnißte Baumwolle, Mineral
ſäuren u

.
ſ. w
.

Als Sperrgut gelten alle Pakete,
welche a

) in irgend einer Ausdehnung
1/2 m überſchreiten, b) in einer Aus
dehnung 1 m

,

in einer andern */
2

m

überſchreiten und dabei weniger als

1
0 kg wiegen, oder c) ſolche Sen

dungen, welche einen unverhältnis
mäßig großen Raum oder ſorgſame
Behandlung erfordern, z. B

.

Körbe
mit Pflanzen, Kartons in Holzgeſtell,
Möbel, Korbgeflechte, Käfige leer oder
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mit lebenden Tieren, Spiegel, Büſten
u. dgl. Für Sperrgut wird das Porto
um die Hälfte der Taxe erhöht.

22) Dringende Paketſendungen M. Pf.
ohne Wertangabe (inner
halb Deutſchlands und
Luxemburgs) müſſen
mit einem farbigen Zettel,

welcher die Aufſchrift
dringend enthält, ver
ſehen ſein, ebenſo ſind die
zugehörigen Paketadreſſen
mit demſelben Vermerk zu
verſehen. Taxe: außer dem
tarifmäßigen Porto und
der Eilbeſtellgebühr eine
Gebühr von . . . . .
(Frankozwang).

Nach Öſterreich-Ungarn
nur dringende Pakete mit
befruchtetem Fiſch
laich, bis 5 Kilogramm.

23) Rückſcheine bei Einſchreib
ſendungen, Paketen ohne
Wertangabe und Sendun
gen mit Wertangabe . . – 20
Sendungen gegen Rückſchein ſind
zu frankieren. *

Poſtlagernde Sendungen aus Deutſch
land werden nach 1 Monate, ſolche
vom Auslande nach 2 Monaten
an den Aufgabeort zurückgeſandt,
wenn ſi

e

nicht innerhalb dieſer
Zeit von der Poſt abgeholt worden
ſind. Nachnahmeſendungen lagern
jedoch nur 7 Tage, Sendungen

mit lebenden Tieren nur zweimal
24 Stunden.

Portoermäßigungen für die nicht
mobilen Militärperſonen.

Die in Reih und Glied ſtehenden
Soldaten und die bei der Marine
dienenden Mannſchaften bis zum Feld
webel oder Wachtmeiſter genießen für
ihre Perſonen innerhalb des
Deutſchen Reiches folgende Porto
ermäßigungen:

a
. für gewöhnliche Briefe bis 60
Gramm und Poſtkarten an die
Soldaten kommt Porto nicht in

24)

25)

Anſatz, ſofern dieſe Briefe als
„Soldatenbrief, eigene Angelegen
heit des Empfängers“ bezeichnet
ſind. Ausgenommen hiervon ſind
die Stadtpoſtbriefe, welche das
volle Porto zahlen müſſen.

b
.

für die an Soldaten gerichteten
Poſtanweiſungen bis 1

5 M. be
trägt das Porto 1

0 Pf, Auf
ſchrift wie unter a.

c. für die an Soldaten gerichteten
Pakete ohne Wertangabe bis 3

Kilo 2
0 Pf. Porto ohne Unter

ſchied der Entfernung. Aufſchrift
wie unter a.

d
. Meldungen der Reſerviſten, Land

wehr- und Seewehrmänner, ſowie
der ſonſtigen Militärperſonen des
Beurlaubtenſtandes bei den mili
täriſchen Kontrollſtellen ſindporto
frei, wenn ſi

e

offen verſendet oder
unter Siegel der Ortspolizei
behörde verſchickt werden.

Alle Sendungen von Soldaten, ſo
wie die unter a/c nicht bezeichneten
Sendungen genießen keine Portover
günſtigungen; auf beurlaubte Militärs
und auf Einjährig-Freiwillige finden
die Ermäßigungen unter a/c keine An
wendung.

26) Portoermäßigungen für die nicht
mobilen Marinetruppen.

Für die durch Vermittelung des
Marine-Poſtbureau in Berlin an
Perſonen der Schiffsbeſatzungen der
deutſchen Kriegsſchiffe im Auslande,
ſowie a

n Perſonen in dem deutſchen
Marinelazarett in A)okohama zu be
fördernden gewöhnlichen Briefe bis
250 Gr, Poſtkarten und Antworts
karten, Druckſachen und Geſchäfts
papiere bis 2 Kgr. und Poſtanweiſungen
kommt das interne deutſche Porto mit
der Maßgabe zur Anwendung, daß
Druckſachen und Geſchäftspapiere über

1 bis 2 Kgr. 60 Pf, Briefe über 20
bis 6

0 Gr. und Poſtanweiſungen bis

1
5 M., welche a
n

die nicht Offiziers
rang beſitzenden Perſonen der Schiffs
beſatzungen und die im Dienſt der
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Marine ſtehenden Militärperſonen vom
Feldwebel abwärts gerichtet ſind, nur
10 Pf. koſten. Frankozwang.
Für Briefe, Poſtkarten und Druck
ſachen, welche von Perſonen der Schiffs
beſatzungen 2

c. herrühren, kommen
dieſelben Portoſätze zur Erhebung, ſo
fern die Sendungen durch die Marine
Schiffspoſten aufd. Marine-Poſtbureau

in Berlin zur Abſendung gelangen.
Die Aufſchrift der Sendungen muß
enthalten: 1

)

den Grad und die dienſt
liche Eigenſchaft des Empfängers oder
das von ihm bekleidete Amt; 2) den
Namen des Schiffes, a

n

deſſen Bord
der Empfänger ſich befindet. Poſt
anweiſungen, für welche das interne
deutſche Formular zur Anwendung
kommt, dürfen auf dem Abſchnitt ſchrift
liche Mitteilungen nicht enthalten.

27) Portoermäßigungen für die mobilen
Truppen in Oſtaſien.

Mit der Feldpoſt werden a
n

die
Truppen des nach Oſtaſien entſendeten
Landheeres und der Marine befördert:
Gewöhnliche Briefe bis 50Gr.

u
. Feldpoſtkarten portofrei.

Geldbriefe bis 150 M. und
bis 5

0 Gr. portofrei.
bei mehr als 50 Gr. Gewicht – 20
über 150– 300 M.) ohne Unter- – 20

- 300–1500 - ÄÄ“ – 40

Feldpoſtanweiſ. bis 100 M. – 10

Feldpoſtpakete bis 2/2 Kilo 1 –

Unfrankierte oder unzureichend fran
kierte portopflichtige Sendungen ſind
unzuläſſig. Die Aufſchrift aller Feld
poſtſendungen muß enthalten:

1
.

den Vermerk: Feldpoſtbrief oder
Feldpoſtkarte;

2
. Name, Dienſtgrad oder Dienſt

ſtellung des Empfängers;

3
. genaue Bezeichnung des Kriegs

ſchiffs oder Truppenteils, zu dem
der Empfänger gehört.

Die Nachſendung der im Poſtwege
bezogenen Zeitungen nach Oſtaſien
erfolgt gegen Entrichtung einer Um
ſchlaggebühr, die vierteljährlich 3

0 Pf.
für nur einmal wöchentlich oder ſeltener
erſcheinende, 6

0 Pf. für zwei- oder
dreimal wöchentlich erſcheinende,

120 Pf. für öfter als dreimal wöchent
lich erſcheinende Blätter beträgt.

28) Brief-Verkehr zwiſchen Deutſch
land und den Deutſchen Schutz
gebieten (Kamerun, Togo-Gebiet,
Deutſch-Südweſtafrika, Deutſch
Oſtafrika, Deutſch-Neu-Guinea,
Marſchall-Inſeln, Palau-Inſeln,
Karolinen und Mariannen, Samoa

u
. Kiautſchou), die gleichen Taxen,

welche innerhalb Deutſch
lands gelten. Druckſachen und
Geſchäftspapiere können jedoch bis

2 Kilo ſchwer ſein, Porto über 1
bis 2 Kilo 60 Pf.

29) Unbeſtellbare Poſtſendungen. Poſtſendungen, deren Empfänger nicht zu ermitteln

iſ
t

oder deren Annahme verweigert wurde, poſtlagernde Sendungen, die nicht innerhalb eines
Monats abgeholt,
worden ſind, werden als unbeſtellbar erachtet.

achnahmen, die nicht innerhalb 7 Tagen nach ihrer Ankunft eingelöſt

Die Abſender von unbeſtellbaren Paketen werden vor der Rückſendung der Pakete von
dem Grunde der Unbeſtellbarkeit durch die Aufgabe-Poſtanſtalt benachrichtigt und aufgefordert,
dahin zu verfügen, daß entweder die Beſtellung a

)

nochmals a
n

den urſprünglichen, u
. U
.

noch
näher zu bezeichnenden Empfänger zu verſuchen ſe

i

oder b
)

a
n

eine andre, an dem Beſtimmungs
orte oder a

n

einem andern Orte des Deutſchen Reichs wohnhafte Perſon und, vergeblichenfalls,

c) an eine dritte Perſon erfolgen ſolle, oder d
)

daß das Paket a
n ihn ſelbſt zurückgeſandt

werde, oder daß e
r die Sendung der Poſtverwaltung preisgibt. Andre Erklärungen ſind nicht

zuläſſig. – Für den Erlaß einer Unbeſtellbarkeits-Meldung hat der Abſender 2
0 Pf. Porto

a
n

die Aufgabe-Poſtanſtalt bar zu entrichten. – Wenn der Abſender die Zahlung des Portos
von 2

0 Pf. verweigert oder ſeine Erklärung nicht binnen 7 Tagen bei der Aufgabe Poſtanſtalt
abgibt, ſo wird die unbeſtellbare Sendung nach dem Aufgabeorte zurückgeleitet. – Für zurück
zuſendende Pakete und Geldbriefe wird das Porto und die Verſicherungsgebühr für den Hin
und Herweg berechnet; der Portozuſchlag von 1

0 Pf, wird jedoch für die Rückſendung nicht
erhoben. Für andre Gegenſtände findet ein Anſatz von Rückporto nicht ſtatt.

30) Poſzwang. Auf andre Weiſe als durch d
ie Poſt dürfen gegen Bezahlung nicht
befördert werden verſchloſſene Briefe und politiſche, öfter als einmal wöchentlich erſcheinende
Zeitungen, welche innerhalb des Gemeindebezirks der Aufgabe-Poſtanſtalt verbleiben oder
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von Orten mit einer Poſtanſtalt ausgehen und nach Orten mit einer Poſtanſtalt gerichtet ſind.
Ausgenommen iſ

t

die Beförderung verſchloſſener Briefe gegen Bezahlung durch Boten. Bei
politiſchen Zeitungen erſtreckt ſich dieſes Verbot nicht auf den zweimeiligen Umkreis ihres
Urſprungsorts. Zuwiderhandlungen werden mit dem vierfachen Betrage des hinterzogenen
Portos, mindeſtens mit 3 M., im erſten Rückfalle mit dem doppelten Betrage, und bei ferneren
Rückfällen mit dem vierfachen Betrage beſtraft.

Ferner dürfen Anſtalten zur gewerbsmäßigen Einſammlung, Beförderung oder Ver
teilung von unverſchloſſenen Briefen, Karten, Druckſachen und Warenproben, die mit der
Aufſchrift beſtimmter Empfänger verſehen ſind, nicht betrieben werden. Zuwiderhandlungen
werden mit Geldſtrafe bis zu 1500 M. oder mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft.

Tabelle
zur Berechnung des Portos für gewöhnliche Pakete und für Geldbriefe

nach und von Orten Deutſchlands und Oſterreich-Ungarns.

Porto u. VerſicherungsgebührPorto für frankierte Pakete für frankierte Geldbriefe

=
Gewicht Z

s
N e
.

Angegebener Wert Zone

6 1 2–6
Pfennig Pfennig

bis 5 Kilogramm . . 25 50 50 50 50 50 bis 300 M. 30 50

über 5–6 Kilogramm 30 60 70 80 9
0 |100 | über 300–600 „ Z0 50

„ 6–7 r 35 70 90 110 | 130 150 | „ 600–900 „ | 35 | 5
5

„ 7–8 f/ 40 8
0

110 | 140 | 170 200 | „ 900–1200 „ | 40 | 60

„ 8–9 ºf 45 9
0
| 130 | 170 210 | 250 | „ 1200–1500 „ | 45 | 65

„ 9–10 r/ 5
0 100 150 200 250 300 | „ 1500–1800 „ | 50 7
0

„ 10–11 f 55 110 | 170 | 230 | 290 350 | „ 1800–2100 „ | 5
5
| 7
5

„ 11–12 ff 60 120 190 | 260 330 400 | „ 2100–2400 „ | 60 | 80

„ 12–13 f 65 130 | 210 | 290 370 450 | „ 2400–2700 „ | 65 85

„ 13–14 "r 70 140 | 230 320 410 500 „ 2700–3000 „ | 70 90

„ 14–15 Ir 7
5 150 250 350 450 550 | „ 3000–3300 „ 7
5

9
5

„ 15–16 ºf 80 160 270 380 490 600 | „ 3300–3600 „ | 8
0

100

„ 16–17 r 8
5

170 | 290 410 | 530 | 650 | „ 3600–3900 „ | 85 105

„ 17–18 ff 90 180 310 440 | 570 700 | „ 3900–4200 „ | 90 | 110

„ 18–19 ºf 95 190 330 470 | 610 750 | „ 4200–4500 „ | 95 115

„ 19–20 ºf 100 200 350 500 | 650 800 | „ 4500–4800 „ |100 | 120
für jedes weitere Kilo- -

gramm mehr . . . 5 | 1
0
| 2
0

3
0

40 5
0
| für je 300 M. mehr 5 5

Weltpoſtverein.

Portoſätze: Poſtkarten mit Antwort 20 Pf.

Briefe, Gewicht unbeſchränkt, für j
e sÄÄÄÄÄ

1
5 Gr. 20 i unfrankiert für je 5 Gr ſachen, ſowie ſolche, welche a
n einer

4
0 Pf, im Verkehr mit der Schweiz der Seiten eine Ausdehnung von mehr

für je 20 Gr. Im Grenzverkehr als 4
5

cm haben, werden nicht be
(30 Kilometer) zwiſchen Deutſchland fördert Druckſachen in Rollenform:
und Belgien, Dänemark, Niederlande

Durchmeſſer höchſtens 1
0 cm, Länge

und der Schweiz frank. Briefe 1
0 Pf, Ä

unfrankierte 20 Pf, für je 15 Gr. höchſtens 7
5

cm.

» "

(Schweiz 2
0 Gr.) Warenproben 5 Pf. für je 50 Gr.,

mindeſtens aber 1
0 Pf., Höchſtgewicht
Poſtkarten 1
0 Pf, unfrankiert 20 Pf. 350 Gr. Unfrankiert nicht.
Daheim-Kal. 1902. 18
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Geſchäftspapiere 5 Pf, für je 50 Gr.,
mindeſtens aber 20 Pf, Höchſtgewicht
2 Kg. Unfrankiert nicht. Im Grenz
verkehr mit Dänemark beträgt die
Mindeſttaxe nur 10 Pf.
Bei ungenügender Frankie
rung werden gewöhnliche Briefe,
Poſtkarten, Druckſachen, Warenproben
und Geſchäftspapiere mit dem doppel

ten Betrage des fehlenden Portoteils
berechnet unter Abrundung auf 5 Pf.
aufwärts.
Einſchreibſendungen, Einſchreibgebühr

20 Pf.
Uachnahme auf ein geſchriebene
Briefpoſtgegenſtände (Briefe, Poſt
karten, Druckſachen, Warenproben und
Geſchäftspapiere), ſowie auf Briefe
und Käſtchen mit Wertangabe nach:
Belgien bis 1000 Frks.;
Bosnien-Herzegowina bis
1000 Kronen;
Dänemark mit Färöer und
däniſchen Antillen bis 360 Kronen;
Frankreich mit Monaco und
Algerien bis 1000 Frks.;
Italien bis 1000 Frks.;
Luxemburg bis 800 M.;
Niederlande bis 500 Fl.;
Norwegen bis 720 Kronen;
Öſterreich mit Liechtenſtein

b
is

1000 Kronen; Ungarn b
is

500 J

Kronen;
Portugal bis 400 M.;
Rumänien bis 500 Frks. (nur
nach beſtimmten Orten);

Schweden bis 720 Kronen;
Schweiz bis 1000 Frks.;
Konſtantinopel und Smyrna
bis 800 M.
Beirut, Jaffa, Jeruſalem und
Salonich bis 1000 Frks.;
Tripolis, Tunis bis 1000 Frks.;
Japan (mit Formoſa) bis 400 A)en;
Chilé (nach beſtimmten Orten) bis
100 Peſos.
Marocco (nach beſtimmten Orten)
bis 800 M.;
China (nach beſtimmten Orten) bis
800 M., reſp. 400 A)en;

Korea (nach beſtimmten Orten) bis
400 A)en.
Ferner nach den Deutſchen Ko
lonien in Deutſch-Oſtafrika,
Deutſch-Südweſtafrika, Kame
run, Togo, Kiautſchou bis 800 M.
Porto wie für Einſchreibſendungen
von gleichem Gewicht. Der einge
zogene Nachnahmebetrag, abzüglich

1
0 Pf. Einziehungsgebühr und die

Poſtanweiſungsgebühr, wird dem Ab
ſender durch Poſtanweiſung überſandt.
Nicht eingelöſte Nachnahmeſendungen

werden a
n

den Abſender nach 7 Tagen
im europäiſchen Verkehr und nach

1
4 Tagen im außereuropäiſchen Verkehr

gebührenfrei zurückgeſandt. Einſchreibe
briefe mit Nachnahme nach Öſterreich
Ungarn auch unfrankiert.

Rückſcheine über Zuſtellung von Ein
ſchreibſendungen 20 Pf.
Eilbeſtellung iſ

t zuläſſig nach Bel
gien, Dänemark (nur nach Poſtorten
und mit Ausſchluß von Island, Färöer
und Grönland), Großbritannien,
Italien, Luxemburg, Montene
gro, Niederlande, Portugal,
Schweden (nur nach Orten mit
Poſtanſtalt), Schweiz, Serbien,
Argentinien (nur nach Buenos
Aires, Roſario und La Plata), Chile,
apan, Paraguay (nur nach
Aſſuncion), Salvador (nur nach
der Hauptſtadt San Salvador),
Siam (nur nach Orten mit Poſtan
ſtalt), Brit. Guyana (nur nach
Georgetown und New-Amſter
dam), Brit. Weſtindien (nur nach
St. Lucia), Liberia (nur nach
Monrovia, Buchanan, Edina,
Greenville, Harper), Sierra
Leone (nur im Bezirk von Freetown).
Eilbeſtellgebühr (außer dem Porto)
nach Orten mit Poſtanſtalt 25 Pf.,
welche im voraus zu entrichten iſt.

In Betreff des Verkehrs mit
Oſterreich-Ungarn ſiehe auch den

Poſttarif für den innern Verkehr des
Deutſchen Reiches und Öſterreich
Ungarn.
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Poſtanweiſungen nach dem europäiſchen Ausland, den deutſchen Schutz
gebieten und nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika

ſind zuläſſig nach sechſtbetrag Än "Ä"
Belgien - - - - - - - 1000 Frks. 20 Pf. l bi

s

8
0 M, fü
r

jede

Bulgarien (nur nach beſt. Orten) 500 - 20 - ſ weiteren 40M.20Pf.
Dänemark mit Island (nur nach
Reykjavik) u

. Färöer-Inſeln . 360 Kr. 10 - – 20
Finnland (über Malmö) . . 360 - 20 - - - -
Frankreich mit Monaco . . . | 1000 Frks. 20 -Ä
Griechenland (n

,

nach beſt. Orten) | 1000 - 20 -

- - - - - - -

Großbritannien und Irland 210 M. 20 - - -
Italien mit San Marino 1000 Frks. | 20- bis 80Mür jede
Luxemburg

Malta

Niederlande .

Norwegen . . . . . . .

Öſterreich-Ungarn mit Liechten
ſtein . . . . . . . . .

Portugal (n
.

nach beſtimmt. Orten)
Rumänien (nur nach beſt. Orten)
Schweden . - - - - -

Schweiz
Serbien . . . . . -

Türkei (Konſtantinopel) . . .

- (Adrianopel, Salonichi) .

Deutſch-Oſtafrika (nur nach
Bagamoyo, Dar-es-Salaam, Kil
wa, Lindi, Mikindani, Mohorro,
Pangani, Saadani und Tanga)

Deutſch-Südweſtafrika (zul.
nach Gibeon, Keetmanshoop,
Okahandja, Omaruru, Otjim
bingue, Outjo, Rehoboth, Swa
kopmund und Windhoek . -

Kamerun - Gebiet (Buca, Ka
merun, Kribi und Victoria) . .

Togo-Gebiet (Kl. Popo u. Lome)
Kiautſchou (Tſingtau) . . . .

Deutſch-Neu-Guinea (Ste
phansort, Fr. Wilhelmshafen u

.

Herbertshöhe . . . . . .

Samoa-Inſeln (Apia)
Vereinigten Staaten von
Nord am er ik a

Der Abſender kann über d
ie

erfolg

400

weiteren 40 M.20Pf.
800 M. bi

s

100 M
.
2
0Pjob Äjö

3
0 Pf, über 200–400 M. 40 Pf, über 400 bis

*- 600 M. 6
0 Pf, über 600 M. 80 Pf.

252 Frks. 20 Pf, bi
s
8
0M, f. i weiteren

4
0 M 20 Pf, außerdem von Syracus bis Malta

1
0 Cent. f. je 25 Frks in Abz. v. Einzahlungsbetr.

500 Fl. holl. 2
0 Pf. l bi
s

8
0 M, fü
r

jede

720 Kr. 20 - weiteren 40 M.20Pf.

800 M. | 10 - – 20
800 - 20 -

Ä Äs # b
is

8
0Mr je
d
e

1000 Fris. 20 -

weiteren 40M.20Pf.

500 - 20 -

800 M. 10 - – 20

- bis 8
0 M., für jed1000 Frks. 20 Ä

800 M.

wie im innern deutſchen
800 - Verkehr

800 -

800 -

800 -

400
von einem Abſender dürfen im Laufe
von 4 Wochen an denſelb. Empfänger
nicht mehr als 400M. eingez. werden.

1
0
0

Dollars 20P

te Auszahlung einen Auszahlungs
ſchein erhalten gegen eine im voraus zu entrichtende Gebühr von 2
0 Pf.

18-k
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Briefe (Gewicht unbeſchränkt) und Käſtchen (bis 1 Ko. ſchwer) mitWertangabe
nach dem europäiſchen Ausland und nach den deutſchen Schutzgebieten

Meiſtbetrag Porto serisºn nur

ſind zuläſſig nach der
fü

für Ä auf eine durch

Wertangabe "* äsenÄ
-

20 Pf. für -

Äen
8000 M.

Ä
Äg 80 Pf. 8 Pf.

- inſchreibgebühr
(ausl. Lotteriel.
verboten) - - 1M.60Pf 20 Pf.
Dänemarkmit
Islandu. Färöer unbeſchränkt - 80 Pf 8 Pf
Frankreich mit "Ä Island
Monaco 8000 M. - 80 Pf f.
Griechenland a) deutſche für je 300 M.
(nur nach be- b) ÄÄÄ
ſtimmten Orten)unbeſchränkt 82 Pf - fij Mej
Großbritan- 20 Pf, für

gewicht 250 Gramm.

nien u. Irland 2400 M. je 15G. jW. - 20 Pf.
Italien mit Einſchreibgebühr

San Marino . 8000 M. - 1M.20Pf 20 Pf
Luxemburg . - - 60 Pf. 8 Pf
Niederlande. 20000 M. - 80 Pf. 8 Pf.
Norwegen unbeſchränkt - - 20 Pf.
Öſterr. - Ung, wie im innern deutſchen Verkehr. Ausländiſche Lotterie

Portugal .
Rumänien
(ausl. Lotteriel.

verboten) -

Rußlandausl.
Lotteriel. verb.)
Schweden .

Schweiz
Serbien ausl.
Lotteriel. verb.)
Spanien mit
Balearen
Türkei
a. Konſtantinopel

u. Adrianopel

(dtſch. Poſtamt)
b. d. Verm. v.öſt.
Poſtanſt. (nur
nachbeſt. Orten)

loſe verboten.*)
20 Pf. fü

8000 M. je 15Ä Pf.
Einſchreibgebühr

unbeſchränkt -

8000 M. -

20 Pfſür je 20M.
und 20 Pf. Ein- ſchreibgebühr.

unbeſchränkt

2M. – Pf.

1M.20Pf

2M.40Pf.

2 M
über Trieſt

Meiſtgewicht 250 Gramm.
20 Pf. für Wertbriefe
28 Pf, für Käſtchen

20 Pf.

8 Pf.
8Pfü Saßnitz-Trelleborg
f, über Dänemark
8 Pf.

20 Pf

20 Pf

28 Pf

28 Pf

*) Für Wertbriefe nach dem öſterreichiſchen Okkupationsgebiet (Bosnien, Her Ä.Sandſchak,Ä. 250 M. Wertangabe 80 85
. U. l. ſ.500–600 M. 90 P

f, über 250–500 M. über
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Briefe (Gewicht unbeſchränkt) und Käſtchen (bis 1 Ko. ſchwer) mit Wertangabe
nach dem europäiſchen Ausland und nach den deutſchen Schutzgebieten

- V § bü -Ä Meiras „ . . Ä
ſind zuläſſig nach der

für Briefe
für ÄÄ- O Y. .-S

Wertangabe
Käſtchen
“Äbj

Kamerun 10 Pf. bis 20 Gr.,
-

icht 250 Gr.

(Kamerun und Ä # Ä Meiſtgewicht 250 Gr

Äs 8000 M. "Ä1M. Goºg
(Tſingtau) . . - - 2M. 40Pf Meiſtgewicht sº Gr.

Poſtaufträge nach dem europäiſchen Ausland ſind zuläſſig nach
Belgien . . . . bis 1000 Frks. Portugal . . . bis 800 M.
Frankr. m. Monaco - 1000 - Rumänien . - 1000 Frks.
Italien . - 1000 - Schweden - 720 Kronen
Luxemburg - 800 M. Schweiz . . . . - 1000 Frks.Ä - - 500 Fl.

Färz ſ
a) nach

800 Morwegen (nur nach onſtantinopel - -

„ größeren Orten) . - 720 Kronen. b) nach Adriano
terreich-Ungarn - -- pel, Salonichi - rfs.Öf ich-U 1000 l, Salonichi 1000 Frk
Porto wie für Einſchreibebriefe von entſprechendem Gewicht. Franko

zwang. Einziehungsgebühr 10 Centimen, in Deutſchland 10 Pf. und Poſtan
weiſungsgebühr. Nach den deutſchen Kolonien und Schutzgebieten, ſowie nach
den Vereinigten Staaten von Nordamerika ſind Poſtaufträge nicht zuläſſig.

Poſtpakettarif nach dem europäiſchen Ausland, den deutſchen Schutzgebieten
und nach den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika

für Pakete bis 3 Kilo reſp. 5 Kilo und bei einer Ausdehnung von 60 cm, darüber hinaus
wird als Sperrgut angeſehen und zahlt in der Regel 50% Zuſchlag. Wo Sperrgut und Eil
beſtellung zuläſſig, ebenſo Wertangabe, iſ

t

dies bemerkt. Als nicht ſperrig gelten jedoch in
allen Fällen Pakete mit Schirmen, Spazierſtöcken, Karten, Plänen 2c, wenn ſi

e
1 m in der

Länge und 2
0 cm in der Breite oder Höhe nicht überſchreiten. BeiÄ von Nach

nahmen beträgt die Nachnahmegebühr 1 Pf. pro Mark – nötigenfalls unter Abrundung auf

5 Pf. aufwärts – mindeſtens jedoch 2
0 Pf, nach Oſterreich-Ungarn mindeſtens 1
0 Pf. Franko

zwang. Wo Eilbeſtellung zuläſſig, beträgt die Eilbeſtellgebühr einheitlich 4
0 Pf. und iſ
t

ſtets
vom Abſender im voraus zu entrichten.

Belgien (bis 5 Kilo), Nachnahme bis 800 M., Sperrgut
und Eilbeſtellung zuläſſig, Wertangabe unbegrenzt . – M. 80 Pf.
Bulgarien mit Oſt-Rumelien (bis 3 Kilo) . . . . . 1 - 80 -

Corſika (bis 5 Kilo), Wertangabe u
.

Nachnahme bis 400 M.,
Sperrgut 1 M. 70 Pf. . . . . . . . . . . . 1 - 20 -

Dänemark mit Färöer und Island (bis 5 Kilo), Nachnahme
bis 400 M. nur bei lebenden Vögeln und nach Island nicht
zuläſſig, Sperrgut, Eilbeſtellung, Wertangabe unbegrenzt – - 80 -

Finnland (über Lübeck direkt
bis 5 Kilo) . . . 1 - 40 -

über Saßnitz und Schweden, Wertangabe b
is 40000M,ÄLÄÄ

jedoch nur b
e
i

Paketen b
is

25 Kilo, nur im Sommer) . * - 20 -

(über Dänemark und Schwe- 3 Kilo, Sperrgut.

den, bis 5 Kilo) - - - - - - 2 - 40 -
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Frankreich mit Monaco (bis 5 Kilo), Eilbeſtellung nur
nach Orten mit Beſtelldienſt, Sperrgut, Wertangabe und
Nachnahme bis 400 M. zuläſſig . . . . . . . .

Gibraltar ü
b
.

Hamb. od
.

Bremen u. Engl. (bis 1 Kilo)) = S

> > > - - - (üb. 1–3 Kilo) ##
- - - - - - -Ä3–5Ä| # #

Griechenland durch Vermittelung der griech. Poſtanſtalten
über Trieſt (bis 5 Kilo) . . . . . . . . . . .

über Öſterreich, Schweiz oder Italien (bis 5 Kilo) . .

durch Verm. d. öſterr.-ungar. Lloyd über Trieſt (bis 5 Kilo)
nur für Wertpakete und Sperrgut nach beſtimmten Orten
zuläſſig. Jedes Paket unterliegt zu Laſten des Empfängers
einer Erklärungsgebühr von 2 Frks. 5

0

Centimen .

über Hamburg (bis 1 Kilo) . . . . . . . .

2: 2. (über 1–5 Kilo) . -

Großbritannien und Irland

a
)

über Hamburg oder Bremen
(bis 5 Kilo) . . . . . . | Wertangabe bis 2400M.,
über Belgien oder Nieder- Eilbeſtellung.
lande (bis 5 Kilo) . . .

b
)

durch Vermittlung der engliſchen Kontinentalagentur in

London oder über Kaldenkirchen-Vliſſingen:

1
.

nach London (bis 1 Kilo) . . . . . «

> - (über 1–5 Kilo) . . . . . . .

2
.

nach England, ausſchließlich London (bis 1 Kilo) . .

> > 2- > (über 1–5 Kilo)

3
.

nach Schottland und Irland (bis 1 Kilo) . . . .

- > - - (über 1–5 Kilo)

c) durch Vermittlung der Agentur Elkan & Co. in Hamburg:

1
.

nach London (bis 1 Kilo) - - - - - - -
> - (über 1–5 Kilo) . . . . . .

2
.

nach England, ausſchließlich London (bis 1 Kilo) . .

2- > - - (über 1–5 Kilo)

3
.

nach Schottland und Irland (bis 1 Kilo) . . . .

- 2: - - (über 1–5 Kilo) . .

Italien mit San Marino (bis 5 Kilo), Nachnahme und
Wertangabe bis 800 M. zuläſſig . . . . . . . .

Luxemburg (bis 5 Kilo), Nachnahme bis 800 M, Sperr
gut (bis 5 Kilo 9

5 Pf) und Eilbeſtellung zuläſſig, Wert
angabe unbegrenzt . « - - - - - - - - - -

Malta über Öſterreich, Schweiz oder Italien (bis 5 Kilo)
- - Frankreich (bis 5 Kilo) . . . . . . . .

Montenegro (5 Kilo), Sperrgut 2 M. 30 Pf, Wertangabe
bis 800 M., Eilbeſtellung . . . . . . . . . . .

Niederlande (bis 5 Kilo), Nachnahme und Wertangabe
bis 800 M., ſowie Eilbeſtellung zuläſſig . . . . . .

Norwegen (bis 5 Kilo), über Däne- Nachnahme bis
mark und Schweden . . . . | 800 M, Sperrgut
Saßnitz - Schweden, oder Däne- nur nach Bahn- und

>

-

mark . . . . . . . . . . Hafenorten zuläſſig,
über Hamburg . . . . . . ] Wertangabe unbegr.

#
-1

>

2
.

>

M
60
60
60

80

60
40
80

7()

80

60

80

60

40

>.
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Öſterreich. Okkupationsgebiet ) Nachn. bis 800 M.,
(Bosnien, Herzegowina) bis 2 | Eilbeſtell und Sperr
Kilo . . . . . . . . ſ gut zuläſſig, Wert
über */2–5 Kilo . . . . . . J angabe unbegrenzt.
Portugal (Feſtland), über Hamburg oder Bremen (bis 5 Kilo),
Wertangabe bis 400 M. und Nachnahme bis 800 M. zuläſſig
Rumänien (bis 5 Kilo), Nachnahme und Wertangabe bis
400 M. zuläſſig, Sperrgut 2 M. . . . . . . . . .

Rußland Ä einſchl. Finnland) bis 5 Kilo, Wertangabe
bis 40 000 M. . . . . . . . . . . . . . .

Schweden (bis 5 Kilo), Nachnahme bis 800 M. zuläſſig,
Wertangabe unbegrenzt, Sperrgut 2 M. 10 Pf. . . .

Schweiz (bis 5 Kilo), Nachn. bis 800 M. u. Sperrgut bis 2 m,
bei Schulwandk bis 2,5 m, zul., Wertang unbegr., Eilbeſtell.
Serbien (bis 5 Kilo), Wertang. bis 400M, Sperrgut zuläſſig#Ä b

e
l

o
n Snººrürkei: 1
. na rianopel, Kon

ſtantinopel durch Ä
- Än ## Ä #

aber Hamburg º Äo) Sperrgut zuläſſig.

durch öſterr. Poſtamt Konſtantinopelüb. Trieſt (bis 5Kilo),
Wertangabe unbegr., Nachn. bis 400 M., Sperrgut zul.

2
.

nach beſtimmten andern Orten über Trieſt (bis 5 Kilo),
Wertangabe unbegr, Nachnahme bis 400 M, Sperrgut

Deutſch-Neu-Guinea (bis 1 Kilo 1,60 M, über 1 bis

5 Kilo), Sperrgut zuläſſig . . . . . . . . . . .
Deutſch-Oſtafrika (bis 1 Kilo 1,60 M., über 1–5 Kilo),
Nachnahme bis 800 M, Sperrgut zuläſſig . . . . .

Deutſch-Südweſtafrika, über Hamburg direkt (bis 1 Kilo
1,60 M., über 1–5 Kilo), Nachnahme bis 800 M. . .

Kamerun (bis 5 Kilo), Sperrgut, Wertangabe bis 8000 M.
(n. nach Kamerun u. Viktoria), Nachnahme bis 800 M. (n.
nach Buca, Kamerun, Kribi, Viktoria) u. Sperrgut zuläſſig
Togo-Gebiet (bis 5 Kilo), Nachn. bis 800M, Sperrgut zul.
Kiautſchou (Tſingtau), (bis 1 Kilo 1,60 M, über 1 bis

5 Kilo) Wertangabe 10000 M, Nachnahme bis 800 M.
Karolinen-, Marianen- und Palau - Inſeln (bis

1 Kilo 1,60 M., über 1–5 Kilo), Sperrgut zuläſſig .

Marſchall-Inſeln bis 1 Kilo 2M, über 1–5 Kilo, Sperrgut
Samoa-Inſeln (Apia), bis 1 Kilo 1,60 M, über 1–5 Kilo
Vereinigte Staaten von Amerika, bis 1 Kilo 1,60 M.,
über 1–5 Kilo . . . . . . . . . . . . . .

Poſtgarantie.

2
2
#

>
>

2

25

80

40

40

60

80
20
40

4
0

40

40

40

40

40

60
60

40

40
80
40

40

05 Pf.
2.

>.

-

2

2.

Die Poſtverwaltung leiſtet dem Ab-3. für gewöhnliche Pakete im Falle
ſender in folgend. Fällen Schadenerſatz: eines Verluſtes oder einer Beſchä

1
. für verlorengegangene Einſchreibſen- digung den wirklich erlittenen Scha

dungen u
. Poſtauftragsbriefe 42M.; den, jedoch höchſtens 3 M. pro

2
. für verlorene oder beſchädigte Geld- halbes Kilogramm;

briefe und Wertpakete den ange-4. für d
ie auf Poſtanw. eingez. Geld
gebenen (verſicherten) Wertbetrag; beträge wird volle Garantie geleiſtet;
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5. für einen durch verzögerte Beför
derung oder Beſtellung von Sen
dungen unter 2, 3, entſtandenen
Schaden leiſtet die Poſt Erſatz, wenn
die Sache infolge der Verzögerung
verdorben iſ

t

oder ihren Wert blei
bend ganz oder teilweiſe verloren hat.
Außerdem wird in obigen Fällen
das etwa bezahlte Porto erſtattet.
Die Erſatzanſprüche ſind innerhalb
ſechs Monaten, im Weltpoſtverkehr

innerhalb eines Jahres, vom Täge der
Einlieferung der Sendung a

n gerechnet,

bei derjenigen Poſtanſtalt anzubringen,
bei welcher die Sendung aufgegeben

wurde. Für gewöhnliche Briefpoſt
ſendungen wird weder im Falle eines
Verluſtes oder einer Beſchädigung,

noch im Falle verzögerter Beförderung

oder Beſtellung Erſatz geleiſtet. –
Im Weltpoſtverein zahlt diejenige
Poſtverwaltung, auf deren Gebiet eine
Einſchreibſendung verloren gegangen
iſt, 5

0

Frks. (40 M.). Eine Erſatz
pflicht für in Verluſt geratene Ein
ſchreibſendungen lehnen jedoch ab:
Vereinigte Staaten von Amerika, Ca
nada, Mexiko, Peru, die Argentiniſche
Republik, Braſilien, Ecuador, Guate
mala, Paraguay, Republik Honduras,
Salvador, San Domingo, Uruguay.
Für den Verluſt oder die Beſchä
digung von Poſtpaketen ohne Wert
angabe wird im Weltpoſtverkehr
ein dem wirklichen Betrage des Ver
luſtes oder der Beſchädigung ent
ſprechender Erſatz, höchſtens jedoch

20 M., geleiſtet.

Telegraphenweſen.
Abgekürzte Vermerke bei be
ſonderen Arten von Tele -

grammen:
(D) = dringendes Telegramm.
(RP) = Antwort bezahlt.
(RPx) = Antwort bezahlt x Wörter.
(RPD) = dringende Antw. bezahlt.
(RPDx) = dringende Antwort bezahlt

X Wörter.

(FS) = nachzuſenden.
(TC) = verglichenes Telegramm.
(PP) = Poſt bezahlt.
(PR) = Poſt eingeſchrieben.
(XP) = Eilbote bezahlt.
(RXP) = Antw. u. Bote bezahlt (im

Verkehr innerh. Deutſchl.).
RO = (offen) zu beſt. Telegramm.
(MP) = eigenhänd. zu beſt. Telegr.
(PC) = telegr. Empfangsanzeige.
(PCP) = Empfangsanz. d. die Poſt.
(TR) = telegraphenlagernd.
(PG) = poſtlagernd.
(PGR) = poſtlagernd eingeſchrieben.
(TM) = zu vervielfält. Telegramm.
(Tages) = nicht während der Nacht

zu beſtellen (nur im innern
deutſchen Verkehr).

Dieſe Vermerke ſind in Klammern
unmittelbar vor die Telegrammadreſſe

zu ſetzen und werden für je ein Wort
gezählt.

Wort zählung. Die größte Länge
eines Taxwortes in offener Sprache iſ

t

auf 15, in verabredeter Sprache auf

1
0 Morſe-Alphabet-Buchſtaben oder

auf 5 Ziffern feſtgeſetzt. Der Uber
ſchuß, immer bis zu 15 bezw. 10 Buch
ſtaben, zählt für je ein Wort. Die
durch Bindeſtrich verbundenen oder
durch Apoſtroph getrennten Wörter
werden für ebenſo viele einzelne Wörter
gezählt. – Die Namen der Beſtim
mungsanſtalt und des Beſtimmungs
landes werden ohne Rückſicht auf
die Zahl der gebrauchten Buchſtaben

in der Adreſſe nur als je ein
Taxwort gezählt, ſobald die Bezeich
nung nach dem amtlichen Verzeich
niſſe gemacht iſt, z. B

. Gerareuß,
Frankfurtmain. – Sprachwidrige
Wortzuſammenſetzungen ſind unzu
läſſig. Jedes einzeln ſtehende
Schriftzeichen, Buchſtabe oder Ziffer,

ſowie jedes Unterſtreichungszeichen, die
Klammern und die Anführungszeichen

werden für ein Wort gezählt. –

Punkte, Kommata, ſowie den Zahlen
angehängte Buchſtaben, ferner Bruch
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ſtriche, welche zur Bildung von Zahlen
gebraucht, werden für je eine Ziffer
gezählt. – Dagegen werden Inter
punktionszeichen, Bindeſtriche, Apo
ſtrophe nicht mit berechnet.
Gebühr. Die Telegrammgebühr
wird lediglich für das Wort erhoben
und beträgt innerhalb Deutſchlands
5 Pf, mindeſtens aber 50 Pf, für
ein gewöhnliches Telegramm. Für
die Stadttelegramme jedes Wort 3 Pf,
mindeſtens aber 30 Pf, für jedes Tele
gramm. Bei Berechnung der Gebühren
ſich ergebender durch 5 nicht teilbarer
Pfennigbetrag wird aufw. abgerundet.

Für das dringende Telegramm
(D) kommt die dreifache Taxe eines
gewöhnlichen Telegramms zur Erhe
bung. Dringende Telegramme haben
bei der Beförderung den Vorrang vor
den übrigen Privattelegrammen.

Die Voraus bezahlung der
Antwort (RP) iſt bis zu der Gebühr
eines beliebigen (alſo auch eines drin
genden) Telegramms von 3

0 Tax
worten für denſelben Weg geſtattet.
Will der Aufgeber eines Telegramms
eine dringende Antwort voraus
bezahlen, ſo hat er vor der Adreſſe
den Vermerk (RPD) niederzuſchreiben.
Der Vermerk ohne nähere Angabe gilt
für die Vorausbezahlung von 1

0Wör
tern. Wird eine andre Wortzahl
verlangt, ſo iſ

t

ſi
e im Vermerk anzu

geben, z. B
. (RP15), (RPD20). Der

Empfänger erhält eine Anweiſung,
welche ihn bei dem Ankunftsamte
innerhalb 6 Wochen zur Aufgabe eines
Telegramms zum Gebührenbetrage der
vorausbezahlten Antwort a

n

eine be
liebige Beſtimmung berechtigt. Hat der
Empfänger hiervon nicht Gebrauch ge
macht, ſo wird dem Aufgeber der vor
ausbezahlte Betrag auf Antrag erſtattet.
Empfangsanzeige (PC). Ge
bühr wie beim gewöhnlichen Telegramm
von 1

0 Worten (50 Pf). Durch die
Empfangsanzeige wird dem Aufgeber
eines Telegramms die Zeit, zu welcher
ſein Telegramm ſeinem Korreſpon
denten zugeſtellt worden iſ
t,

unmittel

bar nach der Beſtellung telegraphiſch
mitgeteilt. Die Empfangsanzeige kann
auch brieflich verlangt werden (PCP)
und koſtet innerhalb Deutſchlands

2
0 Pf, im übrigen Verkehr 40 Pf.

Verglichene Telegramme (TC)
werden von jedem bei der Abtelegra
phierung derſelben mitwirkenden Amt
vollſtändig wiederholt (verglichen). Die
Gebühr beträgt ein Viertel der für das
Telegramm ſelbſt erhobenen Gebühr.
Zu vervielfältigende Tele
gramme „(TM) . . . . Aufſchriften“
können gerichtet werden entweder a

n

mehrere Empfänger in einem Ort
oder in verſchiedenen, in den Beſtell
bezirk derſelben Telegraphenanſtalt
fallenden Orte oder a

n

einen Empfän
ger nach verſchiedenen Wohnungen.

Die Gebühr für jede einzelne Verviel
fältigung beträgt für jede angefangenen

100 Wörter 4
0 Pf, für dringende

Telegramme 80 Pf. Das Telegramm
wird, alle Aufſchriften eingerechnet,

als ein einziges Telegramm berechnet.
Im Verkehr mit Amerika ſind zu ver
vielfältigende Telegramme unzuläſſig.
Tagestelegramme. Soll ein
Telegramm nicht zur Nachtzeit, d

. i.

von 1
0 Uhr abends bis 6 Uhr vorm,

a
n

den Empfänger ausgehändigt wer
den, ſo hat der Abſender vor der Tele
grammaufſchrift das taxpflichtige Wort
„Tages“ niederzuſchreiben.
Nachſendung v

. Telegrammen
(FS). Für jede Nachſendung wird die
volle tarifmäßige Gebühr vom Em
pfänger erhoben.
Weiterbeförderung von Tele
grammen durch Poſt- oder Eil
boten (XP). Die Zuſtellung von Tele
grammen a

n Empfänger außerhalb des
Ortsbeſtellbezirks der Beſtimmungs
Telegraphenanſtalt durch beſondere Bo
ten kann vom Aufgeber durch Entrich
tung einer feſten Gebühr von 4

0 Pf, für
das Telegramm voraus bezahlt werden.
Iſt der Botenlohn vom Abſender
nicht im voraus bezahlt, ſo hat der
Empfänger die wirklich erwachſenden
Botenlöhne zu zahlen.
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Unbeſtellbare Telegramm e.
Von der Unbeſtellbarkeit eines Tele
gramms wird der Aufgabeſtelle tele
graphiſche Meldung gemacht. Dieſe
übermittelt die Unbeſtellbarkeitsmel
dung dem Aufgeber. Der Aufgeber
kann die Adreſſe des unbeſtellbar ge
meldeten Telegramms nur durch ein
bezahltes Telegramm vervollſtändigen
oder berichtigen.
Quittung über die für ein Tele
gramm erhobenen Gebühren wird nur
auf Verlangen und gegen Entrichtung
von 20 Pf, erteilt.
Telegramm beſtellung im
Orte des Telegraphenamts erfolgt un
entgeltlich, es kann jedoch für jedes durch
eine Eiſenbahn-Telegraphenanſtalt be
ſtellte Telegramm von derſelben ein
Beſtellgeld von 20 Pf. erhoben werden.
Für jedes Telegramm, welches ſeitens
des Aufgebers einem Telegraphenboten

oder Landbriefträger zur Beförderung
an das Telegraphenamt mitgegeben
wird, kommt eine Zuſchlagsgebühr von
10 Pf, zur Erhebung.
Weglaſſung der Unterſchrift
eines Telegramms iſt geſtattet, eben

ſo ſind Telegramme ohne Text zuläſſig.
Gewährleiſtung und Be
ſchwerden. Sämtliche Telegraphen
verwaltungen leiſten für richtige Uber
kunft bzw. Zuſtellung der Telegramme
innerhalb beſtimmter Friſt keinerlei
Gewähr und haben Nachteile, welche
durch Verluſt, Verſtümmelung oder
Verſpätung der Telegramme entſtehen,

nicht zu vertreten.
Es wird jedoch auf Antrag die Ge
bühr erſtattet:

1
. für Telegramme, welche durch

Schuld der Telegraphenverwaltung
gar nicht oder nicht innerhalb 24,

in außereuropäiſchem Verkehr nicht
binnen 6 × 24 Stunden oder welche
ſpäter angekommen ſind, als ſie als
Eilbriefe angekommen wären. Für
Länder, welche dem europäiſchen
Vorſchriftenbereich nicht angehören,

aber nicht in Europa liegen, iſ
t

dieſe

Friſt auf 2× 2
4

Stunden bemeſſen;

2
. für jedes verglichene Telegramm,

welches infolge Entſtellung erweislich
ſeinen Zweck nicht hat erfüllen können.
Der Anſpruch auf Rückerſtattung
der Gebühr erliſcht bei Telegrammen
innerhalb Europas nach 3 Monaten
und bei Telegrammen nach außereuro
päiſchen Ländern nach 6 Monaten vom
Tage der Aufgabe a

n gerechnet.
Rückforderungsanträge ſind unter
Beifügung von 20Pf.Beſchwerdegebühr,
welche zurückgezahlt wird, wenn der
Erſtattungsantrag ſich als begründet
erweiſt, bei der Aufgabe-Poſtanſtalt

einzureichen. Im außerdeutſchen Ver
kehr beträgt die Beſchwerdegebühr bei
Telegrammen des europäiſchen Vor
ſchriftenbereichs 40 Pf, im außer
europäiſchen Verkehr 1 M. 50 Pf.
Telegraphiſche Poſtanweiſungen
ſind im innern deutſchen Verkehr bis

zu 800 M. zuläſſig. Die Einzahlung
erfolgt mittels eines gewöhnlichen
Poſtanweiſungsformulars, welches am
Kopf den Vermerk: „mittels Tele
graph“ tragen muß, bei den Poſt
anſtalten und nach Dienſtſchluß der
letztern bei den Telegraphenanſtalten.

Gebühr: a
)

das gewöhnliche Poſt
anweiſungsporto; b
)

die Koſten des
Telegramms; c) das Eilbeſtellgeld

(25 Pf.) für die Beſtellung der telegr.
Poſtanweiſung am Beſtimmungsort,

welches auch vom Adreſſaten eingezogen
werden kann.

Telegraphiſche Poſtanweiſun
gen ſind ferner zuläſſig nach Ägypten

(nur nach beſtimmten Orten), Belgien,
Bulgarien, Dänemark (mit Ausſchluß
von Island u. Färöer), Frankreich mit
Monaco und Algerien, Großbritannien
und Irland, Italien, Japan (nur nach
Tokio u. A)okohama), Luxemburg, Nie
derlande, Norwegen (nur nach größeren
Orten), Öſterreich-Ungarn, Portugal (n

.

nach Liſſabon und Oporto), Rumänien,
Salvador, Schweden, Schweiz, Ser
bien, Siam (nur nach Bangkok), Tunis.
Der Aufgeber hat die gewöhnliche Poſt
anweiſungsgebühr und die Gebühr für
das Telegramm zu entrichten.
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Gebührentarif für Telegramme im europäiſchen Verkehr.
(Mindeſtbetrag für ein gewöhnliches Telegramm 50 Pf)

Für den billigſten und gebräuchlichſten Weg berechnet. Die Zuläſſigkeit der dringenden
Telegramme iſ

t

durch den Vermerk (D) hinter den Ländernamen angedeutet.

Wort- Wort
Für Telegramme nach: taxe Für Telegramme nach: taxe

Pf. Pf.

Deutſchland (inn. Verkehr)(D) 5 | Malta (D) . . . . . . 40
Stadttelegramme für ein Montenegro . . . . . 20

Wort 3 Pf, mindeſtens Niederlande (D) . . . . 10
jedoch 30 Pf. Norwegen (D) . . . . . 15

Belgien (D) . . . . . . . | 1
0 | Öſterreich-Ungarn und Liech

Bosnien u
. Herzegowina (D) 20 tenſtein (D) . . . . . 5

Bulgarien u
. Oſtrumelien (D) 20 | Portugal (D) . . . . . 20

Dänemark (D) . . . . . 1
0

Rumänien (D) . . . . . . | 1
5

Frankreich (D) . . . . . 1
2 | Rußland, europäiſches und

Gibraltar (D) . . . . . 25 kaukaſiſches (D) . . . 20

Griechenland (D) . . . . 3
0

| Schweden (D) . . . . . 15

Großbritannien und Irland Schweiz . . . . . . . 10

(mindeſtens 8
0 Pf) . . 1
5

| Serbien (D) . . . . . . . 2
0

Italien (D) . . . . . . 1
5 | Spanien (D) . . . . . 20

Luxemburg (D) . . . . . 5 | Türkei (D) . . . . . . 45

Nach den deutſchen Schutzgebieten: Deutſches Togo gebiet (D)
Worttaxe 655 Pf, Deutſch-Oſtafrika 530 Pf, Deutſch-Südweſtafrika
380 Pf, Kamerun 875 Pf.

Nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika: Worttaxe 105–160 Pf.

Zeitvergleichung.

Gegen die mitteleuropäiſche Zeit gehen die Uhren

in Europa: in außereuropäiſchen Orten:

Ä-Ä. Ä-Ä.
Frankreich . . . . . 50 Rio d

e Janeiro . . . | 353
(auf den Bahnhöfen) . 55 Halifax . . 5

Äroßbritannien ) Weſt- New A)ork . 6

Belgien . . . |

j-

| 1 Chicago . . . . . . | 7

Niederlande . ( päiſche | 1 Salt Lake City . . . 8

Spanien . Zeit | 1 San Francisco 9

Portugal . 137 Honolulu . . . . 1132
Griechenland - - –35 Apia (Samoa-Inſeln) 1227
Bulgarien . . l Oſt- 1 Cairo . - - - 105
Rumänien . . Äe 1 | Bombay . 352
Öſtl. Türkei | Zeit 1 | Calcutta . 454
Rußland - - - 101 | Hongkong 637

A)okohama 8–
Melbourne . 9–
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Zinst a Be Cle.

3 Prozent. 3/2 Prozent. 4 Prozent.
Kapital

jährlich monatlich täglich jährlich monatlich täglich jährlich monatlich

Mark M. PM | Pf. M. Pf. | M. Pf, M. Pf. . Pf.

1 – 3 – 0,25 – 0,01 – 3,5– 0,29 0,33

2 |– 6 – 0,5 – 0,02 – 7 – 0,58 0,67

3 |– 9 – 0,75 – 0,03 – 10,5 – 0,88 1

4 – 12 – 1 – 0,03 – 14 – 1,17 1,33

5 |–15– 1,25 – 0,04 – 17,5– 1,46 1,67

6 |–18 – 1,5 – 0,05 – 21 – 1,75– f

7 – 21 – 1,75 – 0,06–24,5–2,04 – 2,33
8 – 24 – 2 – 0,07–28 – 2,33 2,67

9 |– 27|– 2,25 – 0,08 – 31,5–2,63 Z

10 |– 30 – 2,5 – 0,08 – 35 – 2,92– 3,33

20 |– 60 – 5 – 0,16 – 70 – 5,83 6,67

30 |– 90– 7,5 – 0,24 15 – 8,75 10

40 | 120–10 – 0,33 140 –11,67 13,33

50 | 150–12,5 – 0,41| 175 – 14,58 16,67

60 | 180–15 – 0,5 | 210 – 17,5 20

70 | 210–17,5 – 0,58 245 –20,42 23,33

80 | 240–20 – 0,67 280 –23,33 26,67

90 | 270–22,5 – 0,75 315 –26,25 30

100 | 3––25 – 0,83 350 –29,17 33,33

200 | 6––50 – 1,67| 7 – –58,33 66,67

300 | 9––75 – 2,5 | 1050 –87,5 -
400 | 12– 1 – – 3,33 14 – 116,67 33,33

500 | 15– 125 – 4,16 1750 | 145,83 6,67

600 | 18– 150 – 5 | 21 – 175 -
700 | 21– 175 – 5,83 2450 | 2 4,17 33,33

800 | 24– 2 – – 6,67 28 – 233,33 66,67

900 | 27– 225 – 7,5 | 3150 | 262,5 -
1000 | 30– 250 – 8,33 35 – 291,67 33,33

2000 | 60–5 – –16,67 70 – 583,33 66,67
3000 | 90 – 750 – 25 |105 – 875 -
4000 |120–10 – –33,33|140 – 1166,67 33,33

5000 |150–1250 –41,66|175 – 1458,33 6,67

6000 180 – 15 – –50 210 – 1750 -
7000 210–1750 – 58,33245–2041,67 33,33

8000 240–20 – –66,67280 – 2333,33 66,67
9000 270–2250 – 75 315 – 2625 -
10 000 300–25 – –83,33350 2916,67 33,33
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Zinst a Be Cle.

4 Proz. 42 Prozent. 5 Prozent.
Kapital

täglich | jährlich monatlich täglich | jährlich monatlich täglich

M. P
f,

M
.

P
f,

M
.

P
f, EMPf. | M
.

PfºM. P
f,

M
.

P
f. | Mark

– 0,01 – 4,5 – 0,38 – 0,01 – 5 – 0,42 – 0,01 1

– 0,02 – 9 – 0,75 0
9 – 0– 0,83 – 0,03 2

– 0,03 – 13,5– 1,13 – 0,04 – 15– 1,25 0,04 3– 0,04 – 18 – 1,5 0,05 – 20– 1,67 0,06 4

– 0,06 – 22,5– 1,88 – 0,06 – 25 – 2,08 – 0,07 5

– 0,07 – 27 – 2,25 – 0,08 – 30 – 2,5 – 0,08 6

– 0,08 – 31,5 – 2,63 – 0,09 – 35 – 2,92 – 0,1 7

– 0,09 – 36 – 3 0,1 | – 40 – 3,33 0,11 8– 0,1 | – 40,5 – 3,38 – 0,11 – 45 – 3,75 0,13 9

– 0,11 – 45 – 3,75 – 0,13 – 50 – 4,17 – 0,14 10

– 0,22 – 90 – 7,5 0,25| 1 –– 8,33 – 0,28 20

– 08. 135 – 11,25 – 0,38 150–2,5 – 0,42 30

– 0,44 180 – 1
5 – 0,5 | 2 – 16,67 – 0,56 40

– 0,56 225 – 18,75 – 0,63 250–20,83 – 0,69 50– 0,67 270 22,5 0,75 3 ––25 0,83 60

– 0,78 315 – 26,25 – 0,88 350–29,17 – 0,97 70– 0,89 360 30 – 1 4 –– 33,33 – 1,11 80– 1 45 – 33,75– 1,13 4 50–37,5 – 1,25 90– 1,11 450 37,5 – 1,25 5 ––41,67 – 1,39 100

– 2,22 9 –– 75 – 2,5 | 10––83,33 – 2,78 200

– 3,33 1350 | 112,5 – 3,75| 1
5 125 – 4,17 300– 4,44 18 – 150 – 5 20 – 166,67 – 5,56 400

– 5,56 2250 | 187,5 – 6,25 2
5 – 28,33 6,94 500

– 6,67 27 – 2 25 – 7,5 | 30 – 250 – 8,33 600

– 7,78 3150 | 262,5 – 8,75 3
5 – 291,67 – 9,72 700– 8,89 36 – 3 – – 1
0

40 – 333,33 – 11,11 800

–10 | 4050 337,5–11,25 4
5 – 375 – 12,5 900

– 11,11 45 – 37. – 12,5 | 50 – 4 16,67 – 13,89 1000
22,22 90 – 750 – 2

5

| 100 – 833,33–27,78 2000
33,33135–1125 – 37,5 |150–1250 – 4167 3000
–44,44|180 – 15 – –50 |200–1666,67–55,56 4000
–55,56225–1875 – 62,5 |250–2083,33–69,44 5000
–66,67270 2250 – 7

5 |300 2
5 – – 83,33 6000– 77,78315–2625 – 87,5 |350–29 16,67–97,22 7000

–88,89360–30 – 1 – 400 3333,33 111,11 | 8000

1 – 405 – 3375 112,5 |450–3750 125 9000
111,11450 – 3750 125 |500 –4166,67 138,89 1

0 000
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Aünztabelle.

Deutſche
Staaten. Münzeinheiten. Reichswährung

M. | Pf.

Belgien . 1 Frank = 100 Centimes – 80
Bulgarien . 1 Lew = 100 Stotinki – | 80
Dänemark . . . 1 Krone = 100 Öre . . 1 | 12,5

Deutſches Reich . 1 Mark = 100 Pfennig . 1 | –
Frankreich . - 1 Frank = 100 Centimes . . – 80
Griechenland . . . | 1 Neu-Drachme = 100 Lepta . – | 80
Großbritannien und Jr
land . . . . . . . 1 Pfund Sterling = 20 Schilling zu

12 Pence . . . . . . . . 20 40
Italien . 1 Lira = 100 Centeſimi . – | 80
Luxemburg 1 Frank = 100 Centimes – | 80
Niederlande 1 Gulden = 100 Cents . 1 | 70

Öſterreich 1 Krone = 100 Heller – | 85
Portugal 1 Milreis = 1000 Reis . . . . | 4 | 50
Rumänien . . . 1 Leii Fajz. 100 Banni (Para) | – | 80
Rußland . . . . . . | 1 Rubel = 100 Kopeken . . . . | 2 | 16
Schweden und Norwegen 1 Krone = 100 Öre . . . . . . 1 | 12,5
Schweiz . . . | 1 Frank = 100 Centimes (Rappen) – 80.
Serbien 1 Dinar = 100 Para . . . . . – 80
Spanien 1 Peſeta = 100 Centeſimos – | 80

1 Silber-Piaſter . . . . . . . . – | 17
Türkei . 1 türk. Pfund (Lira) = 100 Gold

piaſter . . . . . . . . . | 18 | 64
Vereinigte Staaten von
Nordamerika 1 Dollar = 100 Cents 4 | 20

AGegemaße.

1 däniſche Meile = 7,532 km
1 engliſche Meile . - = 1,609 -
1 Seemeile aller Nationen . . . . . . = 1,852 -
1 franzöſiſche Seemeile (= 3 Seemeilen) = 5,556 -
1 norwegiſche Meile - - - - = 11,295 -
1 ruſſiſche Werſt . = 1,067 -
1 ſchwediſche Meile - = 10,688 -
1 geographiſche Meile . . . . . . . . . . . . = 7,420 -
1 Grad des Aquators = 15 geographiſche Meilen . . =111,307 -
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Auflöſungen der Rätſel und Aufgaben im Daheimkalender 1902.

Seite 63.

1. Trennungsrätſel: Dreyfus.

2. Dreiſilbiges Scherzrätſel:
Pegaſus.

3. Füllrätſel:
1 -- 5 7

[B T K T
E
]

3
.

S i i G r

U i

3
.

G U1 O O t

[FIT TRTT TTTT TM]

2 4 5 7

4
. Zweiſilbige Scharade:

Kurhut.

Seite 115.

1
. Verſteck rätſel:

M a | n | k | a | n | n | n | i

ch | t | a | l | l | e | n | h | e

l | f | e | n | ſ | a | g | t | d

e | r | H. a | r | t | h | e | r

z | i | g | e | u | n | d | h | i

f | t | k | e | i | n | e | m

2
. Arithmetiſche Aufgabe:

2
0 Réaumur, 3
4

Celſius. R
.

zeigte
8%, C

. = 109, F.= 509.

3
. Bilderrätſel: Das wahre Glück

iſ
t

die Genügſamkeit.

4
. Zahlenpyramide:

E

S I L C H E R

S C H I L L E R

. Anagramm - Aufgabe:

Seite 191.

. Arithmetiſche Aufgabe:
Streicht man die Zahl 5

9 einmal,
die Zahl 81 ſiebenmal, die Zahl 88

viermal, ſo beträgt die Summe der
übrigbleibenden Zahlen 1902.

. Dreiſilbige Scharade:
Schneeglöckchen.

. Bilderrätſel: Glatte Worte ſind
ein Deckel der Unwahrheit.

. Dreiſilbige Scharade: Muſen

Nſoh
Seite 218.

Rahmenrätſel:

C
G

a | p
tM Il

r
V

G 3
,

d n

i

i
d

r 8
,

A r 3
.

. Kleeblatträtſel: 1. Luna, Ulan.

Querfurt,
Alan,
Erfurt,
Luna.
„Miquel“.

. Arithmetiſche Aufgabe: Arnold
Böcklins Todestag, 16. Januar 1901.

. Kapſelrätſel: Savona – Avon.

. Vierſilbige Scharade: Wirbel
ſäule.

Reiht
man die Buchſtaben der gegebenen
Wörter richtig aneinander, ſo erhält
man 1

. Johannes Trojan, 2. Hein
rich Seidel.

–><–
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Anekdoten.

Mißverſtanden.

A.: „Ich erlaubtemir,
der Bibliothek Ihres
Sohnes dieſes Buch zu
entnehmen: „Werthers
Leiden“ . . . .“
B.: „Wie haißt, werd
er's leiden? Es
wird ihm ſein a großes
Vergnügen.“

Ein Vergleich.

A.: „Wie haben Sie
denn Ihren Sohn
taufen laſſen?“
B.: „Ich wollte ihn
Emil nennen, und
meine Frau Auguſt.
Da haben wir denn
einen Vergleich ge
ſchloſſen.“
A.: „Und wie heißt
er jetzt?“
B.: „Natürlich Au
guſt!“

Auf der Sternwarte.

Profeſſor: „Sie
kommen zu ſpät, Fräu
lein! Seit geſtern iſt
der Komet nicht mehr

zu ſehen.“
Fräulein: „Ach, wegen mir werden Sie ſchon mal eine Ausnahme

machen!“ -
Neue Krankheit.

A.: „Keine Gelegenheit, keine Gedenkfeier läßt unſer Vereinsdichter vor
übergehen, ohne Gedichte drauf zu machen.“
B.: „Ja, der Armſte leidet a

n

Gedenkreimatismus.“

Gemütlich.

Hausfrau (die einem Bettler Eſſen gegeben hat): „Nun, hat e
s gut

geſchmeckt?“

Bettler: „Danke, ja
,

ſehr gut! Was haben Sie denn morgen?“–> <–-
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SPRACHEN - #

ORIGINAL-METHODE

TOUSSAINT-LANGENSCHEIDT
Brieflicher Unterricht für Deutsche

%

DEUTSCH - ENGLISCH . FRANZÖSISCH
Vorkenntnisse nicht erforderlich!

Einzige Methode, welcher mopERNE wöRTERBuchER mitgelcher Aussprache
bezeichnung zur Seite stehen – Wiele, die nur diese Briefe (nicht mündlichen
Unterricht) benutzten, haben das Examen als Lehrer „GUT“ bestanden.

Probebrieffranco zu
r

nsicht. Wörterbuch-Prospekt gratis u.franco.-- --
LangenscEdische ERASBÖRANDUNG
BERLIN

SW.46 Gºeaſºn Hallesche Str. 17
.

p



–an- brieflichen Unterricht --- nach der

Original-Methode Joussaint-Langenscheidt

fü
r Englisch, Französisch u
n
d

Deutsch hier n
u
r

einige

„Wer, ohne Geld wegzuwerfen, wirklich zum Ziele gelangen will, bediene
sich nur dieser Original-Unterrichtsbriefe.“ (Neue Freie Presse.)
„T.-L.'s Methode erscheint uns als eine der wichtigsten Erscheinungen der

Neuzeit, als ein ebenso wichtiger Triumph menschlichen Scharfsinns, wie Dampf
maschine und Telegraphie.“ (Litt. Rundschau.)

- - - - -- -
Weisweil (Baden), den 4

. Januar 1899.
„Teile Ihnen mit, dass ich Ihre Sprachbriefe, französisch, englisch und deutsch,

zu meiner Fortbildung und Vorbereitung zur Reallehrer-Prüfung benutzt und letztere mit
der Note „gut“ bestanden habe. Ihren Briefen allein verdanke ich dieses Resultat und beeile
mich, e

s

auch Ihnen gegenüber auszusprechen etc. etc.“

- - Hans Riemensperger, Hauptlehrer.
Freiburg i. Breisgau, den 18. April 1901.

„Ich spreche Ihnen bei dieser Gelegenheit, meine Anerkennung aus für Ihr
Aussprache-System, dem ic

h

nichts Besseres a
n

die Seite zu setzen wüsste. Ich habe
mich selbst von der Vortrefflichkeit desselben überzeugt und in 6 Monaten mehr
Französisch gelernt als früher in 4 Jahren am Gymnasium.“ -

- Professor J. Scheuermann, Gymnasial-Oberlehrer.

- Kiel, Harmsstr. 3, I, den 8. Mai 1901.
„Ich bin mit völliger Unkenntnis a

n

die englische Sprache herangetreten.
Ich habe allerdings früher fast 6 Jahre Unterricht genossen. Vergleiche ich aber
die erzielten Resultate, so ist das des 1/2jährigen brieflichen Unterrichts nach
Ihrer Methode hoch erhaben gegenüber dem des Klassenunterrichts von etwa
vierfacher Dauer.“ Fritz Krause, Lehrer.

Ruhla i. Th., den 18. Mai 1901.
„Nachdem ich den ersten Kursus Ihrer engl. Unterrichtsbriefe durchgearbeitet

hatte, erprobte ich mich in der Konversation, indem ich mit einigen Engländern
Verkehr pflegte. Dieselben wunderten sich sehr, ja sie bezeichneten e

s anfangs a
ls ganz

unmöglich, dass ic
h

nur durch das Studium Ihrer Unterrichtsbriefe eine so korrekte Aussprache
erlangt hätte.“ H. Reisse, Lehrer.

Bezugsbedingungen:
Englisch oder Französisch:

Ä Sprache 2 Kurse à 18 Mk. (beiÄ der Briefe auch in Raten à 3 Mk.);
ursus I und II jeder Sprache zusammen (auf einmal) bezogen statt 36 nur 27 Mk.

Deutsch: - -

Ein Kursus von 20 Briefen 20 Mk. Einzelne Briefe werden –
ausgenommen Brief l zur Probe à 1 Mk. – nicht abgegeben.

D
a

das Studium jedes Briefes bei täglich circa ein- bi
s

zweistündiger Arbeit

1
4 Tage, jeder Kursus also etwa 9 Monate beansprucht, so beträgt das

Honorar für den Unterricht pro Stunde nur Ä Pfennige. Eine billigere Artund Weise, sich eine Sprache gut und gründlich anzueignen, existiert nicht!

N
º Toussaint-Langenscheidts Original-Lehrmethode ist die einzige, welcher FY
Wörterbücher etc. mit übereinstimmender Aussprache-Bezeichnung GMG

(F) zur Seite stehen; sie wurde bis jetzt nur angewandt für Deutsche (9
zum Erlernen der engl., franz. und deutschen Sprache. S§
–-- Andere Sprachen befinden sich in Vorbereitung. -
Portofreie Ansichtsendung eines Probebriefes

der einen oder anderen Sprache bitten durch Postkarte zu verlangen. *

Von den uns zu Tausenden eingesandten Anerkennungen über den

Langenscheidtsche Verlagshuchhalg. E
s
6 ungeacey Berlin SW.45.
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Bäder, Heilanſtalten und Sommerfriſchen.
Alphabetiſche Ortsüberſicht.

Amrum, Nordſeebad .
Saden-Baden .
Berka b. Weimar . . . .
Blankenburg a. Harz . . .
Blaſien, St., im Schwarzwald
Borkum . . . . . . . .
Brückenau, Bad
ammin i. Pomm
hemnitz . . . .
Clarens - Montreux
Cudowa, Bad . .
Eberswalde . . . . . . . .Ä „Auf dem Hainſtein“ .Elſter, Bad im Kgr. Sachſen .
Elſterberg i. ſächſ Vogtl. .
Ernſee - er - Berg, Sanatorium
inkenmühle, Bad
öhr, Nordſeebad . .
rankenhauſen, Kyffh.
Freiburg i. BreisgauÄ - - -

lücksburg, Oſtſeebad
odesberg a. Rhein .
Görbersdorf . . . . . .
Grüna i. ſächſ. Erzgebirge .
arzburg, Bad . . . . . . .
einrichsbad, Heriſau i. d. Schwei
ermsdorf, Bad in Schleſien . .
lmenau, Bad i. Thür. Walde .
Inſelbad b. Paderborn .
Kiſſingen, Bad . . -
Königsborn b. Unna.
Köſen, Bad i. Thür. .
Köſtritz, Bad . . .
Kreiſcha b. Dresden .

Seite

Altenburg, S-A. . . . 22
Arnſtadt in Thür. . . . 22Ä i. Elſ . . . . . . 22iebrich a. Rh . . . . 22
Braubach b Koblenz . . 22
Bremen . . . . . . . 23
Brüſſel . . . . . . . 23
Champel- Genève . . . . 23
Detmold . . . . . . . 23
Dresden . . . . . 23. 24

Irankfurt a. M. . . . . 24

j

Seite

2.

1

12

Krummhübel i. Rieſengeb. .
«Lintorf, Rheinland . . . . .
Marbach, Schloß, am Bodenſee .
Marienberg - Boppard a. Rh. -

Marienborn, Bad b. Kamenz i. S.
Meinberg in Lippe -

Meiningen . . .
Misdroy, Oſtſeebad
Montreux -

Neſſe b. Loxſtedt .
Norderney, Seehoſpiz

Oberſtdorf im Allgäu
Potsdam . . . . . . . .
Reiboldsgrün im ſächſ. Vogtl.
Rigi-Scheidegg, Schweiz .
Sachſa, Bad im Südharz .
Salzbrunn in Schleſ.
Salzuflen, Solbad
Schmiedeberg, Bad . . . . . . .
Sommerſtein b. Saalfeld in Thüringen .
Suderode a Harz . . - - - - -

Sulza in Thüringen .
Tharandt b. Dresden
Traunſtein in Oberbayern
ASangeroog, Nordſee-Inſel
Warmbrunn . . . . . .
Warnemünde, Oſtſeebad .
Wernigerode a. Harz
Wertheim a. Main .
Weſterland auf Sylt .
Wiesbaden . . . .
Wildbad in Wttbg.
Wyk auf Föhr . . . . .
Zoppot, Oſtſeebad . . . ,

Penſionate,
Alphabetiſche Ortsüberſicht.

Seite

Äerheim a. Harz . . 24 |
Neuchâtel, Schweiz . .

enf
ver #

Neuveville b. Neuchâtel
annover . . . . 2 B*lauen i. Vogtl. .
ofheim i. Taunus . . . 24 Rolle a. Ä See
dſtein i. Heſſen
Ilmenau i. Thür
Interlaken .

Naſſau . 25

Ä Sophienhöhe b. Jena
25 # jfejisarz

Seite
12

12

13
12
12
14
14
14
14

14
14
15

15

15
16
16
16
17
16
17
17
17
17
17
18
18
18
18

19
19
19
19
19

Seite

27
27

27

27

27

Kreuznach
«Cauſanne
St. Leonards-on-Sea in
England .

26 Tenterden, Kent-Südengld. 27
25. 25 Baltershauſen i. Thür.

Wiesbaden . . . . .
26 | Wight . - -

27
28
28



Anterrichtsanſtalten.
Alphabetiſche Ortsüberſicht.

Selte eite eiteSeite Sei Sei
Altenburg, S.-A. . . . 28 alle a S. . . . . . 30 Är b. Berlin . . 34erlin . . . . 28. 34. 35 amburg . . . . . . 31 elſungen . . . . . 32

Änier amburg, Rauhes Haus . 30 | Mittweida . . . . . . 33

Davos

g

28
anerau i Holſt. . . . 31 Muskau . . . . . . . 33Ä 2

9
.

# arburg, Elbe. . . . . . . . Oſterburg (Altmark) . . 33

esden . . . . . . . 29. irſchberg i. Rieſengeb. . 3
1

aſtatt, Baden . . . . 3
3Ä: #arlsruhe. B. . . . . . . ÄÄÄ Ä

Friedrichsdorf (Taunus) . 29 | Köln a. Rh. . . . . . 35 Tangermünde a
. Elb Z4

ra , . . . . . . . . . 29 ähn i. Schleſ. . . . . 31 Ä -

| #

lashütte i. Sachſen . . 30 angfuhr b. Danzig . . 3
1

Meciba
Gnadenfrei i. Schleſ. . . 3

0 Lauſanne . . . . . . . 32 Asaren i. Mecklbg. . . . #

Görlitz . . . . . . . Äg i. Sachſen . . . Weimar . . . . . . . #

Groß-Lichterfelde 2
9

|
Lj. ““ 3

2

| Witzenhauſen . . . . .

GNSGNSGNSGNSENSENSENSENSENSENSENSESSISSENSENSENSENSENSENSENSENSENS

eehospiz mrum, Post Nebel, Nordseebad.
Christl. Erholungshäuser, Warmbad, Arzt, Post, Telegraph. Kein Trinkgeld. Kein
Weinzwang. Familienhäuser. Privatwohnungen. Volle Pension von 4 M. an. Aus
kunftsbuch gratis durch Die Verwaltung.Ä. Uilla Bellavista, Baden-BadenÄ

in idylliſcher Höhenlage, in geſundeſter, ſtaub- und miasmenfreier Luft, mit entzückendem Rundblick
über Stadt und Gebirge, empfiehlt ſich Erholungsbedürftigen, Rekonvaleszenten, Blutarmen, Über
arbeiteten 2

c. Die Verpflegung iſ
t

bekannt vorzüglich und finden beſonders allein reiſende Damen
die beſte Aufnahme und event. Anſchluß. Prächtiger Garten. Hochwald mit meilenweiten anregenden

abwechſelnden Spazierwegen unmittelbar angrenzend. Naturfreunden als Binteraufenthalt beſtens
empfohlen. Borzügliche Heizanlagen. Solide Kachelöfen. Proſp. d. d. Beſitzer Janson
V>

F
s B

F Blankenburg a
m Har.

Garniſon, Gymnaſium, höhere Töchterſchule, gute Töchter-Penſionate, Sitz
der Kreisdirektion, eines Amtsgerichts und der Direktion der Halberſtadt
Blankenburger - Eiſenbahn. Die Stadt iſt unmittelbar rings von herrlichſtem
Laub- und teilweiſe Nadelholz umgeben, hat eine vorzügliche Gebirgsquell
Waſſerleitung, elektriſche Beleuchtung und iſ

t

gegen ſcharfe Winde durch die
umliegenden Berge geſchützt. Ruine Regenſtein in nächſter Nähe.

Die Eiſenbahn-Verbindungen nach allen Richtungen ſind ſehr günſtig

und iſ
t

der Ort von überall her leicht zu erreichen. Die Staats- und Kom
munalſteuern ſind gegen die anderer Städte als ſehr mäßig zu bezeichnen.

Die Stadt iſt beſonders von einer großen Menge inaktiver Offiziere und
höherer Beamten als Ruheſitz auserſehen; trotzdem bei der großen Bauluſt
am Ort nie Mangel an geeigneten Wohnungen und Villen. Geſellſchaftlicher
Verkehr ſehr gepflegt.

# # ## ÄÄÄÄÄÄ

Braunſchweigiſche Stadt am Fuße des Nordharzes, 1
0

000 Einwohner,

Z

»

Z



Bäder, Heilanſtalten und Sommerfriſchen.

Dr. Emmerien’s Heilanstalt
für Nervenkranke. B.-Baden. Gegr. 1890.
Gänzl. beschwerdenfr. Morphium- etc. Entziehung.
Sofortiger, absolut gefahrloser Ersatz jeder Dosis, ohne Rücksicht
auf Dauer der Gewöhnung. Sofortiger Fortfall von Morphium und
Spritze. Dauer der ohne Verlangen nach Morphium und ganz ohne
Beschwerden verlaufenden Kur etwa 4 Wochen. Ausführl. Prospekt
u. Abhandlungen kostenlos. (Geisteskranke ausgeschlossen.)

Dirig. Arzt: Dr. Otto Emmerich. 2 Ärzte.



Bäder, Heilanſtalten und Sommerfriſchen.

3Dr. Starckes Sanatorium
Bad Berkab.Weimari.Thür Wald,
300 Meter über dem Meere.

Diätetische Kuranstalt für innere u.
* Nerven-Kranke. Keine Tuberkulose.

- Elektrizität. Gymnastik. Pädagogik.
Herrliche Lage. Winterkuren. Bequeme Bahnver

bindung.

- B g a. 9(arz.
Sanitäts-Rat D

r.

Müller's und Sanitäts-Rat D
r.

Rehms

Kuranstalt für Nervenkranke.
Freundliche Erholungsstätte in geschützter Gebirgslage, inmitten eines schönen
Parks gelegen. 6

0 gut eingerichtete Wohnzimmer, Sommer und Winter geöffnet.

«–--- Prospekte auf Anforderung. ––?

--

S
t. Blasien,
Ehemalige reichsfürſtliche Benediktinerabtei, jeht

Höhen- und Terrainkurort
alpenartigen Charakters, zugleich vielbeſuchte, reizende Sommer
rifche im ſüdlichen Schwarzwald, namentlich geeignet gegen
Nervenkrankheiten, Kreislaufſtörungen, Konſtitutions-,
Magenkrankheiten u

. a
.

m
.

Hotel und Kurhaus St. Blaſien,–- 1. Ranges. «–
kºſtergaſthof – Kurhaus mit Anbau – Friedrich
Cuifenruhe – Schwarzwaldhaus inmitten alter ſchatten

ſpendender Anlagen und Gärten a
n

den Ufern der Alb, mit 200 Zimmern und
allem Komfort der Neuzeit – Penſion. – Mit dem Anweſen verbunden eine
nicht zum Gebrauch verpflichtende Waſſerheilanſtalt neuſten Syſtems unter

eitung von Dr. Determann und Dr. van Oordt. – Lungenkranke ſind ausgeſchlojen
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Bäder, Heilanſtalten und Sommerfriſchen.

- Sanatorium S
t.

Blasien

Heilanstalt für Lungenkranke.
8oo m ü

. d
.

Meere. Ärztlicher Leiter: Dr. med. ALBERT SANDER.

In völlig geschützter herrlicher Lage, umgeben von groſsen Tannenwäldern.
Modernste Einrichtungen verbunden mit gröſstem Komfort.
E1ektrische Beleuchtung. Zentralheizung. Lift.

Sommer und Winter gleich gute Erfolge. -- Näheres durch die Prospekte.

Z

s §

de rü

1.Juni-1.0cto

Tägl. Dampfschiffsverb. von Emden, Leer u. Bremerhafen resp. Hamburg
Feste Anlegebrücke. Inseleisenbahn. Grossartige Warmbadeanstalt.
Bedeut. Milchwirtschaft. Schönster Strand, starker Wellenschlag
nur reine, ozonreiche Seeluft. Allen hygienischen Anforderungen

is
t

genügt. (Kanalisation, Gasglühlicht im Orte u. am Strande. Fern
sprechanschl., Wasserleitung). Frequenz: 1894 1

1 349, 1899:

1
6 238, 1900: 16474 (unter allen Bädern bedeutendste Zunahme).

E
- Prospekte, Fahrpläne gratis. Die Badekommission.

„Schloss-}{otel“ Z
a
d

Zrückenau.
1818–1862 Besitztum S

. M. König Ludwig I. Schönste Lage des Badeorts. Sehr
comfortable Wohnungen und einzelne Zimmer. Anerkannt exquisite Verpflegung. 1900/1901
umgebaut. Prospekte mit Preisangabe durch die Direktion des

„Schloss-Hotel,“ Bad Brückenau.-
Sol- und

Cammin i. Pom. ##
Starke jod-, brom- und lithiumhaltige Solquelle. – Dampf- und Moorbäder, Inhalation,

Maſſage. – Durch Trajekt-Dampfer verbunden mit Oſtſeebad Dievenow. – Eröffnung 1
. Juni.

Auskunft erteilt Der Magiſtrat.

EJ
E".



Bäder, Heilanſtalten und Sommerfriſchen.

Stiftung von Zimmermann'ſche
Naturheilanſtalt, Chemnitz.

Sanatorium l. Rang. Medico-mech. Zander-Inſtitut,
Spezieller Behandlung von Nerven-, Frauen-,

Magen-, Darmleiden 2
c. Elektr. Licht-, Luft-,

Sonnen-, Sand-, Kohlenſäure-, galvan. Bäder.
Fango. Hypnoſe. Orthopädie. Sommer- u

.

Winterkur.

4 Ärzte. Chefarzt Dr. Diqué. II Arzt Dr. Burkhart.
Glarßn8-M0ntrBUX -- HÖtel-Pßn8i0n Ghätßlard.

Herbst-, Winter-, Frühjahr-Aufenthalt.
In der Nähe des Bahnhofes, des Dampfschifflandungsplatzes und der Tramway-Station.

In ruhiger Lage. Prächtige Aussicht auf See und Alpen. Groſser, schattiger Garten.
Angenehme Spaziergänge in unmittelbarer Nähe. Bescheidene Preise

Leopold Degenmann-Weber, Besitzer.
–-S- Sommersaison am Blausee (Berner Oberland). *S-–

------- -A--/- -A-A- / - / - - - - - ------- A- ------ ---------
Saison: vom 1

. Mai Regierungsbezirk
bis Oktober. Breslau.

- - >--- - - - - - - - - - - - - - - - - -------------- ------- --
1235 Fuſs über dem Meere. Post- und Telegraphenstation. Bahnstation Rückers und

Nachod. Arsen-Eisenquelle: gegen Blut-, Nerven-, Herz-, Frauen-Krankheiten. Lithionquelle:
gegen Gicht-, Nieren- und Blasen-Leiden. Alle Arten Bäder und moderne Heilverfahren.
Konzerte, Reunion, Theater. Brunnen versandt das ganze Jahr. Prospekte gratis

Die Badedirektion.

Eberswalde - Märkiſche Schweiz.
Sowohl durch freundliche Lage in unmittelbarer Nähe ausgedehnter Buchen- und Nadel

waldungen, als durch gute kommunale Einrichtungen, angenehme und billige Wohnungen, eignet ſich
die Stadt zum Sommer- uvie dauernden Aufenthalt. Gut gepflegte Promenaden, Bade- und
Waſſerkur-Anſtalten. Sommer- und Winterkonzerte, zeitweiſe Theater. Königl. Forſtakademie mit
großen botaniſchen Gärten. Gymnaſium und höhere Töchterſchule unter ſtädtiſchem Patronat. Haus
haltungsſchulen mit Penſionat für Töchter. Nähere Auskunft durch die Brunnen-Direktion.

Kurhaus und Oension

u
f

dem jainstein
bei der Wartburg, Eiſenach i. Th.

Sommerfrische auch für Nichtkurgebrauchende.

Elektriſche Beleuchtung. Dampfheizung. Licht
hof. Wandelbahn. Eigene Park- und Waldpromenaden,
dicht am Thüringerwald. THIE FÄFTE SEFSF

Waſſer-, diätetiſche und Terrainkuren. Iriſch-römiſche, ruſſ, mediz und Dampfkaſtenbäder
Douchen. Elektro- und Pneumato-Therapie. Inhalation, Maſſage. – Proſpekte gratis.d jko

Dirigir. Arzt und Beſitzer Dr. Köllner.

S ------------- -
ächs.

Sanatorium Elsterberg (Ä)
für Nerven-, Alkohol- und Morphiumkranke. * *

Das ganze Jahr besucht. Sanitätsrat Dr. Römer.

/-
-- - -

Ooſt Mellenbach i. cbürº

Ball Finkenm ühle Anſtalt für das geſamte

* * Naturheilverfahren. «

Spez für Magen- und Darmkrankheiten, Neuraſthenie und Irauen ſeiden. Ärztl. Leitung.
Illuſtr. Proſpektfrei durch: Die Anſtaltsleitung.

-
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«d 6. O

Bad Elſter -Ä
Bahnſtation, Poſt- und Telegraphen-Amt.

Frequenz 1900: 8904 Perſonen. Kurzeit 1. Mai bis 30. September. Vom 1. bis 1
5
.

Mai
und vom 1

. September a
b ermäßigte Bäderpreiſe. Für die vom 1
. September a
b Ein

tretenden halbe Kurtaxe.

ZPÄÄÄÄÄLG - - - - Z%ÄFÄH%.# Alkaliſch-ſaliniſche Eiſenſäuerlinge, 1 Glauberſalzquelle, Ä
####### Molken, Kefir. Natürliche kohlenſaure Stahlbäder, Eiſen- ÄÄÄÄÄÄÄ|| mineral-Moorbäder, künſtliche kohlenſaure Bäder (Syſtem. Fr. |ÄÄÄÄÄ Keller), Fichtennadelextraktbäder, künſtliche Salz- und Sol- ########## bädere ÄſcheÄder Ä„ ##########
Z)ÄÄÄÄ Im Neubau des Albertbades: ſämtliche für das Waſſer- ÄÄ| heilverfahren nötigen Einrichtungen, iriſch-römiſche Bäder, ÄÄ ruſſ, Dampfbäder, Maſſage, Lichtheilverfahren. - Ä
##### Reichbewaldete, ſchöne Umgebung von 500–777 m Höhen- ######ÄÄÄÄ lage. DieÄ gehen unmittelbar in den Wald über. ÄÄ| Oüellwaſſerleitung, Kanaliſation, elektriſches Licht #####
#### Neuerbautes Kurhaus, täglich Konzerte der Kgl. Kur- #Ä kapelle, gutesÄÄ is und für Kind

#######
ÄÄÄÄ) - Radfahrplatz, Spielplätze für Lawn Tennis und für Kinder. ######## Proteſtantiſcher undÄ Gottesdienſt. #ZÄÄÄÄÄ Beſondere Erfolge b

e
i

Blutarmut und Bleich- ÄZSOF-F9 %SL - - - HÄ%Ä%Ä
##### ſucht, Fettſucht, Gicht, Rheumatismus. Frauenkrankheiten, beſ. #######ÄÄÄ| Exſudate, chron. Nervenleiden, beſ. Nervenſchwäche, Hyſterie, ÄÄÄ
#### Nejenj Lähmjen, chron. Herzleiden, chron. Magen- ###ÄÄÄ. und Darmkatarrhen, Darmträgheit. ÄÄÄZFSFZ - - - ÄÖÄÄÄÄ%
ÄÄÄÄÄ *reitete vore durch Än Zade-Direkti ######Z)VÖZ)P%)V IR GE TÄT DE-, D TERTIGIT. %Ä0 %Ä0 %Ä### Königlich ###

«D bei Ernsee Thüringen,

AI atOriUm Station Gera-R. Natur
heilanstalt mit allen
Fortschritten der Neuzeit
ausgestattet. Idyllisch an
herrlichen Waldungen ge- D- legen. Erfolgreiche Kuren

. - bei allen chronischen
Leiden und Schwäche
zuständen.

–«-Ss Prospekte frei. •S-s–

Dr. K. Lange. Direktor B. Baumann.

Skrofuloſe sº s. „ .

Nervoſität sº ss Kindes
Engl. Krankheit * ****
Nordſee-Klima

Dr. Gmelins Nordſeeſanatorium Inſel Föhr, Verb. mit Penſionat
für die Jugend.

IIIIIIIIIII
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olbad Frankenhausen, Kyffh.
Station. Altberühmte, heilkräftige Quellen. Saiſon von Mitte Mai bis Ende

September. Solbäder auch mit Kohlenſäure. Dampfbad. Bewährtes Inhalatorium.
Herrliche waldreiche Umgebung.
Ausführlicher Proſpekt durch die Badedirektion.

«d- «d- Für ſchulpflichtige Kinder, welche einer Er
W
holung bedürfen, eignet ſich ganz beſonders der

O Beſuch der Kinderheilanſtalt «» -

Frankenhauſen - Kyffhäuſer.
Stärkende Solbäder, Inhalationen, paſſende Verpflegung, hohe Schlafſäle, großer Garten, ſchöne
Spaziergänge, Spielplätze im Walde mit Zelt, Frankenburg, Waldſchlößchen, Barbaroſſahöhle und
vor allem Kyffhäuſerpartien bieten manche Abwechſelung.

Proſpekte für die Kinderheilanſtalt und Kurhaus für junge Mädchen durch die I. Vorſteherin
- Fräulein Minna Hankel

FREIBURG„Ä(Baden)298 m ü. M. 62 000 Einw.

Fremdenstadt mit Universität und Garnison in unvergleichlich- schöner Lage am Fuſse der Schwarzwaldberge, am
Eingang des Dreisamthales an der Gotthardtlinie Köln-Mailand gelegen; um
geben von herrlichen Laub- und Nadelholzwaldungen, durch welche zahlreiche
Fuſs- und Fahrwege führen; prachtvolles Münster aus dem 13. Jahrh. mit dem
schönsten gothischen Thurme; vorzügliche Lehranstalten; berühmte Kliniken;
ausgezeichnete sanitäre Einrichtungen; bevorzugte klimatische Verhältnisse
(10,87 Gr. C. Mitteltemperatur); elektrische Straſsenbahn; günstige Steuer
verhältnisse; beliebter Wohnsitz von Rentnern und Pensionären; im Sommer
täglich Konzerte im Stadtgarten; im Winter anerkannt gutes Theater (Oper,
Schauspiel), Symphonie- und Künstler-Konzerte; Jagd, Fischerei, Renn- und
Ski-Sport. Interessante Gebirgsbahn durch das hochromantische Höllenthal
auf die Höhen des Schwarzwaldes (Titisee – Donaueschingen).
Anfragen beantwortet die

„Städtische Fremden Verkehrs-G0mmissi0n“.

= FRIEDRI(HR0DA = =
im Thüringer Wald (1 km von Schloſs Reinhardsbrunn, Sommerresidenz des Herzogs von
Koburg-Gotha), ringsum von dichtbewaldeten, aussichtsreichen Bergen umgeben, 450 m über
dem Meere; über 80 km Promenadenwege. Klimatischer und Terrainkurort mit gleich
mäſsigem Klima, ozonreicher Luft, Fichtennadelbad. So1- und die gebräuchlichsten
medizinischen Bäder. MIolkenanstalt. Sanatorium. Nervenanstalt.
Naturheilmethode. Massage. Neues Kurhaus. Theater. Tief-Kanalisation. Wasserleitung
aus hochliegenden Gebirgsquellen. Frequenz der Saison 1900: 11 900 Personen excl. der
Passanten. Evang. und kathol. Gottesdienst. Elektrische Beleuchtung. Eisenbahn- und
Telegraphenstation. Fernsprechleitung. Saisonbillets mit 45tägiger Gültigkeit von
Berlin, Halle, Leipzig, Magdeburg, Hannover, Braunschweig und Kassel. Die einmalige sehr
mäſsige Kurtaxe berechtigt zum unentgeltlichen Besuch der Spiel- und Lesezimmer, sowie
der Reunions, Illuminationen, Kinderfeste, Waldpartien und der täglichen Konzerte. Auskunft
und Prospekte kostenfrei. Das Bade-Komitee. O. Kämpf.

0stseebad Glücksburg. E
Schleswig-Holſtein.

–---$-2 (Mitglied des Verbandes deutſcher Oſtſeebäder.) e-8
Jlluſtrierte Proſpekte und Auskunft koſtenlos durch die TKurverwaltung.

2-’
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HC-S2-82-84-Gº-Gº-Gº-Gº-Gº-Gº-Gº-Gº-Gº-Gº-Gº-Gº-Gº-Gº-Ex-Cº-Gº-Gº-Gº-Gº-Gºex-C-Cº-Gº-Gº-Gº-Gº-Gº-G4-4-G-828HGHS-S2

anfallrisiº## –s. Für Lungenkranke. s-ÄLG C-C-C-G- - -

Chefarzt Geheim-Rat Dr. med. Petri
früher langjähriger Aſſiſtent von Dr. Brehmer.

Cº-
u/

G GET-E-C-3 C &

/-
##########

######
Z-

HG GEG GEG GEG- HGH GEG- /#
############ &## ###
G&G GºG GEG GEG GEG-G & &#

Dr. Hermann Brehmer, der Schöpfer der# maßgebenden Therapie der
Phthiſe, hat ſein Sanatorium ſchon 1854 gegründet. Schon in der 19. öffentlichen Ver
ſammlung der Balneologiſchen Geſellſchaft in Wien wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt,
dem verdienſtvollen Arzte ein Denkmal zu ſetzen. Der Tuberkuloſen-Kongreß in Wien
machte dieſen Beſchluß ebenfalls zu eigen. Die ſo großartige Bewegung zur Gründung
von Volksſanatorien auf Grund der Dr. Brehmerſchen Lehre bedeutet den vollkommenen
Sieg derſelben.
Die Dr. Brehmersche Hmstalt iſt ausgeſtattet mit allen Heilfaktoren, welche ihr

Stifter als unerläßliche Bedingung fordert. Die wind- und ſtaubfreie Lage in immuner
Zone, der Park und Wald mit ſeinen herrlichen Ausblicken 2c, das alles ſind dem Schöpfer
der früher ſo ſtark angegriffenen Therapie Heilfaktoren, die e

r mit unendlicher und
jahrelanger Arbeit zu ſolcher Vollkommenheit brachte, daß ſein Sanatorium in dieſer Be
ziehuna nicht übertroffen oder auch nur erreicht werden kann.

>
-

SCHLAG GEGBGS-Cº-C

# # # # # #

CFC GTC GG &

### GEG GEG#CSC C & C C & C C
EGG C-C-GH & C

º

# # # ####CFC-C-CHE CHE C
ºFÄSS -

TTTC CºC CºC
HC-G C & C & C Cº.

A
G
& C
º. Z & º-º-G

##########

- C & C C & C CºLL Cº

- - - -

F 2
_

-
-

#

Die ſegensreiche Einrichtung einer billigeren Penſionsart für die gebildeten, weniger
bemittelten Patienten hat in immer weitern Kreiſen Anerkennung gefunden und bereits

- zu einer bedeutenden Erweiterung der Anſtalt geführt.
Proſpekte werden gratis durch die Verwaltung der Dr. Brehmerschen Heil

anstalt geſandt und genaue Auskunft von derſelben jederzeit gerne gegeben.

D

EC2-C-CLC-G2C2Gº-Gº-Gº-Gº-Gº-Gº-Gº-Gº-Gº-Gº-Gº-G. LG ECECEC-E-CELC-Cº-e'-Cº-C2-CC-ex-–
TTTTTTTTUTTLIDTTIDTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT
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<F. F
WM

-
2.
SS
-

Die anerkannt mildeste Entziehung in 2o Tagen, völlig zw
(Geisteskranke ausgeschl.) Prospekt u. Kurbericht frei. – Eige
und durchaus jedem Fall besonders angepasste Behandlung, äÄhälb

-- NUR 10 KRANKE. - -
Dr. Franz Müllers Sanatorium Dorado
Godesberg a. Rh. (früher B. Bacen)

N
N/ N
WéS

Sº H

E>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

Kuranst. I. Rang. f. physik. u. diät.
Heilmeth. Herrl. a. Walde geleg.
Lufth.-Col. Alle mod. Heilfact.;
elekt. Licht-, Luft-, Sonnen-, Sand-,
§ºis anatorium.

Grünai. sächs. Erzgebirge
400 m ü. Meere. Sommer und

Winter geöff. Illustr. Prosp. frei.
Leitende Aerzte: Dr. med. Ottmer

Dampfb. u. a. Streng wiss. Behdlg.

23caÖ Sycarzburg.
Schmelzer's Hotel und Penſion mit Dependance Villa Medici.
Aſtrenommiertes Haus I. Ranges. – Durch Umbau und Neubau bedeutend

vergrößert. 60 höchſt komfortabel eingerichtete Zimmer mit 100 neuen Betten. Zahlreiche
Balkons, große Veranden. Schöner, ſchattiger Garten. Feuerſicheres Treppenhaus. Ein
heitliche Beleuchtung des ganzen Hauſes. Beſte Lage, nächſt dem Juliushaller Badepark,
dem Burgberg und den Eichen, mit ſchönſter Fernſicht auf das Gebirge. Aufmerkſame
Bedienung. Mäßige Preiſe. Der Beſitzer: H. Wartjenstedt.
On parle français. English spoken.

und Dr. med. Schulze.

A

S -: - ...: Herisau, Kt
.

Appenzell,

G (Schweiz). Klimatiſcher LuftH -

kurort, für Sommer und Winter,
Höhe 772 Meter. Geſchützte Lage,
geſunde Luft, eiſenhaltige Bäder,
Schöne Spaziergänge in Park und

Penſion mit Zimmer von M. 4,– an.
Pfarrer W. Kauffmann

E-
bei GoldbergMineral- Bad Hermsdorf in Schleſien.

23ahnſtation: Hermsdorf-23ad. – Nerven- und NSaſſerheilanſtalt.
Luftkurort, prachtvolle Gebirgslage. Natürliche Moor-, Kiefernadel- und elektr. Bäder,

ſowie kohlenſäurereichſte Stahlbäder. Fango, Maſſage. Bewährt gegen Nervenkrankheiten,
Bleichſucht, Frauenkrankheiten, Rheumatismus 2c. 2c. Zimmer pro Woche von 7 Mk. an. Volle
Penſion täglich von 2 Mr. an. Das ganze Jahr geöffnet. Proſpekte gratis und franko.

Der Beſitzer: Dr. med. H. Leo, Kreisphyſikus.-
SOO- und Thermalbad
hei Unna in Westfalen.KönigsbO“I1.

Saison vom 15. Mai bis 3o. Septbr.

–-S- Ausführliche Prospekte und Auskunft unentgeltlich. «º-–
Aktien-Gesellschaft Königsborn, Unna-Königsborn in Westfalen.

große Räumlichkeiten.
Wald.

Proſpekte verſendet

Chriſtliche Hausordnung.
Lohnende Ausflüge. Telegraph.
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========== ===-F
* Gegründet * a IEN * * Höhe * *
* * 1858. * * 540 Meter.FT * * * im Chüringer Walde. * * *E
Klimatischer Kurort und Sommerfrische ersten Ranges.

Altrenommierte Waſſerheilanſtalt für Merven- und Gichtkranke.

PEG- Glänzende Kurerfolge. -V
* * * Orospekte kostenfrei durch die Badevertretung. + + +

Jnselbaº bei Paderborn.Sanatorium für Nervenleiden
und chronische Krankheiten

sG)- Special-Anstalt für Asthma <G
und verwandte Zustände (Emphysem, Bronchialk., Folgen von Influenza, Hals- u. Nasenleiden.
Sommer und Winter geöffnet. – Mildes Klima. – ca. 30 Morgen Park.
1899 neu eingerichtet: Wasserheilverfahren. Pneum. Kuren. Inhalatorium. Kohlensäure-,

Moor-, Sand-, Heissluft-Bäder. Vibrationsmassage. Psychotherapie. Gymnastik. Entziehungs-,
Trink- u. Diätkur. Ottilienquelle. Schwimmbassin. Centralheizung. Elektr. Licht. Winter
garten. Vorzügl. Winter-Aufenthalt, wie auch für Erholungsbedürftige u. Rekonvalescenten.

BET Ausführliche illustr. Prospekte gratis. Die
Die Direktion.

Offizielle Saisondauer:
O O

Bayerische

1.Maibis30.Sept. Kgl. Zad Kissingen. Eisenb.-Station.
Bäder werden vom 15. April bis Ende Oktober verabreicht.

Kohlensäurehaltige Kochsalzquellen: 3Trinkuellen, 2 Sprudel, S00le
häder, M00rhäder, Gashäder, Gradierluft, Waldluft, Inhalation8-An
stalten, pneumatische Anstalt und S00le-Inhalat0rium. R08ntgen
Laboratorium, medi60-mechanisches Zander-Institut, Heilanstalten
für Magen- und Stoffwechselkranke, Massage, M0lke und Milch.
Amtliche Prospekte und nähere Auskunft durch dasKönig 1. Bad1xommissariat.

SHOCBad Köſen in Thüringen.
Station der Hauptbahn: Berlin-Eiſenach. Saiſon vom 1. Mai bis Ende September. In

ſchöner Lage, umgeben von herrlichen Laubwaldungen. Inhalieranſtalten. Badeanſtalten für Sol-,
Wellen-, kohlenſaure, Licht- und alle anderen mediziniſchen Bäder. Trinkauellen. Gradierwerk mit Spiel
plätzen. Kaiſerin Auguſte Viktoria-Kinderheilſtätte. Proſpekte durch die ſtädt. A3ade-Berwaltung.

D
ie

warmen Sandbäder in Bad Köstritz
(Thüringen, Leipzig - Probstzella)

sind von unübertroffenem Heilerfolge bei Muskel- und Gelenk- Rheumatismus,
Gicht, Neuralgie (Ischias), Nierenleiden und Exsudaten.–- Auſserdem: Soo1-, Fichtennadel- und Kohlensäure - Bäder, Massage. -

Saison vom 1
. Mai bis 30. September. – Ausführl. Prospekt durch die Direktion.

11
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Sanatorium Bad Kreischa
bei Dresden.

%Ö) ÖZ) ö% & 9Lä29 ZLöZºº
#### Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie, Pneumatische ####Ä%. Apparate. Inhalatorium. Diät-, Terrain-, Entziehungs- # # # #

#######
kuren. Kohlensaure Bäder nach dem Fr. Keller'schen ###ÄÄÄÄ System. Zweiganstalt für Minderbemittelte. ÄÄÄÄSººººº. Das ganze Jähr besucht. – Prospekte gratis. ###ÄHLÄGL ÄÄÄÄÄ

### D
r.

med. F. Bartels, ###ÄÄÄÄÄ dirig. Arzt u. Besitzer ÄÄÄÄÄÄÄ### Ar". Weiter ... #

Rieſengebirge, Eiſenbahn-Station,« »

klimatiſcher Kurort. 6–700 m hoch,

romantiſch am Fuße der Schneekoppe ge
legen. Herrliches Sommerlogis für alle

9 Anſprüche, Logisgäſte 1900: 6000 Per- ſonen, exkl. Touriſten. Waſſerleitung.
Arztliche Hülfe, Bäder, Poſt und Telegraphie. Elektriſche Beleuchtung. Proſpekte gratis.

G)rtsverein Krummhübel.

• ,

Rheinland Für alkoholLintorf, Rheinland keÄr.

1
. Kurhaus Siſoah, ſeit 1879, 120–150 Mark monatlich. – 2. Bethesda, 1901 eröffnet, 50–60 Mark

monatlich. – 3. Aſyl, ſeit 1851, älteſte Trinkerheilanſtalt, 450 Mark jährlich.
Anſtaltsarzt Dr. med. Rocha. Jedes Haus für 20–30 Patienten. – Näheres durch den Vorſteher

Paſtor Kruſe, Lintorf bei Düſſeldorf.

Kurhaus Marienberg

zu Boppard am Rhein,

Wasserheilanstalt.
Leit. Arzt: San.-Rat Dr. C. E. Hoestermann.

Schönste klimatisch sehr begünstigte Gegend
des Rheinthales. Das ganze Jahr geöffnet.
Zweckmäſsigste Einrichtungen für Kranke. An
genehmer Aufenthalt für Erholungsbedürftige.
Geisteskranke ausgeschlossen.

– 2 BAD MARIENBORN F. -
Schwefel-Moorbad. 2

. Eisenschwefelquelle.
Luft- u. Sonnenbad.

Spezialbad gegen Gicht, Rheumatismus,
Ischias, Häm0rrh0idal-, NerVenleiden u. Frauenleiden.
–- Idyllische Lage am Wald. -–
Vorzügliche Verpflegung.

Prospekte frei d. die Badeverwaltung od. den Bes. Reinh. Jäger
12
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Chl0§§ * *
I)arbach

-3 - 3 am Bodensee -- --
vornehme, bewährte Heilanstalt für

Herz- und « «

Nervenleidende.

Sigenartige Untersuchung und Be

handlung. Hnwendung der gesamten

modernen Slektrotherapie.

Drei Hrzte. Kleine Patientenzahl.

Huskünfte und Orospekte durch

Die verwaltung

13
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NSN in Lippe. Geöffnet vom 20. Mai bis
X
§ 20. September. Altberühmtes Schwefel

S V AWAW DW Nº moor- UndÄ#- TººººººººººººººN ſprudelbad. Gasdampfdouchen. KohW SIN SOS IN NOKINI lenſäure-Fichtennadelbäder. Vorzüg
liche Heilerfolge bei Rheumatismus, Gicht, Nervenkrankheiten, beſonders Iſchias, Frauen
leiden in allen Formen, Blutarmut, Rekonvalescenz 2

c. Herrlichſte Lage am Teutoburger
Walde (Externſteine, Hermannsdenkmal). Nervenſtärkendes Klima. Sommerfriſche. Station
Horn-Meinberg. Örj 2c. unentgeltlich durch die Fürst1. IBadeverwaltung.
Sanatorium Pa§§0W "ÄÄ“Kranke und Erholungsbedürftige

––S- Meiningen. –
Centralheizung, Waſſerſpülung, keine Geiſteskranken, nur 2

0 Betten, zwei Minuten vom
Herzogl. Park entfernt.

Dr. med. Adolf Passow, Beſitzer und dirigierender Arzt.
Langjähriger Aſſiſtent der Univerſitätsnervenklinik in Straßburg i. E., Hofrat Prof. Fürſtner.

«–°–» e–9°–»

TFT AMisdroy Fs–SX5–.
Eiſenbahn- und Dampfſchiff - Station.

Durch die überraſchende Anmut ſeiner Lage und Umgebung – ſeewärts der breite,
offene Strand mit kräftigem Wellenſchlag, auf der Landſeite gegen N

.

und O ſchützende Höhen
züge und prachtvolle, den Ort umſchließende Waldungen – und durch die treffliche Ausſtattung
mit allen modernen Kur- und Unterhaltungsmitteln von Geſunden und Erholungsbedürftigen
bevorzugtes Oſtſeebad, zugleich wegen des außerordentlich milden Winterklimas als Winter
kurort eingerichtet und beſtbewährt bei chroniſchen Katarrhen, Blutarmut und Nervenleiden.
Unterkunft für jeden Anſpruch. Chriſtliches Hoſpiz, Kinderheim das ganze Jahr geöffnet.
Dir. Bahnverbindung mit Berlin. Proſp. u. jede gewünſchte Auskunft durch die Badedirektion.

(Schweiz) Montreux (Genfersee) , .

WßhßrS HÖtßl Und PßnSi0n d8S BainS.
Deutſches Haus. Schönſte Lage am See und Kurhaus. Elektriſches Licht. Zentralheizung.

Gute Küche, reelle Weine. Hauptmahlzeit mittags. Beſcheidene Preiſe. Für Familien und bei
längerem Aufenthalte beſondere Preiſe. Bäder aller Art, Douchen 2

c. C. Weber, Beſitzer.

illa Margaretha in Nesse bei Loxstedt (Prov. Hann.)
konz. Heilanstalt für
Herzkranke und Nervöse. Pension 3 M.,

0 0 I’AIl ß Zimmer 1–4 M. pro Tag, vorzügliche Heilerfolge,nur 8–10 Kranke.
Prospekte frei. Dr. med. Koschella. Chr. G. Tienken.

Verein für Kinderheilſtätten a
n

den deutſchen Seeküſten.

A 4 im Seehoſpize + + +

Damenpenſionat ÄÄs* + auf Aorderney. * *

Im Verwaltungsgebäude des Seehoſpizes „Kaiſerin Friedrich“ auf Norderney befindet ſich ein
Penſionat zumÄ für 20 gebildete junge Damen von 14 Jahren an.

Liebevolle Beaufſichtigung und Fürſorge durch eine feingebildete Dame. zÄÄ durch den Direktor. Kräftige Koſt. Freundliche Zimmer, 5 zu 1 Bett, 5 zu 3 Betten,
peiſeſaal und Geſellſchaftszimmer. Penſionspreis in Zimmern zu 1 Bett täglich 6 M., in Zimmern

zu 3 Betten täglich 4/2 M. pro Bett, im Juli und Auguſt 1 M. mehr; Koſt, ärztliche Behandlung,
warme Seewaſſerbäder eingeſchloſſen; Wein, Bier, kalte Bäder, Arzneien extra. Für Hin- und Rück
reiſe Anſchluß a

n Kindertransporte unter Schweſtern begleitung von und nach Berlin, Leipzig und
dem Rhein geſtattet, von Mai bis September zweimal monatlich.

Berwaltung des Seehoſpizes „Kaiſerin Iriedrich“ auf Norderney.
14
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im bayr. Allgäu, klimatiſcher Höhenkurort, Eiſenbahnſtat, beſuchteſt.
Sommer- u. Winteraufenthalt, 843 m ü. d. M., prachtvolle, geſchützte,
üppige Hochgebirgslage, unmittelbar am Orte ausgedehnte ſchattige
Spaziergänge in Fichten- u. Laubwäldern. Moorwaſſer- u. See

bäder, Fiſchereigelegenheit u. Kahnfahrt. Hauptſächliche Kurerfolge in Krankheiten d. Nervenſyſtems,
der Verdauung und der Blutumlaufsorgane. Vorzüglicher Aufenthalt für Rekonvaleszenten. Nachkur
nach Karlsbad und Kiſſingen 2

c. Gaſthöfe, Penſionen und Privatwohnungen zur Genüge vorhanden.
Telegraph. Poſt täglich 5mal, Paßübergänge nach Tirol und Vorarlberg. Kurgäſte jährlich über
7000 Proſpekte und Wohnungsverzeichnis verſendet der Verschönerungsverein daſelbſt.

KOotsdam.
- Sommerreſidenz

- “- * Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs.
Herrlichſte Umgebung, beſonders reizvoll durch die waldumrandeten, großen Havelſeen.

Geſunde Lage, ſchöne Ausſichtspunkte, prächtige hiſtoriſche Bauten und Sehenswürdigkeiten, Stadt
ſchloß, Garniſonkirche mit der Gruft Friedrichs des Großen, Sansſouci mit Friedenskirche und
dem Mauſoleum Kaiſer Friedrichs, Neues Palais, Neuer Garten mit Marmorpalais, Glienicke,
Babelsberg, Pfaueninſel 2

c. Alles leicht zu Fuß, Droſchken, Dampfſchiff und Straßenbahn erreich
bar. Vorzügl. Schulen, ſtädt. Elektrizitätswerk und ſonſt. komf. Einrichtungen. Ca. 100 Ä VONund nach Berlin täglich. Für dauernden und vorübergehenden Aufenthalt beſtens zu empfehlen.
Wohnungen preiswert. Kommunalſteuern 100%.

Auskunft erteilt: der Verkehrsverein Potsdam, Geſchäftsſtelle Brandenburger Straße 71.

ſº EEEEEEEEEEE

700 m über dem
Meeresspiegel.

FT
Herrl. Lage inmitten
meilenweiter Madel

holzwälder. – Klima
ähnl. d. Hochgebirge.

Reiboldsgrün.
Hellanstalt für Lungenkrank8 Im sächs. W0gtland8.
Ärztlicher Leiter: Dr. Felix Wolff. – Vollständig renoviert und mit einer

Abteilung für Minderbemittelte versehen.
Näheres durch Die Verwaltung.

º EFFFFFFFF Es
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Hotel und Pension Rigi Scheidegg.
«> Luftkurort. 1648 m ü. M.
Aus Süddeutschland in einem Tage zu erreichen.

Milch- und Wasserkuren, E1ektrotherapie, Spezialtisch fürMagenkranke. – Komfortables Haus mit mäſsigen Preisen in wundervollster
Lage. – Prospekte jederzeit gratis und franko.

Post, Telegraph, Telephon. Kurarzt. Protestantischer und katholischer Gottesdienst.

Es empfiehlt sich höflich
Dr. R. Stierlin-HaU86r, Besitzer.

Bad Sachsa
am Südharz. * Bevorzugte Waldlage.

Orospekte durch die Badeverwaltung.

Bad Salzbrunn . schles.
407 m über dem Meere. Bahnstation der Strecke Breslau-Halbstadt, Saisondauer vom
1. Mai bis 15. Oktober, ist durch seine altberühmte. alkalische Quelle, den Oberbrunnen,
weitgedehnte Anlagen in herrlicher Gebirgslandschaft, Gebirgsluft, bedeutende Milch- und
Molkenanstalt (sterilisierte Milch, Kefir, Eselinmilch, Schafmilch, Ziegenmilch), dasÄ“ Kabinett u. s. w., angezeigt bei Erkrankungen des Halses, der Luftröhren undungen, bei Magen- und Darmkatarrh, bei Leberkrankheiten (Gallensteinen), bei harn
saurer Diathese (Gicht), bei Diabetes. Die neuerbaute Badeanstalt bietet auſser Bädern
jeder Art (auch kohlensaure und elektrische Bäder) Einrichtungen für Massage und hydro
therapeutischc Behandlung; sie enthält eine medico-mechanische Abteilung (System
Zander) und ein Inhalatorium. – Versand des 0berbrunnens durch die Herren Fur
bach & Striebo11 in Bad Salzbrunn.

Fürstlich Pl88886h8 Bad8-Direktion Bad Salzbrunn.

Fernsprecher Stä,dtiScheS Elßktr. LlGht

Eisen-M00r-Bad Schmißdehßrg.
Bahnstation – Postbezirk Halle.

Preisgekrönt: Sächs.-Thür. Industrie- und Gewerbe-Ausstellung.
Vorzügliche Erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Nerven- und

Frauenkrankheiten. – Gesunde Waldgegend.
Saison: 1. Mai bis Ende September.

Prospekte und Auskunft durch die Städtische Bade-Verwaltung.
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Fürstlich Lippisches

# So lb ad Salzuflen. #
Am Teutoburger Walde idyillſch gelegen, 1 km lange Gradierpromenaden, großer Kurpark.

Neuerbautes, großes Kurhaus. Ständige Kurkapelle. Wald in unmittelbarer Nähe. Solſchwimm
baſſin. Inhalatorium. 1893: 17000, 1895: 26000, 1897: 30000, 1898: 35000, 1899: 40000, 1900:
45000 Bäder. Proſpekte überſendet unentgeltlich die Fürstliche Bade-Verwaltung.

Naturheilanstalt

Sommerstein
bei Saalfeld

–- in Thüringen. –
Reizend schön gelegenes Sanatorium für chronisch Kranke, Geschwächte und Er

holungsbedürftige. Durch individuelle Anwendung natürlicher Heilfaktoren vorzügliche
Erfolge bei Rheumatismus, Magen-, Darm-, Frauen- und Nervenleiden, bei Hautkrankheiten
und Arzneivergiftungen, namentlich den Folgen von Quecksilberkuren, Blutstockungen,
Skrophulose, Blutarmut, Hämorrhoiden etc., Schwächezuständen. 60 schöne Zimmer mit
herrl. Fernblicken – gr. Veranden – Lufthütten u. Luftparks – Sonnenbäder. Elektr. Licht.
Konzerte. Arzt in der Anstalt. – Prosp. durch die Kurleitung: Ferd. Liskow.

Solbad und bewährterEAD SUDERODE d. Harz. klimatischer Kurort.
Station der Eisenbahn Quedlinburg-Frose-Aschersleben. Vorzügliche Lage in einem

schönen, geschützten, von allen Seiten fast geschlossenen Thalkessel, unmittelbar am pracht
vollsten Nadel- und Laubholzwalde. Mittelpunkt sämtlicher Harzpartieen. Bewährte Solquelle.
Neuerbautes Badehaus für Sol-, Fichten-, Dampf-, Moor-, Loh-, Tannin- und sämtliche
med. Bäder, sowie für alle Prozeduren des Kaltwasser-Heilverfahrens. Elektrizität und
Massage unter ärztlicher Leitung. Gebirgs-Quellwasserleitung. Billige Preise. Apotheke
am Orte. Dirigierende Badeärzte: Dr. Müller und Dr. Schmidt. Illustrierte Prospekte gratis
u. Führer in Buchform à 50 Pf., mit Karte 1 M., sowie nähere Auskunft d. die Badeverwaltung.

SHEHSH

(Poſtamt – Eiſenbahnſtation: Stadtſulza), klimatiſcher Kurort, an den Ufern der Ilm in einem
von Wald und Weinbergen eingeſchloſſenen Thalkeſſel, 148 m über dem Meeresſpiegel gelegen.
Herrliche, ſchattige Promenaden mit den ſchönſten Ausſichtspunkten auf das Ilm-Saalthal und die
Anfänge des Thüringer Waldes; ſehr vorzügliche Solauellen, renommierte Trinkquelle, drei aus
gedehnte Gradierwerke. NeuerbauteÄ Kinderheilanſtalt unter dem Protektorat Ihrer
Königl. Hoheit der Frau Erbgroßherzogin von Sachſen. Ganz beſonders bewährt bei Skrophuloſe,
Anämie, Rhachitis, Gicht, Rheumatismus, bei den mannigfachen Nerven-, Frauenkrankheiten, bei
den Erkrankungen der Reſpirationsorgane. AuskunftÄ durch

Die Badedirektion und die Badeärzte Sanitätsrat Dr. Schenk, Dr. CSber.

SESFSFESSIF EIHEI EIHEIHEIF II EHEH E
IF

E
IH FIFE+H E
IF E
I EIHEIHEIF- – Tharandt bei Dresden. –

Sanitätsrat Dr. med. Haupts -F -F -F -F -F -F

-# Kurhaus für Nervenkranke u
. Erholungsbedürftige.

Prachtvoll gelegen und ſehr komfortabel eingerichtet. Behandlung mit allen entſprechenden
Kurmethoden. Sommer und Winter geöffnet. Angenehmſtes Zuſammenleben mit der Familie des
Arztes. Proſpekte auf Verlangen durch den obigen Beſitzer.

Kurhaus Buranal Traunſtein,
(O-Bayern,

--> KneÄſtatt -
Individuelle Behandlung von Magen, Nerven, Stoffwechſelkrankheiten und Schwäche

zuſtänden durch - Dr. med. G. Wolf, Oberſtabsarzt a
. D
.
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H ordſee-Snſer Sangeroog --
ST- Herrlicher Strand mit kräftigem Wellenſchlag. Lloyd-Dampfer

ab Bremen und Wilhelmshaven; Poſtdampfer ab Carolinenſiel.
Mäßige Preiſe. Proſpekte durch die Badekommiſſion.

im Riesengeb., 346 m ü. d. M.,

Of C?"/77 "L//7 Bahnstation. – 6 schwefel
haltige Thermalquellen von- - - - 25–439 C. Groſsartige Heil

erfolge bei Rheumatismus, Gicht, Zuckerharnruhr, Leiden der Verdauungs
Organe, Nieren und Blase, Nerven-, Frauen-, Hautkrankheiten. Saison vom
1. Mai bis 1. Oktober. Trink- und Badekuren. Bassin-, Wannen- und Douche
bäder. Moor-, Kohlensäure- und elektrische Thermalbäder. Eigene Anstalt
für Kaltwasserkur, Massage u. s.w.– Klimatischer Kurort am Fuſse

des Riesengebirges. – Herrliche Promenaden, Konzerte, Réunions, Theater, prachtvolle
Lawn-Tennis- und andere Spielplätze. – Prospekte gratis durch die Bade-Verwaltung. –
Auskunfts-Stelle für Privat-Wohnungen: Franz Walter, Warmbrunn, Hermsdorferstr. 12. –
Versandt der als vorzüglich anerkannten Heilwässer „Neue“ und „Kleine Quelle“, sowie des
Tafelwassers „Ludwigs-Quelle“ durch Hermann Kunicke in Warmbrunn.

-- -
-- -- Warnemünde, Gſtſeebad. -- --
Ab Berlin und Hamburg 4 Stunden. Sommerkarten 45 Tage gültig,

25 Kilo frei ab 48 Stationen. Frequenz 1900: 14381. Proſpekt mit Ortsplan
und Anſichten koſtenlos durch die Badeverwaltung.

MVernigerode am 3(arz.
Sanat0rium „Salzbergthal“, Kur- und Wasserheilanstalt für Nervenkranke und

Erholungsbedürftige. Gesamtes physikalisch - diätetisches Heilverfahren. Genaue Indivi
dualisierung. Familienanschluſs. Das ganze Jahr besucht. Aufnahme höchstens 20 Patienten.

Prospekte durch Dr. Guttmann, Nervenarzt.

WERTHEI NWA “Ä“(Baden).
Linie Lauda-W. (Heidelberg-Würzburg). Linie Lohr-W. (Würzburg-Frankfurt).

146 Meter über d. Meere. Empfehlensw. bill. Sommeraufenthalt. Herrl. gesunde Lage an
Main u. Tauber. Groſsartige Burgruine, nahe Waldspaziergänge, schöne Ausflüge ins Main
und Tauberthal, markiert im Odenwald und Spessart. Schwimm- und Wellenbäder, Angel
und Rudersport. Gymnasium. Pension Mk. 3–4 pro Tag. Näheres durch den Verein
zur Hebung des Fremdenverkehrs, N. 62, Wertheim a. Main.
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0RD. Äºnsº

Stärkster Wellenschlag der Westküste.
Unvergleichlich schöner Strand.
Seebad und Luftkurort I. Ranges.

Sommer- und Rundreisefahrkarten auf allen grösseren Stationen.
Illustrierte Broschüre sowie alles Wähere durch die

SEEBADE-DIRECTION IN WESTERLAND-SYLT.

S e G

Wiesbaden Sanatorium und Pension . . .
O für Nerven- und chronisch Kranke, Erholungsbedürftige etc.

Schönste Lage der Stadt, direkt am Fuſse des Taunus, Wald
Kuranstalt nähe, eigener alter Park, 10 Minuten vom Centrum der Stadt.

(ſ. Elektrische Beleuchtung. Wasserkur, Massage, Vibrationsmassage,

„Bad Nßr0thal Heilgymnastik, Elektrizität in allen Formen, Elektrische Licht
bäder, Diätkuren. Das ganze Jahr geöffnet. 2 Arzte.

(Dr. J. Schubert). Projt kostenfrei.

– Villa Montebello SE
ildbad in Württemberg
Fremdenpension I. Ranges, in groſsem Garten gelegen. Direkter Anschluſs

an den Wald. Prospekte auf Wunsch. Nur für Angehörige der Christl. Konfessionen.

N0rd Sßßhad Wyk auf Föhr. ADurch Klima das mildeste, durch Lage u. reiche Vege
tation das freundlichste der NordSeebäder.
Ausführl.Prospekte mitAngabe der Reiseroute, sowie schriftl.Auskunft durch
die Badekommission u. den Eigentümer der Badeanstalt G. C. Weigelt.

stseebad Zoppot F.---
Proſpekte gratis und franko.
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Eine eminent wichtige Frage d
e
r

Geſundheitspflege,

Auszug aus einem Hrtikel

in Mr. 1
7 von 1901 der „Hamb. Neueſten Nachrichten“.

Leider gilt der Kakao vielfach noch als
Luxusartikel und iſ

t

damit den breiten Volks
maſſen entfremdet. Allerdings waren der
hohe Preis und die Eigenſchaften der bis
her gangbaren Sorten auch nicht dazu an
gethan, dieſem Getränk den Familientiſch zu

erobern.
Erſt als die deutſche Fabrikation den

Kampf mit der holländiſchen aufnahm, iſ
t

hierin Wandel geſchaffen worden. Was hier
von der vaterländiſchen Induſtrie geleiſtet
wird, iſt als ein Kulturwerk erſten Ranges

zu bezeichnen.
An der Spitze der deutſchen Produktion

ſteht unſeres Wiſſens heute die Kakao-Com
pagnie Theodor Reichardt in Wandsbek. Wir
haben uns der Mühe unterzogen, die vor drei
Jahren neu erbauten Fabrikanlagen einer
Beſichtigung zu unterziehen, und müſſen ge
ſtehen, daß wir über die Großartigkeit der
Anlagen, den unglaublich regelmäßig ſich ab
ſpielenden Betrieb der zahlreichen mächtigen,

ſinnreich und zweckmäßig konſtruierten, zum
Teil patentierten Maſchinen unſer Erſtaunen
nicht haben zurückhalten können. – Die Güte
des Kakaos iſt im Weſentlichen danach zu
ſchätzen, in wieweit die Bohnen entölt und

zu feinem Pulver gemahlen, oder, wie der
techniſche Ausdruck lautet, „geſchliffen“ ſind.
Bisher war es nicht gelungen, den Fettgehalt
des Kakaos auf weniger als rund 3

0 Prozent
herabzuſetzen und ſomit mehr als 7

0 Prozent
ſchmackhafte Beſtandteile den Konſumenten

zu bieten, was ſehr weſentlich iſt, da das
Kakaoöl ſehr ſchwer verdaulich iſt. Erſt der
Wandsbeker Fabrik iſ

t

e
s gelungen, nach

einem patentamtlich geſchützten Verfahren
einen Kakao herzuſtellen, der 8

5 Prozent fett
freie nutzbare Beſtandteile enthält, und dem
gemäß einen, bis zur Stunde von keinem
holländiſchen oder deutſchen Fabrikat er
reichten, Prozentſatz von Eiweißgehalt und
natürlichen Wohlgeſchmack des Pulvers zu
erzielen. Selbſtredend iſ

t

damit auch die

Bekömmlichkeit und Ergiebigkeit in gleichem
Maße geſteigert.
Auch bezüglich der Schleifung der Bohnen

wird dieſe Fabrik bis jetzt von keiner andern
erreicht oder gar übertroffen, da ſi

e mittels
einer neu erfundenen, äußerſt ſinnreich kon
ſtruierten, zur Patentierung angemeldeten
Maſchine hierin den höchſten Rekord erreicht
hat. Wenn durch die umfangreichen Fabrik
anlagen dieſer Geſellſchaft die Qualität des
Fabrikates ungewöhnlich gehoben iſt, ſo iſt
dieſe Fabrik wiederum die einzige des Kon
tinents, welche ihre Marken unmittelbar an
die Konſumenten vertreibt und dadurch nicht
nur für vollkommene Reinheit und beſten
Geſchmack bürgt, ſondern auch zu erheblich
niedrigeren Preiſen liefern kann. Zur Er
leichterung dieſes Vertriebsſyſtems hat die
Compagnie, worauf wir unſere Leſer noch
beſonders aufmerkſam machen, in den größten
Städten Deutſchlands, Berlin, Halle a. S.,
Hamburg, Hannover, Köln, Frankfurt a.M.,
Kaſſel, Stuttgart, München, Nürnberg,
Dresden, Breslau, Stettin, Danzig und
Leipzig, Filialen errichtet, welche die Marken
für denſelben Preis abſetzen, wie die Fabrik

in Wandsbek ſelbſt. *) Dieſe Darlegungen
ſind lediglich durch humanitäre Erwägungen
diktiert und ſollen unſern Leſern zur An
regung dienen, für die Populariſierung des
Genuſſes von Kakao, beſonders ſeitens der
heranwachſenden Jugend, ihren ganzen Ein
fluß einzuſetzen. Dadurch kann viel Segen
geſchaffen und den verderblichen Folgen der
aufregenden ſchädlichen Genußmittel vorge
beugt werden, worunter außer Kaffee und
Thee auch alle Alkoholien zu rechnen ſind,
die im Volke ganze Hekatomben von Opfern
fordern.
Wenn wir mit dieſen Ausführungen auch

nur etwas dazu beitragen würden, dieſes
Streben zur Hebung der Volksgeſundheit zu
unterſtützen, dann hätten wir unſern Zweck
erreicht.

*) Man berufe ſich auf dieſen Kalender und verlange durch Poſtkarte von der Fabrik der
Kakao Compagnie Theodor Reichardt, G
.

m
.

b
. H, Wandsbek, poſtfrei und unentgeltlich Koſtproben
nebſt ausführlichem Preisverzeichnis.

TF <T

ſ
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Ein heller Kopf

glaubt nicht, dass er schon alles kennt, sondern ist stets
bemüht, das Neue, was sich ihm bietet, ohne Vorurteil

zu prüfen und wenn das Neue sich bewährt hat, dies auch

rückhaltlos auszusprechen.

Hus diesem Grunde bitte ich die folgenden Fabrikate
zu prüfen und wenn sie, wie ich nicht zweifle, den Beifall

der Hausfrauen finden, stets zu benutzen.

Backpulver à 10 Of. dient
Dr. JH. OetkerS als Ersatz der Hefe; macht
Kuchen und Brote locker, wohlschmeckend und leicht

verdaulich.

Vanillin à 10 O
f.

dient
Dr. JH. OetkerS zum Vanillieren vom Cho
kolade, KOuddings, Milch, Saucen, Cremes und ersetzt
die teuere Vanille-Schote vollkommen.

FOuddingpulver, mit Milch
Dr. H
.

OetkerS gekocht, geben eine delikate
Nachspeise, gesund für Kinder und Erwachsene.

Jede nähere Huskunft erteilt auf Wunsch

Dr. H. Oetker, Bielefeld.T Sº

NS -
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Penſionate.

<-ÄNZS
Familien- *

* Pensionat
-
Marie Schreiber

Hrnstadt in Chür.
Villa Schreiber Lohmühlenweg.

Zur gründl. Erlernung des
Haushaltes, Kochen und feinen
Handarbeiten, wissenschaftlichen
u. gesellschaftlichen Ausbildung,

sowie zur Kräftigung der Gesund
heit finden junge Mädchen jeden
Alters jederzeit liebevolle Auf
nahme. Beste Referenzen. Näh.
durch Prospekte.

“sSS
- - Altenburg sº. -- « zis eeÄ (WPP ,Elſ.KarolinUT. Mädchenpensionat

- - öne, geſunde Lage in den MittelIn meinem mit der höheren 10klaſſigen Sch - - -

ſtädtiſchen Töchterſchule Karolinum verbun-
vogeſen. Gewiſſenhafte, chriſtl. Äng- -A.»«- - tbildungsklaſſen. Erziehungslehre

denen Penſionate finden junge Mädchen von For - -

6–17 Jahren liebevolle Aufnahme und (Fröbelſcher Kindergarten bei der Anſtalt).
- - - - Umgangsſprache franzöſiſch unter der LeitungÄÄs (Engländerin und einer Pariſerin. Proſpekte und Referenzen
NZ -

durch Herrn Kreisdirektor Dieckmann,
Anna Nauck, (Schlettſtadt), Herrn Pfarrer Dietz. (Barr)

gepr. Lehrerin und Penſionsvorſteherin. und die Vorſteherin C. Doering.

« » «- 4- 4 «» e

Töchterpensionat Steinorth.Ä«D -® -S bei Wiesbaden. -- -E.
Gründl. Unterr. für jg. Mädchen jed. Alters. Fortbildungskurſe in Litteratur, Kultur- u.
Kunſtgeſchichte u. and. Wiſſenſch.; fremde Sprachen: Franzöſin u. Engl. i. H. – Unterr. i.
Zeichnen u. Malen nach d. Natur; Kunſtarbeiten aller Art; Nähen u. Ausbeſſern; Turnen u.
Tanzen. – Klavier-, Geſang-, Violinſtd., Vortragsabende, Anleit. Haushalt a. W. – Pflege des
Gemüts u. feinen Tons; ſorgfält. Körperpflege; warme Bäder u. Rheinbäder; tägl. Spazierg. –
Schönes gr. Haus m. Garten, geſunde, liebl. Gegend am Rhein; elektr. Bahn nach Wiesbaden z. Kgl.
Theater u. nach dem Walde. Ia. Ref, Proſp. durch E. Steinorth, ſtaatl. gepr. Schulvorſteherin.

Y:5 f iLi B2V'em InOnca Uluppsburg
in Braubach a. Rhein, bei Koblenz.

Wiſſenſchaftliche und auch gründliche häusliche Ausbildung. Ausländerinnen im Hauſe. Den
Haushaltungsunterricht erteilt eine Fachlehrerin. Kräftige Koſt, ſorgſamſte körperliche Pflege.
W - r W - -
Preis 750 Mk. Vorzügliche Referenzen.

AN. Auſſe, gepr. Schulvorſteherin,
H. Auſſe, konſ. geb. Klavier- u. Geſanglehrerin.
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Penſionate.

Penſionat u
n
d

Lehranſtalt fü
r

geiſtig Zurückgebliebene,
Geiſtig geſchuwächte Knaben und Mädchen aus beſſeren Ständen finden in meinem ſeit

ſechs Jahren beſtehenden Penſionat liebevolle Aufnahme, beſte körperliche Pflege und Ausbildung
durch erfahrene und geprüfte Lehrkräfte. – Näheres durch Proſpekte oder durch den Leiter der
hieſigen Hilfsſchule Herrn A

.

DSintermann. Empfehlungen durch Eltern der#Marg. Imhoff, Bremen, Uthbremerſtr. 35.

Pensionnat anglais-français pour demoiselles. Ancienne
maison Vent. Successeur Madame Veuve Dauriac. – Bost.
Cours de beaux arts, histoire générale, littératur: anglaise

m allemande, française, hygiène, mythologie par professeurs
de l'Université. Visites des musées. Attention spéciale
accordée à langues, musique e

t peinture. Excellente
situation. Vie de famille. Meilleures références. Détails par lettre 55 rue Capouillet

ö
m Penſionat Beſſer in Detmold

finden junge Mädchen jederzeit freundliche Aufnahme zur Erlernung des Haushalts und weiteren
Ausbildung in Wiſſenſchaften, Sprachen, Muſik, Malen, Handarbeit u

. ſ. w
.

Schöne, waldreiche
Umgebung. Eigenes, freundliches Haus. Erſte Referenzen.

Proſpekte durch die Vorſteherinnen E
.

Schwenniger, ſtaatl. geprüfte Lehrerin,

J. Neusourg, Induſtrielehrerin.

PISMläßlEINSEF Detmold. Ä.
gebildeter Stände

Bovet-Bolens
Bismarckſtr. 5. Ä„Ä."

Villa 1es Hirondelles Waldr. gebirg. Gegend. Eig geräum. Haus

#Ä # ÄeÄ "Äarten und Spielplatz (Tennis). Orgſ.Champel GßnèW8. Körperpflege, liebev. Erziehung, wiſſenſchaftl.
Enseignement complet du français, Unterricht, vorzügl. Übung in den fremden

anglais etc. Musique. Peinture. Ouvrages Sprachen (frz.u.engl.Gouvern). Anleitung im

à l'aiguille. Education soignée. Villa Haush. und feinen Formen. Refer.: Eltern von
ds. belle situation. Grand jardin. Om- Penſ, ſowie Geh. Kirchenrat D

.
Bank und

brages. Confort moderne. Tennis. Excell. Dr. AMöbius in Leipzig, Paſtor Irey in

référ. parents d'élèves. Prospect. s. dem. Koblenz. Konſiſtorialr. Engeſ in Detmold.
Prix 1450 Mark p

.

an. Proſp. durch die ſtaatl. gepr. Vorſteh.

º

O Cöchter-KOensionat,
A-7

gegründet 1876.

ſº
ll

(I er Dresden, Lindenauſtr. 32.9 Näheres durch Proſpekte.

KXKX.XKXKXTXKXKETXTXTTTGT2CCTCTXTTGEBEEKX.XKXKEEKXKXKXXXX <XEEKEEKENKEEXKXXXKXEKEKXEEKE

Dresden-H., Oensionat und Schule -F -F -F

Lindengaſſes, nahesauptbahnh | von Frl. M. und A
. K0X, vorm. Cachin-Bauer.

Gegr. 1863. Junge Mädchen höherer Stände finden liebev. Aufnahme u
.

erh. gediegene Aus
bildung. Vorzügl. Unterricht durch erſte Lehrkräfte. Franz, engl. u. deutſche Ä im Hauſe.Gewiſſenh. körperl. Pflege Sorgfält. individ. Erziehung. Ä Familienleben. Schön gelegeneVilla mit großem ſchattigen Garten Tennis, Schwimmen, Turnen, Radfahren, Tanzen, Ausflüge,
Theater, Konzerte, Muſeen, Vorträge. Jahrespreis 1200 M. – Näheres durch Proſpekte.

Tö ht P
-

t

undÄE- von Marg. Heinrich Math.O(º EI" EISHOIZ. PresseI, Dresden, Eliasp1. 4.
Gründliche Ausbildung in allen Wissen

schaften, Sprachen (Engländerin und Französin im Hause), aller praktischen Hand- und
Luxusarbeiten, Malen, Anleitung im Haushalt. Angenehmes Familienleben. Musik- und
Tanzunterricht. Prospekte und Referenzen durch die Vorsteherinnen.
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Penſionate.

Gegr.
1879. Herzog'sches Töchter-Pensiona

Gegr.
1879.

DRESDEN –VWeiſser Hirsch-OberlOSchWitZ.
Nahe Dr. Lahmann?s Sanatorium. – Nadelwaldreicher Luftkurort.
Gewissenhafte wissenschaftl., gesellschaftl. u wirtschaftl. Ausbildung, Sprachen, Malen,

Hauskunst, Musik etc. Schöne, gesunde Wohnung mit groſsem Garten. Preis mäſsig. Prospekt
frei durch die Inhaberin Frau Charlotte François, langjährige Gymnasiallehrerin.

Dresden A
.,

Mathildenſtr. 11, im Hauſe.
nahe des Großen Gartens.

Töchterpenſionat Voig
Beſte Ausbildung in Wiſſenſchaften, Sprachen, Muſik, Malen,
Handarbeiten, überhaupt allen gewünſchten Fächern. Ausländerin

Auf Wunſch gründliche Anleitung im Haushalt.
«->. Weiteres durch ausführlichen Proſpekt.

fIn- u.Aus
länderinnen.

•<->

s Dresden. *
Erziehungsanſtalt fü

r

junge Mädchen
VON

IFrau S
.

von Schaumberg,
ſtaatl. gepr. Lehrerin.

Gründlicher Unterricht in Wiſſenſchaften,
Sprachen und Muſik. Führungen durch die
Galerien Dresdens. Gewiſſenhafte Erziehung.

Genève (Genf)
Willa Clairmont 33,

Champel
Pensionnat français
für junge Mädchen.

Sorgfältige Erziehung. Gediegener
Unterricht mit besonderer Rücksicht
auf Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen.
Schönes Haus mit Garten in günstigster
Lage. Vorzügliche Referenzen. Prospekte
durch die

Vorsteherin Melle Borck.

O GP GP

Inſtitut Frielinghaus, vorm. Funck
Frankfurt a. M., Hochstrasse 36.

Erziehungsanſtalt für Töchter gebildeter Stände.
Gediegener wiſſenſchaftlicher Unterricht, ſorgfältige Erziehung, Äg feiner Um

angsformen, vorzügliche Körperpflege. Großes Ä mit großem Garten. Beſte Empfehlungen.Ä durch die orſteherin Fräulein B. Frielinghaus.

Höheres lllädcheninſtitut Billa Balida
Gandersheim am Harz.
Eine beſchränkte Anzahl von Töchtern gebild.

Stände, beſonders verwaiſte Kinder, finden Auf
nahme zu liebevoller, individueller, chriſtl.
Erziehung u. ſorgfältiger Ausbildung imHaushalt,
allenÄ Sprachen (Ausl. im Hauſe",
Muſik, Kunſthandarbeiten u

.Malen. Beſte körperl.
Verpflegung. Schöne Villa im ſchattigen Park.
Turn- u

. Spielplatz. Aufnahme auch während
einiger Sommermonate. (Ferien.) Solbad.
Auskunft durch Eltern früherer Penſionärinnen u

die Vorſteherinnen. Penſion monatl. 7
5 Mark.- Valida Knorr u. Elisabeth TaXer.

4 .

-
º.
-

4
.

44 h 0

Familien-Penſionat fü
r

geiſtig Zurückgebliebene u
n
d

Uervöſe.
In unſerem freundlichen, dicht am Walde gelegenen Hauſe finden eine kleine Anzahl geiſtig

znrückgebliebener Kinder und junge Mädchen liebevolle Aufnahme, gewiſſenhafte Pflege, Er
ziehung und individuellen Unterricht. - -

Geſchwiſter Georgi, Hofheim i. Taunus bei Frankfurt a. M.
Hausarzt erfahrener Nervenarzt. – Staatl. konzeſſioniert. – Refer. u. Proſpekt. – Unſer

Inſtitut wird beſtens empfohlen, auch von den Eltern unſerer Zöglinge.

Ä“ Körperpflege durch Bäder undGymnaſtik. Proſpekte und Referenzen durch
die Vorſteherin. Kurfürſtenſtr. 37, I.
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Penſionate.

Erziehun gs-Hnstalt– Idſtein –
(Heſſen-Naſſau).

Geiſtig zurückgebliebene Kinder finden in
unſerem anmutig und geſund gelegenen Er
ziehungshauſe liebevolle körperliche und geiſtige
Pflege. Der Unterricht wird in fünf Klaſſen nach
den Prinzipien der modernen Heilpädagogik er
teilt. Zur Aufnahme der Kinder dienen zwei
geräumige Häuſer, d

ie in ihrer Einrichtung allen
Anforderungen der Neuzeit entſprechen. Ein neu
errichtetes Penſionat bietet Kindern wohlhabender
Eltern ſeparate Wohnung und Verpflegung. –
Die Anſtalt wurde von einem Kreiſe edeldenkender
Bürger aus Frankfurt a. M. gegründet und ver
folgt keinerlei geſchäftliche Intereſſen.
Anfragen ſind zu richten a

n

Herrn Direktor
Schwenk in Idſtein.
Frankfurt a

. M. Der Vorſtand.

ſ“ ZFSFFFFFFFFFFFFFF

CUUUUOVEU G
) M
.
& Madme S
.

GUEN0UD
ancien prof. de Mathématiques, ancien
Syndic de la ville de Lausanne, Directeur-

de banque e
t

PßnSi0nat
Madelle JUlla R008, leur nièce,für Cöchter höherer Stände reçoivent en pension un nombre restreint
de jeunes filles. Vie de famille très

- VON Frl. Danckwerth, confortable. Etude spéciale des langues
«Löwenſtraße. Pilla Sophia. française et anglaise. Excellentes écoles
Schöne, freie, vornehmſte Lage der Stadt, de la ville ou leçons à la maison. Pro

dicht am Walde. Wiſſenſchaftl., fremdſprachl, spectus à disposition. Adresse:
muſikal und geſellſchaftl. Ausbildung. Franz.ÄÄÄÄ PEIZilät Céllſ-Rºß,
die Vorſteherin. Lausanne (Suisse).

PenſionatÄ Bad Ilmenau i. Thürgegrunde 9.

Villa IBM a lyr. X-“

0 ()

Gewiſſenh. körperl. u
. geiſtige Pflege. Gediegene wiſſenſchaftl. u
. gründlich wirtſchaftl. Aus

bildung. Franzöſin u
. Engländerin im Hauſe. Aufnahme v
. 8
. Jahre an. Erfolgreicher Aufenthalt

(reine, kräftige Gebirgsluft, geſchützte Höhenlage, 540m,Ä Winterklima) für zarte j. Mädchen.Täglich kl
.

u
. größ. Ausflüge in herrl. waldreicher Umgebung. Herzliches Familienleben.

Proſpekte, Lehrplan und Referenzen durch die Vörſteherin MalWine Mahr.

Suisse. Suisse
INTERLAKEN
Aux Willas Unspunnen

Institut f. Töchter höher. Stände,
seit 1887 von Pariser Damen geleitet.
Besonderes Stud. d

.

reinsten Französ.

u
. Vorbereitung z. Lehrerin-Examen im

Französ. Engl. Konvers. Ital. Musik.
Malerei, Handarbeiten. In prachtvoll.,
geschützter Lage. Mi!des Klima, 1800“

ü
. M.-Sp. Konfort, sehr anregendes

Fam.-Leben. 80 Mk. monatlich.
Ausgezeichn. Referenzen in Offiziers

u
.

Beamtenkreisen. Für Prospekte an
Vorsteh. M” Boutibonne schreiben.



Penſionate.

Bad

Kreuznach.
Luisen-Jnstitut
vorzüglich empfohlenes

T Scht er - Penſionat.
Gründliche wiſſenſchaftliche und häusliche
Ausbildung neben gediegener Erziehung.
Deutſche und ausländiſche Lehrkräfte.
Großer Garten. Soolbäder im Hauſe
Penſionspreis jährlich 900 Mk. Proſpekte
durch Frl. E. Eccardt, gepr. Vorſteherin.

d'après photographies

Z -

AusANE

PGsoººº
Gründliche Erlernung der franzöſiſchen u. engliſchen Sprache. Zwei ſtaatlich

geprüfte Franzöſinnen und eine gepr. Engländerin im Hauſe. Muſik, Italieniſch,
Zeichnen, Malen u. Handarbeit. (Auf Wunſch Erlernung des Haushalts.) Familien
leben. Schöne Villa mit Garten in feinſtr, freier Lage. Vorzügliche Verpflegung.
Bäder imÄ Prima Referenzen ausſchließlich von Eltern früherer und jetziger- - - + )l 1 - -

-Zöglinge. Proſpekt mit Anſicht durch die Vorſteherin Mme Joſy Lippold.

1, StUnd–Ä-Ä–A Von London.
Somerville House Educational Home. Vorsteherin Miss cupper.
Warm empfohlen von: I. D. Fürstin zu Ysenburg und Büdingen in

Büdingen, Oberhessen. I. D. Fürstin-Mutter zu Stolberg-Rossla, Rossla
a. H. Freifrau Rudolf von Thüngen, Bamberg. Baronin von Hofenfels,
Königinstraſse 17, München und vielen anderen Damen des hohen Adels.
Jungen Mädchen, die einige Monate oder länger in England zu verleben wünschen,

wird jede Gelegenheit geboten, sich in Sprachen, Musik, Malen u. s. w. zu vervollkommnen.
Reit- und Schwimmstunden. Gelegenheit mit der Vorsteherin London zu besuchen. Miss
Cupper wird im September in Deutschland sein.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
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Penſionate.

TöchtBrpßnSi0natI.Rangesu. Haushaltung88Chulß
Villa Mont-Choisi, Neuchâtel (Suisse).

M. et Mme. Piguet-Truan.
Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die franz. und die fremden

Sprachen zu lernen, die Künste zu treiben, sowie sich im Kochen u. Haushalten auszubilden.
Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit groſsem Garten. Pracht
volle Lage am See. Prospekte und Referenzen.

PßnSi0nmat « « «
« - d8 dBm0iSßll88
Neuveville,

Schweiz, près Neuchâtel.
Instruction et éducation soignées.

Etude du français, anglais littérature,
histoire, etc., dessin, peinture, musique.
Handarb., Haushalt. Soins affectueux.
Belle situation, vue sur le Lac et les
Alpes. Jardin ombragé. Prosp. franco.

Herrn Pastor u. Frau Juillerat.

PlaUen . U.
Töchterpenſionat

mit höh. Töchterſchule u. Fortbildungsklaſſen.
Gründlicher Schulunterricht für Kinder

vom 6. bis 16. Lebensjahre. Fortbildungs
kurſe in Sprachen, Litteratur, Kunſtgeſchichte,
Malen, Muſik.
Aufmerkſame körperliche Pflege. Herr

liche, gebirgige Umgebung der Stadt, 400 m
Höhe. Vorzügliche Referenzen.

Frau Eliſe Zaubitz,
gepr. Schulvorſteherin.

* Pensionnat *
de dem o is e 11 es
Dßdl6-Julllßrat, R0llß,
Lac de Genève.

Enseignement français, anglais;
dessin, arithmétique, ouvrages à l'aiguille.
Leçons particulières: italien, musique et
peinture. Sur demande références et
prospectus. Prix modéré.

Sophienhof
bei Ilfeld i. Harz.
Junge Mädchen finden zur Erlernung

der Wirtſchaft und Kräftigung der Geſund
heit freundliche Aufnahme. Penſionspreis

pro Jahr 500 Mk.

Frau Förſter M. Schmidt.

welche den Anforderungen der öffentlichen und höheren&

Schulen nicht gewachſen ſind

und einer individualiſierenden Behandlung in Unterricht, Er
9 ziehung oder Heilpflege bedürfen, finden jederzeit Aufnahme in

Trüpers Erziehungsheim und Kinderſanatorium
–1- auf der Sophienhöhe bei Jena. -11–Ä Süd-EnglandÄ

Herr1. Klima, hohe, schöne Lage, reizende Umgeb., Seeluft; als Gesundheitsort empfohlen.
Alleinstehendes Haus, schöner Garten; Tennis. Gründl. Ausbild. in Sprachen, Wissenschaften,
Musik etc. Liebevolle Aufnahme, gute Verpfleg. Beste Empfehl. von Eltern deutscher u.
englischer Pens. Prospekte u. Ansicht vom Hause durch die Vorsteherinnen:

Miss Gowdery und Frl. Satow.

*Ä" Schwerdtſches Mädchenpenſionat.
Staatlich genehmigtes, familienartiges Penſionat für junge Mädchen im Alter von 10–17 J.;

beſteht ſeit 1872. Eigenes, wohl eingerichtetes Haus mit großem Garten in ſchöner, geſunder Lage
am Fuße des Thür. Waldes. Gediegener Unterricht. Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch, Muſik, Malen
und Umgangsformen werden beſonders berückſichtigt. Aufmerkſame Körperpflege. Deutſche, franzöſiſche
und engliſche Lehrerin im Hauſe. Referenzen, Bericht, Proſpekt durch die Vorſteherinnen Toni
und Emmy Fülle.
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Penſionate – Unterrichtsanſtalten.

UPiesbaden, # Inſtitut Hidder.
Lehr- u. Wérziehungsanſtalt für junge Mädchen. Haushaltungsſchule.
Gründliche und umfaſſende praktiſche Ausbildung, ſpeziell im Kochen und allen Handarbeiten,

wiſſenſchaftliche Fortbildung, Sprachen (Ausländerinnen im Hauſe), Muſik, Malen 2
c. Geſundes

Haus mit Garten und Balkons, vorzügliche Körperpflege. Beſte Referenzen.
Ausführliche Proſpekte durch die Vorſteherin Antonie Schrank.

*Wight + MörelaisEnglisches Töchterpensionat.
Herrliches Klima, schöne Lage, beschränkte Zahl von Zöglingen. Pensionspreis

2000 Mark jährlich. Erstklassige Referenzen in Deutschland stehen auf Anfrage zur Ver
fügung. – Vorsteherinnen: Miss J. Hansen, Fräulein A. Pauly (aus Bremen).

Unterrichtsanſtalten.
1
. Für Knaben.

CD Regierungs-Kommissar.

J echnikum Mltenburg,S-„ÄLehrwerkstätte. - - - - - - - - - - - - - - - - Programm frei.

Dr. Dühring, Berlin W.Ä
§KZ SVZSKJ) ZSZ SYZ&SYS>§ § Vorbereitung auf alle Schul- und Militärexamina: sºAbiturium, Fähnrichs-, Seekadetten-, Einjährigenprüfung, | |S ZSKZ

ſowie zur Aufnahme in die oberen und mittleren Klaſſen (§ ?

der Gymnaſien, Realgymnaſien und Oberrealſchulen. »

Schüler-KOensionat. S

Vorzügliche Erfolge durch individuelle Behandlung | |

A
.

Ä&ÄKÄ S§§

«

in kurzer Zeit. Empfehlungen von Gymnaſialdirektoren. º AZ

2. SS &

A- §§

C-VN/a »W-SN/aS <C-<C-»C-<C- «C-<C-<C-«C- SN/a TN

ridericianUm ZU DaW0§.

SN

S
IQ
Z

e

e
G Schulſanatorium,

N
IQ
º

A

unter der Leitung von Hofrat Mühlhäußer.
Aufnahme von Prophylaktikern, Rekonvaleszenten, Aſthmatikern, Patienten mit be
ginnendem Lungenleiden zu jeder Jahreszeit. – Unterricht eines deutſchen Gymnaſiums
mit Realabteilungen; Vorbereitung zum Einjährigen- und zum Abiturienten-Examen.

-D--D--D--D--D- S
/

-D--D--D--D--D- -D--D-4D/ÄNS
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Unterrichtsanſtalten. 1. Für Knaben.

B. Schröfer'ſche Erziehungsanſtalt fü
r

geiſtig Zurückgebliebene
- - - - - - - - - - - - - - (Dir. P. Müller). -- -- -- -- -- -- --

Oppelſtr. 44
.

Dresden-M. Oppelſtr. 44
.

Die Anſtalt verfolgt die Aufgabe, geiſtig Zurück
gebliebene (Knaben und Mädchen) zu ſittlich-religiöſen,
nützlichen und brauchbaren Gliedern der menſchlichen
Geſellſchaft heranzubilden. Sie gewährt neben liebe
voller und ſorgfältiger Pflege und Erziehung individuellen
Unterricht in allen Fächern der Bürgerſchule, pflegt

in ausgiebigſter Weiſe den Handfertigkeitsunterricht
Pappen, Korbmachen, Tiſchlern) und bereitet ſo für
einen Lebensberuf vor. Ebenſo führt ſi

e in den
Gärtnerberuf ein. Die Anſtalt wird empfohlen von
hervorragenden Arzten und Pädagogen und von den
Eltern der Zöglinge. Näheres durch den Proſpekt.

ensionat der Böhme'§chen Realschule,

Dresden, Ferdinandstraſse 1
7
.

Die Reifezeugniſſe berechtigen zum einj. freiw. Dienſt. Schöne Zimmer.
Gute, nahrhafte Koſt. Zucht und Ordnung herrſchen in Schule und Penſionat.

Penſionspreis 1000 Mark. Direktor O. Koldenvery.

ochmannſche Lehr- u. Erziehungs-Anſtaltj
-- -- -- Dresden, Chriſtianſtraße 1
5 -- -- -- -- -- --

Elementarſchule, Gymnaſial- und Realgymnaſialklaſſen bis mit Obertertia. Vor
bereitung für Handels- und Militärſchule. Mit der Anſtalt iſt ein Penſionat ver
bunden, in welchem Knaben von 7–15 Jahren Aufnahme finden.

Proſpekte gratis. Näheres durch Dir. Friedrich Palm.

0lytechnisches Institut, Friedberg i
. H888ßn.

(Gewerbe-Akademie) bei Frankfurt a
. M.

I. Höhere Lehranstalt mit akad. Kursen für Maschinen-, Elektro
und Bau-Ingenieure etc.II. Technikum (mittlere Fachschule) für Maschinen- und Elektro

Techniker. – Programm kostenfrei.
(Prüfungs-Kommissar.)

arnier'ſche Lehr- u
n
d

Militär-Worber.-Instalt
Erziehungs-Anſtalt Gr. Lichterfelde-West-Berlin,

S- (Realſchule) von Major a
.

D
.

Bendler.
riedrichSdor Staatlich konzessioniert für alleF

drich

f Militär- und Schul- Examina,

Ringstraſse 105,

Gegründet 1836. Berechtigt ſeit 1868.
(Fähn , Primareife, Offiz.). 1

0

- - - - - Oberlehrer und höhere Offiziere. Höch
Halbjährige Kurſe. Semeſteranfang April stens 20 Zöglinge zur selben Zeit, daher
und Oktober. Eintritt jederzeit. Proſpekte schnelle, sichere Förderung.
durch Eigene Häuser in groſsem Garten. Vor

Dr. Ludwig Proeſcholdt. zügliche Pension. Eintritt stets.

Amthor'ſche Höhere Handelslehranſtatt zu Gera.
–S- Gegründet 1849.

1
. Lateinſoſe höhere Handelsſchufe. Die Reifezeugniſſe berechtigen für den Einjährig-Irei
willigen-Militärdienſt, Vorkurs-Quarta.

2
. Jachwiſſenſchaftlicher Kurs (akademiſche Abteilung). Semeſtrale Verpflichtung, ſowie Auswahl

der Lehrfächer zuläſſi
Proſpekte und Ähige Auskunft durch das Direktorium.
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Unterrichtsanſtalten. 1. Für Knaben.

<<<<<<<<<<<<<<<<<<<>>>>>>>>>>>>>>>.

Glashütte i. S.

Deutsche
Uhrmacherschule

zu Glashütte in Sachsen. FOS

Praktische und theoretische Ausbildung in der Uhrmacherei und ver

Fachliche Vorkenntnisse sind für die Aufnahme nicht erforderlich.

L. Strasser, Direktor.

wandten Zweigen der E1ektrotechnik.

A TI.

auſser mehreren Abiturienten
138 Schüler das Ein
jährig. - Examen,
9 Ober-Primaner,
15 Primaner,

Von 1894 bis 1901 bestanden

17 Ober
Sekundaner,

28 Sekundaner, 13 für
untere Klassen.

Pension. – Prospekt.

#

ſº
Brüdergemeine fü

r

Knaben
(Realschule)

zu Gnadenfrei in Schleſien.
Berechtigt zur Ausſtellung von

Zeugniſſen, welche zum einjährig-frei
willigen Militärdienſt befähigen. Aus
bildung von Herz und Charakter, eine
gediegene chriſtliche Erziehung. Gründ
liche wiſſenſchaftliche Durchbildung. Pflege
des Körpers durch Baden, Turnen, Spielen.
Seit Herbſt 1896 im neuen eigenen Haus.
Näheres durch Proſpekt und Lehrplan.

G. Centz, Direktor.

Uorbereitungs-Anſtalt
für Fähnrichs-u. Einjähr.-Prüfung,
ſowie alle Militär- und Schulexamina.
Kürzeſte Vorbereitung. Ausgezeichnete Er
folge. Bewährte eigne Lehrer.
Feyerabend, Hauptmann d

. L.

Halle a. §.

Staatl. genehm. Vorbereitungsanſtalt

für das Einj.-Freiw.-Examen,
ſowie für alle Klaſſen höh. Lehr
anſtalten einſchließlich Abiturium,
U01 Dr. Hö. Krauſe.

z» - To- -

Erziehungsanſtalten des Rauhen Hauſes
bei Hauburg:

„Paulinum“, Realschule mit Berechtigung. «„Kinderanſtalt“,5klassige Volksschule.
„Lehrlingsinſtitut“ für Handwerker und Landwirtschaftslehrlinge.

Geſchloſſenes Alumnat. – Gliederung in „Familien“. – Kleine Klaſſen. – So– Ländliche Lage. Proſpekte durch
rgfältigſte Aufſicht.

Direktor # wichern.

ch
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Unterrichtsanſtalten. 1. Für Knaben.

andes-Kkademie in Hamburg
Direktion: Jac. L. Peters.

Prospekte und alles Nähere durch: Das Sekretariat.

annhardtsches Jnstitut, }lanerau, Holstein,SS-STTO Gegründet 1848.
Unterr. nach den Plänen des Gymn., Realgymn. u. Realsch. Vorbereitung für

Eintritt in die obersten Kl. resp. für das Einj.-Ex. Gesunde Lage, weiter Spiel
raum für körperl. Übungen auf eignem Grund. Sorgsame und eingehende Pflege,

herzliches Interesse am Wohlergehen und an den Fortschritten der einzelnen Zöglinge.
Dr. J. Mannhardt, Hanerau.

R. Butters ſtaatl. konz, Vorbereitungsinſtitut
für alle Militär- und Zchulexamina (einſchl. JAbiturium und Corps)
– sº Hirſchberg im Rieſengebirge. ---–

Gegründet 1892. Streng geregeltes Penſionat. Bis Oſtern 1900 beſtanden alle f. Oberklaſſen
höh. Lehranſtalten vorbereiteten Ä inge b. 1. Verſuche, Oſtern 1901 alle 9 Freiwilligen.

zu EinjährigBI-EXAMBIl, „
Priman.-, Fähnr.- u. Kadett.-Ex. bereitet individuel1 u. sicher d. Institut -
Fecht in Karlsruhe (B.) vor. Erfahrene Fachlehrer. Kleine Abteilungen.
Anfertigung der Aufgaben unter Aufsicht. Seit 1876 bestanden 557 von 606 Ge
prüften (91 v. H.). Vorzügl. Empfehl. im Prosp. Eintritt jederzeit.PÄ -Cähn helºrschbergStaatl. genehm. Lehranstalt in prächt. Lage des Riesengebirges. Gründliche

Vorbereitung für Prima u. Freiw.-Examen. Kleine Klassen, bewährte Lehrkräfte,
christl. Religionsunterricht, körperliche Ausbildung, Turnen, Turnspiele, tägliche
Spaziergänge, mäſsige Pension. Weitere Auskunft u. Prosp. durch A. Wolff.

A_
andels- und Gin
jährigen-Inſtitut

von Dr. O. Kramer, Harburg (Elbe).
Beſtrenommiert und gut empfohlen

von Schülern, die anderswo Ä iel
nicht erreichten. Vorzügl. Penſionat
unter Leit des Schulvorſt. Aufnahme
von Knab. v. 1

4
.

Lebensj. ab. Mäßige
Preiſe. Proſpekte gratis und franko.

Biscam“
Lehranstalt A . . .

X für Elektrotechnik

Ceplitz.
Kommunalanstalt. programme frei.

Aſumnat der von Conradiſchen Realſchule

zu Langfuhr bei Danzig.
Höchſtzahl 24 Zöglinge. Penſion 900 Mk, Schulgeld 9

6 Mk. Realſchule: 6 Klaſſen VI–U II

(derzeit 195 Schüler); fakult. Latein-Unterricht; Berechtigung zum einjährigen Dienſt. Alles Nähere
durch Direktor Dr. Ronſtedt zu Langfuhr.
Danzig. Direktorium der von Conradiſchen Stiftung.

J. A.: Oberregierungsrat Dr. Fornet.
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Unterrichtsanſtalten. 1. Für Knaben.--
. Knahßn-Institut

-
château de Widy,

Lausanne, Schweiz.
Dieses Institut in idyllischer Lage, dicht
am Genfer See gelegen, hat alsHauptzweck
Knaben und Jünglinge in möglichst kurzer
Zeit eine gründliche fremdsprachliche Aus
bildung zu geben u. sie für ihren künftigen
Beruf, namentlich für den Kaufmannsstand
und technische Schulen vorzubereiten.
Wegen der gesunden Lage auch besonders

geeignet für schwächliche und zurückgebliebene Knaben. Prima Referenzen.
Prospekte: Prof. S. J. Christen.

Institut BadLausikj
Durchaus individuelle und sichere Vorbereitung für Prima-Realgymnasium (und Frei

willigen-Examen) in 3–2 der gewöhnlichen Zeit. 1899 und 1900 bestanden wieder alle
Schüler. Kleine Stadt. 15 Schüler. 6–7 Lehrer. Vorzügliche Empfehlungen. Keine
blasierten jungen Herren ! R. Erdmann.

GD Öffentliche Handelslehranſtalte- -
-ST D zu Leipzig. G --F

Gegründet im Jahre 1831 – Die Reifezeugniſſe berechtigen zum einjährig freiwilligen Dienſt.– Außerdem einjähriger Fachkurs. – Beginn des Sommerſemeſters Mitte April, des Winter
ſemeſters Anfang Oktober. - -

Auskunft über Einrichtungen und Lehrgang der Anſtalt erteilt Prof. H. Raydt, Direktor.
- Die ſeit 1876 beſtehende Anſtalt hat den Zweck, geiſtig
zurückgebliebene ſchwachſinnige Kinder durch indivi
Edualiſierende Behandlung zu nützlichen Mitgliedern der
menſchlichen Geſellſchaft heranzubilden. Mit dem Inſtitut

Zºº iſ
t

eine größere Kunſt- u. Gemüſegärtnerei ſowie kleinere
Okonomie verbunden, wodurch älteren Knaben Gelegen
heit zur Erlernung eines praktiſchen Berufes geboten
wird. Die Anleitung hierzu findet nicht nur durch ſoge
nannte Fachmänner (Berufsgärtner) ſtatt, ſondern auch

– und das iſt für derartige Knaben von hochwichtiger

S Bedeutung – von einem Pädagogen der Anſtalt, der zu
dieſem Zwecke gärtneriſch gebildet iſt. Auch iſ
t

eine
Tiſchlereiwerkſtatt in der Anſtalt eingerichtet. Es finden
nur Bildungsfähige und zwar eine beſchränkte Anzahl- -
(bis 25) Aufnahme. Völlig Blödſinnige ſind ausgeſchloſſen.

Glänzende Erfolge nachweisbar. Mediziniſche und pädagogiſche Autoritäten erſten Ranges,
inſonderheit auch die Eltern der Zöglinge empfehlen die Anſtalt auf das Beſte. Näheres die Proſpekte.Leipzig-Anger, Direktor Witzel.

Dr. Schuſters Privat-Inſtitut.
Gegr. 1882. – Leipzig, Sidonienſtraße 59, am Floßplatz. – Pension.

A
.

Vorbereitung für Maturitäts- und Prima-Prüfung auch für ältere Leute!)

B „ Einjähr.-Freiw.-Examen ſitzengebl. Obertert, beſtanden ſchon nach 1
2 J.).

Ö „ alle Gymn.-Klaſſen c. Sitzengebl holen dad, ihre verſ. Mitſchüler in 1–2 J.ein).
Vorzügliche Erfolge in allen Abteilungen. – Proſpekt frei. – Dr. H. Schuster.
Wilmars Erziehungs- und Lehranstalt sºrgen
Auf den feſten Grundlagen des chriſtlichen Glaubens und der Sitte des deutſchen Hauſes

ruhend, vereinigt dieſe Anſtalt den Nutzen einer gründlichen wiſſenſchaftlichen Vorbereitung für
alle Klaſſen der höheren Lehranſtalten mit den Vorzügen, welche allein die Erziehung innerhalb
der Familie zu gewähren vermag.

Geſunde Lage in ſchöner Umgebung. Gute leibliche und geiſtige Pflege. Kleine Klaſſen.
Unterricht von langjährig bewährten Lehrern. Näheres brieflich und durch Proſpekt.
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Unterrichtsanſtalten. 1. Für Knaben.

Cechnikum Mittweida.
–s Königreich Sachsen. «S-–

Höhere technische Lehranstalt für Slektro- und
Maschinentechnik.

Programm etc. kostenlos durch das Sekretariat.

pp

Ö
-

- d

VäÖcagOgiutm NutsKaut.–S- Gegründet 1883. -3
Vorbereitung für die Einjährig-Freiwilligen-Prüfung wie für die oberen Klaſſen höherer Lehr

anſtalten. Kleine Klaſſen; beſtändige Aufſicht und Anleitung bei den Arbeiten. Langjährige, gute Erfolge.
Geſunde Lage, tägliche Spaziergänge in dem weltberühmten Park wie der weiteren Umgebung.

Jugendſpiele. Alles Nähere, Lehrpläne u. ſ. w. durch den Direktor Neumann.

." *** ** *-* * * *." "-" "-", "4" ***,*.* *-* * * * * * * ** * * * * ** * * * * * * ** ***

39as Pädagogium
* * * zu Osterburg ***

(Altmark)
* bereitet (in VI bis IIb) für die Oberklassen des Gymnasiums,
8 Realgymnasiums und der Oberrealschule vor und für das
Einjährig-Freiwilligen-Examen mit nur zwei fremden Sprachen
beliebiger Wahl.
Die Anstalt entspricht mit ihrem modernen Neu

bau, herrlichen Turn- und Spielplätsen, Turnhalle und
Bades immer im Hause, den zweitest gehenden An
forderungen. Schulgeld Ioo Mark. Pension in der
Familie des Vorstehers 6oo Mark jährlich. Ständige Be
aufsichtigung bei den häuslichen Arbeiten, besondere Förderung
zurückgebliebener Schüler. Prospekte durch den

--

-

“:
-

Schulvorsteher Dr. Paul Lorenz.

-- --• •• •• •• •• •• •• ••** * * * *

Lehr- u. Erziehungs-Anstalt von Herm. Büchler, Rastatt (Baden).
Dieses Institut, welches seit Jahren besteht, ist eines der ersten, oder vielmehr das

erste in Deutschland gewesen, welches sich mit der Erziehung schwächlicher, schwer zu
erziehender, einer strengen Aufsicht bedürftiger Zöglinge befaſste, und die Schüler, die teils
aus Mangel an Lernlust, teils aus schwacher geistiger Veranlagung in den Schulen nicht
mitkamen, ins rechte Geleise brachte. – Die Resultate sind stets sehr günstige gewesen,
worüber die besten Anerkennungsschreiben vorliegen. Prospekte. – Eigenes schönes Haus;
groſser Garten, Turnplatz. – Pensions- und Schulgeld Mk. 700.– pro anno.

«
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Unterrichtsanſtalten. 1. Für Knaben. – 2. Für Mädchen.
StädtiSCh Subventionierte

Elektra“ Fach8chule für Elektrotechniker99 in Rendsburg.
Vielseitige abgerundete Ausbildung in Theorie und Praxis. Groſse Lehrwerkstätten mit

60 Werkzeugmaschinen. Vorbildung nicht erforderlich. Prospekte unentgeltlich.
DiE AmStalt Steht unter Staatsaufsicht.

Brivat-Realſchule und Knaben-Benſionat---
Tangermünde a. d. Elbe.

Kleine Klaſſen, ſtändige Aufſicht, ſorgſame Pflege, kräftige Koſt, gewiſſenhafte Fürſorge für das
Wohlergehen und die Fortſchritte der Zöglinge, gründliche Vorbildung für die Reifeprüfung und dieÄ Gute Erfolge und beſte Empfehlungen. Proſpekte, Jahresberichte
und Lehrpläne verſendet auf Verlangen Der Schulvorſteher Dr. Heine.

Pädagogium Waren i. Heckl.
am Müritzſee, dicht an Laub- und Nadelwald gelegen, Zkation Berlin
Roſtock, bereitet für Tertia, ZSekunda, Prima, ſowie das Einj.-Freiw.
Examen mit beſtem Erfolge vor.

Gute Penſion. Zfrenge JAufſicht.
Individueller Unterricht neben ſorgfältiger Körperpflege

durch erziehliche Beſchäftigung im Ireien. Proſpekte grafis.

DßlltSChß K0l0nialSChulß Wilhelmsh0f
Witzenhausen a. 0. Werra.

Beste Vorbereitung praktisch und theoretisch für junge Männer, welche über See
einen Beruf als Pflanzungsbeamte, Land- und Viehwirte, Wein- und Obstbauer suchen.
Prospekt und Lehrplan kostenlos durch Direktor Fabarius.

2. Für Mädchen.

Köhere Mädchenſchule,
wahlfreie Kurſe und Lehrerinnen-Seminar mit eigener Übungsſchule von Frau
Klara Hessling, Berlin SW., Deſſauerſtraße 24, dicht am Anhalter
und Potsdamer Bahnhof. – Sprechſtunde täglich von 1–2 Uhr.
Berlin-Charlottenburg, Berlinerſtraße 39.

Ehem. Yeyrowitzsche höhere Mädchenschule
- und Lehrerinnen-Seminar.
Fortbildungskurſe für ſchulentlaſſene junge Mädchen. Kunſtgewerblicher Unterricht. Muſik

Unterricht (Klavier, Geſang). Penſionat der Anſtalt unter beſonderer Leitung. Alles Nähere
Ida Klockow, Vorſteherin.

Obſt- u.Gartenbauſchule fü
r

gebildete Frauen
Marienfelde bei Berlin (früher Friedenau).

Aufnahme von Schülerinnen Anfang April u. Anfang Oktober. Aufnahme von Hospitantinnen
für praktiſche Arbeit von April bis Sept. Lehrerinnenkurſus im März und Aug je 14 Tage Meld.

zu richten a
n

die Unterzeichnete, für den Lehrerinnenkurſus außerdem a
n die Kgl. Reg. zu Potsdam.

Marienfelde bei Berlin. Elvira Castner Dr. D. S., Beſitzerin u Leiterin.
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Unterrichtsanſtalten. 2. Für Mädchen. – 5. Verſchiedene.

Die Hausmädchenschule
in Berlin, Wilhelmſtraße 10,

größte Fachſchule Deutſchlands zur Erlernung des herrſchaftlichen Hausdienſtes, hat ſeit ihrem
achtjährigen Beſtehen über 3000 Töchter zu beſſeren Hausmädchen, Jungfern und Kinder
fräuleins vorgebildet, und iſ

t

deshalb ä
r

herrſchaftliche Hausfrauen die beſte Quelle zur
Erlangung von gutem weiblichen Hausperſonal. – Junge Mädchen, die einen dreimonat
lichen Kurſus durchmachen wollen, erhalten nach beendigtem Kurſus gnte Stellungen. –

Wir nehmen auch alle ſolche Mädchen und Fräuleins, die in Berlin beſſere Stellungen
ſuchen, bei uns auf bis zum Stellenantritt gegen billige Berechnung und laſſen ſi

e

bei der
Ankunft durch unſere Hausdiener vomÄ abholen.

Herrſchaften, wie auch angehende Schülerinnen und ſtellenſuchende Mädchen erhalten Proſpekte
franko zugeſandt von derZUg

Vorſteherin Frau Erna Grauenhorſt,
A3erſin, Wilhelmſtraße 10.

3
. Verſchiedene.

Z
)

"SPS d62/7
Königl. Konservatorium

• für Musik und Theater.
46. Schuljahr. 1900/1901 1286 Schüler, 82 Aufführungen, 118 Lehrer.

Eintritt jederzeit. Haupteintritt 1
. April und 1
. September.

Prospekt und Lehrerverzeichnis durch das Direktorium.

.."".."-".."."dh.". ."4"."". -- - 5 . - ..."

0MSCI WaT0 U 09“ Mus ll JÄ0ll.
Direktor: Prof. D. Franz Wüllner.

Ausbildung bis zu den höchsten Stufen in Solo- und Chorgesang, Klavier, Orgel, Violine,
Violoncello, Harfe, sowie in allen sonstigen Orchesterinstrumenten, in Musik- und Harmonie
lehre, Komposition u

.
s. w
.

Theaterschule für Oper und Schauspiel. Seminar für Klavier
lehrer. Kursus für Liturgik zur Ausbildung von Organisten und Kirchenmusikdirigenten.
Vorbereitungsklassen für Klavier, Violine, Cello, Sologesang und Harfe. – Das Wintersemester
beginnt am 16. September, das Sommersemester am 1

. April. – Prospekte nebst den Schul
gesetzen kostenlos zu beziehen durch das Sekretariat des Conservatoriums Wolfstraſse Nr. 3/5.

KEKE KEKEXEKEKE SYSEKEKE KEK KOK

Großerei H
º

Kuniſºnº––--->- zu NPCTUNCTU. =<----––
Der Eintritt kann jederzeit erfolgen. Beginn des Sommerſemeſters: nach Oſtern; des Winter

ſemeſters: 1. Oktober. – Freie Wahl der Lehrer. – Vollſtändige Ausbildung in der Figuren- und Land
ſchaftsmalerei, Vorträge über Kunſtgeſchichte, Anatomie und Perſpektive. Reiche Lehrmittelſammlung.

Der Direktor: E. F. Graf von Görtz.
ESSENSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSENSENSENSENSENSENSENSENSENSENSENSENS

Wer einen tadellosen FuSSbodenanStrich
wünscht, kauft unsere streichfertigen

Zernsteinlackfarben.
Höchster Glanz. Gröſste Haltbarkeit. – Trocknen über
Nacht. Keine Störung im Haushalt. Jedermann kann
selbst streichen.

–«-S- KOrospekte und Musterkarten gratis! »S-s–

Höpner & Co., Niesky O.-L.
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Mº Yº Herrenſtoffe: Nº M.
empfehlen und liefern wir bei Beträgen von 10 M. an portofrei ins Haus:

Nº Nº Dannenſtoffe: Nº Mº

Für 1 M. 65 Pf.
2 Meter 20 cm engliſch Ceder bedruckt

zu einer dauerhaften Hoſe.FTTTTFT
5 Meter 5wirnbuckskin zu einem voll

kommenen Anzuge

TTT- FTFTZTTFTTFT
6 Meter bedruckt Kleider - Velour in
ſchönen Deſſins zu einem Hauskleide.

Für 5 AN. 90 Pf.
6 Meter ſolides Damentuch in allen

Farben zu einem Damenfleide.

Für 5 Mark
2 Meter 20 cm Mancheſter - Cord
(Rippſammet) zu einem Beinkleide

Für 6 Mark
5 Meter ſoliden Monopol-Cheviot in
ſchwarz, blau, braun, grau und grün, zu

einem gediegenen Anzuge.

Für S AI. .O Pf.
5 Meter gediegenen Coden in den neueſten

Sportfarben zu einem Anzuge

Für 9 Miº. 40 Pf.
2 Meter Satin in ganz neuen Farben zu

einem hochfeinen Paletot.

FÜFTETTSTFF
6 Meter gediegenen Damen loden zu

einem flotten Reiſekleide.

FTFTTFTTT
6 Meter reinwoll. ſchwarz Cachemire
oder Crépe zu einem Kommunion- oder

Trauerkleide.

Für 7 MN. 50 Pf.
6 Meter rein wollen Armuure, ſchöne
Modefarben zu einem eleg. Kleide

Für 9 Alark
6 Meter Mohair-Glanz-Jacquard,
ſchwarz u. farbia. Effektvolles Kleid.

Für 10 Miº. 50 Pf.
5 Meter feinen, glatten Triumph
Cheviot, geſetzlich geſchützt, in allen Farben
++++++++++++
Für 15 Mi. 80 Pf.

5 Meter Kammgarn, ſchwarz, blau,
braun, zu einem ſoliden Feſtanzuge.

Stoffe bis zu den hoch feinſten Qualitäten in entzückend ſchöner Auswahl.
Dßaumwollwaren jeder Art, konkurrenzlos billig:

FTTTTFTTHF.
6 Meter rein uvollen Bonnefpun, letzte
Neuheit, in prachtvollen Melangen zu einem

ſoliden Koſtüm.

Für 12 Mark
6 Meter extrafeinen Fantaſieſtoff in
entzückenden Deſſins. Reine Wolle.

Für 5 M. 40 Pf.
15 Meter kräftigen Henn
den flanell für Hemden und
jeden Wäſchebedarf.

Für 5 M. 25 Pf.
15 Meter I. a. weiſz Henn- 15 Meter buntgewebtes
dentuch für Leib- und Bett

wäche geeignet:

Für 7 M. 20 Pf.
Bettzeug, waſchecht, für

Bettüberzüge.

/

an Jedermann ohne Kaufzwang!

Re te welche ſich durch den Maſſenver
- und auhäufen, werden ganz
unter Preis abgegeben.

Angabe des Gewünſchten erbeten!

nehmen von
Geſunde WolleÄ
zu den höchſten Tagespreiſen mit in Zahlung.

Garantieſchein:
Nichtgefallende Waren tauſchen wir um oder zahlen das

« Geld zurück. - -
Geſetzlich geſchützte Neuheiten

in Herren- und Damenkleider-Stoffen, Herren- und Damen-Loden statt une, Waſchkleider- und
Bluſen Stoffe, Sportſtoffe, Fort- und Feuerwehr Tuche, Billard-Tuche, Livree- und Wagen-Tuche.

Cuchausstellung Hugsburg165. Tintin C
ie
)

Größtes und älteſtes Tuchverſandhaus Deutſchlands mit elektriſchem Betrieb.

-
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Richters

FN) Anker-Steinhaukaſten
ſind der Kinder liebſtes Spiel und das Beſte,

was man ihnen als Spiel und Be
ſchäftigungsmittel ſchenken kann.
Richters Anker-Steinbaukaſten
wurden überall prämiiert, zuletzt

Paris 1900: goldene Medaille.
Sie ſind zum Preiſe von 1, 2,

3, 4, 5 Mark und höher in allen
feineren Spielwarengeſchäften des
In- und Auslandes zu haben; man
ſehe jedoch nach der Anker-Marke
und weiſe alle Steinbaukaſten ohne
Anker als unecht zurück. – Die
neue reich illuſtrierte Preis
liſte ſenden auf Verlangen gratis
und franko

F. Ad. Richter & Co.
K. K. Hoflieferanten

Rudolſtadt (Thüringen), Uürnberg,

Olten (Schweiz), Wien, Rotterdam,
Brüſſel-Uord, Uew-york.

Paris 1900 Q

- Goldene Medaille.
= -

EFREESTSTÄTSEEFE
' Von März bis Oktober

zweimal monatlich ab Hamburg

S Mittelmeer
und

0 riß Ilt-Fahrt 8Il
nach Lissabon, Gibraltar, Algier, Tunis, Malta, Piräus, Smyrna,

Konstantinopel, Odessa
mit den Expreſsdampfern „THERAPIA“ – „PERA“ – „STAMBUL“ der
DEUTSCHEN LEWANTE-LINIE, Hamhurg.

Passage und Verpflegung I. Klasse bis Konstantinopel nur Mk. 250.–,
bezw. 275.–.

Auf Wunsch Interessenten ausführliche Prospekte.

ÄS
37



Induſtrieller Anzeiger.

Hºllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

- IllſTſTITUTTTT! TſTTTllſTlſTTTTTTTTTTITTllſTllſTllTTITIIIIIIIIIllſTITſ

„Schlafe patent.“
Für Fremdenbesuch, sowie zum ständigen Gebrauch sind

Jaekels Patent-Müheldie besten der Welt.
F Kein sichtbares Schlafzimmer am Tage

und bequeme Betten für die Nacht mit
Raum für das Bettzeug.

Schlaf-Möbel in jeder Preislage
W0n M. 10 an.

Man verlange 1ooseitige illustrierte Preis
liste Abt. I gratis und franko.

A-SIL2TR

H=
#

Patent-Sofa ,,
Das Beste der Welt.

garantiert aus Metall ohne Holz
füllung mit neuer „Schlafe patent“

"mBe-“ Matratze mit federnden Seitenkanten.
Metallettsteen - - -"Ä Kinderbetten in jeder Gröſse.Sprungfeder-Matratzen.
Tºr Ubernahme ganzer Hotel-, Pensions- etc.

Einrichtungen.

NA.

«-> Illustrierte Preisliste Abt. II gratis und franko. E

i Ahteil IV: Kranken-Möhe
für Zimmer und Straſse, Klosets, Bidets etc.

15fach verstellb. Keilkissen,
das Beste für Asthmatiker, Wöchnerinnen,

LA

ÄS
Herzkranke etc., für jede Bettbreite Preis

IT20 M. (Berlin); franko incl. Verpackung

in ganz Deutschland 22 M. bei vorheriger
Einsendung des Betrages.

Preisliste Abt. IV gratis und franko.
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Nur die besten Zuthaten für mein Kleid
sind die billigsten:

Ich wünsche nur
die Original-Fabrikate, welche den Namen
des Erfinders W0RWERK od. die bekannte

Fächermarke tragen, Velourschutzborde,
Mohair-Borde ..Primissima“, garantirt
wasserdichte Schweissblätter, Kragen
Einlage „Practica“ sowie das neue Taillen
formfutter „Plastica“, welches un
gemein die Anfertigung einer gut
sitzenden Taille erleichtert,

VORWERK's- Gardinenband mit Ringen.

Jedes bessere Geschäft führt W0RWERK's Original-Qualitäten. -

Wie
schont und erhält man

d
ie garderobe??? 2Durch Beinkleidhalter

„Gnom“ (für 1 bis 3 Bein
kleider) und Kleiderbügel
„Union“ für ganze Herren
und Damenkostüme.

vielfach patentiert

Ferner empfehlen:

Stoffklemme „Dodo“
(gesetzlich geschützt).

DasVollkommenste zur Befestigung vonGardinen,
Rouleaux, Stores etc. – Kein lästiges Abnehmen der
Rouleauxstangen, kein Annähen und Lostrennen der
Schleifen und Ringe mehr ! ! !

7 sinRAM WENDT, anorarz
BIlllg! Fabrik patentierter Neuheiten.

39



Induſtrieller Anzeiger.
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VH eV#

<W-- -
genuß- und

lehrreiche
ſich, ſeiner Stunden

#
Familie,

verſchaffen

ſeinen will, d
e
r

ſº

Freunden kaufe mein

Grammophon.

#

Kein Phonograph, kein mechaniſches Muſikwerk. Einziger Apparat mit
auswechſelbaren harten Schallplatten. Keine weichen Walzen. Naturgetreue -

NSiedergabe von Sprache, Geſang, Muſik c. ohne Nebengeräuſche. Schallweite
100 Meter. Engliſche, franzöſiſche, deutſche Sprachkurſe. den ausländiſchen
Lehrer erſetzend, erſcheinen in Kürze. Lobend beſprochen in Nr. 2915 vom 11. Mai
1899 der „Leipziger Illuſtrierten Zeitung“, do. in Nr. 963 vom 1

4
.

Febr. 1901 des |

„Echo“, Exportzeitſchrift und zahlreichen anderen Blättern. Kataloge franko.

Carl Below, Leipzig, Hm Crystallpalast.

ITITITITITITIFTTITIFTTITIFFTTIFITIFFTTF

FTasse-Hunde-Tºcht-InstaltWeltberühmtes altrenommiertes gröſstes Etablissement. Gegründet 1864.
–«-S« Nur Edel-Rassen. «S-–

Arthur Seyfarth, Köstritz, Thüringen.
Lieferant vieler europ. Höfe, prämiiert

mit höchsten Auszeichnungen, Medaillen, Ersten
Preisen, Ehrenpreisen und Diplomen, Perma
nenter Versand vorzüglicher Specialitäten moder
ner Renommier-, Luxus-, Salon-, Jagd
und Sporthunde. Deutsche, englische und
französische Rassen.
Feldtüchtig dressierte deutsche Vorsteh

hunde, Pointer, Griffons, Setter, Schweiſs-, Stöber-,
Spür-, Hasenhunde, Bracken. Dachs-, russ.Wind
hunde, Bernhardiner, Neufundländer. Wolfshunde,
Mastiffs, Dtsch. Kolossal-Doggen, Dänische Doggen,
Dalmatiner, Bulldoggen, Bull-Terrier, Black an
Tan-Terrier. Fox-Terrier, Toy-Terrier, Angora
Pudel, Rattler, Affenpintscher, Rehpintscher.
Möpse, Zwergpintscher Löwen-u. Seidenspitzer,
Malteser, Spaniels. Löwenhündchen, Wächtel
hunde, Collies, Schäferhunde.
Bestes Pedigree, vorzüg1. Dressur.

Groſse Leistungsfähigkeit.
Garantie für lebende Ankunft nach allen Stationen. Prima Referenzen aller
Länder. Viele 1000 Dankschreiben königl, fürstl. und gräfl. Hofhaltungen, Hofjagd
ämtern, höchst. Autoritäten, Kynologen und Experten. Illustr. Album u
. Katalog 2 M.
Interessenten empfehle mein illustr. Werk, sechste Auflage. „Der Hund und seineRassen“, Anweisung zur Zucht Pflege, Dressur u. Heilung der Krankheiten. Preis 6 M.
Beste Futterkonserven, Präriefleischkuchen, Hundekuchen, Sport-,
Dressur- und Bedarfsartikel. Groſser Export nach allen Ländern.
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Seit Jahrzehnten bei Aerzten und Publikum gleich beliebt als ſicher
dabei angenehm wirkendes, öffnendes Mittel, ohne jede ſchädliche
Nebenerſcheinungen, haben die

Apotheker Richtl. Brandts Schweizerpillen
trotz der fortwährend neu auftauchenden Präparate ihren Welt-Ruf
bewahrt bei Stuhwerstopfung
(Hartleibigkeit) und deren Folgezuſtänden wie: Blutandrang,
Kopfſchmerzen, Appetitloſigkeit, Unbehagen u.ſw. Man leſe die
Broſchüre mit den vielen Aeußerungen hochangeſehener Profeſſoren und
Aerzte. Die -= Jede Schachtel
ächten Apoth. - - - - - - muß neben
Richd. Brandt's A- - ſtehendes Eti
Schweizerpillen // es A-". quett, weißes
beſtehen aus: A K - - \ Kreuz in rothem

Extracte von: Felde tragen;
Silge 1,5 gr. erhältlich in den

dazu Gentian und

A
Moscnusgabe, - TA F -AÄÄÄje %) W„z)7-- = ºben Gl
1 gr, Bºtterlee. LY“) = M. 1.–. WennGentianje 0,5 gr., -

- - nicht vorräthig
Bitterkleepulver - - ==/ wende man ſich

- in eichen Theilen WW - = wegen des Beund im Quautum - - -
um daraus50Pilleu - - zugs direct mit

s Fºtº: - - - -
" - "Ä

Haarausfall!
Kahlköpfigkeit!

Mangelhafter Bartwuchs!
Schwaclner Haarwuchs der Damen!
Das hervorragendste und beste Mittel der Gegenwart hiergegen, das einzige,

welches allein auf wissenschaftlicher Grundlage beruht, ist nur das

Aus- Grinin. - -
Crinin ist kein Haarwasser, sondern eine nach langen wissenschaftlichen For
schungen zusammengesetzte, aus etwa 11 Substanzen bestehende und infolge seiner
konzentrierten Form mit gröſstem Erfolge erprobte Haarwuchs- und Erhaltungstinktur.
Bei allen Haarkrankheiten, die das Obige bei Damen sowohl wie bei Herren hervor
rufen, ist die Tinktur Crinin das einzige nur wirklich radikal helfende Mittel. Es
wirkt nicht allein sofort vernichtend auf die zahllosen Haarpilze, die häufigsten
Erreger der Haarkrankheiten, sondern auch durch verschiedene in ihm enthaltene
Bestandteile unglaublich treibend und anregend auf die Haarwurzeln ein. Schon
nach kürzester Zeit kommt bei Gebrauch von Crinin der Haarausfall zum Still
stand, auf kahlen Stellen beginnen, soweit noch irgendwie Haarwurzeln vorhanden, die
Härchen zum Vorschein zu kommen und sich wieder zu entwickeln. Dünnes kurzes
Haar bei Damen wird stark und seidenweich und wächst dann wunderbar schnell
unter der Pflege mit Crinin. 1 Fl. 3 M. excl. Porto, bei 5 Fl. franko Zusendung.

Chem, pharm, Laboratorium „ßrini8“, Hannover, 5 Bokemahl,
ITTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTITIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIITTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTIT
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Lungenleiden
(chron. Katarrhe u. Schwindsucht) hßiIh dI'.
Dr. Hoffmann hat entdeckt, daſs die Erreger der Schwindsucht, die Tuberkel
bacillen, die jeder Mensch täglich mit dem Straſsenstaub etc. einatmet. in den
Bronchialdrüsen (Lungendrüsen) zu Grunde gehen, dieselben enthalten einen
Stoff, welcher die Bacillen vernichtet und nur, wenn die Drüsen durch besondere
Ursachen (Erkältung, Staub) oder durch zu massenhafte Einwanderung von
Bacillen (bei Verkehr mit Schwindsüchtigen) zu sehr geschwächt sind, tritt
Erkrankung ein. Die Bronchialdrüsen von Schafen enthalten diesen bacillen
tötenden Stoff in noch gröſserem Maſse, da sie fast nie tuberkulös erkranken;
es muſs daher ohneÄ einleuchten, daſs man durch Zuführung dieses
Stoffes die dem kranken Menschen mangelnde Funktionsfähigkeit der
Drüsen unterstützen und damit die Lungenkrankheiten selbst energisch
bekämpfen kann. Durch Hunderte von Arzten und geheilten Kranken
ist es bewiesen, daſs dies Heilver- fahren glänzende Erfolge, selbst in
vorgeschrittenen Krankheitsfällen erzielt hat. Die Chemische Fabrik
Dr. Hofmann Nachf. in Meerane (Sachsen) präpariert den Heilstoff
aus den Drüsen gesunder Schafe in Tabletten unter dem Namen

Dr. Hoffmanns Glandulèn
– jede Tablette von 0,25 Gr. enthält 0,05 Gr. pulverisierte Drüse und 0,20 Gr.
Milchzucker als Geschmackszusatz – und sind solche in den Apotheken in
Flaschen von 100 Stück zu M. 4,50, 50 Stück M. 2,50, wie hier abgebildet, zu
haben. G 1an dul ën ist ein natürlich im Körper vorkommendes Heilmittel,
welches niemals Schaden bringen kann, im Gegensatz zu den so vielfach ver
ordneten scharfen, chemischen Mitteln, die den Magen ruinieren.

Herr Dr. H. in M. schreibt: Ich habe mich durch Anwendung Ihres
Glandulëns bei in den verschiedensten Stadien der Tuberkulose befindlichen
Patienten davon überzeugt, daſs dasselbe die bisherigen gegen Tuberkulose
gebräuchlichen innerlichen Mittel an Wirksamkeit bedeutend übertrifft.
Herr Dr. A., B. Ich kann Ihnen die freudige Mitteilung machen, daſs

mein Patient beim Nehmen gröſserer Dosis sich bedeutend erleichtert fühlt,
namentlich hat der lästige Luftmangel nachgelassen, der Auswurf ist fast ver
schwunden, das Allgemeinbefinden ein verhältnismäſsig gutes zu nennen, das
Körpergewicht hat um zwei Pfund zugenommen.
Herr Redakteur S. F. in Zwickau. Mein Bruder litt an sehr hoch

gradiger Lungentuberkulose, und nachdem derselbe durch meine Vermittelung
Glandulên gebraucht hatte, konnte der Arzt nach ca. 2 Jahr konstatieren, daſs
die Tuberkulose im Vernarben begriffen sei. Heute ist mein Bruder ganz gesund.
Die Heilung ist auf nichts anderes als auf den Gebrauch von Glandulên zurück
zuführen.
Herren Prof. G. S. und V. M. in N. haben Glandulên in 31 Fällen von

Lungenschwindsucht in verschiedenen Krankheitsstadien, wo zum Teil schon
andere Kuren vorher vergeblich gebraucht worden waren, versucht und die
günstigsten Resultate erzielt. Die Krankheitssymptome Fieber, Husten, Nacht
schweiſse, Auswurf, Appetitlosigkeit etc. verschwanden allmählich, so daſs die
Patienten je nach kürzerer oder längerer Kur als geheilt entlassen werden
konnten.

Herr H. S. in Jessen. Vor 4/2 Jahren – im 20. Lebensjahre – litt ich
an Lungentuberkulose. Ich bekam Kreosotkapseln, Kreosotal etc., aber mein
Leiden wurde nicht besser, sondern immer schlechter. Durch diese scharfen
Mittel wurde ich nun noch magenleidend und nahm zusehends an Körpergewicht
ab. Von den Arzten war ich aufgegeben. Nach Gebrauch von einigen 100
Glandulën-Tabletten merkte ich schon Besserung, bekam Appetit und Zunahme
des Körpergewichts, nach weiterem Gebrauch war meine Lunge vollständig aus
geheilt, und ich hatte meine frühere Gesundheit wiedererlangt.

Man hüte sich vor wertlosen Nachahmungen; wo nicht das echte G 1an du 1ën
erhältlich, liefert die Firma Dr. Hofmann Nachf. in Meerane (Sachsen)
direkt durch ihre Versandapotheke. Ausführliche Broschüre mit Kranken
berichten über diese Heilmethode gratis und franko zu Diensten.
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Backfiſchchens
Klage

yndetikon kann alles machen
Ss klebt, es kittet alle Sachen

Den Fleck am Schuh, den en-tout-cas
Beſtreicht damit d

ie Großmama.

Das Brillenglas, d
e
r

Fuß vom Siſch,
Fein Buch wird wieder heil und friſch.
Der Lampenſchirm, d

ie Gypsfigur,

Das Schnitzwerk auf d
e
r

Pendeluhr,

Fein Fächer und d
e
s

Heiſigs Neſt
Hält durch Hyndetikon gleich feſt.
Hyndetikon, es kittet Erz –

Warum nicht mein gebroch'nes Herz?
Aus „Meggendorfer Blätter“ Nr. 519.

S17ndetikon iſ
t

in Flaſchen und Tuben

à 2
5

u
. 5
0 Pf. allerorts zu haben, in den meiſten

Schreibmaterial-, Drogen-, Galanteriewaren
handlungen oder direkt.

- 0tt0 Ring & C0., Friedenau-Berlin.

lººk
ºhbraunmahagonnuſsh

M Ä und grauer Fa
r au

sofort trocknend

Niederlagen, durch Plakate kennt
lich, in den meisten Städten, sonst
direkter Versand. Postkolli,
ausreichend zum Anstrich zweier
Zimmer, à 9 M. 50 Pf. franko.
Farbenmuster und jede weitere
Auskunft bereitwilligst durch die
Fabrik Franz Christoph
Berlin NVV.- Mittelstr. 11.

Die Edelß W0nBerge
80 cm hochstäm, Rose

Prachtexemplar 5 Mk. franko.
Fritz Meyer, Berge (Hann.)

„Strickgarn
*–--– à Pfd. 2 MIk. –2
reine Wolle, alle Farben

Julius Wieh0ls, Werden a. d. Aller.

Große Freude
bereiten ſtändig meine ſeit über 30 Jahren durch
gezüchteten edlen, herrlich ſingenden

Kanarienvögel
Hohlroller, Glucker, Nachtigall-Tag- und Licht
ſänger 2c.). Verſende auf alle Entfernungen
unter jeder Garantie von 8 Mk. an. Meine
belehrende Broſchüre: „Der Kanarienvogel“,
gegen Frankomarke gratis.

C
.

Hollenbach in Suhr, Thür. Wald.

Gute Uhren billig. -- -- **Ärate
All Uhrenfabrik u

. Gold
waren-Exporthaus,

(Böhmen).d Hannskournd,Brü x

Gute Nickel-Remontoir Uhr
Goldin-Remontoir-Uhr
Echte Silber-Remontoir-Uhr
Echte Silber-Anker-Uhr, Doppemantel
Echte Silberkette 2.15

Meine Firma iſ
t

mit dem k. k. Adler ausgezeichnet, beſitzt
goldene und ſilberne Ausſtellungs-Medaillen und tauſende An
erkennungsſchreiben. – Taſchenuhren, Gold- und Silber
waren werden franko und zollfrei verſandt.
Illuſtrierter Preis-Katalog gratis und franko.
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« « « » SFOTOS OFC SOFT FC TOFOTOFO FOTOFOTOFOKOKOFºoFo TOFOX- Wichtig
s
O

e

Ia. Hauskleiderstoffe,
unverwüstlich,
Ia. Damen1oden,
für Promenade und Haus.

ausfrauen! TE
justav reve, 0sterode a.}{arz,Ä.

nimmt W0llß und alt6 W0llSaChßn
zur Umarbeitung an und liefert

«» Herrenstoffe,
« Stoffe für Knaben-Garderobe,
«d Teppiche, Läuferstoffe,
Reise-, Schlaf- u.Pferdedecken.

s->. Muster bereitwilligst franko. Billigste Preise. Streng reelle Bedienung. --->

Schöner wie Eisbär ſind meine

Haidſchnuckendecken
in weiß, auch dunkel und ſilbergrau, ca. 65 bis
80 Ctm. breit, 90–125 Ctm. lang, das pracht
volle lange, weiche Haar nach eigener Methode
peinlich ſauber gereinigt, 3/2–5 M., ausgeſuchte,
herrlich ſchöne Felle (feinſte Salonteppiche) 6 M.
4 St. portofrei. Anw. z. Reinigen d. Decken l.
jeder Sendung bei, ebenf. zahlr. Anerk hoher
Herrſch, die tägl. ungef. eingehen. Stets Lager
m. tauſend Decken. Ausf. Preisl. a. ü. Fußſäcke
franko. Neu eingef. „Katzenfelle“ f. Rheumat.
ſ. z. empf. 2–2, M. Leder weich wie Glacé.
Jr.Heuer,"ÄRethema. Aller.

Lieferung kompl. Aussteuern.
Halbleinen, Tischzeuge,
Handtücher, Taschen
tücher, Damen- und
Herren-Wäschs.
Preislisten

W.u. Muster
C 20 mfranko.

Bielefelder
Halbleinen
80 cm br.M.10.75,

20 m Hemdentuch,

Gegr. 80 cm br. M.650 u. 8.50.

1827. FBuddeberg, Bielefeld D

empfiehlt ſeine mehrmals preisgekrönten Leinen in

Leib-, Bett- und Cischwäsche
in allen Preislagen und tadelloſer Qualität.

Oreisliste gratis und franko. – Musterkollektion sehr gern zu Diensten.

-IN-OII“ -

H. Vielbauers Leinenbaus
------- Landeshut i. Schl. S-s–

Gesund e
erkgider

Socken u. Früje.

“Q

–4 Ehrendiplome.
D goldene Medaillen
Gesetzlich geschützt.

Ünterschicht nimmt keinen

Schweiſs auf die äuſsere
Schicht gut aufsaugend. – Der Körper bleibt stets trocken.– Ebenso angenehm im Sommer als im Winter zu tragen.

Allein. concess. Fabrikant:

C. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn, Lennep.
Niederl. an allen gröſseren Plätzen: Broschüre u. Preisliste gratis u. franko. -
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Leisniger Korsettfabrik E. Girke
LEISNIG in Sachsen 18

fabriziert als Spezialität:

Gesundheits-Korsetts
in nur tadellosen, hochfeinen Façons mit unzerbrech

lichen Einlagen.
V en"sand dir“elzt Han Private

Katalog gratis und franko. -SI
Bei Bestellungen durch Reisedamen bitte genau auf Namen E. Girke zu achten!

Photograph
Apparate

Mit meiner--
BUIltglaS-Imitation
aus Papier ist jeder imstande durch Auf
kleben auf Zimmer-, Entree-, Veranden
Fenster etc. die herrliche Farbenwirkung Handkameras, sowie Stativder - Apparate in allen PreisGlasmalerei lagen, von den einfachsten,

billigsten bis zu den teuerst.,
zu erzielen. Einfache Behandlung, gröſste feinsten Instrumenten, und
Dauerhaftigkeit, Anleitung und Muster sämtl. Bedarfsartikel kauft
(Butzen, Blumen, Heraldische) gratis. man am vorteilhaftesten bei

Paul Frölich, Liegnitz i. Schl. H8SS & Sattler, Wiesbaden 16.
Katalog auf Verlangen gratis und franko.

PATENT-scHERHEITs-RÖsTER -
---
d

mit automatisch. Kontroll- Wieinel & Herold,
und Meldevorrichtung für
Kaffee, Getreide, Kakao,
Cichorien etc. in Gröſsen
von 5–200 kg.

Mahnt rechtzeit.
TTT t zuverläs
sig den Eintritt 5ithern von 8,50 Mk.
des bestimmten Guitarren v. 4,50 Mk,Röstgrades. Violi 4 MkV Oli11. Voll an,

erhütet das Verbrennen.
5ieh- und MundVorzügl. gleichm. Röstung, -

feinstÄ Ä harmonika- ora
Vollständige Rösterei-Einrichtungen nach den

rinas, Bandonions,
neuesten technischen Fortschritten Drehorgeln, Muſik

werke.–- Sirocco,Ä Schnellröstapparat. •–
Fabrik f. Pat.-Sicherheits-Röster, - -

Ludwigsburg Nr. 6 (Württ.). - - stur. Katalog frei.T TTT

+ + + Die A 4

LandeshUler Leinen-Industrie
Hiſdebrand & Sack, Landeshut i. Schl.T

Klingenthal (Sa.)539 D
liefern billigſt unter voller

empfiehlt ſich zur Lieferung von Leinen, Tiſchzeugen, Handtüchern, Gedecken, Taſchentüchern,
Bettbezugſtoffen, Inletts und Drells, ſowie fertiger Braut-Ausſtattungen in vorzüglicher
Ausführung zu zeitgemäß billigſten Preiſen.

–-S Muſter und Preisliſte franko zu Dienſten. *S-–TD
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zu Dienſten.

sich alle meine Saaten aus.

F. (Z
.

Heinemann, Erfurt 4.

Hoflieferant Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen.

Samen-Kulturen. Kunſt- und Handelsgärtnerei.

-- -- -- -- Bestehen der Firma seit 1847. -- -- -- --

Fer Freude bezw. Nutzen haben will im Garten oder
Feld, dem ſteht mein

Samen- und Oflanzen-Katalog
mit über 600 Abbildungen, Kultur -Anleitungen, Arbeits
kalendern und vielen erprobten Garten - Requiſiten koſtenlos

Beſonders halte ic
h

mich zum Bezuge aller in dieſem Werke
benannten Samenſorten empfohlen.

Zu einem Verſuche rate ich die Anſchaffung eines
Sortimentes E an, enthaltend 30 vorzügliche, der beſten
auserleſenen Erfurter Gemüſe-Sorten für 3 Mark, welches
für kleinſte Hausgärten verwendbar iſt; ferner ein Elite
Sortiment Blumenſamen in 25 ſchönſten Sorten in feinem

Präſent-Kaſten mit buntfarbigem Chromodruck für 3 Mark, – ein reizendes Ge
ſchenk. – (Alle Düten ſind mit Kultur-Anleitung verſehen.)
Durch Sorten-Reinheit und böchste Keimkraft zeichnenF IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIITF

Heidſchnuckenfelle,Ä
eingetragene Schutzmarke „Eisbär“, modernſter,
praktiſcher Zimmerſchmuck, beſtes Mittel gegen
kalte Füße, Gicht und Rheumatismus, Größe
etwa 1 qm; tadellos gegerbt, gebrauchsfertig,
liefere in folgenden Qualitäten: Ia. ff

. Salon
decken, chem. gereinigt, Wolle dicht,Ä.lockig, ſilbergrau oder weiß, p

.

St. 7,50 Mk.
IIa. nicht ſo groß und wollig, ſonſt gleichwertig,

6 AAK. IIIa. zu Bettvorlage u
.
ſ. w
.

p
.

St. 4 Mk.

3 St. und darüber liefere franko. Preisverzeichn.
über Teppiche und Wagendecken, ſowie Schlitten
decken und Fußſäcke aus Fellen gratis.

W. Heino, Lünzmühſe I

bei Schneverdingen, Lüneburger Heide.

in nur garantiert ſoliden Qualitäten.
Abgabe direkt an Private.

Günſtige Bezugsquelle bei Ausſteuer.

• . Spezialität:
Strümpfe, Socken, Erſatzfüße

mit und ohne Naht.
Anweben neuer Füße unter billigſter
Berechnung. – Elegante

Sport- u. Touriſten-Hemden.

setº Schröder,eulenroda.

sº Bitte Preisliſte zu verlangen. Sº

Frankfurt a. d. 0der
Baumschule, Samen- u. Oflanzenhandlung.

> <

Jllustrierte Kataloge sofort gratis und franko.

ºh. Jungclaussen
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Wielfach prämiiert, seit Jahren beWährt, in den Ap0theken ZU haben.
- In Originalflaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm.

Die groſsen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigk.z. Kurgebrauch.

mit hochedlen Weinen bereitet, diätetische Mittel von stets gleichem
Schutzmarke. Gehalt an den wesentlichen Bestandteilen, wohlschmeckend und haltbar,

sowie von relativ niederem Alkoholgehalt.

EGT Von vielen Ärzten empfohlen und verordnet und zwar:
y - - (Verdauungsflüssigkeit) dienlich bei Störungen der VerBUrk S PepsinWein dauungs-Organe (Magen-Katarrh, Magenverschleimung etc.).
y .

als ein wohlschmeckendes und vorzügliches StärBurk S ßhlna-MalWa8ißr kungsmittel bei allgemeiner Schwäche (in Folge
von schweren Krankheiten, langem Stillen, Blutverlusten etc.), Diarrhöen, Nerven
krankheiten, Fiebern und deren Folgen.
y -

tärkend und belebend, al ders dienlich bei BlutBUrk S El8ßnChinaWßinÄÄÄ
störungen), allgemeiner Schwäche, Nervenleiden etc.
y -

Burk'8 Ga8ßara-Sagrada-Wein b
e
i

Blutarmut u
n
d

schwachezustanden,

y -

Burk'8 60ndurang0-Weln b
e
i

ehronischen Magenleiden

Fabrik pharmaceutischerC
.

}
{
.

Zurk, Stuttgart, AFêhiySF, 2
,ÄetÄ
Wenn an einem Platze Burk”s Arznei-Weine nicht zu beschaffen sind, wende man

sich an die Fabrik, welche sofort Zusendung durch eine Apotheke veranlaſst.
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= Notenkenntnis ſpielbar,

Polyphon-Muſikwerke,Ä.
Tauſende von Stücken ſpielbar, ſelbſtſpielend, von M. 17.– an bis 550.–.

Autoharp-Wunderzithern
mit einſchiebbaren Notenblättern, ſofort ohne Lehrer und- M. 6.–, 8.–, 10.–, 12.–, 20.–,

34.– incl. allem Zubehör, Noten dazu à 25 Pf, 2 Stücke mit Text enthaltend.
Royal Standard Accordion,

die beſte Ziehharmonika der Welt.

Jlluſtrierte Preisliſte über alle denkbaren Muſikinſtrumente mit Ab
bildungen gegen Einſendung von 20 Pf. für Porto.

Gegr. 1872. A. ZU LEG E R, Leipzig. Gegr. 1872.

Louis 0ertels
Musikinstrumenten
Manufaktur
(Inh. Hcl. Oehms)
Hannover D 1
billigste u. beste
Bezugsquelle für alle

MUSIK
InStrUmßntß.
Spezialität:

Violinen, Zithern,
Schiilertrommeln,
mech. Musikzewerke.
Kataloge frei!
Gröſstes Lager.

PaUlUS & KPU86, Markneukirchen 23

Jleusserst

billige

PS

itZTausende v. Anerkenn. sind in unserm Bes

Echte italienische

Mandolinen,

1 Musik-Instrumen

KMA UNS
Koblenz a. R

h
.

PIAM0S.

EFSeit 1868altbewährte, billige Bezugsquelle!

ESPZé

Alſº Mßrällt
Hoflieferant.

Flüge 1, Pianinos,
HsurmOmniums

Allein-Verkauf der weltberühmten

Estey-0rgeln u. Estey-Pianos.

S
º kauft man am beſten und billigſten

nurdirekt von der Fabrik von

LVHermann Dölling jr.,
Markneukirchen i. S., Nr. 66.

beste italienische

+ Da I' m Sa | t 6 n.

Kataloge gratis. Preise ohne
Konkurrenz.

Bei C. Schmidl 1 & Co.,
Musikalienhandlung, Triest

(Österr.). Gröſstes Lager italienischer Ge
sang-, Volkslieder-, Mandolinen-Musik etc.

Kataloge umſonſt und portofrei. Prachtvoll
illuſtrirte Kataloge über meine vorzüglichen
Ziehharmonikas wolle man extra verlangen.
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9 Prämiiert mit 4Ä Hepfelthee. Ä.eisenhaltiger * Ehrenkreuz e
tc
.

Gegen Blutarmut, Leber- und Nierenleiden, Verdauungsbeſchwerden, Neuralgie
Blutandrang, Nervoſität 2

c. Sicherſtes Naturheilmittel ohne künſtlichen Zu
ſatz. Blechdoſe 5

0 Pf. und 1 Mk. in den Apotheken und Droguerien. Wo nicht
erhältlich, beſtelle man Probeſendung zu 3 Mk. fr

.

vom alleinigen Fabrikanten

Apotheker Körzinger, Radebeul-Dr. 1b.

Dr. Lahmann'S Nährsalz-Cacao- per /2 Kilo 3 Mk.
Nährsalz-Cacao mit Haferzusatz per Pfd. 2 Mk.

r 1 il -

Nährsalz-Chocolade ÄÄÄ
Zusatz schädlicher Alkalien hergestellt, wahrhaft gesunde Cacao
Präparate, wirken blutbildend und verstopfen nicht.
Pflanzen-Nährsalz-Extrakt per Topf 1,70 Mk.

Dr. La h uman n's Nährsalz -Hafer- Bis kuits
per Paket 0,30 Mk.

Dr. Lahmann'§ Vegetabile Milch
per Büchse 1,30 Mk.,

bildet, der Kuhmilch zugesetzt, ein wirkliches beim jüngsten
Säuglinge sofort anwendbares Ersatznährmittel für mangelnde
Muttermilch.

Beim Kaiserl. Patentamte Man verlange Gratis-Broschüre von den alleinigen Fabrikanten

G a 1SETI. Irl - - - - -

sub Nr. 3163 eingetragene Hewel & Weithen IIl Köln B. Rh. Ul. Wien.
Schutzmarke. K. K. österr. ung. Hoflieferanten.

Käuflich in allen Apotheken, besseren Colonialwaren-, Delikatessen- und Drogengeschäften,
sowie Gesundheitsnährmittelhandlungen.

JETFenten Wesersee TUI
Südwein-Import, gegr. 1863.

Die Reinheit, Güte Echte Span. u. p0rtugieS. Flaschen, Kisten und

- Körbe werden billigst
und Haltbarkeit der P0rtWßinß v.M. 1.– p. F. an berechnet u. bei franko
Weine wird garantiert. Zurücksendung zu den
Versand direkt an Sherry . . . . . M

.

1.25 berechneten Preisen zu
Konsumenten gegen Malaga . . . . . M

.

1.30 rüÄ.- . Mindestquantum: ., 12

Nachnahme franko Madeira . M. 1.60 Flaschen à c. 3/4 Liter.jeder deutschen Bahn- Sam0S - M. 0.80 z-FT Auf Wunsch
Station.

u
.
s w
,

Preisliste gratis. T-R

ßillarrßn U üh t ff vorzügl. Qualitäten,

2ter Ä. Ill BP I'0 ßn! äuſserst preiswert,
100 Stück 5 Pf-Zigarren M. 3,20–3,50.
100 „ 6 „ „ „ 4,00–4,50.
100 „ 8 „ „ „ 5,50–6,00.
100 „ 10 „ „ „ 7,00–7,50.

etC. etc. etc.

Spezialität: Karchi-Jaka „Ä„– « Lieferant vieler" Offizier"- Kasinos. »o–
Car-1 Weisse, Dresden-A, König Johannstr. 2.
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Kuſeke Kindermehl

Von Autoritäten der Kinderheilkunde und tausenden Ärzten
T

empfohlen. Im Gebrauch der gröſsten Kinderhospitäler :
Deutschlands, Österreich-Ungarns etc.

;

-Beste Nahrung
für
“Ärmkranke Kinder -

Bester ZUSatZ ZUIP MiICh v" Ä„Ar"empfohlen.
Kufeke's Kindermehl als Zusatz zur Milch ersetzt am besten die Mutter
milch. Die Kinder gedeihen vorzüglich dabei und leiden nicht an Ver
dauungsstörungen. Kufeke's Kindermehl ist besonders in den Sommer
monaten unentbehrlich und kommt bei Brechdurchfall, Darmakatarrh.

und Diarrhoe etc. als BESTES in Anwendung.
BESTES im GßhraU6h BILLIGSTES.

Gratis Die Broschüre „Der
Säugling“. Seine Pflege und Ernährung in ge

• sunden und kranken Tagen. Führer für jede Mutter, welche ihr
Kind gesundheitsgemäſs ernähren und pflegen will. Von einem. Kinderarzt.
Erhältlich in Apotheken und Drogerien Deutschlands, Österreich

ngarns, Schweiz etc. und von der Fabrik:

R. KUFEKE, Bergedorf/Hamburg und Wien I.

*

- -

3.

:
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* von Ultramarin und Schwefel
ist. Bitte sich zu überzeugen. - -

Muster und Oreisliste gratis und franko.

H. Bremer & Spörr, Barum b
. Braunschw.

Bei ev. Hmfragen bitten wir, sich a. d. Kalender zu beziehen.
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"FC ALTEN A

TAFEL-FEST KIRCHENSACHEN-VERS1LE-U0FFEL-U-S-W –
engener Deſillateur

§

CognacRum, Branntweinen

T u.ämmqueuren.“
Combinirte rigin

Original-Reichel-Essenzen
Deale vo

n

Falkommenheit.min Furoſerige
Herſtellungv

o
n

über 1
0
0

Sorten w
ie

Allaſch. Boonekamp.Be
nedictinerChartreuſeCherryBrandgCuraçao.Stonsdorfer.
CacaoRoſenVanille.lngwert v

o
n

köſtlichemAromau.Geſchmack,

welche d
e
n

beſtenFabrikatenvölliggleichkommenundvonden
euerſenausländiſchenMarkenabſolutnicht zu unterſcheidenſindS

- -- - - - - -

gelerſcheinMerit

D
ie Erfolge überraſchen 7eden

GeringeSelbſtkoſten!!BedeutendeErſparniß!!

Sehrrinnendenfamilienmörbrauch.TäglichAnerkennung
Jede0rginaſaſchem

it

GebrauchsvorſchriftÄ4557P
Fehllection #450M
Einzig echt n

u
r
m
it

d
e
m

Namenszug d
e
s

alleinigenErfinders

PfoReichel. Berline4SÄ.
ederverlange gratis undfranco:

D
ie

Geheimniſſe d
e
r

kiqueur-Fabrikation.
Man hüte ſich v

o
r

Nachahmungen -

aarwuchs
Prachtvoll ſchönes Haar von herr
licher Fülle und Länge, natürlichen
Glanz, wunderbare Weichheit erzeugt
einzig und allein nur mein berühmter,

Vegetabiliſcher

Sycacar ſtärker
Reiner Kräuter-Haarnährſtoff von uner

reichter Wirkung gegen Schinnen und Jucken
der Kopfhaut, reinigt und kräftigt den Haar
boden, erfriſcht wohlthätig die Kopfnerven, ſtärkt
und belebt die Haarwurzeln zu neuem Wuchſe.
Verhütet unfehlbar das Ausfallen und früh
zeitige Ergrauen der Haare, erhält dieſelben
kraftvoll und geſund bis in das höchſte Alter.
Täglich neue Hmerkemmungen über ſicheren
Erfolg. Flaſche M. 2,00. Franko gegen
M. 2,50. Unter Garantie echt nur allein bei

Otto Reichel, °Ä. *

O O O
"DWie werde ich energiſch? -s

Durch die epochemachende Methode Liébault-Lévy. Radikale Heilung von Energieloſigkeit,
Zerſtreutheit, Niedergeſchlagenheit, Schwermut, Hoffnungsloſigkeit, Angſtzuſtänden, Kopfleiden, Ge
dächtnisſchwäche, Schlafloſigkeit, Verdauungs- und Darmſtörungen und allgemeiner Nervenſchwäche.
Mißerfolge ausgeſchloſſen. Broſchüre mit zahlreichen Kritiken und Heilerfolgen auf Verlangen gratis.

Leipzig 316. Modern-mediziniſcher Verlag.

- Jugend und Gesundheit
wird erhalten durch den

- Blastischen Masseur zur Selbstmassage.
Vertreibt: Rheuma, Gicht, Migräne etc und ist für Damen das
natürlichste Schönheitsmittel. Preis Rmk. 5.–, vernickelt
Rmk. 6.–. Broschüre gratis. Arztlich empfohlen. Goldene Medaille.

B. Preuss & Co., Charlottenburg 15o.
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3 beste, dabei billigste deutsche

Nähmaschinen
in allen Systemen für Haushalt und Confection.

Wieder-Verkäufern hohe Provision.

B-GFT AI1ein-Engros-Vertrieb T-g

Wm.Leifermann, Hannel

Artikel:
0ele, Nadeln, Schiffchen, Rieme:
0elkannen, Schraubenzieher,
Gummiringe, - Lampen, -
Stopf- und Stickapparate.

Nähmaschinen

D

::::::::::::::::::::::::- z. ->>>>>>>>>>>>>.<>
# Schlesische Uhren-Industrie #

7. Eppner & C
o
.

º (Inhaber: Gebr. Eduard und A 1 bert Eppner) E
.

Silber- »ers - - SC-H 1
.

“

_2_e-TS Gegründet 1850. STS9 S. --
Fabrikation und Versandt feiner Taschenuhren, präcise Arbeit, genaue

# Regulierung. Reelle mehrjährige Garantie. E-FT Preisliste zu Diensten. T
". In Berlin keine Filiale.

- - FFFFFFFFFFF-

Herrenstoff-Neuheiten,
Damen-, Sport- und Billard-Tuche

jedes Maſs, über 1
5 Mark franko. Muster, 1–3 Kreuzbände, frei. Ver

tragsfirma verschiedener Vereine. Zahlreiche lobende Anerkennungen,

Cottbuser Tuchfabrik Schmidt & Co., Cottbus 17.

PrieÄ Ä(1.reell und billig ſendet an
Sammler zum Ausſuchen das

Markenhaus in A3ether 1
9

in 40jähriger Praxis erprobt, leicht einzunehmen, sicher wirkend gegen alle von Unreinig
keiten des Blutes herrührenden Leiden: Stuhl verstopfung, Ver
dauungs-Störungen, Hautausschläge jeder Art, Flechten, offene Füsse,
Geschlechts- und krebsartige Krankheiten, hartnäckige Augenent
zündungen, besonders auch bei Kinderkrankheiten, wie Skrophulose, böse Augen,
Ohren. Nasen u
.
s. w
.

vortrefflich bewährt. Wenige Schachteln genügen für
eine Kur. Preis einer Schachtel Mk. 1.25. Bestandteile: Guajakholz 1 Gr., Stief
mütterchen 2 Gr., Ringelblumen 1,2 Gr., Goldschwefel 1!/2 Gr., Sarsaparill 1 Gr., Schaf
garben 2 Gr., Zucker 1

2 Gr. in 10 Pulver geteilt. Man achte darauf, daſs jede Schachtel
das Bildnis und die Unterschrift des Dr. J. U. Hohl, beides gesetzlich geschützt, trage. Erhältlich in den Apotheken. Wo nicht zu haben, direkt zu beziehen
durch das Generaldepot: St. Johann-Apotheke, Basel. Postkarte 1O Pf.

–- Ausführliche Prospekte mit Attesten von Geheilten gratis und franko. -–
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Fabrik-Zeichen.
Eingetragen
am 14. Juni 1731.

Hoflieferant S
r. Majestät des Kaisers u
. Königs. K
.

u
.

K
. Hofstahlwaren-Fabrikant,

Pariser Weltausstellung 1900 „Grand Prix“.

Zwillingswerk in Solingen
fabriziert und empfiehlt:

Messer u. Gabeln für Küche u. Haus.
Messer für alle Gewerbe und Künste."
Taschen- und Gartenmesser.
Rasirmesser und Rasirapparate.
Hirschfänger und Jagdmesser.
Scheeren für alle Zwecke.
Korkzieher, Nuſsknacker etc.

Ich bitte auf die Schutzmarke:

zu achten. Für jedes Stück, welches das Zwillings
zeichen trägt, wird unbedingte Gewähr geleistet.

Wo die Geschäfte der Branche mein Fabrikat nicht führen,
bitte sich zu wenden an die Hauptniederlage:

Berlin W., Leipzigerstraſse 118.
Eigene Verkaufsniederlagen:

Frankfurt a
. M., Steinweg 9 – Hamburg, Gr. Johannisstr. 6

Köln a
. Rh., Hohestr. 144 – Dresden, Wilsdrufferstr. 7

Wien 1
, Kärnthnerstr. 24.



Induſtrieller Anzeiger.

Ein bisher verkanntes Nahrungsmittel.
S

V Leſer unſeres Kalenders werden ſich ſchon gefragt haben, weshalb in der neueren
Y Zeit von einem Stoff ſo viel die Rede iſt, deſſen Eigenſchaften jedermann hinreichendC
zu kennen glaubt und von dem ein jeder ſeit ſeiner Kindheit weiß, daß er ſo recht

dazu geeignet iſt, uns das Leben zu verſüßen; wir meinen den Zucker.
Jeder unſerer Leſer weiß auch, daß es heute nicht mehr ein Vorrecht der Reichen iſt,

Zucker zu genießen, ſondern daß – dank der Entdeckung des Zuckers in unſerer heimiſchen
Runkelrübe – der Zucker heute einen ſo niedrigen Preis hat, daß auch der weniger Be
mittelte ſich den Genuß desſelben nicht mehr zu verſagen braucht. Darum finden wir den
Zucker heute auch in ſolchen Haushaltungen, in denen man vor zwanzig und mehr Jahren
noch nicht daran dachte, ſich den Luxus ſeines Genuſſes zu geſtatten. Unſere Eltern und
Großeltern hielten den Zucker für einen Stoff, deſſen Genuß zwar angenehm, aber keines
wegs nötig ſei, und die Anſicht war eine vielverbreitete, daß es eine Verſchwendung ſei,
für einen ſolchen Stoff, der noch dazu damals nicht billig war, Geld auszugeben.
Aber ſeit der Zeit, in der unſere Eltern und Großeltern lebten, hat ſich in der Welt

gar vieles geändert. Es ſind ſeitdem auf faſt allen Gebieten des menſchlichen Wiſſens Ent
deckungen und Erfindungen gemacht worden, von denen man in jener Zeit ſich noch nichts
träumen ließ. Überall erkennen wir, wie es der menſchliche Geiſt verſtanden hat, die Natur
kräfte in den Dienſt der Menſchheit zu ſtellen. Seinem raſtloſen Schaffensdrange haben

wir z. B. die Eiſenbahnen, den Telegraph, den Fernſprecher zu verdanken. Ihm iſ
t

e
s ge

lungen, nicht nur die geiſtige, ſondern auch die wirkliche Finſternis zu beſiegen; während
die Ollampe der Vorzeit weniger geeignet war, Licht zu ſpenden, als die Dunkelheit noch
mehr hervortreten zu laſſen, erſtrahlen heute die Straßen der Städte, die Wohn- und
Geſellſchaftsräume in faſt tagesheller Beleuchtung. Und ſo ließen ſich noch viele Dinge auf
zählen, die alle Zeugnis ablegen von der Geiſtesarbeit der Menſchheit.
Geiſtesarbeit iſ

t

e
s auch, die wir erkennen in dem Streben, das leibliche Wohl der

Menſchen zu fördern, die Leiden der Kranken zu lindern, die Geſunden vor Krankheiten zu
bewahren. Und wieder iſ

t

e
s Geiſtesarbeit, der wir die Erkenntnis verdanken, daß zur

Erhaltung der Geſundheit in erſter Linie etne vernunftgemäße Ernährung dient, und daß
bei der Ernährung der Zucker eine gar wichtige Rolle ſpielt. Das aber iſ

t

unſeren Eltern
und Großeltern nicht bekannt geweſen, und darum können wir es verſtehen, daß ſie den
Zucker nur als ein gut zu entbehrendes Genußmittel anſahen und ſeinen Verbrauch nach
Möglichkeit einſchränkten.
Wir Kinder der Neuzeit wiſſen es, daß der Zucker nicht nur ein Genußmittel, ſondern

ein wertvolles Nahrungsmittel iſt, mit dem wir andere, teurere Nahrungsmittel, wie Fett
und Eiweiß, in vielen Fällen erſetzen können. Wir wiſſen, daß der Zucker nicht nur ſelbſt
leicht verdaulich iſt, ſondern daß ein Zuſatz von Zucker auch viele der ſogenannten ſchweren
Speiſen leichter verdaulich macht. Wir wiſſen, daß der Zucker für das körperliche Gedeihen
unentbehrlich iſt, daß er die Muskelkraft erhält, kurz, daß e

r eins der wichtigſten Nahrungs
mittel iſ

t für Jung und Alt, für Arm und Reich, für Geſunde und – in den meiſten Fällen– auch für Kranke.
Das alles wiſſen wir, weil die wiſſenſchaftlichen Forſcher es uns gelehrt haben. Doch

auch die Natur iſ
t

unſere Lehrerin. Es iſ
t

nicht Zufall, daß unſere Kinder nach ſüßen
Speiſen und Getränken verlangen; es iſ

t vielmehr, als ob ſie es wüßten, daß ſie ohne Zucket
nicht gedeihen können.

Nicht umſonſt läßt neuerdings unſere Heeresverwaltung den Soldaten auf Märſchen
und bei anſtrengenden Ubungen Zucker verabreichen. Es iſ

t

von dieſen Verſuchen die
dauernde Verwendung des Zuckers in der Armee zu erhoffen, um damit die Widerſtands
fähigkeit und Ausdauer unſerer Soldaten zu erhöhen. So bricht ſich immer mehr die Er
kenntnis von dem hohen Nährwert des Zuckers Bahn, und nun iſ

t

e
s

unſeren Leſern
verſtändlich, warum durch Wort und Schrift immer und immer wieder auf die Wichtigkeit
des Zuckergenuſſes aufmerkſam gemacht wird.
Wir dürfen nicht ſchließen, ohne darauf aufmerkſam zu machen, daß e
s ein großer

Irrtum wäre, zu glauben, daß der Zucker durch künſtliche Süßſtoffe, wie Saccharin, Zuckerin

u
.
ſ. w. erſetzt werden könnte, denn alle dieſe Stoffe haben mit dem Zucker nur die eine
Eigenſchaft gemein, daß ſi
e ſüß ſind, dagegen beſitzen ſi
e

nicht den geringſten Nährwert, ja,
ſie werden von vielen Arzten für geradezu ſchädlich gehalten.

ASS



Induſtrieller Anzeiger.

JC.Schmidt Erfurt.
Celegrammadresse: Blumenschmidt.

-- - - Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. -F -F
»,

semias
e. « - Es Grösste

Original- Samen
kulturen,

Hbreiss
Kalender Ä

A für 1902 -ÄF
in herrlichem Farben- *

druck. Ein unent
behrlicher Ratgeber für
Garten, Feld, Wald LA 1. Samen- und
und Haus. - FOflanzen-Katalog.

» « O 40 0 0 0 0 0 0 0 0 4 2. Rosen- und
Baumschulen-Katalog. 3. Blumenzwiebel-Katalog. 4. KOracht
Hlbum für Geschenke. 5. Verzeichnis über lebende Bindereien.
6. Katalog über Cotillom-, Ball- und Scherzartikel.

Baumschulen,
z-S Bindereien etc. Ä

Jnteressenten er
e halten auf Wunsch

umsonst und postfrei:

Ä
d

jlermann Jacob & Zraunfisch. M„Ä.… #

N W

Berlin O., M

Alexanderstraſse 27a, nur 2. Hof, Fabrikgebäude.

/

N Ä
- Verlangen Sie bitte gratis und

franko unsern

N
-

M
- rºs Möhßl- ssa

M Ä Pracht-Katalog

M - ÄR sowie Spezial- Katalog
W § für Dekorationen, Gardinen,
-"r- Teppiche.

- –«-S• Freie Bahnfracht durch ganz Deutschland. "S-–
SK
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Induſtrieller Anzeiger.

RhBUmatiSMUS,
Gicht, Gliederreißen, Nerven- und
Gliederſchwäche, Brust- und Rücken
ſchmerzen ſchnelle und ſichere Hülfe durch
Electric um (Kiefernadel-Waldwollöl).
Rein natürliches und ſtärkſtes äußerliches
Mittel, kräftigt wunderbar Glieder und
Nerven, wirkt erfriſchend und ſchmerzſtillend.
Große Erfolge. Viele Dankſchreiben.
Franko gegen Mk. 2,50 Briefmarken oder
Nachnahme. Echt nur durch

Otto Reichel, Ä4.
Meine Präparate mit Schutzmarke

von ganz besonderer Wirksamkeit b. Ausgehen
der Haare u. Haarpflege, seit 1880 eingeführt;
1 gr. Fl. u. 1 gr. Dose frc. Post 3 M. – Ferner:Weiſse Ar“ uniGeza -Tinn 1xtur
vorzügliches Hustenmittel etc., Hausmittel,
beides tausendfach empfohlen und mit gold.
Med. prämiiert. 1 Fl. frc. 70 Pf., 6 Fl. frc.
3 M., Prospekte gratis, empfiehlt
E. Apian-Bennewitz, Apotheker,

Schwer -
« Horgen
durch pat. geſchützte elektriſche OhrHilfe brille von
Sommer“.

Berfin W. 200, Kurfürſtenſtraße 109.
Viele Anerkennungen. – Vortreffliche Erfolge.

C. Friedmann's
Arnica-Papier,
altbewährt; beſtes Wundpapier für Schnitt
u. Brandwunden; zu haben in den Apotheken
oder direkt gegen Einſendun des Betrages
(Briefmarken). Preis 1 Etiqu. 20 Pf,
12 Etiqu. 10 Pf. Man verlange ausdrücklich

„C, Friedmanns Arnica-Papier“,
Generaldepot: Joh. Bergher, Nürnberg.
Beſtellungen von 3 Stück 1 Etiqu. ab
werden franko zugeſandt.Annaberg, Erzgeb.

+ + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + +

Kaiser Wilhelms-Spende,
Allgemeine Deutſche Stiftung für Alters-Renten- und Kapital-Verſicherung,
verſichert koſtenfrei gegen Einlagen von je 5 Mark lebenslängliche Alters - Renten oder das
entſprechende Kapital.

Auskunft erteilt und Druckſachen verſendet

Die Direktion der Kaiſer Wilhelms-Spende,
Berlin W., Mauerſtraße Nr. 85.

EEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEE

KOerrücken, Coupets, Scheitel etc.
(I. Preis Wien 1890)

für Damen und Herren, auf unſichtbarem Stoff
gearbeitet. Außerordentlich leichtes und an-,

d
e
nÄ Tragenein neues geſ. geſch. Maß-Syſtem, welches

jedem Intereſſenten auf Wunſch franko Äſandt wird, ermöglicht es jedermann, ſich ſelbſt
genau Maß nehmen zu können, und ic

h

in den
Stand geſetzt bin, für eine ganz der Natur ent

< ſprechende Ausführung garantieren zu können
Vorzüge meiner Arbeiten: Unübertroffene

Leichtigkeit: Das läſtige Zurückziehen der
Haare nach Innen gänzlich ausgeſchloſſen. -

R
. Böhm, Strehlen-Breslau.Spezialgeſchäft für künſtl. Haar-Konfektion.
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Leonhardi's CintJug . V.90llla'Ül S (lNEN
für Bücher, Dokumente, Akten und Schriften

sind Da§ Be§te aller Art, für Schule und Haus!
Spezialität:

Staatlich geprüfte und beglaubigte

Eisengallus-Tinten Kl. 1.
Infolge besonderer Herstellung von
unübertroffener Güte und billig, weil
bis zum letzten Tropfen klar und ver
schreibbar.

60piertinten,

Schreihtinten,

Farhige Tinten,
Unverwaschbare

AUSZiehtuschen in 42 Farben

„Atral“, flüssige chines. Tusche.
Flü88. Lßim U. Gummi,

Stempelfarben u. Kissen,

„ßarin“
Fleischstempelfarbe, giftfrei, schnell

trocknend, wasserfest.

Hekt0graphen-Tinten

Ma886 U. -Blätter,

Aut0graphie-Tinte,

Wä8Ch8Zßichßn-Tinten.

Goldene Medaillen, Ehren- und Verdienst-Diplome!

ſug. Leonhardi, Dresden,
Chem. Tintenfabriken, gegr. 1826.

Erfinder und Fabrikant der Weltberühmten

Alizarin - Schreib- und Copiertinte,
leichtflüssigste, haltbarste und tiefschwarzwerdende Eisengallustinte, Kl. I.

# ST Übera11 erhältlich: T
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Induſtrieller Anzeiger.

Harzer Jagdk0rn „Wilder Jäger“
2

(Feiner Magenbitter) 2 M. Feiner Nordh.

Äbt Kot-Egelsdel. Leibespflege.

Postk. = 2 Literfl. oder Fäſschen 4 Liter.

6 Probeflaschen obiger Sorte f. 2,50 M. frk.

Hlbertimer, ff
. Tafellikör 3 M. u. 5,50 M.

Crème de Cacao à la Vanille 2,– „

» ,, Gingem bre . . . . 2,– „

* * ,, Rose . . . . . . . 3,–
Diana (Jagdlikör) . . . . . . 2,–
Grün-Ober (Nuſslikör) . . . . 2,–
(Maraschino . 4 M. u. 2 M.
Vom Haus zu Haus (iiſ sup) . 3,–

8 Probeflaschen obig. Sorten geg. 4,30 M
. frk.

Beide Probe-Sortimente zusammen

M. Alter Kloster-Doppelkorn 1,50 M.
Alter Kloster-Korn 1,25 M.

HarZßr Krällt Brk 0rn
„Walkenrieder Tropfen“,

Getreide-Kümmel 1,50 M.

(Feiner Magenlikör) 2 M.

à 1 Liter incl. Flasche oder Gebinde.

Postkolli = 3 Originalflaschen.

für 6,20 M. fr..! (Nachn. 6,50 M.)

Zwiebac
ch/ verdaulich, nahrhaf, halbar.º Ä [schmack,
Ferd-Stemler
Ariedrichsdorfer Zwieback
fähr, geg; 75Fejciscoffin,

W
o

keine Miederg, weil mansich d
ie

Fabrik
Musfer Z77°fé. Dosen 3

. Mark.

Wielfach prämiirtua. Weltausstellung Paris 1ll.

+Magerkeit+
Schöne volle Körperformen durch unser
orientalisches Kraftpulver, preisgekrönt
goldene Medaille Paris 1900, Hygiene
Ausstellung; in 6–8 Wochen bis 3
0 Pfd.
Zunahme garantiert. Streng reell – kein
Schwindel. Viele Dankschreiben. Preis
Carton 2 Mk. Postanweisung oder Nach
nahme mit Gebrauchsanweisung.

Hygien. Institut
D. Franz Steiner & Co.
Berlin 32, Königgrätzerstr. 69.

Feinste westfälische

Schinken und s

-3 Dauerwurst
(Cervelatwurst, Olockwurst, Mettwurst)
Speck und Cafelschmalz

verſendet unter Nachnahme
die Fleischwaren-Fabrik

Sc. Oohlmann, CUagenfeld
Geſchäft gegründet 1815.

Hauptverſandzeit in Wurſt: Dezember bis Juli.

f in Schinken: Januar bis Juli.
––- Berſangen Sie Preisfiſte. •–

, WTF Wich,

Jara"Är m! vorÄ

in Blechdosen v
. Pfd. | % | 32

GACA0 WER0 besteMarke 3 - |1
,

CACA0 JUN0 Specialmarke2601,30065"

in luftdichten Packeten:

CACA0 JUN0 Specialmarke2,01.200,60 "

CACA0 f0RTUNA.…l2,- |1.- 0,50"
CACA0 AP0LL0 1

5
0
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Induſtrieller Anzeiger.

Streng reelle und anerkannt billige Bezugsauelle
für garantiert neue

Gänsefedern,
Gänsedaunen, Schwanenfedern, Schwanendaunen
ſowie für alle anderen Sorten Bettfedern und Daunen in beſter, unübertroffener
Reinigung! Wir verſenden zollfrei gegen Nachnahme (iedes beliebige Quantum)
gute neue Bettfedern p. Pfund für 0.80; 1.; 1,40; feine prima Halb
daunen 1,60; 1,80; halbweisse Polarfedern 2 . (geſetzlich geſchützt);
weisse Polarfedern 2,50 (geſetzlich geſchützt). Silberweisse Gänse- und
Schwanenfedern 3; 3,50 4; 4,50; 5. Echt chinesische Ganz
daunen nur 2,50 und 3. Nordische PoſardaunenT3; 3,50FTTS
STTFſetzlich geſchützt!) WeltbeTTFTSFTTäTTFTRanges von außer
gewöhnlicher Füllkraft, Weichheit und unverwüſtlicher Haltbarkeit! Silber
weisse Gänse- u. Schwanendaunen 5,75; 7; 8; 10; 12 u. 14 „p. Pfund.

TR.a»-4- Die Bettſtücke werden in jeder beliebigen GrößeÄ. Bßtt8tückß hergeſtellt aus anerkannt guten, federdichten Stoffen,-
für deren langjährige Haltbarkeit garantiert wird,

(Oberbetten, Unterbetten,
Bilfigſte Preiſe! Die Iüllung der Betten geſchieht

Pfühle, Kopfkiſſen 2c.)
ganz nach Vorſchrift des Käufers mit den aus

gewählten Sorten.

Reichhaltiges Lager in garantiert federdichtem Bettbarchend,
Bettsatin, Flaumenköper etc.

Verſandt der Bettſtoffe auch meterweiſe in beliebiger Länge.

z-g- Große Auswahl in Leib- u. Bettwäsche. T
Spezialität: Männerhemden,... 0herhemden Frauen- u

n
d

pez
Kinderhemden, Kissenbezüge, Betttücher, BGht
westfälische Halbleinen u

. prima elsässer
Hemdentuche in nur W0rzüglichen, haltbaren
Qualitäten. Billigste Preise!

Nichtgefallendes bereitwilligſt auf unſere Koſten zurückgenommen. Daher für
den Käufer jedes Riſiko ausgeſchloſſen. An Sonn- und chriſtlichen Feiertagen

Geſchäft geſchloſſen.

Vieltauſendfältige Anerkennung ! !

Täglich zahlreiche Nachbeſtellungen ! !

Pecher & Co. in Herford Nr. 247 A in Weſtfalen.

es Proben nebſt Preisliſte von Bettfedern, Bettſtoffen, Halbleinen und
Hemdentuchen umſonſt und portofrei! – Bei Beſtellung von Proben ſind
gFTSTFTIedern und Daunen näher zu bezeichnen. Auch die Preisliſte

üFTWäsche TTF koſtenlos verſandt. Tag



Induſtrieller Anzeiger.

IT- Bei

GiChl
Gelenkrheumatismus,

I§chias, Steinleiden h
a
t

ſi
ch

Hpotheker Sell's Antiarthrin

– Name geſch. Hergeſtellt aus Salicin und Gerbſtoff-Saligenin (D. R. P.) – in

hervorragendſter Weiſe bewährt. Von ärztlichen Autoritäten erprobt und empfohlen.
In Pulver- und Pillen-Form nur in Apotheken. Wo nicht zu haben, beſorgt prompte
Zuſendung die chem. Fabrik von L. Se11 & Co., München 99. Bei Vorein
ſendung desÄ erfolgt Frankolieferung. Umfangreiche Broſchüre (40 Seiten)
über Gebrauch, irkung, Lebensweiſe, (Speiſezettel) ärztliche Berichte und
Hmerkemmungsſchreiben vom gemeſſenen Oatienten wird jedem Intereſſenten
gratis u. fr am ko zugeſandt. Poſtkarte genügt. Karton Pillen / 4. Jede Pille
enthält 0,2 Antiarthrin, 0,4 Rhabarber u. geringe Zuſätze von Eibiſch, Trag. u. Glyc.
Bielfach a

n uns ergangenen Anfragen entſprechend, faſſen wir einige der faſt
täglich einlaufenden Anerkennungsſchreiben von Patienten folgen. (Arztliche Be
richte im vorjährigen Kalender.)

Frau Än Oelkers ſchreibt: Everſtorf a. d. Elbe, 20. Februar 1901.
Nachdem ic

h

ſeit einiger Zeit Antiarthrin gebrauche, bin ic
h

nun wohl im ſtande, auch über denÄ des Mittels zu berichten. Ich glaube vor allem, daß die Feder nicht imſtande iſt, die Dank
barkeit auszudrücken, die ic

h

gegen Gott und gegen Sie empfinde. Die Kreuz- und Hüftgelenkſchmerzen
ſind verſchwunden, auch Nacken, Schulter, nebſt Ellenbogen und Handgelenke ſind ſchmerzfrei. Seien

#Ä Herr, meiner lebenslänglichen Dankbarkeit verſichert, mögen noch viele durch Antiarthrinetlung ſinden ! - - d

Frau Maria Raſch ſchreibt: Wien, Reinprechtsdorferſtr., 29. März 1901.
Nun kann ic

h

Ihnen die erfreuliche Mitteilung machen, daß ſich mein Leiden bedeutend gebeſſert
hat, nachdem ic

h

ſchon gar keine Hoffnung mehr hatte, die Schmerzen noch einmal los zu werden.

Herr Ortsvorſteher Porrath Ä Beuſter, 30. März 1901.
Ihr Antiarthrin hat geholfen. Bereits am 4

. Tage merkte der Kranke, daß e
r

den linken Arm
auf ſeinen Kopf legen konnte, und am 5

. Tage konnte e
r

den rechten Arm nach dem Munde bringen.

O dieſe Freude! Auch das Gehen geht ſchon beſſer.

Fräulein Katharina Hornung ſchreibt: DBräunlingen, 31. März 1901.

. . . die betr. Frau leidet bereits ſeit 32 Jahren a
n

Gicht und konnte ſich oft monatelang nur
mit den größten Schmerzen bewegen und oft gar nicht aufſtehen. Bereits der erſte Karton Pillen hat

# Ä* Linderung verſchafft und hofft ſi
e

nun wieder auf Beſſerung, was ſi
e

ſchon lange nicht
mehr gethan. e e - e e

Herr Arno Spandeſ ſchreibt: Wädensweiſ, Schweiz, 31. März 1901:
Teile Ihnen hierdurch mit, daß Ihre Antiarthrin-Pulver halten, was ſi

e verſprochen; dieſelben
waren bei meiner Frau, die ſeit 15 Jahren a

n

Rheumatismus leidet, von ſolch guter Wirkung, wie
noch kein anderes Ä vielen angeprieſenen Mittel, welche wir ſchon verſucht haben. Ich werde nicht
verfehlen, Ihre Präparate bei jeder Gelegenheit auf das wärmſte zu empfehlen.

Frau Ottilie Lehmann ſchreibt: Köpenick, Glienickeſtraße, 4. April 1901.
Ihr Antiarthrin hat mir ſehr gute Dienſte gethan und fühle ich mich nun ſehr wohl.

Herr Joh. Hordenberg ſchreibt: Krefeld, 5. April 1901.
Im Januar vor. Jahres erkrankte ich a

n

Gicht und Rheumatismus. Ä Februar und Märzwar mein Leiden ſo ſtark ausgebreitet, daß ic
h

zu Bette liegen mußte und mich innerhalb des Zimmers
nur mit Hilfe einer kräftigen Stütze bewegen konnte. Allöopathie, Homöopathie, Magnetismus, Natur
heilverfahren, alles hatte keinen Erfolg. Auf Empfehlung gebrauchte ic

h

Ihre Pillen, welche mich
innerhalb 4 Wochen wieder vollſtändig hergeſtellt haben. Seitdem bin ic

h

frei geblieben und möchte
nun die Pillen vorbeugend gebrauchen. - - - - -

Der Kommandant des Regierungsdampfers „Nachtigal“ in Kamerun, Herr Kapitän -

ABöhmermann ſchreibt unterm 29. März 1901:

. meine Arme ſind bedeutend beſſer geworden, auch die Beine ſind bereits faſt ſchmerzlos.

#Äer der Herberge zur Heimat in Steinau, Herr Z3. Jähner, ſchreibt unterm1
. Mai 1

Ihre Antiarthrinpräparate ſind wirklich eine ungeahnte Wohlthat für die leidende Menſchheit.
Wieder war ich ſtark mit Rheumatismus behaftet. Doch in ein paar Tagen war ich ihn mit Gottes
Hilfe unter Anwendung von Antiarthrin wieder los.

Reiſen, April 1901.

-

Herr Lehrer Iföckner ſchreibt:
Seit einem Jahre gebrauche ich Ihre Antiarthrin

Präparate mit überraſchend günſtigem Erfolge.

GU
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S
Alterthums-Gesch
SS KLeipzig
TCTFTETTSTEFFTC.
Ein- und Wßrkauf

altertümlicher Schätze a. d. Rococo- u.
Renaissancezeit August d. Starken, d.
Alten Fritzen, Schillers u. Goethes etc.,
als: Antike Uhren, Wappen,Ä.Pokale, Figuren, Flacons, Waffen,f Metall
arbeiten, ausgelegter und geschweifter
Möbel, Bilder, Fächer, alterseid. gestickter
Gewänder, Gewebe, Spitzen, kirchl.Sachen,
Innungsgegenstände, Töpferarbeiten, Mi
sikinstrumente, Edelsteine, altes Gold,
Silbersachen, Geschmeide, Münzen, Me
daillen etc. etc. Gleichzeitig empfehle
groſses Lager reizender Rococo-Möbel.

V

S
44

Verlängere dein Leben
durch geſunden Schlaf auf Chaiſelongue-Bett,,Victoria“. Preis von 16,50 Mk. an. Uber
12000 Stück verkauft. Unentbehrl. f. jed. Haushalt.
0RGM.N93759.

Hohes elaſtiſches Sprungfederpolſter, Kopf
und Fußteil verſtellbar. Viele Anerkennungen.
Proſpekte über Patent-Möbel, Patent-Matratzen,
Bettſtühle, verſtell. Keilkiſſen ºc

. gratis u. franko.
Nippe & Pasche, Berlin,

Oranienſtraße 101/102, früher Leipzigerſtraße.- -
FFCFCFSFÄLÄTTKÄÄÄT CTCLSTÄTTÄCHSTÄTÄGGFHFFÄGY ÄCFSFG-ÄHR TÄGYTEEF,

#

EA&

FEI)ER\ II.I)AUWE# . 1
Ä.. Wuster gree is atzeet freuzeco./

# Frißdrich Guttmann.
FÄ
#FedernfahrkTaus 220 helPilsen, Böhm.# #FF KÄTITÄLLCDTFLÄTÄDTLGÄSTÄTIG GIRLSRTRÄGTCHÄLE

BD

5-T

#

A“- -

Reinwollene
elegante Damentuche

in grossem Sortiment.

ADirect ame APrivate.
MAX SCH M . DT

Z

&

Poessneoki. Th.
- Muster umgeh. zu Diensten.

Mahn- und Ta§Chßn-WßCKßruhr
Unentbehrl. Mahn-Uhr für jedermann, der pünktl. seine Geschäfte -

erledigen will, woran die Uhr zur bestimmten Stunde N

erinnert. In Metallgehäuse einfach. Werk M. 6,-; echt Nickel,
gutes Werk, M

. 14,–: Stahl-Prima-Ank-Werk M
. 32,50; Silber

M
. 38,50: Remontoir gepr. Gehäuse, 24.–30 stünd. M 3,75; Nickel

Ia. M
. 6,–: Silber gest. Goldr. v. M. 10,– an. Wecker M
. 2,60;

leucht. Ia.M.3,–: Repetition leucht.M.3,75. Regulat. v. M
.8,– an.

Reichillustr. Kat. über Uhren, Ketten, Gold- u
. Silberwaren grat. u.fr.

Nichtpassendes wird umgetauscht oder Betrag zurückgezahlt.

L S- D-F- Zwei Jahre Garantie. Dß

Eug. Karecker,Ä Lindau i. Zodensee B 143.
E>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>”
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0ffentlicher Dank
dem Herrn Franz Wilhelm, Apotheker, k. u. k. Hoflieferant,

in Neunkirchen, Niederöſterreich, Erfinder des antirheu
matiſchen und antiarthritiſchen Blutreinigungs- Thees.

Blutreinigend für Gicht und Rheumatismus.

N

N/

Wenn ic
h

hier in di
e

Öffentlichkeit trete, ſo iſ
t

e
s deshalb, weil

ic
h

e
s zuerſt als Pflicht anſehe, dem Herrn Wilhelm, Apotheker in

Neunkirchen, meinen innigſten Dank auszuſprechen für die Dienſte, die
mir deſſen Blutreinigungsthee in meinem ſchmerzlichen rheumatiſchen
Leiden leiſtete, und ſodann, um auch andere, die dieſem gräßlichen

Übel anheimfallen, auf dieſen trefflichen Thee aufmerkſam zu machen.

Ich bin nicht imſtande, die marternden Schmerzen, die ic
h

durch volle

3 Jahre bei jeder Witterungsänderung in meinen Gliedern litt, zu

ſchildern und von denen mich weder Heilmittel, noch der Gebrauch der
Schwefelbäder in Baden bei Wien befreien konnten. Schlaflos wälzte

ic
h

mich Nächte durch im Bette herum, mein Appetit ſchmälerte ſich
zuſehends, mein Ausſehen trübte ſich und meine ganze Körperkraft nahm

Ä ab. Nach 4 Wochen
langem Gebrauch oben genannten Thees wurde

ic
h

von meinen Schmerzen nicht nur ganz befreit und bin e
s

noch jetzt,

N

N
/

M
N
N
/

MG G e

G
T
d

Ä

Ä nachdem ic
h

ſchon ſeit 6 Wochen keinen Thee mehr trinke, auch mein

Ä ganzer körperlicher Zuſtand hat ſich gebeſſert. Ich bin feſt überzeugt,

W

daß jeder, der in ähnlichen Leiden ſeine Zuflucht zu dieſem Thee nehmen,

- auch den Erfinder deſſen, Herrn Franz Wilhelm, ſo wie ich, ſegnen

Ä wird. Ä-- O

In vorzüglichſter Hochachtung OAO

Ä Ä

Ä Gräfin Butſchin-Streitfeld, A

N Oberſtlieutenants-Gattin.

Ä--- 4-
Innere Nußrinde 56, Wallnußſchale 56, Ulmen

W Bestandteile: runde 75, Franz. Orangenblätter 50, Eryngii

N blätter 35, Scabioſenblätter 56, Lemusblätter 75, Bimmſtein 1,50, rotes
Zºº Sandelholz 75, Bardannawurzel 44, Caruxwurzel 3.50, Radic. Cariophyll.N 350, Chinarinde 3.50, Eryngiiwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75,

N Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßholzwurzel 75, Saſſaparillwurzel
%. 35, Fenchel, röm. 3.50, weiß. Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75.

Ä
F---- Die Beſtandteile ſind nach einem eigenen Verfahren geſchnitten

N und getrocknet, wodurch der Heilwert ſpeziell erhöht iſt. Nicht zu

\ verwechſeln mit gewöhnlicher Handelsware.

N

General-Depot:

N

Leipzig: Dr. E. Nilius, Engelapotheke !

W

S-S>>>>> > > >>ÄSSSSSSSSS<<

N
Ä
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Dr. Cheinhardt's Kinderarm
ist wegen ihrer rationellen Zusammensetzung, leichten Ver
daulichkeit und hohen Nährkraft von der Wissenschaft an
die Spitze aller Kindernährmehle gestellt.

Seit über 10 Jahren bei Ernährung gesunder Säuglinge glänzend
bewährt und ebenso erfolgreich als diätetisches Therapeutikum
angewandt bei: Verdauungsstörungen, sommerl.

Diarrhoen, Brechdurchfall, Anaemie, Rhachitis, Skrophulose.
Einfache zuverlässige Zubereitung bei Verwendung von

Dr. Thelnhardt's Dampfkocher.
11 Büchse mit 500 Gr. M. 1.90, 1/2 Büchse M. 1.20, Proben M. –.75.

Vorrätig in den meisten Apotheken und Drogerien.

Hygiama.
Ein wertvolles, reichlich Blut und Muskel bildendes konzen
triertes Nährpräparat: wohlschmeckendes, billiges Stärkungs
mittel für Rekonvaleszenten, Kranke und Leidende. – Das
geeignetste Frühstück für die heranwachsende Jugend.

Von ersten Ärzten als eine Bereicherung der Krankenkost
geschätzt und deshalb auch von denselben speziell empfohlen bei: Bleichsucht,
Blutaruuuut, Schwäehezustände 11, U11terernährung, Lungen- undNierenleiden, fieberhaften Erkrankungen, Skrofeln, Magen

nnd Darman leiden, nervösen Verdauungsstörungen.
Unentbehrlich für werdende und stillende Mütter.

1 Büchse à 500 Gr. M. 2.50, 1/
2

Büchse M. 1.20, Proben M. 1.–.
Vorrätig in den meisten Apotheken und Drogerien.

GENUINEALCRCPUNCH

e
in ächt, Genussgetränk Ranges.

Ueberall höchste Auszeichnungen

ederlage iäÄel

S SZ SZ SS ES ES SS ES SIS SF SESS ES SIS S
IE

SIE SIE

Zu OberSalzbrunn i. Schl.
wird ärztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Stein
beschwerden, Diabetes (Zuckerkrankheit), die verschiedenen Formen der Gicht, sowie
Gelenkrheumatismus. Ferner gegen katarrhalische Affectionen des Kehlkopfes

und der Lungen, gegen Magen- und Darmkatarrhe.
Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen.

Broschüren mit Gebrauchsanweisung auf Wunsch gratis und franco.

Briefundelegramm-AdresseKronenquelle Salzbrunn:
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Citronenkutr.
Gicht, Rheumatismus, Leber- und Nierenſeiden, Jettſucht und Atſutandrang,

Ischias, Haſsſeiden, Gaſſen- und Nierenſteine, Magen- und Darmbeſchwerden, Zucker
Krankheit werden auf das erfolgreichſte durch

CUaltsgott's reinen Citronensaft
behandelt. Großartige Erfolge ſind erzielt, und iſt dieſe Kur allen denen zu empfehlen,
die erfolglos andere Kuren und Medikamente verſucht haben. In den meiſten Fällen
wird ſofortige Beſſerung eintreten.

Waltsgott's reiner Citronenſaft ÄÄÄÄÄ
Diätvorſchrift à Ko. M. 3.– verſandt.

HalTe a
. S. M. Waltsgott.

Dr. Laton's amerikaniſcher

Gicht- u. Rheumatismus-Liqueur

iſ
t bis jetzt das einzige ſicher und ſchnell wirkende Mittel gegen Gicht- und Rheumatismus

leiden. Dasſelbe hat durch d
ie Empfehlung vieler Ärzte und geheilter Kranken eine große

Verbreitung erlangt, d
a in der That kein zweites Mittel dieſe Leiden ſo prompt beſeitigt.

Es iſ
t

beſonders bei akuter Gicht zu empfehlen, wobei es innerhalb weniger Stunden
Anſchwellungen und Schmerzen vollkommen beſeitigt. Wer alſo durch andere Mittel
noch keine Hülfe gefunden, mache einen Verſuch, um in den meiſten Fällen ſofortige
Beſſerung zu erlangen.

1 Iſaſche AN. 4,50.
Vorrätig: Augsburg: Hofapotheke St. Afra. Ansbach: Apotheker Schüle. Berlin:

Apotheker Voßwinkel, Johanniter- und Reichsadlerapotheke, e
n gros Zahn & Co., H
. Bar

kowski, Alexanderſtr. 22, C
.

W. Barenthin. Spandau: Greifapotheke. Braunſchweig:
Hofapotheker Dieſing. Breslau: Seibert & Kittel, F. Reicheln, Zahn & Co. e

n gros,
König Salomo - Apotheke. Cöln a

. Rh.: Osk. Opdenhoff Nachf., Zahn & Co. Deſſau:
Löwen- und Mohrenapotheke. Borna: Apotheker Bähr. Dresden: Hirſch- und Engel
apotheke, Apotheker Stephan. Elberfeld: Rich. Jacobi e

n gros. Ä Apotheker
Heimſch. Frankfurt a

. M.: J. M. Andreae e
n gros. Frankfurt a
. O.: Viktoriaapotheke.

Freienwalde: Apotheker Buttmann. Gera (Reuß): Hofapotheker Tröger. Görlitz:
Humbold- und Struves Apotheke. Greifswald: Apotheker Kupfer. Halle a. S.: Löwen
apotheke. Hof i. B.: Löwenapotheke Hamburg: Wortmann & Möller, Rich. Braune &

Co., Möller & Eichapfel e
n gros. Ilſenburg: Apotheker John. Königsberg i. Pr.:

Zahn & Co. , Leipzig: Engel, Albert-Apotheke,Ä Lux, C
.

Berndt & Co.

e
n gros. München: Ludwigs , Schützenapotheke, Alfons Bachner e
n gros. Nürnberg:

Zahn & Co. e
n gros. Magdeburg: Dr. Otto Krauſe. Roſenheim: Apotheker Saba

litſchka. Stettin: Heyl & Meske, F. W. Meyer e
n gros. Stuttgart: Zahn & Seeger

e
n gros. Strehla a. E.: Apotheker Klinger. Schwiebus: Apotheker Neumann. Zerbſt:

Apotheker Boas, ſowie in den meiſten Apotheken und vielen Groß-Drogenhandlungen.

• Wann frage ſeinen Hautsarzt. •–
Zuſammenſetzung: Guaiacharz 3,0, Ammoniakflüſſigkeit 0,5, Herbſtzeitloſeſamen 10,0,

Piperazin 0,1, ſalicylſaures Lithium 1,0, verdünnter Weingeiſt 75,0 ohne weitere chemiſche
Zuſätze! Laſſe ziehen und filtrieren. – Engros Verſand durch Apotheker

M. Waltsgott, Ha11e a. S.

Apotheker NIaltsgott's

in ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
Nußextrakt - Haarfarbe äusjº echt und djhaft färbend, iſt

dieſelbe, wie allſeitig anerkannt, bei völliger Unſchädlichkeit, das vollkommenſte aller
exiſtierenden Haarfärbemittel. Flaſche Mk. 2,50 und 1,50.

ANU ö ein feines haardunkelndes
Öl, wird angewendet, wo e

s nur darauf ankommt,- - das Haar etwas zu dunkeln und nicht direkt zu färben. Flaſche 6
0 Pfg.

v * zur ſchnellen Entfernung aller läſtigen

Hüne s Enthaarungspufver
Arm- und Geſichtshaare bei Damen.

lMCOll . 1,50. Pinſel 2
5 Pfg.

–-S- Verſand diskret. s-–
Zu beziehen durch die meiſten Apotheken oder die Haupt Niederlage:

Apotheker M. Waltsgott, Halle a
. S
.
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Regelmäſsige und direkte Post-Dampfschiffahrt zwischen

Antwerpen-New York
Antwerpen-Philadelphia

Direkt, ohne Umladung.

Die Flotte besteht aus folgenden Schnell- und Postdampfern:
Tonnen- * Tonnen- Tonnen
gehalt NeueSchnelldampfer:

j
gehalt

Southwark . . 9OOO Vaderland . 12 OOO Pennland . . 4OOO
Kensington . 9OOO Zeeland . . 12OOO Nederland . . 3OOO
Friesland . . 7OOO Kroonland . 12 OOO Switzerland . 3OOO

Finland . . 12OOO
Alle Dampfer sind besonders für diese Fahrt gebaut worden nach den Vorschriften

für die höchste Schiffsklasse.

Einzige direkte P08tlinie V0n AntWerpen nach N0rd-Amerika.
Direkte Billete zu Originalpreisen nach allen Stationen der Verein. Staaten Amerikas und Kanada.

Man wende sich für Billete und alle Auskunft an:
22, Kammenstraat, Antwerpen

Red Star Line 73, Broadway,
y
New YÄ'

l 30 wäÄ§treet, Fiiiadieſpiºia,
oder deren Agent: Fr. Otto- Gellertstraſse T, Leipzig
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Hochelegante Neuheiten in

Juwelen, G0ld- u. Silberwaren, Tafelgeräten, Uhren etc.
aus den Pforzheimer Gold- und Silberwarenfabriken bezieht man zu äuſserst billigen

F. Todt,
Preisen von

forzheim
Versand

direkt an Private gegen bar
oder Nachnahme.

Firma besteht über 40 Jahre.
Auf allen beschickten Ausstellungen

prämiiert.

Reich illustr. Kataloge
mit über 3000 Abbildungen
gratis und franko.

Alte Schmucksachen werden modern
umgearbeitet. – Altes Gold, Silber
u. Edelsteine nehme in Zahlung.

-ºr. BEIT LEINFETIL-PII-Eig
Lebens-, Aussteuer- und Militärdienstversicherung.

Verſicherungsbeſtand 1900 89°/o Mill. Mark. – Zugang im Jahre 1900: 3301 Anträge mit 13453500
Mark Verſicherungsſumme. – Dividende der Lebensverſicherungs-Abteilung für die Jahre 1872–1901
durchſchnittlich 23,13 Proz. – Günſtige Verſicherungsbedingungen, unanfechtbare Policen, ärztliche
Unterſuchung koſtenfrei. Übernahme des Kriegsriſikos. Tüchtige Vertreter (Agenten, Inſpektoren)
werden unter günſtigen Bedingungen engagiert.

DßutSChß

LßhßnSWßrsicherung
Potsdam.

Versicherungsbestand am 1. Juli 1901: Ausgezahlte Versicherungssumme:
122 Millionen Mark. 25 Millionen Mark.

Aktiva: 271/2 Millionen Mark.
–= Jede Art Versicherung auf Todesfall, Erlebensfall und Rente =

Günstige Bedingungen. – Mässige Prämiensätze.
Der Überschuſs, welcher seit Beginn 5 Millionen Mark beträgt, kommt den4, Versicherten zu Gute u. gelangt im zweitfolgenden Jahre zur Verteilung «R“
"Z. Prospekte und Auskunft durch alle Vertreter und durch die
9». /> Direktion in Potsdam.
x 2 % Tüchtige Agenten und Acquisiteure finden

lohnende Beschäftigung.

66



Induſtrieller Anzeiger.

ºf Menck & Hamhr0ck
Altona-Hamburg

bauen als Spezialitäten:

Q Krähne. Winden, Förderhaspel
Und TransportW0rrichtungen

* für Hand-, Dampf- und elektr. Betrieb,

Rammen, Bagger, Kolben- und
Cßntrifugalpumpen,

Dampfmaschinen, Dampfkessel,
L000m0hilßn.

SelbstfahrerÄ
> Krankenfahrstühle, Krankenmöbel ><

fabriziert

FRiC-Ha- MLaune- Dresden - Löbtau

Die sanitär besten und doch

0FF
billigst.Zimmer- u.Haus

Closets,
präm. m. Gold, Medaille!
Bidetsi.maskirt.Form,lief.

C. SCHLICKEYSEN,
RXDORF BE BERLIN,
MASCHINEN FÜR ZIE
GEL, RÖHREN, DACH
ZIEGEL, TORF, MÖR

F TEL, BETON, CHA
MOTTE, THONWAREN
UND ERZERIKETTS.

auch direct an Private
die Special-Fabrik
H. Sackhoff& Sohn,

E
Berlin 221S0, 0ranienstr.188
Einzelverkauf Fabrikgeb. I.
Illustr. Preisliste gratis.

“

Gesichtspickel Haarausfall ist hellhar!!
Finnen, Mitesser, Haut- u. Nasenröte, Pusteln,

Rationelle
Flechten, Bartflechte einzig u. allein schnell,“jº

Selbstbehandlung
verschwinden schnell, gründlich und unfehlbar bei Schuppen, Kopfjucken,
nur durch mein einzig sicheres Specialmittel - - --

Mk., 2,50. Franko gegen Briefmarken oder
Haarausfall, frühzeitigem Ergrauen etc.

Nachnahme nebst lehrreichem Buche: Soeben erschien in II. Auflage
Die Schönheitspflege“ - - -

ZUrErſjg zarter, reiner Haut u. blendend „Die praktischeÄ n. Jß
schönen Teint. Garantie f. Erfolg und Un- Sunden und Kranken Tagen“.
schädlichkeit. Glänzende Anerkennungs- SºFT Anerkennungen aus aller Welt. T-,
schreiben. Nur allein echt durch Gegen Einsend. von 30 Pf. in Marken franko.

Otto Reichel, E., 4. Peter Horn, Düren, Rhld. D. K.
Cungen- und Nervenleidende

agen- Darm-, Leber-, Gicht- Atheumatismus- Aſthmafeidende, Zucker
kranke, Alutarme und Zeichſüchtige

erhalten gegen 10-Pfg.-Marke AuskünffTrch Broſchüre,Twie dieſe TLeiden auf natürlichem Wege
e(alſo ohne Medizin), ohne Berufsſtörung dauernd beſeitigt werden, durch„Sanitas“, Brunndöbra i. S. Nr. 185.
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Induſtrieller Anzeiger.

Paris 19OO: Grand Prix.

RWÖLFF
Begründer des modernen Locomobilbaues.

Brennmaterial ersparende

Locomobilen
mit ausziehbarem Röhren
kessel von 4 bis 300 Pferde
kraft; sparsamste,
dauerhafteste und lei
stungsfähigste Be
triebsmaschinen

für Industriß und
LandWIrtschaft.

–Sls/iv

R. Wolf baut ferner:

AUSZ18hbare Röhrenke88el, Dampfmaschinen, GentrifugalpUmpßn

und liefert Dr886hmaschinen be8ter System6.

Kaffeebrenner
in Größen zu 3, 5, 8, 10 bis
100Kgr. Inhalt, zum Röſten
von Kaffee, Kakao, Malz,
Getreide u. ſ. w. Bewährte
Sicherheitsbrenner und

höchſt rentable Sparbrenner.

*Schnellröſtmaſchinen für
Koksheizung. Ununterbroch.
Betrieb; überraſch. Leiſtung.

*Gaskaffeebrenner für /s,
14, 1/2 bis 40 Kgr. Äußerſt
bequem, vorteilhaft und
ſchnell arbeitend. Stets

Emmericher

Äs Fianinos,

Fjarmoniums,

- Klavier
* - harm0niums
in nur feinſten Fabrikaten liefert billigſt

W. B0sch II
,

Gelsenkirchen.
Liſten und Näheres frei!

Empfehlungen höchſter Herrſchaften.
gebrauchsfertig.

Emmericher AMaſchinenfabrik in Emmerich.
älteſte, bekannteſte Spezialfabrik für Röſtmaſchinen.

Prämiiert: Chicago 1893. Schlosser-Fachausstellung Berlin 1889 u
.

1896.

Ehrendiplom, goldene. silberne, bronzene Medaillen.
Berliner Thürschliesser-Fabrik SCHUBERT & WERTH,

-F=

D. R.-Patent
D. R.-G.-M.

Pneumatisch Hydraulisch Schlosssicherung. D. R.-P.
Beide mit Sicherheitshebel, D

. R.-P., kann selbst durch willkürl. einzusetzen in gewöhnl. Thür
Zuschlagen d. Thür nicht ruiniert werden. 3 Jahre Garantie. schlösser,m. Dietrich nicht z.öff.
Preiskurant gr. u.fr. Auch in Eisenhandl. u. Schlossereien zu haben. (Nur Firma enthaltend echt.)
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Induſtrieller Anzeiger.

-=

Westphal & ReinholdFabrik: A Magazin:
N., Süd-Ufer 24./25. Berlin, wº Är. 90
Wßr Bßtten an8ßhaffen Will,

verwende unbedingt unsere

Patent-Springfeder-Matratzen
anerkannt die

besten,

Grösste\ reinlichsten
S und -

Er Ärniss gesundesten; Ersparnissgeg
gewähren das spÄer
denkb -GI) KO31

Mafrafzen
angenehmste

-

Ruhelager.

Keine Reparaturen. – Langjährige Garantie.
Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen.

–. Echte Patent-Matratzen tragen unsere Firma. –
Ferner empfehlen in jeder Preislage:

–O-O-O–
- Illustrierte Kataloge gratis. -

FFETF ETFE Wo keine Niederlage,
direkter Versand ab Fabrik.

Messing-Bettstellen,

Elsen-Bßttstellen,

Kinder-Bettstellen, F

Leute-Bettstellen,
Schrank-B6ttstellen,#_ Polster-Matratzen. -“

II
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Aktien-Kapital: 21000000 Mark. – Arbeiterzahl: 9000–10000.
Jahresproduktion: 300000000 Kgr. Stahlingots.

B0CHUMER VEREIN fü
r

BERGBAU und Ussstahl
FABRIKATION in B00HUM Westfalen

Gussstahlfabrikate für Eisenbahnen, Maschinen
bau und Artilleriebedarf

-

Spezialität: Gussstahlfagongus, al
s

Gussstahlscheibenräder
erzstücke, hydraul Clinder fü

r

Oel- und Schmiedepressen ferner

7 576

- Gussstahlglocken, O

Kirchenglocken, Stations- u. Fahrikglocken, F
= -- - - -----

B
.

UNIVERSITY OF CALIFORNIA LIBRARY

=-ºrrºſº D
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- ---
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- - - -S+––– – F>- N / UL- -

R

0
9

ZUNGENWEICHEN. TRANSPORTAB DREISCHEIBEN. Wººººº
Auf den Ausstellungen wurden dem Bochumer Verein folgende Aus

zeichnungen zu teil:

I. Gewerbe-Ausstellung für IV. Stettiner Industrie-Aus- VII. Wiener Welt-Ausstel

"

Rheinland und Westfalen stellung 1865: lung 1873:Ä 1852: Preis-Medaille. - Ehren-Diplom.
erne Preismedaille. - - (höchster Preis).

- V. Pariser Industrie-AusstelII.Ä º lung 1867: VIII. Internationale Jubilä

- Goldene Medaille. ums-Ausstellung i.MelGroſsegold. Ehrenmedaille (höchster Preis). bourne 1888:
(höchster Preis).

III. Internationale Ausstel- VI. Nordische Ausstellung in

lung in London 1862: Kopenhagen 1872:
Drei Preis-Medaillen. Medaille 1. Klasse.
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ZWei I. Preise.
(höchste Auszeichnung).
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